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Dulce et decorum est pro Patria — scripsi! 
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Das: Sei Den tdi ande, bas ——e——— 
Franken, ein wahrer volkteicher Garten, war: ſonft getheilt 
33 vier: geiſtliche Stäpretiz. Wuͤrzburg / Bamhberg, Eichftädt 
RX und Deutſch⸗Orden in" mie Markgrafſchaften Ansbach nid 
| Bähreuth, in die. Graffchafteu Hennebeig/ Sanbargenbtsg, 
*5 Werthheim/ Erbach, Reineck, Caſtell · und Lind 
burg; in- Die: Reichsftädte Muͤruberg, Schwänfet, —** 


bang; Weißenburg: uns MWindsgeihte, ti ſechs frankiſcht 


itter⸗Cautone, und: einige reichMuunittälbere Dörfer; j 
R il Alles. dereind,. mit Ausnahme einiger Sieffhaftn, 
N N ter dem hurliänct Scopter Berlerms, md bie. ſchoͤnſte 
3 Werke in: Baietns Krone iſt Franed-Baranidui. 2. 
IST. raten: wit der Meile, MeiherRtreiß; aberiber: ciſte 


D ünter:allen inFruchtharkeit, hochgetriebeneni Acker⸗ und 


E = WeirthausıBichzuche ind: Bärnhrerei: Mir ti Norden, 
2 6: Ehhringend . Berge: and das Fichtelgebirg aköftreifen, 
a Ztanlen eauh / dad: iudyı bafkrrıentfähätigre. Mutter Ri: 

Star dur Holz, Mineralien und ben Schutz/ hen jere Mo⸗ 

5 ben dem Ghpen gewähren ‚gegen, ‚hie; augen. Winde des 
= Nordens: .. ‚Dat, Klimg iſt ‚mildy, her. Beden fruchtbar, 


3 Burchfirbmt · von dem fiſch⸗ und ſchiffreichen Mal, an 
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deffen Ufern der edelfte Mebenfaft wächst; Früchte, Holz, 
Mildpret und Salz find im Weberfluß. Diefe ſchoͤnen Ges 
genden waren daher auch meift in den Händen der Ehrens 
geiftlichkeit. „Wer das Kreuz hat, fegnet fich zus 
erſt,“ fagt das Sprüchwort, wenn es auch gleich Di Marks 
grafen von. Brandenburg weit genug brachten, die aus klei⸗ 
nen Burggrafen Nürnbergs das wurden, was die 
Heinen Grafen von Wuͤrtemberg in Schwaben! Die fit 
teften Gegenden aber, Mörzburg und Bamberg, waren das 
Paradies ber ht erh lo! Mönche, wie der 
KRKhefu. "die Civitas, „Dei. (die Stadt Gottes) des heiligen 
* Yuguftias zei‘ Arch Blrie?: Bonue Ühretiehne! 
In Zeautin war das Spruͤchwort: „die Domberrn 
machen Fir; teisft * Diefe glücklichen Söhne der Kirche 
a in kDnmithn ‚hen Unıgenn Urs Denkers — besten ihre 
Meinden: frincawegs ir pastibns vd. richtigen 2:3 
MAfnincden gufaussisen mr 20-200. gi moſur fie, weitor 
michts zu thun Bauten, sale Re iheng: anıhndten, .. ne, Träne 
auderen Kigetifcheftsivigiuchahen brſuchten, als cin biachen 
‚Katein ;unktiıeiie, ſpiftariaͤſige Mutten, mit deraLnsſcht, 
Free, ee, warben ‚gunfünunn. 
Airs der Brchffenfchafti ines gewiſſen Domberrn wurden 
naani Buͤchern und Riridungaſtuͤdkegicro, fa. eridoͤt, aus: ſeinom 
Miinlägernber. ABOG Mau ınd'nach: auſehnlichen rasen Die 
Märtngis frimkifher: Praͤlatureu. Edi. gibt: rdtalfiongd> 
ſiſches Spruͤchworte QuriEait In: fomtez. la: harry: anf Diofgs 
vbberirf iichrivin Wrede Bibbinn deſſen Zinmer der Prior 
aAnthrere! Weinſtaſchen fand: Bi⸗ jakıtäit la aneinrosa 
Ar bæiroi Daa Molkmachte ausn Dom baten: folglich 
auch Rn dam Nonihecren Hochwuͤrden Guaden Dn m m⸗ 
derungen Dumae v np:alsah caudasnitalickiſche 
Mort gebannthaͤntxe mi sur ende 
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Noch heute fragt. man in Spanien und alien: IR 
der Dann ein Ehrif? in England und Aland, bat cr 
Geld? in Frankreich’ fragt man wieder: Iſt er von Adel 
oder gar vom Hofe? bie and da auch in Deutfchland ; 
aber dem Himmel fey Dauk, man fragt doch nicht mehr: Iſt 
er capitelmaßig? Wahihy die Vernichtung dies 
fer geiftlichen Hummelet, der Pf nfhrften, Präs 
laturen und Stifter, verdient’ ſchon allein baß ich den Nas 
men des Vaterlandes röth-habe rule laffen, fie ſchuͤtzt 
ung. am Beſten gegen die aus beit — ueuerdinge dNo⸗ 
hende Verfinſterung. F 
Bekanntlich erlagen uͤberall acigeß debten hie 
Manufakturen unter der fänften Laſt dEs.Rrümiwftabes, 
die fchon jeßt unter bein vairiſch ei. BE "beffer ges 
Deihen. Verſcheucht iſt bereits das Brtiltetg efindel, 
welches Kloͤſten, milde Stiftungen, froͤmmelnde Jüdolenz, 
und falſche Corità nut allzuſehr beguͤnſtigten, we noch 
heute, in Spanien und Stalien, wo Beuleuger: peſſer daran 


find. ala. Arbeiter. .:. oo nacht 


Das Christo i im Pauperibug Wr. die Banfhrift dee 


Berner. ‚Spitals — aiſt chedem ungeheuer mißperſtanden 
worden. Bettler hechen wie Kaginchen ober: Natursoͤlfer, 


fie brauchen ‚wenig, und ‚tragen „Eeiue Laſten der efehs 


ſchaft, deren Zap ſie ſelbſt ſindz ‚ärgt: gibt es Zmaugäs 
und Arbeitshäuf er; ftast: der Kloͤſter uud Spitaͤler, 


und ſtatt allzu mitleidiger Seelen dar nBiagar Man ficht 
feine Galgen mehr, die, ſy lange es Arme vd Betks 
ler ger nur Schandſaͤulen der Negierungen ſind. 

.Niclas oder der Pelzwmärtel iſt, ſogar in Ab⸗ 


—* gefoimmen,- ‚du das Chniſtkündlein geht 


nicht mehr in, Perf. heyum; num: duß nach zur Advents⸗ 
zeit, oder in dem fpgengunge KR Ehpfisd Mahte.n die 
liche Jugend, gegen eine Heim. Citeniuzlen von Obſt, 
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Kuchen ober Sp, ‚die Ankunft des Stande viflipige 
auf gut fraͤnkifch: 


Anklopfa — Fe ES 
: Hr keit; Kümmel ° San: 
nn. Meſſer lan N: ...: 
nt \ 1 ſoſſt mer. ya gebgr- yesch mn r. Bu Be 
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RL FERNE Der Schelm zum Ladelen "aus! 


. Der Main tft der Hauptfluß Srantene‘, der Acht 
unter den 6Hanptftuͤſſen Deutſchlauds, der es mit dem 
Rhein und Holland verbindet. Mainz am Rhein nahm 
Heinen Hamen vom Main,“ unſere Aftere Gelehrte fanden 
m Worte Moenos, griechüſch gefthrieben, Die Zahl 
Ddas⸗vislle Jahr, und in der altſaͤchſiſchen und engli 
Sprache heißt maiste vorzüglith. Der weiße ah 
: entfpringt. dem: Fichtelgchifge, beheing ſich bei Steinhaufen 
mit dem porhen Main, und wird- zu Kitzingen ſchiffbat. 
DerFluß · iſt ſeicht, und gefriert weit eher als der Rhein, 
der niehr Fall hat. Seine Ufer, To ſchonſie hie und da 
find, duͤrfen ſich doch keineswegs mit denen des Rheins, 
der Donan und Elbe, ja ſelbſt der Weſer meſſen, und das 
ber mag. es kommen, daß das Gebicht des Britten Ged⸗ 
des: The Banks of the Maine (die Wer des Mains) fo 
Hoden Ausgefallen ind faſt unbekannt iſt. 
2Der Flußgott Fraukens macht ˖wahre Schlangen⸗Win⸗ 
dungen und ungeheure Sprünge, die der Handels: Schiffs. 
fahrt am wenigften günftig,iund- ſchon :Bem bloßen Reiſen⸗ 
den unangenehm find, wenn er auch noch fo fehr dem Wa- 


Ey 


u 
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gan" einen Kahn yorzieht, oder Schalch, wie neau.in Fran⸗ 
ken ſpricht. Er fpringt von Schweinfurt. herab nach Och⸗ 
fenfurt, und von da wieder eben ſo bach hinauf nach 
Gmuͤnden zum Empfang. bey Saale, dann wicder .eben fo 
tief herab nach Werthheim, um die Zauber zu umarmen, 
es scheint ihm. ordentlich ſchwer zu werden, das ſchoͤne 


Franken zu verlaſſen, und er verſucht noch Sprünge zwir 


frhen. Miltenberg und Hanau. Noch iſt meines, Wiſſens 
kein Schifffahrts⸗ Reglement zu, Stayde. ‚gelommen; bie 
alten Zolle dauern fort, (von Werthheim bis Mainz fieben 
Zoͤlle!). und. ſo⸗ iſt auch der Activ handel: weniger lebhaft, 


als er wohl ſeyn koͤnute. Der;. lebhafteſt⸗ Kandel iſt der 


mit Brennholz, und ‚bie Floßhaͤndler des Ober⸗Main⸗ 
kreiſes (zu Kronach und. Steinwiefen wohnen einige 69 
Floßhaͤndler) liefern, mo nicht mehr hartes, doch ficher mehr 
weiches Holz al. Die Dber- Rhein ». und Necarſchiffe. Und 
wenn erſt die Verbindung des Maine, mit. der Dovan. 3 
Stande. fommt?  ., 

Das Mainthäl, vorzůglich um Würzburg, if. ein ans 
einanderhangender Weingarten, ſo, daß man: denken ſolite, 
er allein koͤnnte Deutſchland mit Wein ‚verfehen, , Der, Abs 
ſatz it. meift. ins Innere Baierns, nach Heſſen nad This 
ringen, würde aber ſchwerlich ‚die Halfte wegnehmen, wenn 
die Franken nicht ſelbſt fg. gemuͤthliche Trinker, wären, 
und. big. Weinhaͤndler Frankfurts, und des Rheins nicht fo 


chriſtlich daͤchten, die Fraukenweine als leiblicheBiruͤ⸗ 


der zu behandzin.“ Der Mainbruder gibt Fener amd. Kraft, 
und Die Tauberſchweſter die noͤthige Saure, ‚und fo. iſt der 
beſte Rheinwein fertig. Dech dieſe Miſchung⸗ iſt immer 


beſſer, als die mit Obſtwein oder gar mit, Maffer, 


nd die. Mainweine benehmen den jungen herben Rhein⸗ 
Weinen die unangenehme Saͤure. Im Norden. muß fi) 
der. Fraukenwein ‚gefallen laſſen, daß noch. ſchlechteres Ge- 
waͤchs den Spignamen Würzburger und, Werthhei⸗ 
mer. führt... Die Frankenweine ſetzen ihren Weinſtein wei 


fruͤher ab, als ‚dig Rheinweine, konnen daher träger ger 


— 
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noſſeniwerden Pr. das ntfchaͤdiget ſur "ie" Ppätere 
Beinleſfe. Die beſten Frankenrbeine wachfen um Mit 
burg, und don: dieſck gift eigenehiäh " dag” Sprichwort: 
ErontenweiitRrantenwtine, Sie duͤrften ſich ganz 
mitidem Rheinbruder meſfen⸗ibenn ſie nicht fo ſtark ins 
Bit‘ ghigen; Ber Khaig ter Frakeũweine After Lets 
ſten wein an der' Feftung, ober an der betr Nitolai⸗ oder 
Sinpietfnberge‘ Jugetthrten Seile "ober Arie Ruf etivä - 60 
Morget!!! Die Leiſie Foͤrt' dem Hofe und‘ par" oft würde 
kin Alten Leiſtenwlin Böh {rentdch Säfte an? der Fürftbb 
ſchofflichen Lafer‘ als der Tofkbartte’ Adktäntbeh"Herknnken, 
fo wie hiber Mergentheitner Rittertafck der fogenantre 
Sehbrer als der edelſte Ryeinwein. n sc weiß⸗ daß Lei⸗ 
Minmweine nach Berlin gegangen“ ſind um den“ Preis des 
beſten Hochheimers und Johannisbergers. 
IE Nach dieſem kommt der St eĩ bwbi n vom Stanberge 
Kin Wege nach Veithdchheim, aber!cine Heine Flaſche oͤder 
Bocksbeutel ad Thaler macht mehr Rumor lins! Ge⸗ 
Bir; ’ald 2’ doll Flafchen Rheinwein. Der Spltal vers 
tarps dieſen Wein "unter dem Namen heiligen Getft: 
wein, trotz :der obſchnen Bocksbeutels⸗Figur, "und 
mit dieſem Namen wird auch Mein von’ ‚der ſogenannten 
Harfe belegt/ auch Greffetwein genannt Letztere Bes 
nennnng kommt von dem Greſſus ber geiſtlichen Herren, 
oder ihrem Spaziergang bei Prozeſfionen, wofuͤr ſie 


eine Portion dieſes Weinßs bekamen. : Die’ dritte Sorte iſt 


Ser fogeitännte Calmuns bei Kloſter Triefenftein, der fchon 


oft für: ‚Tofdher oder dry: Madera getrunken" worden iſt. 


Die Weine von Randsacker, Sommerhauſen and Roedelſee 
haben nicht minder berdichten Ruf, ‘aber’ alle Frankenweine 
uͤbertrifft nach meinem Geſchmack der wahre MWertbheis 
mer. "Man ’thut wohl, jeden Wein an’ der Quelle zu trins 

fen, went’ man ſicher gehen will, und den herrlichen Cal⸗ 
mus hatte man am beſten in der Carthauſe zu Triefen⸗ 
Hein, die ſchon lan und vor fich wegen der maleriſchen Lage 
des Schloſſes Homburg und der S. Bürkards⸗Hohle 


7 


brſuche zw welden derdionte⸗ deren Tropfſteine walhſchein⸗ 
ih dent Kluſter feinen: Mamnen gaben Gegeuiweritiegt 
Lengfe Ed, ‚rue: der: befuchtaſteu Mämiberfahrnm,. "eng 
giaw von Wärzburg: durch den Speffart mach Aſchuſßen⸗ 
buargereiſect. Da Main macht, von Waͤrz birg bien dahin 
ſolche Ellbogen „daß: man Bu: Eruntin zu Waſſer baucht 
wähgnd: man. den: Landweg ne 37 Canwhbenimmatht] Senior 
Hufaagek, der an div Kirmenvor: dirſen Latthuuſe vor⸗ 
hberzog, und tem Praͤlaten: fragen Lich: Ob er umf wur⸗ 
te aha? ⸗warde nicht uͤbel apoſtrophiroro, Gut t ek 
täef ifi AdiSiie gefwnkeau⸗ Jweggbanken heißt naͤmlich 
tinem · aufwarten auch: Ga i ge win m WB roda ıp nme 
4 11Dder: datholiſche Thril Frankens?iſt zwar tin bischen 
aufgchtäften; als Baierni und Oberſchwaben/ Aber gicht viel⸗ 
Man ste auch auf ſo vieles Cyut i kino obbr Hervgotte 
als im Padorburmmjdjtn, "Triertishen: nd} Ghhäfche: " Es 
er: auffallenti, wenn mar nd ıdenv trautigen, un fruchtbau 
ven Fuldiſchen aundien lachenden Ufer des Maid. am, Diet 
Dinge za arblicken, da man doch stm Fuldiſchen. ned) 12 
gotter dar. Mben: der: · Orundlag · ade nicht: in dor Melie 
gie, fondasm. in, der St ehkcitz.uud-die getingere Wohle 
babenheit «ber Bylder ‚peabps.:d mohl ‚der liebe. Andacht, 
ihre Eitofleig, au den 08:20 ſexen wand: ſich FREE Nomen 
zu machen.: 127 — pen ilinnrib HA 
Frankens beſte Hälfte ik Jatholiſch und 8, Ware 
Ketzer eci gemein. semit, Jaan Jaqueo zw fügen 2; Extra 
epelesiam :wulla aalus *), wer ſo ſpricht, verdient aus. Dem 
Senat gejagtzu werden; .denn der Staat ſelhbſt war ja 
Die Kärnsbar :manskie: Fuͤrſtenſelbſt die Birchhfe: und 
heaypsiuferi. tft sine deringrößten: Probleme der 
Btagtöweißheity. ans Uebel. zu. veyminderu, das aus der 
Vermehrung des Zahrſta am des ‚auf Koften des Naͤhr ſt an⸗ 
des hervorgehet, und Piefem großen Hebel, ift fchon dadurch 
zur Halfte begegnet dag jene g iſtliche. H mmeln nicht 
Ir " J et 


nn 2) Anßerhalb der dirc in fein „Bell: anti 
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mchr ſind, wo Einer” oft. wichninergehrte, eig. 50 Lirbener 


erſchwingen konnten. Franken zählt auch wink! Suben, dig 
ſtets in katholiſchen Staaten’ beſſer wucherten, als in prof 
teftänsifchen, ‚Rrihsftädtr nahmen fie recht verpfinftig 
wicht; gerne anf; aber da war wieder cine doch edleRit⸗ 
tertchnft, dir das Schutzgeld brauchen konnte. 

Die freigeifterifehen: Sraugofen haben 1796..und..fpäter 
viele jener Heprgoſto zertrimmert, die allerdings ein Ku, 
ange. jum Bifnerflürmer machen, - uber Tinen neuen 
Tauzmeiſer NMarecel peranlaffen founten, feinen Sohblerin⸗ 
nen zu fagen: :.Mesdames, vous avez. les jauhes qi mal 
tournees que eo Örueifix 1A, mais pay lui -rae'miant 
pad 93 fante} ⸗ aber es gibt doch auch ‚eine unphilo— 
fophifiherintelerang, umnd dieſe Herrgotts find. eim 
mal dem Volke das, was: dem. Gelehrten ..feine großen 
Männer, Wir / Magen, daß große Maͤnnor fo felten. Meo⸗ 
numente haben, Fefus..hatsoffenbar zu viele, nnd: muß 
fie nach «init: armen Schaͤchern theilen, wie mancher 
fein wohlverdientes Oibenskreuʒ. Haͤufig bangen Sie Herr⸗ 


gotts in Franken zwiſchen zwei Linde w, beſſer uud: ſchd⸗ 


ner als zwiſchen Schaͤchern, am Ende aber gleichviel, wie 


bei Kirchen auch, ob ein katholiſches Nie; darauf ſteht, 


oder. ein —— Hahn Petri; beſſer, als alle dieſe 
Dii erucifixi wären — Besmeif 4 tik! in Wäͤre 
temnberg. Du Der 

Nach dem Herrgoit· komint ©, it, ‚der nicht 
nur auf: allen Bruͤcken ſehr, fondern felbft an Mählgraben, . 
und. unflreitig ‚unter allen Heiligen am haͤufigſten zittert. 
S. Urban iſt in Franken das, was Bacchns in Griechen⸗ 
fand, nur daß er bei- ſehlechter Weinleſe ein ſchlimmes 
Schickfal hat, und ſchon vft in Koth geworfen wurde. Er 


ſoll als Biſchof zu Langres im 5. Jahrhundert durch Bes 


det. alles Mißgeſchick vom Weinberge des Herrn abgewen⸗ 
det. haben; und dafuͤr heilig gefprochen worden feyn. Mit 
koͤnnten einen zweiten Urban brauchen, und nicht bloß 
Sranfen, fondern der ganze drutſche Bund wuͤrde ihn hei⸗ 


% 


lig und felig Mreachtn und vielleicht mbupch. den Heiligen 
uͤberhaupt wicber auf die ‚Beine geholfen werden, : Das 
wahre Nichts Ich iſt der Wein, und ‚nichts geht, über ein 
gut. Glas Wein, als eine ganze älafcher, Aber ein 
bloßer Sch oppen! und bei recht Kuͤhnen⸗ noch ein hal⸗ 
ker? Schon: die Mömer :naunten eis Mahl ohne guten 
Wein prandinm, ganinum, Huademahl, und wie viele 
Hundemahle ſeit 25, Jahren! Doch, der Herr wird nicht 
ewiglich Büren, ung: oiebey erquicken, und Jsrael nicht 
nerlaſſen in feiner Noch... We-ifl Freude, da: Beim 
Wein if? iqufzte ſchon Sirach, und das Jahr 4820 
Wein endlich mufere Senfzer exhoͤren zu wpllen, 

Die Franken find heiter, wie:ch Weinlaͤndern zuftcht, 
und die Würzburger feben oben an. Str find gebildeter 
als in vielen andern Gegenden des Vaterlandes, und ich 
hörte an einem Öffentlichen Ort. d98 ‚Sweilfammerns 
Syſtem mit Berftaid durchnehnien, „daß es nur neue 
Reibungen:und eine neue Schelbewamd fee zwi⸗ 
ſchen dem Buͤrger und. dem nur allzuzahlreichen Abelftanp;“ 
man rechnet 2400 adelige Familien in Baiern. Dagegen 
meinte aber auch wieder ein Paiz,. Obers und Unterhaus 
machten, wie Mann und Fran, erſt Ein Haug, die Wogen 
der Demoeratie brachen ſich an dem Zelfen der Ariftocratie, 
. und auf diefen "fey ser Chrom gegründet, wie bie Kirche 

auf den Sclfen Per: 7 
- Mahrhaft bunmoriflifch Außerte man: ſich über das 
Quiescenten-Heer, daa Aber eine Million Eöften fol, 
und tren, umſi chlig ‚und redlich befoͤrdert und wahret die 
zweite Kamemer Baierns das Interofſe Des: Vaterlan⸗ 
des, Im heitern., fröhlichen. Franken erſcheint ein fteifer 
altbairifcher Zaubrichter, wie bie alten Berner Bailliffe 
im Wandlande, und dad Volk Tpricht auch wohl vom bais 
rifchen Hieſe, Ibeleidigundet als taufend Saufıh wäırze, 
Man ſtoͤßt auch anf rehu hbſche Gefichter, aber Die 
Kleidertracht verderbt alles wieder; kurze Roͤcke, lange Con⸗ 
tufche, rothe Strümpfe und alberne Hauben. v. Heß fagt 
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| r, Komiſch iſt, wie der gemeine Dann nfe: die Worte 
untersbanig und gnaͤdig verwechſelt, und es ift fa 
wenig Bosheit dahinter, wenn er fagt: „Unſer Herr. Pfary 


zer. bat heute eine recht intereffirte (Cintereflante) Leir 


heupredigtgehalten, als wenn er von einem fchlimmgn 
Doktor ſpricht, denn das heißt eim ſehr geſchickter 
Doktor, wie in der Pfalz auch. Ein großmuͤthiger 
Her, iſt ejn ſtobzer, grober Herr, ein leidenſchaft⸗ 
licher Mann ein lieber leutſeliger Mann, und Land⸗ 
maͤdchen, die im Schmucke hoch muͤthig heißen, ſagen 
von einem, der ſich mit ihnen abgibt, es iſt ein gar 
nicherträchtiger (herablaſſender) Herr, was dang 
leicht zu. eigentlichen Niedertraͤchtigkeiten fuͤhret. Eine lies 
derliche Frau iſt nur eine Trante gran, ungezo⸗e 
gene Kinder find bloß unerzogene, und der vertrauteſte 
Freund heißt der gröbfte e Freund, was denn freilich manche 
mal⸗zutrifft. Solche SprachVerwirrungen haben mir oft 
fomifches Intereſſe gemäaprt. So heißt auf Dem Schwarzr 
walbe.fehleunig. gerade umgekehrt allmählig, denn 
fig leiten d98 Wort von. Schleichen ab, und fo macht .4 
ſich der Erpreffe, der Iefen Tann, ‚bequem, ſelbſt wenn 
Höhkpreffante Dienftface, darauf ficht, und ik 
dapei fo unſchuldig. al der Norddeutfche, der dem Vaten 
feiner Schönen fagte: „DO! Fönnte ih Shuen (Sie) 
doch ‚meinen Vater nennen!” Der Vater wollte 
nun nichts mehr von, einem Tochtermann wiffen, der nicht 
einmal feinen Vater zu nennen wife. Wenn. man. in 
Sachſen und. Schwaben häufig: Gott bepäte, Gott 
grüße dich, Hört,.fo hört man.in Franken cin Ades 
(2 Dieu), was ſich freilich leichter errathen läßt, als die 
Ditte um eine Otto⸗Colonie⸗-Flaſche, "wenn man 


nicht weiß,. daß Eau de Cologne darunter verflandeg 


wird. " * 

.. Die, Franken haben einenNationalſtolz, den Deut⸗ 
ſche ſonff enthehren, vielleicht gegründet ‚auf Das, alte Fran⸗ 
Tenland, ‚Das aber, nordlicher zu ſuchen iſt; Franfkreſch if 


⸗ 
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ihnen Francia oceidentalis, Weſtfranken, Franken Franbia 
orientalis, Oſtfranken. Nun! Deurfchland verdankt den 
alten 'Sranfen, fo roh ſie auch waren, vieles — Frans 
ken “iſt offenbar Collettiv⸗Nahme dentſcher Voͤlker, 
wie Allemannen; fie thaten die erſten gebpen Schritte 
aus der Barbarey, denn fie ſtanden ſletsin Verbindung 
imit den Byzantinern, und noch führen im "Morgens 
lande alle Abendlaͤnder ſeit den Kreuzsägen ben‘ Nanten 
Sranfen Earl der Große. war ein Fränke, und auf 
dem Herzogthum Franken’ haftete das vornehnifte Welt 
fihe Erz: Amt bes ErzeSenefchalls: Sen bedeutet 
Heerde, und Schall Auffeher, aber and vem Oberauf⸗ 
fehet der Heerden konnte wohl der erſte Hyf— Beam’ te 
hervorgehen. — Die: Zwiſchen ſprache dm’ gunzen Mittel⸗ 
meere iſt die lingua franca, ein Miſchmaſch verſtůmmelter 
franzoͤſiſcher, traflenifcher, arabifcher und tuͤrkiſcher Woͤrter/ 
vote der Miſchmaſch ber Völker zut Zeit jenes fromnien 
Schwaͤrmens: Ulrich von Hutten wat ſtolz darauf, ein 
Franke zu ſeyn, And war einmal gewiß frank, aber"; zu 
ſtolz iſt doch das bon ihm citirte Spruͤchwort! Omnis Franco 
nobilis *), wogegen: alich der fraͤnkiſche Adel ptoteſtiren 
wüuͤrde! Ein anderes’ Sprähwort rührt much and der geht 
der griechiſchen Kaifer: „den Franken' Habe zum 
Freund, aber nicht zum Nachbar,“ was noch 
Gent von den Weſtfrgaken⸗ vollauf gilt, und was! die 
harmloſen Dſiftuan eh oder" BaierneFraunken 
betrifft, mag wenigſtens das gelten: „Ber Dir als 
Freund wicht nügen? kann, ‚an Bir ‚Seit 
doch ſcha den!“ u on A115 —8R 
Das ſchoͤne Franken — warum "perduigk'fein befbubẽ⸗ 

tet Bundesſtaat dieſen fehonen Namen? Wahrſcheiulih 
Wäre dieß, wenn die Hetzoge Fraukens nach dem :Xpde 
Wit Heinrichs V. hit mit den Herzogen Echwthhos 
zeſanmengefloſſen und mit dem Srarie, der Ooheſhai ſen 
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beide Herzogthuͤmer wicht aufgeldst worden wären, wie der 
alte Schwabenbunbd zur Zeit der Cäfaren, zur Befärr 
derung Der deutjchen Vielherrſchaft und der Krummſtaͤhe. 
Suftav Adolph ſtarb zu frühe, um Herzog Bernhard von 
Weimar, dem, er Würzburg und Bamberg verfprochen hattg,. 
zum Herzog; von Franken zu machen. Unterm Krumm⸗ 
ſtab Wuͤrzburgs, dag apch als Herzo g von Sganken 
das Schwert Ahrte, ı war gut wohnen, aber der Stab war 
dennoch Frumm, und wer, gerade Linien licht, haßt alles 
Krumme! 

Den ſchoͤnen Namen haͤlt Sranffurt aufrecht, und 
wenn man will, ſelbſt Frankreich, jedoch proteſtirten die 
deutſchen Franken mit Recht, als die Franzoſen ſich Rei 
franfen neunten, und 1796 den Namenshruder fo garſtig 
mitnahmen, Dis Franken, nad) dem Borgange Hohenlos 
hes, das unter preußiſchen Fluͤgeln Schuß fand, auch neys. 
tral- fich. erflaͤrte, wie Schwaben und Baiern. De 
ſtreich hatte nun afle Gelegenheit, feine große Kraft allein 
zu entwickeln, und ſchimpfte mit Recht uͤber dieſe Neu⸗ 
tralitäten und Separatfrieden, bis ber Erbfeind 
auch in den Erblanden ſtand, wo es dann auch Separat⸗ 
frieden ſchloß, wie die andern, denn die ſchoͤne, Zeit der 
„ ‚Geparatfrisden ‚wear gekommen! 

.. Die Sranfen ſahen ſonſt hoch herab auf die S hwa⸗ 
ben, ‚uud die au Echwabeu  grängensen Ho hen lo her 
protsitirten fo feierlich gegen Den Titel, als die Badngn, 
was ‚beides. lächerlich iſt. Wahr iſt es aber, daß man die 
Zranken, und ihre, joviale, freie, zutrauliche. Sitten 
ſchaͤtzen lernt, wenn man weiter nordwaͤrts reiſet, zu, den 
fzinern, aher verſſhloſſenern und baushälteris 
ſchern Sachſen. Die Franken find. unter der humanen 
ig Saierntz noch immer wahre Franken, und ich 
Dar im Sehr: 1823 die freieften Veußerungen. gm 
arfeaplinen Orten, die mich doppelt erfreuten, da ieh 
aus Böhmen kam, wo ich z. B. nie das Wort Spa⸗ 
nien, und uͤberhaupt nic etwas von p olitif hen Ange⸗ 


' 
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legenherten ſprechen Hört — die Lente ſaßes de, wie Sr 
ſten, und der Ueberrock des Schweigens deckte ihre Klug⸗ 
heit und Unwiſſenheit. Es. wäre Schade, wenn das Wort 
Framken im Worte Batern unterginge! 

Sie ſindjezt, politif.d..genommen, Baiern, abend 
Adyeint zwiſchen Alt«Baiexrn und Neu⸗Baiern ſo os 
was zu liegen; wie zwifchen. Alt» und New: Würtenis 
bergern. So find: bie Würzburger. fir Kiſſingen, die 
Ansbacher: fin Burgbernheini, die Baireuter für: das. Ale 
xander⸗Bad, die Rothenburger für ihr Wildbad eingenom⸗ 
men: — jur:gemeinfamen Idee „bairiſche Bader” 
ſcheinen ſie ſich nocht nicht erheben zu Tonnen! Die Alten 
halten ih. für beſſer, und doch gibt es Fälle, wo dic Ale 
‚ten von den Jungen manches. lernen Fünuten!. Alt und 
FIumg wuͤrde ſich beſſer befinden: iu wechfdfeitiger Uchtang, 
Einverſtaͤndniß, Ertraguug und Ginheitr Wie bie Frans 
Hen. zu dem nachſtehenden Spruch gelommen And, weiß 
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ty BT hber gs: Aben Hanptftadt Branfens, ıfenbet mach 
allen Seiten feine Poſeſttahlen nus,Zuhb: einen ider ſtuͤrt ſten, 

Abenollich ſchoͤnſten, gehi nach Regensburgi Der 42) Me: 
men Kine Meg durch Sand. ed Tannenwaͤldern hat mar 
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wenig Beige: Durch den großen St. Lorenzen Wald komnit 
man nach Feucht, das wir eine Vorſtadt Nürkbergsrane: 
Recht, amd dam nach Boftbauer und Teinitn ge Feucht 
war einſt der Hauptort ber: 3ribler;.die dad Recht. hat⸗ 
‚gen, in den Nuͤrnberger Reichzwaldungen dem wilden Ho⸗ 
ig: zu ſanmeln. Ob ſie der: Honiggukuk (eucullis 
vindidator) beitote, wie die Hottehtotten, und vor ihnen her⸗ 
zog, wie der Stern, ber die Weiſen leitete; kann ich wicht 
ſagen. Zu Reining fragten JeinrbandSränzofen. 1796 gie⸗ 
rg nach dem Wege: uf Wien, aber ein Wiener, Erzherzag 
Carl, zeichtiete ihnen blutig die gerade entgegengeſezte Stra⸗ 
ße. Neumarkt if: sin. artiges gewerbſames Staͤdtchen 
mit einem Schloß, und von der Umgetzend ſtark heſuchten 
Bade; in. geringer Ferne find die Rninen von Wolfſtein, 
ab daun oma dasmang und Schambach. — Herr⸗ 
gotts und Heiligenbilder, Stroh und: Schindelhanfer. und 
Per ſchlechteſtree Boden, bis man das Donduthal erblickt; und 
Regensburg. Die Lage, der Stadt hat bon dieſer Seite 
ungemeine Aehnlichkeit mit Dresden, wenn man von Baus 
zen kommt, in der Nähe geiſchwindet ber. die Taͤuſchung. 
Es ift auffallend, wie fi) mit. jeder. Station: die Phyſiog⸗ 
nomieft verändern, wenigtet offen.nad:geifkig, je wäiter 
man fich von Franken entfernt, felbft die Sprache wird 
ſchlechter! en 
Von Megenöburg bei der Donau-feife: Meine Reife 
geht durch: die Oberz Pfalz nach Pilfey nnd Prag, die 
geradeite ginfd nach el u dd Fonnte nicht begreifen, 
‚wasum. Reiſende dahin Det Ummeg, het, Bairenf, , Sprhfen 
und die Lauſniz zugchen, machte alſo jenen Weg, ob man 
mir gleich auf der Nuͤrnberger Poſt davon abrieth, weil 
ich die Ober⸗Pfalz ſehen, ud Böhmen auch von dieſer 
Seite kennen lernen wollte; nun aber verſtehe ich vollkom⸗ 
men, waruntNReiſende das Spruͤchwort: „einergutt 
Kruͤmm,'i ſtim i cht uͤ mim 19, hier vorziehen. Mit8 Pier 
Diet: fuhr ich and Nuͤrnberg arm Fönkgkich m: Den Mokiun- 
gen hrauchisi,fe: minkeiwugen des Fiofen. Sandes vr dem 
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Thoren der Hauptſtadt Frankens! Mitten im den weis 
ten Nadelholzwäldern, zeigen ſich doch immer freundliche 
Landfige der Nürnberger, freundliche Dörfer‘, Hopfenfelder 
in Menge, und Die Städtchen Lauffen und Hrersbrad,. 


Die Stationen find auf Dörfern, . weil da die Poftmeifter. 


zugleich ihre Pferde für die Landwirthſchaft gebrauchen Eins 
nen, wie zu Ruͤkershagen und Sittenbach, wo man. Gunts 
lings gebenfen mag, der hier geboren ift, aber des. Reifen». 
den Magen ift deſto uͤbler Daran. Sich lernte bier auch 
nüchtern Bier trinken. Schon vor Hartmannsdorf 
fangen die unterfezten bairifchen Figuren an, die dicken 
Meiberröcde, die filbernen. Weſtenknoͤpfe, fchwarz ledeng 
Hoſen und das BiersPhlegma. Ich .Tonnte nichts heraus⸗ 
bringen ale Jo! Na! ganz kurz ausgefprochen! F 
Die fogenannte Ober⸗Pfalz, (meiſt Regenkreis) im 
Gegenſatz der Unter⸗ oder Rheinpfalz, einſt von den 
Hohenſtaufen an die Wittelsbacher verpfaͤndet, fiel in der 
Theilung 1329 an die NRheinpfalz, kam aber wieder durch 
die Achtserklarung des Kurfürften Friedrichs V., des Wins 
terfönigs, an Baiern, und exſt nach dem Teſchner Frieden 
abermals. zur Rhempfalz. Ihr Umfeng dt zu 130 Q.Mei⸗ 
len mit 480,000 Seelen angenommen, meift Berg und 
Wald, denn der Boͤhmer⸗Wald und. Die. Fichtelberge ſtrecken 
weit hinein ihre Aeſte, daher Die herrlichen Eiſenwerke 
und Glashütten. Der Oberpfälzer ift: weit fleißiger 
ald der Beier, und allentbalben in Baiern zu finden, 
daher mag der alte Haß hersühren, «und. die noch. jeßt. 
bemerkliche Abneigung des Alsbaiern gegen den: — Pfälz 
ler. Diefer muß auch fleißiger feyn auf feinem unfrucht: 
baren rauhen Boden, und fi) mit Kartoffeln: begnügen, 
wahrend der Niederbaier Waizenbrod iſſet. „Ich habe nie 
einen Pfälzer gehört,” fagt Schultes, „ber nicht etwas 
fange, wenn er fpricht, und, wenn. er Korn Tauft, den 
Sack nicht mit den Zahnen offen bielte, was 
en Baier nie thur!“ 


I Webers ml. W V. : J BE 
——*ã II. 2 
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Sulzbach nimmt fich mit dent weißen Schloſſe und 
der Wallfahrts⸗Kirche recht gut auf ſeinem Huͤgel aus, lag 


aber noch in Graus und Jammer, denn das Feuer hatte 


4822 über 400 Haͤuſer in die Aſche gelegt. Deſto ſchoͤner 
iſt die Stadt am Berge, die Hauptſtadt Amberg mit 
8000 Seelen. Die Vils theilt die freundliche, gutgebaute 
Stadt in zwei Theile, die Martins⸗Kirche, das Jeſuiten⸗ 
Gebäude. und der Markt im vollfommenen Viereck mit 
zwei Linden, wo die Hauptwache ift, find ſchoͤn, und hier 
ift auch das gute Gaſthaus zum Wittelsbacher Hof. Die - 
Stadt hat eine bedeutende Gewehr: MWollenzeng- und Do: 
ſen⸗Fabrik, eine große Salz-Nicderlage, und jede Woche 
geht, ein Schiff nad) Regensburg, und fommt mit Salz 
ſcheiben zuruͤck. Ich erfundigte mich nach der berühmten 
Amberger Kanone v. J. 1301. Unbekannt mit der 
Verzerrung der Zahl 5 in alten Inſchriften las man 41501 
ftatt 1504 — und die Kanone felbft eriftirt nicht eins 
mal, fondern ift blos auf dem Grabmal eines Kanonen 
gießers angebracht, der 4501 zu Amberg ftarb! u 

Mahlerifch fieht auf dem Mariahuͤlfsberge die ſchoͤne 
Frauenkirche, und vier Stunden ſeitwaͤrts muß man das 
Kloſter Caſtell ſuchen mit dem Denkmal des tapfern 
Schweppermanns und mehreren Monumenten, das 
ſich ſpaͤter in ein Jeſuiten⸗-Colleg und dann in eine Mal⸗ 
theſerCommende umwandeln laſſen mußte, vielleicht weil 
es fo nahe an Hirſchan lag, dem Schilda der Oberpfalz. 
Die nördlich gegen Eger Bin liegende reiche Eifterz Wal d⸗ 
ſaſſen vermehrte, nebft den Abteien Reicdyenbach, Speins⸗ 
. art und Ensdorf nicht wenig den Safularifationd - Fonds. 
Waldfaffen verdient von Eger aus befucht zu werden, we⸗ 
gen der alten Monumente der Landgrafen von Leuchtenberg, 
der Grafen von Sulzbach und vieler Edelleute. Bon der 
Burg Ruine Leuchtenberg, zu deren Füßen der Flecken 
gleiches Namens liegt, hat der jeßige Herzog von Leuch- 
tenberg feinen Namen, Sulzbad und Pyrbaum geboͤr⸗ 
ten den angefehenen Grafen von Molfftein, und Breite ned 
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dem General Tilly, deſſen Familie gleichfalls 1724 ausge⸗ 
ſtorben iſt. 
| Bon Amberg gelangt man durch Wälder, und Berg 
auf, Berg ab, über Schwarzenfeld nah Schwan» 
dorf, wohin auch der Regensburger Wagen über Regener 
tauff und Burglengfeld geht. Diefes alte Städtchen an 
‚Der Nabe, auf deffen Höhen eine Wallfahrtss Kirche nebft 
KapuzinersKlofter liegt, (wo aber nur noch, wie bie 
Wirthin fagte, ein einziger Herr lebt) hat keinen 
Schwan im Wappen, fondern einen Stiefel. Warum? 
Ein alter Baierfürft‘ verlor einft auf der Jagd Im Sum⸗ 
pfe einen Stiefel, diefer fand fich wieder, er verehrte ihn 
der Stadt, und diefe brachte ihn voll Danks aufs Rath⸗ 
hans und fezte ihn ins Mappen. Kann man bei dieſer 
Devotion der Vorzeit Carl XI. verargen, wenn er feinem 
. Stiefel noch mehr zumuthete? Diefer Stiefel iſt auich am 
Rathhauſe abgemalt, und fo mag fchon mancher wandern: 
der Schuhfnecht es für die Herberge gehalten haben, 
wie Don⸗Quixotte die Schlöffer für Herbergen. Diefer 
Stiefel mag die Schufter ftolz machen, denn ich las am 
Haufe eines Schufters: 
S. Erifpin und Erifpinian waren Mortyrer and Mömifche 
| Herren, 
und darım folt? ihr die Schufter verehren! 
Auch wenn fle, wie-St.-Erifpin, das Xeder fehlen? Eine 
aandere Sinfchrift am Haufe eines Lichterziehers darf ſich 
neben Hagedorns zufriedenen Seifenfieder flellen: 
Mag mir der Neider mwlnfchen, was er will, 
fo wünfh? iQ ihm dreimal ſo viel! | | 
Auf der Poſt nahmen die verfammelten Honoratioren, ale 
die Abend⸗Glocke fich hoͤren ließ, ihre Müten ab, beteten, 
und dann fprachen fie gegeneinander „Guten Abend 
ı  wänfd’ i!“ Sch ging in die Srühmeffe, und fie 
brachte mir Segen. Als ich nad) meiner Zeche fragte, 
fagte die Wirthin: „Wie kann ich einem fo frommen - 
. ‘ 2% u . 
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Sulzbach nimmt ſich mit den weißen Schloffe und 
der Wallfahrts-Kirche recht gut auf feinem Hügel aus, lag 


aber noch in Graus und Jammer, denn das Feuer hatte -. 


1822 über 400 Häufer in die Afche gelegt. Defto fchöner 
ift die Stadt am Berge, die Hauptſtadt Amberg mit 
8000 Seelen. Die Bils theilt die freundliche, gutgebaute 
Stadt in zwei Theile, die Martins Kirche, das Jeſuiten⸗ 
Gebäude. und der Markt im vollfommenen Viereck mit 
zwei Linden, wo die Hauptwache ift, find fchon, und hier 
ift auch das gute Gaſthaus zum MWittelebacher Hof. Die - 
Stadt hat eine bedeutende Gewehr: Wollenzeng und Do: 
ſen⸗Fabrik, eine große Salz-Niederlage, und jede Woche 
geht, ein Schiff nad) Regensburg, und kommt mit Salzs 
fcheiben zurüd. Sch erfundigte mich nad) der berühmten 
Umberger Kanone v. J. 1304. Unbekannt mit der 
Verzerrung der Zahl 5 in alten Snfchriften las man 1501 
ftatt 1504 — und die Kanone felbft eriftirt nicht eins 
mal, fondern ift blos auf dem Grabmal eines Kanonen 
gießers angebracht, der 1501 zu Amberg ftarb! 
Maplerifch fteht auf den Mariahülfsberge die fchöne 
Sranenfirche, und vier Stunden feitwärts muß man das 
Klofter Caſtell fuhen mit dem Denkmal des tapfer. 
Schmweppermanns und mehreren Monumenten, das 
fid) fpater in ein Jeſuiten-Colleg und dann in eine Mal: 
thefer-Commende umwandeln laffen mußte, vielleicht weil 
es fo nahe an Hirfchau lag, dem Schilda der Oberpfalz: 
Die nördlich gegen Eger bin liegende reiche Ciſterz Wal d⸗ 
ſaſſen vermehrte, nebft den Abteien Reichenbach, Speins⸗ 
. art und Eusdorf nicht wenig den Gafularifationg - Fonds. 
Waldſaſſen verdient von Eger aus befucht zu werden, we⸗ 
gen der alten Monumente der Landgrafen von Leuchtenberg, 
der Grafen von Sulzbach und vieler Edelleute. Bon der 
Burg Ruine Leuchtenberg, zu deren Füßen der Flecken 
gleiches Namens liegt, hat der jeßige Herzog von Leuch- 
tenberg feinen Namen, Sulzbach und Pyrbaum gehörs 
ten den angefehenen Grafen von Molffein, und Breite ned 
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dem General Tilly, deffen Familie gheichfals 1724 auege⸗ 
ſtorben iſt. 
| Bon Amberg gelangt man durch Wälder, und Berg 
auf, Berg ab, über Schwarzenfeld nah Schwans 
dorf, wohin auch der Regensburger Wagen über Regens⸗ 
tauff und Burglengfeld geht. Diefes alte Städtchen an 
‚ber Nabe, auf deffen Höhen eine Wallfahrts- Kirche nebft 
KapuzinersKlofter liegt, (wo aber nur noch, wie bie 
Wirthin fagte, ein einziger Herr lebt) hat keinen 
Schwan im Wappen, fondern einen Stiefel. Warum? 
Ein alter. Baierfürft verlor einft auf der Sagd Im Sum⸗ 
pfe einen Stiefel, diefer fand fid) wieder, er verehrte ihn 
der Stadt, und diefe brachte ihn voll Dante aufs Rath⸗ 
dans und fezte ihn ind Wappen. Kann man bei biefer 
Devotion der Vorzeit Carl XIL verargen, wenn er feinem 
- Stiefel noch mehr zumuthete? Diefer Stiefel iſt auch am 
Rathhauſe abgemalt, und fo mag ſchon mancher wandern; 
der Schuhknecht es für die Herberge gehalten haben, 
wie Dons-Quirotte die Schlöffer für Herbergen. Diefer 
Stiefel mag die Schufter ftolz ‚machen, denn ic) In am 
Haufe eines Schufters: 


©. Grifpin und Eriſpinian waren Marthrer und Romiſche 
Herren, 


und darum fogt’ ipe die Schuſter veregren! Ä 
Auch wenn fle, wie-St.-Erifpin, das Leder fichlen?: Eine 
andere Inſchrift am Haufe eines Kichterzichers darf ſich 
neben Hagedorns zufriedenen Seifenfieder ſtellen: 

Mag mir der Neider wuͤnſchen, was er mil, 

fo wünſch' ich ihm dreimal fo viel! 
Auf Der Poft nahmen die verfammelten Honoratioren, als 
die Abend⸗Glocke fich hoͤren ließ, ihre Muͤtzen ab, beteten, 
und Dann fpracdhen fie gegeneinander „Buten Abend 
wünfch’ i!” Sch ging in die Srühmeffe, und fie 
brachte mir Segen. Als ich‘ nach meiner Zeche fragte, 

fagte die Wirthin: „Wie Tann ich einem fo frommen - 


— 


Herrn, der trotz der Reiſe⸗Strapatzen fruͤhe zur Kirche eilet, 
viel abnehmen?“ Die Zeche war ungemein billig. 

- Mon Schwandorf geht-es über Kemnath, Neuburg und 
Retz nach Waldmünchen, dem lezten bairiſchen Städtchen, 
wohin der boͤhmiſche Wagen von Pilſen kommt. Es iſt 
alles hier Fichtelberger Natur, die Straße aber gut. Nen⸗ 
burg mit einem Kloſter im Vorgrunde, liegt weit freund⸗ 
licher ald Waldmünchen, und ift Sig eines Landgerichte, 
Lächelnd dachte ich. an München in dDiefem von Wäldern 
umgebenen Münden auf einem Hügel, der dienſthabende 
Hausknecht trat vor mic), und dann richtete er feine breis 
ten Posteriora gegen mich, um mir die Stiefel auszuzie⸗ 
ben, die Kellnerin aber fagte bei meiner Bitte um Caffee: 
„die Herrin ift in der Kirche, und bat Zuder und Caffee 
eingeſchloſſen.“ Sch Dachte an Friedrich, und ließ mir eine 
DBierfuppe machen. — Gleish Hinter Waldmuͤnchen if 
das. 8. 8. Haupt-EinbrudhssZollamt: Haflelbach, " 
ganz neu erbaut in einer malerifchen Lage. Die Zollner 
waren hoͤflich, und mein Mantelfad blieb undurhwühlt, - 
der aber auch ſchon durch feinen geringen Umfang feine 
Yorikiſche Unfhuld fattiam documentirte. 

Die dichten Walder Böhmens nahmen mic jezt auf 
unter dem Schutz des Doppel⸗Adlers, nach einigen Stun⸗ 
den ſahe ich herab auf: ein freundliches Thal, die Abtey 
Tauß, und mehr als ein boͤhmiſches Dorf, und im Städte 
hen Klentfch traf ich auf, einen fp artigen Poftmeis, 
fter, daß ich mit ihm gratis zu Abend effen mußte, da 
im Wirthshauſe nichts Genießbares anzutreffen mar. Es 
ift indeffen undanfbar pon mir, daß-ich den Namen Diefes 
hoͤflichen Poftmeifters — rara avis *) — vergeffen habe. 
Einer der Cordoniften, den ich unter andern fragte: „ie 
hoch die Ducaten ſtuͤnden?“ wollte ſich ausſchuͤtten vor La⸗ 
chen, und dann ſagte er mir, „daß er ſich gar nicht erin⸗ 
nern konne, wann er den lezten Ducaten geſehen habe,” 


⸗ 


* Ein reltener Wogel. u 
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Die. Männer zogen die Hute — Suborbination — 
Weiber und Mädchen lächelten — flavifcher Frohſinn 
— die Kinder bettelten — katholiſche Lande — die 
Haare waren wild und ftruppigt — die Füße nadind — 


das ſchoͤnſte Holz faulte am Wege — wir find in Böhmen! 


Auffallend ift der AUnterfchied zwifchen Baiern und 


tes Naar im Schnitt, dem Böhmen hängen fie ſchwarz und 
zigeunerartig um den Kopf — der Böhme trägt ſchwarzen 
Zwillig oder ſchmutziges Linnen, der Baier huͤbſche ſchwarz⸗ 
lederne Beinkleider, rothen Bruſtfleck, ſchwarzen oder blauen 
‚Kittel von Tuch — .ein' haͤßliches Dickes Polfter bedeckt den 
Bufen der Bbhmin, die Bairin iſt weniger neibifch, bedeckt 
jolchen nur leicht mit reinlichem Hemde, wie Damen, und 


.geizt eben fo wenig damit, Daher man es den Buben wahr 


lich nicht verdenfen Fann, wein fie — zudringlich werben! 

Wohl thun diejenigen, die. nach Böhmen, Sachfen und 
Schlefien reifen, mir nicht zu folgen, fondern. im Gleiſe 
zu bleiben uͤber Baireuth nach Eger, oder Aber Hof durch 


das Voigtland nach Dresden, was ich bei der Ruͤckkehr zu 


thun nicht ermangelte. Bon Nuͤrnberg geht die Straße 
über Heroldeberg, Eſchenau, Graͤfenberg, Hippoltſtein, Ber 


tzenſtein, Pegnitz und Creuſſen nah Baireuth; maleriſcher 
iſt der Weg uͤber Erlangen und Streitberg, aber die 


Straße iſt ſchlecht, und daher nur wenig befahren. Zu 
Hippoltſtein, meinem Gafthaufe gegenuͤber, liegt eine 


ſchoͤne Ruine auf Felfen, die ber patriotiſche Wirth auf 


ben Abbruch an ſich Faufte, zur Zierbe Des: Orts aber:-ers 
hält und Reiſenden den Schläffel reicht — Schön! Zu 
Pegnitz, nachdem man eine. malerifhe Felfen - Parthie, 
durch welche die Kunftftraße gefprengt tft, paffirt hat, if 
men an der Quelle des Flüßchens "gleiches Namens, und 
den Scheitel des Bergs, dem fie eutfpringt, zierte einft die 
Burg Bellmanftein. Ereuffen ift das Vaterſtaͤdtchen des 
theologiſchen Waſſermannes Seiler, der mit feinem Waſ⸗ 
fer verhältitmäßis ſoviel gemann, als Wesley, das 


Böhmen an der Grenze. Der Baier hält fein braungelock 


® 


Haupt. der Diethodiften, der aber alles wieder anf Därftige 
verwandte, Zuvor gelangt man nah Schnabelweide, 
und der Himmel mag wiffen, wie das Neft zu diefem Nas 
men Fam, denn es ift bier fo wenig Schnabelweide, als 
Geiftesweide in Seilers zahllofen Schriften. Das ganze‘ 
Baireuther Land mußte fich den geiftlichen Durft löfchen 
mit Seiler’fchem Waffer in den Schulen, auf hochpreißli- 
chen Eonfiftorialbefehl. Gott! wenn jedem Federkiel fo ein 
Diſtrikt uͤberlaſſen würde, ihn unter Wafler zu fegen! — 
Noch Tann ich mich über Dominus Rector ärgern, daß 
wir Seileri Dogmatica auswendig lernen mußten! 

Baireuth liegt in einem weiten fruchtbaren Thale, 
vom rothen Main durchfchlangelt, und Stadt und Gegend 
_ übertreffen Ansbach weit, Baireuth zählt 40,000 Seelen, 
die Friedrichs⸗, Jägers, Rennſtraße find huͤbſche Straßen, 
der Markt, den drei Kunftwerke zieren, Herkules, Neptun, 
und ein Genius .mit der Jahrszahl 1708, iſt fehr groß, 
man finder viele maſſive Aäufer, und die beiden beften 
Gaſthaͤuſer, Anker und Sonne, ſtehen traulich neben ein- 
ander. Den Schloßplag ziert ein fchönes Schloß, der 
Garten muß dem Ansbacher nachflehen, da er nicht unters ° 
"Halten wird, aber die Meiterftatue des Markgrafen iſt wer 
nigftens beffer gerathen, als zu Erlangen. Der Herr, der 
. 4683 Wien mit entfeßen half, glaubte fi) natürlich dop- 
pelt berechtigt, über Türken hinwegzureiten, womit 
freilich der Wahlſpruch: Pietas ad omnia utile*), fonder- 
bar contraftirt, der aber auch Türlenhunde nichts an- 
geht, „die ja auch von Chriftenhunden fprechen, und 
darnach handeln. 

Baireuth fehle es nicht an fchönen Alleen, an er 
nem fhönen Opernhaus, Sägerhaus, Caſernen ꝛc. es 
war ja einft eine mur zu glänzende Nefidenz, und am 
Ende der Ziegelgaſſe if auch ein kleines Bad mit einem 


H Frommſehn iſt zu Alletz gut. 
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Blumengaͤrtchen am Main, und einer allerliehften Ausficht 
auf ein ſtilles Dörfhen. St. Georgen am See fließt 
mit -der Stadt zufammen, der See aber, der über 500 
Morgen einnahm, eine Inſel hatte, und ein Schiff mit 
42 kleinen Kananen trug, iſt mit Recht troden gelegt. 
In dem fihön gebauten Zuchthaufe wird der hiefige Mars 
mor, der 53 verfchiedene Arten zählt, gefägt und polirt, 
und gleich ſchoͤn ift das gegenüber liegende Gebäude, wo 

die Irren gepflegt werden. Das Baireuther Bier 
hat Namen, aber recht wild muß es einſt in der Gegend 
ausgeſehen haben, da ſo viele Orte ſich mit Reut endigen 
(ausreuten; man ſcheint nicht daran gedacht zu haben, 
daß Wüftenanbauer, Ausreuter, (ruptuarii) Roturiers 
find, Landereroberer oder Berwüſter aber — Nobi- 
les und Magm!),. Baireuth, Bojorum novale *), ger 
hörte fchon Kraft des Namens Baiern an! 

- Der Triumph ber ganzen Gegend ift St. Johann 
oder die wohl unterhaltene Eremiage, eine halbe Stunde 
yon der Stadt, die Minifter Hardenberg aus dem Alts 
franzöfifchen in's Englifche überfegte. Eine herrliche Kin, 
den-Allee führt nach einer Anhöhe, wo man in einem liebs 
lichen Thale ein Dörfchen gewahrt,. und eine Einftedelei 
im Vorgrunde eines Waldberges, der den herrlichen Park, 
Eremitage genannt, in fi) ſchließet. Es war gerade Sonn⸗ 
tag, und ein Leben hier, wie in der Nahe einer Stadt 
von 400,000 Seelen. Der Park har fchöne Parthien, dem 
Volke -aber ift der fogenannte Sonnentempel das Wich⸗ 
tigfte, eine Colonnade, deren Wände und Saulen mit viel 
farbigen Kiefeln infruftirt find, die im Sonnenftrahl fo 
ſchoͤn glänzen, als »ie Kiefel der höhern Welt auf großen 
Ballen — die Diamanten, Rubinen, Smaragden, Gold⸗ 
und Silberfierne. Die alten mythologifchen Spielereien, 
Waſſerkuͤnſte und anderer Tand Verſaille's find mit Recht 
verſchwunden, und mir bat die Eremitage fo wohl gefals 


*) Der Bojer Neubrud. 
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len, daß ich: zum zweitenmal pingegangen bins | nach 
Sansparetl, zwei Stunden weiter, und ehemals von 


hohem Rufe, mo die Natur noch mehr gethan. haben fol, 
:als die Sunft, bin ich aber nicht gelommen, weil es ganz 
verfallen tft, und habe dafür die. Phantafte befucht, des 
ren pittoreske Maffen auf Sansparall vorbereiten, das ich 
boch hätte befuchen follen, denn die. Natur ift göttlich 
— ewig — wenn auch die Kunft nur Menfchenwerf ift! 
Es ‚war ber Sommeranfenthalt’der Schwefter Friedrichs, 
Gemahlin des Markgrafen, die ſolchem noch Feinen Namen 
‚gegeben hatte, ale der General Diemar bei beffen Anblie 
außsriefx „.Ah! e'estisans pareil!‘‘ 

- Eine Linden Wllee fährt auf der. Erlanger Straße, ber 


ſchoͤnen Gottesacker⸗Kirche vorliber,, wo feir dem 17. No» 


vember 4825 Jeaun Paul in die Ruhe eingegangen iſt, 
bergan nach den Därfern Altſtadt und Mainsberg, von 


| deren Höhe Buireuth fich trefflich aussimmt. Man näs 


bert fich dichten Fichtenwälbern, und liest an einem Selfen: 
„Unter König Sr. Wilhelm IL und dem Minifter Har⸗ 
denberg fanden in diefen glädlichen Gegenden Taufende 
Freiſtaͤtte, Menſchenliebe und. Edelmmh. Dieſer Felfen 
fage es kuͤnftigen Geſchlechtern, und der Himmel loͤſe die 
Schuld unſeres Dankes. Von einem franzoͤſiſchen Ausge⸗ 
wanderten 1796, reparirt 4822, — Meiterhin ftehr: am 
Wege. eine flattliche. Linde, die wenigftens 30° Zuß Um⸗ 
fang bat, aber theils durch den Blitz, theils durch polizei⸗ 


‚ Iiche Vorforge ihrer Schöne beranbt iſt; die weite Höhle 


eines. abgenommenen Hauptaftes Beet ein Dächlein. Mit 
den erften Haͤuſern von Tondorf ift man in der Phan- 
tafie, Die einem Prinzen von Württemberg gehört, und 
bie Natur ift in der That fo ſchoͤn, daß man die verfallenen ‘ 
Kunftanlagen daruͤber vergißt. In einer Grotte mit meh—⸗ 
reren Urnen und der Inſchrift: Diis Manibus pia Dors- 
thea*), rauchte ich, von des Tages Laſt nnd Higeermattet, 
mein Pfeifchen, und die Selfenparthie um dieſes Colum⸗ 


*) Den Geiſtern der Voransgegangenin die fromme Dorothea. 





* 
barium ſchien mir das Intere ſanteſte, alles aber um mich 
ber war todt, wie die Phantaſie eines auögetrodneten 


Artens Mannes. 


Nicht weit von der Phantafı ie liegt Wonfees, de 
burtsort des vergeffenen Taubmanns, der nicht blos Taub- 


manniana ficferte, fondern auch einen Commentar fiber 


Ben ihm homogenen Plantus. Er war ber Humorift des 


Abten Jahrhunderts, bei dem man ficher mehr gelacht hat, 
als bei dem Humoriften des A9ten Jahrhunderts, der meift zu 
Baireuth lebte — Jean Paul. Er war höchfleingezogen, zus 
letzt faft blind, und. nur auf feinem Spaziergange im Schloßgar⸗ 


ten zu fehen, wo er ſich auch am liebſten ſprechen ließ, und fo fügte 


auch-ich mich in den Humor des ‚Mannes. Er tft tobt, 


feine Werke werden -gefammelt, ich felbft habe darauf uns 


terzeichnet; aber diefe humorkftifche Biene des Zichtelges 
birges; und der Delgdße der hoͤhern weiblichen. Leſewelt 


(der niedern iſt er zu unverftändlich), die ſich im Helldun⸗ 
Tel der Gefühle, und in den grauſen Scenen des, Todes 


und der Ewigkeit gefällt, tft doch zu halt» und geſchmack⸗ 


los für den Mann von höherer Bildung und Denkkraft; 


88 fehlt durchaus nicht an. den geiftreichften Bemerkungen, 


aͤcht Humoriftifchen Stellen: urd gebiegenen Wortſpielen, 
an Wis und Laune, aber alles muß gar zu oft fonderba« 
ren Abſchweifungen, Collectaneenwuft, dunklen Anſpielungen, 
halbem und falfhem Humor und Wortſchwall, Manierir⸗ 
tem und Geziertem Platz machen, das Ganze iſt ſtets ohne 
äftherifche Haltung Wieland fagte bei Jean Pauls ers 


ſten Schriften: „da kommt einer mit Einem Flle 


gel von Shakſpeate.“ Ueberall fliegt‘ Jean Paul, 
fhlagt aber nur mit Einem Zlügel, und hält das Bizarre 
und Gezierte für Humor, daher er weit wettiger Gluͤck 
machte, als er hätte machen follen, und im Auslande gar 
Feines. Ich möchte Johann Friedrich Richter — nicht 
kindiſch Jean Paul — unfern missed Sterne*) nennen, wie 
Kogebue unfern Moliere manque! 


57 Unfern mißrathenen Sterne, 
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Der Hof von Baireuth war einft fehr glänzend, und 
kdniglich. Die Eremitage allein folk 2 Millionen, und 
der Sonnentempel allein 400,000 fl. getoftet haben. Der 
dfonomifche Friedrich fagte daher. feinem Herrn Schwager: 
„sh vermag ed Ihnen nicht nachzuthun,“ obs 
gleich diefer kaum über 200,000 Unterthanen mit 4 Wil: 
lion Einkünfte im unfruchtbarften Theile Frankens berrfchte, 
felbft beherrfcht von Franzofen, aber man verließ fich 
auf das belichte Creditſyſtem! Mit dem Tode diefes 
Markgrafen erlofh der Glanz Baireuths, Markgraf 
Alerander von Ansbach Fam zur Regierung, und fand hier 
eine noch weit größere Schuldenlaft, als er zu Ansbach 
gefunden hatte. Es ift wirklich ein feltenes Beifpiel, daß 
is Sürft ohne Söhne feinen Ruhm darein fette, unge 
wifjen Nachfolgern ein fhuldenfreies Land zu 
binterlaffen, Alexander bewirkte es aber leider meift da⸗ 
‚durch, daß er. feine Kinder nach) Amerika verkaufte, 
und als fie von da mit Verluft von 2000 Mann zurüds 
kamen, an Holland, und zulcht fie ganz verlicht les 
xander 309 1792 mit feiner Lady Craven, in die ic) mic) 
wabrlich nicht haͤtte verlieben koͤnnen, nach England, und 
ſtarb in feinem Brandenbourghouſe, 1805. Er that mans 
ches für Landeskultur, für beffere Pferde, Vieh⸗ und 
Schaafzuht — für Erlanger Studenteyzucht 2.5 nur 
nit Klagen über Jagd und die damalige Menfchens 
quäleret in ihrem Gefolge durfte man ihm nicht kom⸗ 
men! Kaifer Joſeph nannte den Herzog von Sachfen Te 
fchen feinen „„theuerften Schwager,“ und fo nannte 
das Volk die Lady Craven, die lange Feine Elairon war, 
die theuerfte Maitreffe, fie, deren Ehemann öffent 
lich erflärt hatte: „She is not worth a half Penny 148) 
Baireuth und Ansbach giengen an Preußen uͤber, 
bis daher hatten ſie ihren wechſelſeitigen Haß, der ſich 
nirgendswo laͤcherlicher aͤuſſerte, als zu Erlangen zwiſchen 


*) Sie iſt feinen halben Pfennig werth. 


27. 


Ansbacher und Batreuther Landsmannfchaften, fortgefeßt. 
Minifter Hardenberg ‚erwarb fich ſo hohe Werdienfte um - 
‚ bie beiden Markgrafthuͤmer, als fpäterhin um die ganze 
Monarchie. Seine erfte Wohlthat war der Befehl: das 
Wild nieder zuſchießen, und bald fühlte fi) das 
Land fo glüdlich unter Preußen, als jet unter Baiern. 
In Baireuth war begreiflich weit mehr zu thun, als 
in Ansbach, bei der tollen Wirthſchaft des fruͤhern Hofes. 
Und doch erhielten die Regenten Statuen! Damals 
dachte man hier noch weniger, als in Fran eich, wie 1822, 
wo die Stände bei dem. Anfinnen des Hofes, eine Geld- 
fumme für Statuen der Bourbong zu bewilligen, erflärt 
haben follens: „für Denri IV. und Louis XVI. 
recht gerne, aber feinen Sous für Louis. XIH., 
XIV. und XV. | 

Zu den Umgebungen von Baireuth mag man noch 
das A Stunden entfernte Städtchen Thurnau rechnen, 
die Nefidenz des Grafen Giech, mit einem alten großen 
Schloffe und Garten. Die ganze Graffchaft iſt zu vier 
"Quadratmeilen, 12,000 Seelen und 70,000 fl. Einfünfte 
gefchätt, der Name Keysler in der beutfchen gebildeten 
Melt aber faft bekannter, als der Name: Giech. Intereſ⸗ 
fanter war mir Himmelscron, wenn gleich lange fchon 
keine Himmelstöchter mehr hier find, und felbft das Schloß, 
Das an der Stelle des Frauenflofters8 erbaut wurde, vers 
fallen ift, denn die Lage am Main hat viele Reise, und 
fo auch Culmbach. Diefes 5 Stunden von Baireuth 
entfernte Städtchen, in einem fruchtbaren Thale am weis 
fen Mein, iſt zwar unbedeutend, aber nicht fo die Gegend, 
und die (jeßt zerftörte) Velte Plaffenburg Manfahe 
bier das Bild der weißen Frau mit dem Schlüffels 
bunde, das aber verbrannt ift, und ein Narbalshorn, 
das die Markgrafen an Zahlungsftatt von Kaifer Earl V. 
erhielten, wofuͤr Venedig vergebens 60,000°Thaler geboten haben 
fol. So oft ein Ring zum Gebrauche des Hofes (gegen 
Gift und andere Anſteckung) abgelöst wurde, waren’ immer 
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Abgeorbnete beider Häufer zugegen, bis man ſich 1550 in 
das Foftbare Horn theilte, ‚wie in einen Staatoſchatz. 
Wichtiger als diefer Staatsſchatz iſt jeßt die Teppich fa⸗ 
brifation in dem biefigen Zwango⸗Arbeitshaus. 

Das ſchoͤne Archiv war indeffen noch wichtiger, und 
der gute Archivarius Spieß mußte 14 Fahre lang tägs 
lich zweimal nad) Plaffenburg fleigen, was er. wohl ſchwer⸗ 
lich ohne feinen ftarken Körperbau, und fein vormaliges 
hartes Soldatenleben ausgehalten hätte, zumalen. da er 
bier auch arbeitete und nicht blos Zeitungen lag, 
‚oder plauderte Alle Kanzlei Merwandte,.die weit nach 
ihrer Merkftätte ‘haben, koͤnnen fi mit Spieß tröften, 
und die jeßige Humauitaͤt der Obern erfordert ohnehin, 
daß man nichts fagt, wenn fie ſpaͤt fommen und bald 
wieder gehen, ohne gerade die Plaffenburger Weite und eis 
nen Berg zum Maßſtab zu nehmen. Das Gchen wird 
in's Schreiben. eingerechnet, wie das lange. Siken der Ge⸗ 
fangenen. in die Strafe! 

Bon: Baireuth führt die Straße nach Sachſen uͤber 
Berneck, Gefrees und Münchberg nach HoF, dem letzten 
bairiſchen Staͤdtchen. Rechts 11 Stunden von der Straße 
diegt Golbderanach, das Alte. goldene Bergftädtähen, 
deffen Gruben aber. ſchon im 46. Jahrhundert eingegangen, 
und wohl nie fo reichhaltig gewefen find, daß man Gold 
klumpen von der Größe eines. Kreuzerbrobes gefun« 
ben hatte, wie fie der Löwe in der Kirche im Rachen hat. 
Diel Naturfchönheiten fol das Steinadhthal von hier 
gen Weidenberg aufzuweiſen haben, Bon Golderonach ift 
Bas Städtchen Eronach an. ver Coburger Grenze und am 

Fuße der Bergfeſte Nofenberg wohl zu untesfchriden, der 
Geburtsort unfere& herrlichen Malers Lucas Cranad), 
und treuen Dieners der Kurfürften Sachſens, der dem uns 
glücklichen Johann Friedrich fogar fünf Jahre lang Ges 
fellfchaft leiſtete im Gefängniß zu Insbruck, nad feinen 
Sreund Luther am häufigften und beften malte, wie feine 
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Gatbarine, unter deren Bild er tente: Salyabitur per 
filiorum generationem! *) 

Bexneck hat eine Lage, ganz gemacht fuͤr Maler, 
kaum iſt Raum für die Straße und die Haͤuſerchen, die 
zum Theil in förmlichen Grotten liegen. Selten reift Bier 
das. Obft, ‚felbft von Gemuͤße nur Kraut und Nüben, defto 
beffer aber find die Forellen, wie Bairenther Gutſchmecker 
wohl wiffen, und in der Delönig finden fich fogar Perlen 
von Erbfengröße. Baiern bat auch noch im: Negem 
und Unterdonau » Kreis einige Perlenfifchereien, bie aber, - 
wie man verfichern. will, wenig. rentiren, vielmehr Zuſchuß 
fordern; indeffen hat man doch — bairifche Perlen! 
Berne ift die maleriſche Pforte des Fichtelgebirges, aus - 
der der Main hervortritt, uind hoch Aber den Haͤuſern 
diefes Baͤreneckes flieht man drei Ruinen. Bon der 
vorderfien Burg ſteht noch ein vieredigter Thurm von 
400°, der noch hundert’ Fahre ftehen kann, höher hinauf 
iſt eine noch 'bedeutendere Ruine, an der man das Wal 
lentodiſche Wappen erblidt, und zwifchen beiden liegt 
eine: verfallene Kapelle mit der Jahrszahl "1480. Auf 
dem Fußpfade, der dicht an den Ruinen voruͤberzieht,/ 
war ich fruͤher auf der Höhe der Randftraße, als mein 
Wagen. Zu Gefrees, in deſſen Nähe ein trefflicher 
Serpetin⸗Steinbruch ift, formen die Freffer, die fih, 
durch das: Wort ’verleitet; " fanguinifche Hoffnungen mar _ 
chen, übel weg, denn ich fand nicht einmal etwas Ges 
nießbares, viclleicht fommt der Name von den hiefigen 
Pfefferkuchen. 

Hof an der Saale, ein Städtchen von 5000 Seelen, 
mit einer langen und breiten Hauptftraße, die wohl den 
größten Theil der ‚Stadt ausmacht, hatte das Ungluͤck, 
noch in demfelben Jahre, mo ich e8 wieder fahe, 1823, 
fat ganz abzubrennen, fammt feiner gothifchen Kirche, 





®) Ihre Nachkommenſchaft wird ihr zum Heil gereichen. 
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dem Hauptgebaͤude der Stadt. Es iſt jetzt regelmaͤßiger 
wieder aufgebaut, und ſeine gluͤckliche Lage an der ſaͤchſi⸗ 
ſchen Landſtraße konnte ihm kein Feuer nehmen, folglich 
auch nicht ſeine Gewerbſamkeit, und Baumwollen⸗Fabriken. 
Ein intereſſanter Vergnuͤgungsort iſt das romantiſche Fel⸗ 
ſenthal, das nach dem Schloße Hofeck leitet. Hier in 
Curia Regnitiana lebte auch der verdiente Rector Longo⸗ 
lius, und 41. Stunden hinter Hof geht das Himmel⸗ 
blau ins Grüne Aber, und wir find. in Sachfen, aber 
die Sarben der Hoffnung gehen, allzufehr gefättigt, 
in’8 Dunkle oder Schwarze über, und ber Britte nennt 
daher das, was wir blauen Montag nennen, the black 
Monday, den fehwarzen Montag. An die Stelle der leich⸗ 
ten Gulden und Kreuzer treten jeßt fh were Thaler und 
Grofhen, und mit ihnen beginnen ſchwerere Preife, 
leichtere Nahrung, fehlechtere Getränke und noch fehle hs 
tere Mege und Poften, aber auch fachfiicher Fleiß, und 
Genügfamkeit. In ganz Franken lümmelten Hirten und 
Hirtinnen neben, ihrem Dich im hottentotifcher Gedanken⸗ 
lofigfeit und Faulheit, der erfte fachfifche Hirte, den ich 
ſahe — ſtrickte; immer noch arkadiſcher, als wenn die 
Scaferin, das Haupt ihres Schafers im Schooße, das 
fuchet, was man nicht mehr hat, wenn man es findet, 
welche Falle wohl auch in Arkadien vorgelommen. feyn 
werden. Uber für jet Fehre ich um nach meinem Franken! ı 
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Drittter Brief 


Das Fichtel-Gebirge 


babe ich als Erlanger Student bereifet, fpäterhin zog ich - 
‚nur an feinem Saume vorüber, mein Reifejournal aber, 
wie das nad) dem Harze, und auch andere aus meiner 
Jugendzeit, find mir Beweiſe, daß man in der Jugend 
das Reifen noch nicht recht verficht, und daher muß ich 
Helfreht, Goldfuß und Bifhof zu Hälfe nehmen, 
die uns in neuerer Zeit diefe Gebirge gründlicher haben 
kennen lernen. Der alte Sebaftian Münfter fpricht ſchon 
begeiftert davon, troß der geographifchen Armuth feiner 
Zeit, Willen ſchwaͤrmet in feinem Paradiso pinifero *), 
wie ſchon der Titel befagt, Rentſch fpriht von einem 
brandenburgifhen Eedernhain, des Herrn Pfars 
rer Groß Hochwuͤrden von den vier herrlichen Zroftftrömen, 
and der unendlichen Güte Gottes vom Berge des Herren 
fließend, und Pachelbel iſt ſo voll Wundergeſchichten, daß 
es saum auszuhalten iſt! 

Auf den alten Trinkglaͤſern von Biſchofgrun ſteht 
das Sinnbild des Fichtelberges, ein mit Fichten bewächſe⸗ 
ner Berg, deſſen Spitze ein Ochſenkopf, verſchloſſen mit 
Ketten und Schloß; die Schaͤtze des Innern ſind in der 
Gewalt der Geiſter, aber rings umher bahnen ſich die 
lebendigen Waſſer des Mains, der Saale, Eger und Nabe 
freien Weg, und Hirſche, Rehe, Hafen, Fuͤchſe und Wölfe 
(hauen Inftig aus dem Grünen. Ein einfacheres Bild 
wäre eine hohe Fichte oder Tanne, auf der ein Buchfinf 


*) Fichtenparadies. 
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fingt, und von der ſpaͤter der hollaͤndiſche oder brittifche 
Matrofe fehnfuchtsvoll nad) dem Worgebirge per guten 
Hoffnung blickt! 

Das Fichtelgebirge, das ſeinen Namen von ſeinen 
Fichtenwaͤldern fuͤhrt, umfaßt die ganze noͤrdliche und oͤſt⸗ 
liche Haͤlfte des bairiſchen Obermainkreiſes, alſo den groͤß⸗ 
ten Theil des ehemaligen Baireuths, nebſt einigen Bezirken 
Bambergs, der Oberpfalz und des Egerlaͤndchens, und die 
Graͤnzen ſind auch hier unbeſtimmt. Es haͤngt mit dem 
Thuͤringer Wald, Erzgebirge und Böhmer Wald zuſam⸗ 
men, und der Flaͤcheninhalt mag. zu 40 Quadratmeilen 
angenommen werden. Der fogenannte Dchſenkopf galt 
bisher für die höchfte Spige von 3496, der Schneeberg 
ift aber etwas höher, 3252. Des abgefhmadten Namens 
Ochfenkopf gedenft Münfterus noch nicht, er muß alfo fpas 
tern Urſprungs ſeyn. Ochſenkopf ift ein gewöhnlicher 
Schimpfname der Gegend, und wenn man Diejenigen das 
mit belegen till, die hier Schaͤtze fuchen, fo habe ich nichts 
einzuwenden, aber ‘der, (bone Berg ift unſchuldig. Mir 
beftiegen ihn, und waren war Kindskoͤpf e— meinefwegen 
Kalbskoͤpfe — aber feine Ochſenkoͤpfe, wie der, der 
auf dem hoͤchſten Felſen diefer erhabenen Zinne den Och⸗ 
ſenkopf hinmeiſelte, und ſein eigenes Wappen meifelse, 
Indeſſen fcheint mir doc) ein anderes Ertrem, wenn 
Gutsmuth den Och ſenkopf — bie deutfhe Krong 
genannt wiffen will, ohne Rüdfiht, daß diefe Metamor⸗ 
phofe zu allerlei Seitenbliden Anlaß geben koͤnnte. 

. Der Main, die Saale, Eger und Nabe bilden: die 
vier Hauptthäler, die Schönheiten aufzumweifen haben, 
aber fchöne Landfeen, wie in den Alpen, muß. man bier 
nicht fuchen, es giebt nur Teiche und. Eümpfe, hier Los 
hen genannt. Unfere altern Orographen laffen jene: vier 
Slüffe aus dem wunderbaren Sichtelfee entfpringen, und 
vergleichen fie mit den vier Strömen, des Paradiefes voll 
Gold, Eoelfteinen und Perlen; diefe Schaͤtze ſind verſchwun⸗ 
den, wie das Paradies, nach dem Volfsglauben werben 
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fte aber verborgen gehalten von neidifhen Berggetftern. 
Schon gar Viele find in den einfamen Klüften umherge⸗ 
. Bettert,.in ber Hoffnung ; der Wunderberg werde ſich oͤff⸗ 
nen, manche noch Kuͤhnere wollen in die von Gold und 
Edelſteinen glänzende Geifterfirche nicht nur geblickt haben, 
fondern ſelbſt hinein gegangen ſeyn, aber nichts als Moos 
mit herausgebracht haben. Die zart gefiederten Blaͤttchen 
dieſes Möofes, welche die Kichtfirahlen gebrochen zuruͤck⸗ 
werfen, gewähren in der That den Zanberanblie® von Gold 
and vielfarbigen Edelſteinen, und die Erzähler, den Kopf 
ghughin voll von Zauber, erfcheinen als. — Lügner bona, 
fide. Vorzoͤglich myftifch ift der Fichtelfee, eigentlich . 
ein wahrer Sumpf. oder Xorfmoor, aus dem hoͤchſtens die 
: Nabe entfpringen fünnte/ beftimmt aber weder Main, noch 
| x s "&anfe „noch Eger, und Fiſche koͤnnen ohnehin nicht gebeis 
⁊ Gıic Auf diefen Höhen, da, wo die Graͤnzen Boͤhmens, 
. . Baierns und Sachſens zufammenfioßen, Ray aber ‚ber 
En wahre Mittelpunkt de6, großen deut eh Vaterlandes 
gu ſuchen ſeyn. An Quellen fehlt dem Sone nicht/ 
2 Ps des may Fichtelberg anch gar weßlngit Keughienberg 
zebläten Trike, und. darunter fihb au — Mines 
"tdlgnellen, unter. welchen aber nut 7 zersre u⸗ 
mbei Wunſiedel, genannt Alerandeysdan, und etwa 
en Steeben Namen. baben,. €, Buͤder fuͤr die 
mgtgend, wie wir fie zu hunde, Yohak-"o viele Bes 
7 gutmlichktigen mangelt; ſelbſt. Wagen und ade, und aus⸗ 
gefuchte: Kſellſchaͤft ohnchin! Begrtigich IB 6 auf dem 
. Gebirge ziemlich kalt. Während man’ zu Nürnberg längfl 
des Fruͤhlings genießt, fahren fie dft von: Höf nach Ber⸗ 
red noch ·im Schlitten, und das Ganze gewaͤhtt ſchon ei⸗ 
hen Vorſchmack des Nordens. Über trotz des ranhen Cli⸗ 
ma's, der feuchten Luft und haͤufigen Nebel leben Bier ge⸗ 
funde, ſtärke Menſchen, und kraͤftige Greiſe. Noch ent? 
deckt man wendiſche Grabhuͤgel und Aſchenkruͤge— 


C. J. eher ſaͤmmtt. W. V. J 
 Bentietupe. ] 3 





54 


‚denn hier wohnten die Sorben, die Vielbog, das gute, 
und Tſchernebog, das böfe Wefen, in diefen Wäldern und 
Grotten verehrten, bis e8 den Bamberger Biſchoͤfen gelang, — 

ihnen die Dreifaltigkeit, Maria und den Teufel, und flatt 

Suantevits den heiligen Vitus aufzufchwagen, beffen 

Feuer in St. Johannis⸗Feuer fich verwandelte, wor 
über noch heute die Jugend hinwegſpringt, damit. der." 
Flachs gut gerathe. Vielleicht rühren auch die weißen 
Tuͤcher der Weiber, die fie bei Leichen tragen, noch vom 
den ſlaviſchen Klageweibern her, wie denn die meiſten 
Burgen ans Fichtelgebirges beſtimmt in die Zeiten falles 
wo. unferg-fächfifchen Kaiſer dieſe Wenden bekriegten, deren Ü 
- denn mehrere ausarteten in Raubburgen! . 
Die Bewohner der Fichtelgebirges, etwa 136,000, ‚Se 
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Die Nahrung befehtäntt fü ſich faſt glg auf Gartoffein, 
Milch und Mehlfpeifen, nur felten Gemäß oder’ Fleiſch, 
aber die einfachen Hütten find.weit reinlicher als in Bbh⸗ 
men. Die Zeit des Goldes und des Silbers, - felbft des 
Baues auf Zinn, Kupfer und Blei- fcheinen "voräber zu 
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ſeyn, nur die Eifenwerfe find nad im Gange. Dan 
fagte fonft ſpruͤchwoͤrtlich: „Mancher Hirte wirft eis 
nen Stein nad) feiner Kuh, der mehr werth ift 
als die Kuh; die gilt allenfalls noch von Minera⸗ 
fogen, die noch heute für einen ihnen fehlenden Stein 
eine Kuh gäben, und unter den Sammlern aller Art gab 
es nur einen Galiani, der feine Lava: Sammlung dem 
Papſt zuſchickte mit der Bitte: „Sprich, daß diefe 
Steine Brod werden!” Vielleicht macht aber die 
baierifche Regierung aus den Steinen auch wieder Brod — 
ohne päpftliche Seegenskraft. 

Die Leibfarbe der Fichtelberger ſcheint föman und 
braun. zu feyn, die Schuhe tragen fie dfonomifch in der 
Hand, und die weiße Sonntagshaube bat ſo breite gefteifte 
Spitzen, daß fie das Geficht wie ein Heiligenfchein umge» 
ben, die Männer aber tragen ihre Pelztnägen mitten im 
Sommer, und pflanzen noch über ſolche deu dreiedigen 
Fils, Ein großer, grüner Kachelofen ziert die Stube, 
in dem ſtets warmes Maffer forndelt, und zwifchen dem⸗ 
felben und der Wand ift ein gemüthliches Plätzchen, we - 
man fich Abends gätlich thut, wenn es gleich die Hölle 
heißt, wenn es in der Stube anfängt kalt zu werben, iſt 
hier noch die Wärme concentrirt, und um die concentrirte 
Luft bekuͤmmert man fi nicht; mich verfeßte es In die 
Stube meiner Großmutter, und da hieß es Patfchfiühs 
ben, Patſchen iſt in Zranfen ‘fo viel ale ſnaken; 
bier faß fie mit den Zöchtern und Mägden am Spinw 
rofen bis. Mitternacht, ‚während ihre Enkelin jest am 
Spieltiſch fi ſitzt. 

... Bon der malerifchen einzigen Bergſchlucht Bernek« 
jenſeits der ſteinernen Bruͤcke, die uͤber den jungen Main 
führt, drangen wir in das Innere des Gebirges, nachdem 
ung ſchon lange die lieblichen Vorberge begleitet hatten. 
Bald hoͤren alle Obſt- und Laubbaͤume auf, einige Eiſen⸗ 
haͤmmer zeigen ſich im. Thale, denn die hohe Tanne, 
und Biſ Seisorin liegt da in der Mitte zwiſchen den 
3 xx 
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beiden hoͤchſten Punkten des Fichtelgsbirges, zwifchen dem 
Schneeberg und Ochſenkopf, getrennt durd) den Main. 
Drei ziemlidy gangbare Wege führen von Biſchofsgruͤn, 
das Hammerwerke und berühmte Glashütten hat, zum 
Gipfel des Ochſenkopfes, und Fein Krummholz, wie auf - 
der Riefenfoppe, Fein grobes Gebröfel, wie auf dem Bros 
fen, fondern das fehönfte Nadelholz begleitet uns bis nach 
oben. Auf dem kuͤrzeſten Wege gelangt man in A1!. St. 
zu den übereinandergeworfenen Granit: Maffen auf ber 
Höhe, und groß und-erhaben ift die Ausficht, aber nicht 
ſchoͤn! Weit ficht man nad) Franken, Thuͤringen und ins 
Erzgebirge hinein, aber bunte verwirrte Maſſen, daher die 
naͤhere Ausſicht gegen Baireuth wohl die ſchoͤnere iſt. Das 
bewaffnete Auge eines Magiſters wollte die Thuoͤrme Nürks 
bergs und Megensburgs deutlich fehen, nun! ein Auge ficht 
mehr als das andere, und nun erft Das Auge eines Magifierst 

- Befchwerlicher und durch furchtbare Felfenlabyrinthe 
drängt fi) der Pfad nach dem hoͤhern Schnechberg, wo 
vormals cine Warte: fand. Die Ausficht ift diefelbe, gis 
gen Oſten ausgenommen, und hat man auch dieſe genoſſen, 
fo iſt in der Regel ber Fichtelberg bereiſet, und nur botas 
niſch⸗ mineralogiſche Wisbegierde, oder landsmaͤnniſche 
Vorliebe fuͤhren weiter. 

Weiſſenſtadt mit. feinem großen Weiher liegt zu⸗ 
naͤchſt, am Fuße des Schnecherges, und hier zicht die 
Straße von Baireuth vorüber nach Eger, durch finftero 
Wälder, ein gefahrvoller Weg in den Ritterzeiten, daher 
hoc) die Hölle genannt, und noch jeßt gefahrvoll, wen 
ein Reifender, den ich 4823 traf, nicht übertrieben hat: 
Die nodlen Raubhöhlen find jetzt malerifche Ruinen, 
aber die einft fo ergiebigen Zinn⸗ und Cryſtall⸗Bergwetke 
find eingegangen. Weniger rauf, freundlicher und maleri⸗ 
ſcher iſt das Nabe⸗Thal, wo der hohe Eulm fein 
Haupt erhebt, und zwiſchen dem hohen und kleinen Culm 
Kegt freundlich Neuſtadt. Dr. Apel hat bier Anlagen 
gemacht, wo fich die Ummohner gerne fammeln, und eim 
guter Pfad führt aufwärts zwifchen Bafalt- Trümmern 
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zur Spitze des Kigels, wo. cin Heincs Häuschen ſteht mir 
der Innſchrift: Numen adest*). Auf dem: hohen und 
niederen Culm flanden einft Burgen, anter deren Schutze 
Neuftadt fich bildete,,und die Burggrafen Nuͤrnbergs ſtif⸗ 
teten A413 ein Carmeliter» Klpfter hier, weil Carmelitcrs 
Mönche verfi cherten ‚ der Culm ſehe dem heiligen Carmel 
fo ähnlich, wie ein Ey. dem andern. 

Kemnath, artiger und größer als Neuftadt, ift Sis 


des Landgerichts, und allerliebſt vom Armannsberg 
mit einer Wallfahrts⸗Kirche die Ausſicht. Die ſchwarzen 


Baſaltſaͤulen geben xinen melancholiſchen Anblick, und die⸗ 
fen vermehren noch die Ruinen von Waldeck. Ueber Eon 


radsrenth kommt man nach Waldſaſſen, deffen 
: fehöne, von einigen Beamten bewohnte: Gebaude-fchon von 


gerne die fürftlihe Pracht dieſer Cifterze verkündigen, 
deren Nichtmehrſeyn das Staͤdtchen wohl empfindet, Frucht 
bar ift das Roͤsla⸗Thal, das- ſich nah Wunfiedel 
herab zieht, vorzüglich fchöun um Arzburg, wo per meifte 
und befte Eiſenſtein gebrochen. werden ſoll. Wunſiedel 
nimmt fchon für fich ein, weil. man. da wieder Obfigarten 
ſieht, und die 3000 Bewohner nahren ſich von der Lantz 
wirthſchaft, Tuch⸗ und Mollzeugs Fabrifen, Bicch sand 
ECifenwaaren - Handel, und auch wohl mit etwas Schleich 
handel nach) Böhmen. Es gibt ſchoͤne Marmorbrüde, und 
die Raubritter von Boksburg, bie hier hausten, brachten 
den Ort in üblen Ruf; man nannte die Raubritter Boͤke, 
und daß ganze Laͤndchen erhielt den Namen in der Boͤk—⸗ 
ler Art. Wunſiedel ift nicht nur Geburtsort des humo— 
riftifchen Sean. Pauls, fondern aud) Sands, des fanatis 
(hen Mufenfohnes, und verfendet viele in Zuder einge 
machte Preußelbeeren in Faßchen zu A—15 fl. 

Ein Stündchen davon liegt Sichertsreuth oder 
Alerandersbad, deſſen Quelle 4724 entdeckt, wurde. 
Markgraf Alexander baute bier 1782 das Bad, das aus 


5 Hier weht einer Genxeit Hauch. 
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seinem Dutzend Hänfer beftcht, und deffen glänzendfte Epoche 
wohl das: Jahr 1805 war, wo König F. Wilhelm IH. 
mir feinem -Mofe ſechs Wochen lange weilte. Man vew 
fehbnerte das Bad, and der Waldberg Luchsburg mit feis 
ner Burgruine und voll grotesker Granitmaffen wurbe 
zum Ronifenberg. Kine Allee verbindet das Bad mit 
Wunftedel, die fchönen Anfagen verdienen den Befuch, je⸗ 
doch hätte manche Innfchrift, unbefchader des Ganzen, 
wegbleiben koͤnnen. Vom Loulſenberge leitet auch ein ge⸗ 
bahnter Weg nach bem hoͤheru Koͤſſein (30600 und die 
Ausſicht darf ſich mit der vom Ochſenkopf und Schnee⸗ 
berg meſſen. Durch das Rosla⸗Thal, über weite, noch 
unbenutzte Torflagen, kommt man nah Thiersheim, 
belebt durch die Strafie von Eger, und den einträglichen 
Nahrungszweig der Kalkbruͤche und Kalkbrennereten. Vor⸗ 
mals fertigte man Bier. auch eine Menge Schneller aus _ 
gehärtetem Speditein, die nach Nürnberg gingen, in un 
ferer Zeit aber, die mehr mir Kugeln von Blei und Eifen 
(pielte, verfiel der Handel. 

Das ſchoͤne Roͤsla⸗Thal verliert ſi ch in das Eger⸗ 
Thal, geſchmuͤckt wit einer Menge alter Burgen: Thier⸗ 
ftein, Hohenburg, Epprechtftein, Nollenftein und das ros 

the Schloß; die beiden letztern waren einft Burgen der 
berüchtigten Sparnecker. Thierſtein verdient wegen feis 
ner fchönen Bafaltfäulen den Beſuch der Mineralogen, und 
von der Burg ſteht noch ein Thurm pon 110° Hoͤhe. Das 
enge Eger⸗Thal laͤßt kaum Raum fuͤr die Straße uͤbrig, 
ſelten ſieht man eine kleine Wieſe, nur Felſen⸗Maſſen tre⸗ 
ten aus den bewaldeten Thalwaͤnden hervor, und ſcheinen 
der braußenden Eger den Durchgang wehren zu wollen. 
An einem diefer Felſen ift eine Höhle, die ein unterirbis - 
fher Ausgang der obenliegenden Burg Neuhaus geweſen 
feyn foll; weiterhin liegt das Hammerwerk Wellerthal, 
unweit des Marktfleden Selb, Bei der Rothenfchloßs 
Ruine zeige man einen Bärenfang — ein fleinernes, 
Häuschen mit einer Fallthuͤr. Im Naturalien⸗Cabinet 
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zu Erlangen iſt der Baͤr, der noch in der Mitte des vorigen 
Jabrbunderts hier gefangen wurde, und ſpaͤter fing man 
— zwei Kapuziner. Unbekannt mit dem Zweck des 
Haͤuschens, ſuchten die ehrwuͤrdigen Terminirer hier cin 
Obdach gegen Regen, und mit Geraſſel ſtuͤrzte die Fall⸗ 
thuͤre über die graubärtigen Väter. Welche Lage für Söpne 
der Kirche, die unfchuldigften unter allen! 

Sm Thale der Saale ift der erfte Ort, den das junge 
Fluͤßchen berührt, der Marktfleden Zell, und eine Stunde 
weiter Sparned ‚ Stammburg der Raubritter dieſes Nas 
mens, die faft ein Dutzend Burgen in der Gegend befaßen, 
die ber ſchwaͤbiſche Bund rühmlichit zerſtoͤrte. Der, lete 
Sparneder ſtarb 1744. Don hier geht bie Saale nach 
Foͤrbau, wo man auf der Höhe Hallerfteiits Ruine erblidt, 
Schwarzenbach, wo viel Linnen gefertiget wird, Kotzau 
mit zwei Schloͤſſern, und Doͤhlau, auf deſſen Hoͤhe der 
Anblick von Hof uͤberraſchet. Das Thal der Saale wird 
jetzt immer enger, tiefer, felfigter, romantifcher,, und führt 
in viel Krüömmungen nach Hirfchberg und dem neuen 
Schloß Brandenftein. Mahlerifh blickt Hirfchberg 
mit feinem hohen Schloffe, dad neue Brandenftein und 
Saalfteins Ruine und Schieferbrüche auf den Wanderer. 

’ Hier iſt Sachſens Granze, und die Burg⸗Ruinen yon 
Sparenberg und Blanfenftein am Einfluß der Selbiz in 
die Saale halten Graͤnzwache. Wir find im rauhen Vogt⸗ 
lande, das aber fleißige und zufriedene Menſchen naͤhret 
bei Cartoffeln und Haferbrod, wenn fie nur — Caffer 
haben. 

Im Sclbiz- Thale, das die thüringfche Muſchwitz 
aufnimmt, begruͤßt uns das alte Staͤdtchen Lichtenfels 
mit feiner Burg⸗Ruine, und unfern davon iſt das Bad 
Steeben, das zwar wenig Kunft- Anlagen, ;aber deſto 
mehr Naturfchönheiten hat, vorzüglich in feinem Höllens 
thal langs dem Steebenbach, wo Hammerwerke, Vitriol⸗ 
und Allaunhütten find, bis hinauf zur Felfenburg Reis 

. Benftein, welche die ganze Gegend beperrfchet, die Burg _ 


/ » 
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Schauenſtein ſteht in afterthämlicher Wärbe ba, "wa 
der hohe Dödra, der böchfte Berg der Gegend, zu uns 
heräberblidt; in feiner Nähe find die Städtchen Naila, 
Eigptenderg und Schauenſtein. Der hohe Staffels 
berg mit einem Wallfahrtskirchlein gewährt eine allerliebfte 
Ausficht, and am Mege nad) dem Städtchen Staffel« 
fein ficht eine nralte Linde, in deren Höhlung ein Reuter 
ganz bequem fein Pferd umwenden Tann. Im Thale der‘ 
Rodach fieht man überall Säge-Mühlen, Holzhauer und. 
Floͤßer nah dem Main. Der Beldbau bedeutet- wenig, 
man baut Kartoffeln, hat einige Kühe auf der Waldwaide, 
und die Geroldsgräner Hammerwerke nähren‘ viele, 
Der Geſundbrunnen Laugenau, unter der Burg⸗ Ruine 
Burgftein, liefert nicht nur Steebens Churgaͤſten das Wafs 
fer, fondern es wird aud) verführet. Hier ift eine herrs 
liche‘ Tropffteins Höhle, und in Pleinen Geitenthälern ‚vers 
fiecht find Stadt ſteinach, Schloß Guttenberg und 
das alte Bergſtaͤdtchen Kupferberg, deſſen Minen aber ver⸗ 
fallen find. 

Das Bab Steeben, von wo wir nach Bamberg r rei⸗ 
fen, verdiente Aufnahme wegen der herrlichen Umgegend, 
und dann wuͤrde jene ſchoͤne Tropfſtein-Hoͤhle fo gut 
illuminirt werden, ald das Mebelloch. Sie ſcheint we⸗ 
nig bekannt zu ſeyn, und noch weniger iſt fuͤr ſie gethan 
worden, aber ſie, das Nebelloch, die Muggendorfer und 
Gailenreuther » Höhlen, die Baumannss und Bields Höhle, 
vorzögfich aber Adelberg Tonnen jeden Deutfchen voll- 
fommen beruhigen, der weder Zeit noch Geld hät, die 
Fingals, Höhle auf Staffa oter die Kbnigin der Tropfftcin- 
Höhlen auf Antiparos zu bewundern, worauf Engel- feine 
fchöne Parabel gründete. Adelberg ware wenigitend 
glei) berühmt, hätte es einen Blainville oder Tournefort 
gefunden, und läge es nicht in Deutſchland. Zwifchen 
Lichtenfels und Staffelftein liegen bie ehemaligen berühmten’ 
Klöfter Banz und Langheim, jenes der ſchwarzen 
‚oder Benedictiner, diefes ber weißen oder Ciſterzien⸗ 
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fer Mönche, vier Stunden vom Coburg und fünf von 
Bamberg; erſteres iſt jetzt Sitz eines baicrifchen Prinzen, 
und um letzteres wohnt der Graf von Ortenburg, der 
bekanntlich hieher verpflanzt wurde, Banz erbliett man 
bei feiner hohen Lage ſchon in weiter Herne, das die lebte 
Gräfin: des Namens 4058 fliftet. Banz war in unfern 
Zeiten ein ausgezeichneter Sitz der Wiffenfchaften, an den 
ich mit Vergnägen zuräddente, die Kirche hat herrliche 
Bergmuͤller, und trefflich iſt die Augficht in den Main- 
Grund. Hier wirfte Paten Plaeidus (Sprenger) bortheils 
haft auf das katholiſche Deutfchland, und hier lebte auch 
Schad, der 1798, der Kutte und feiner, ihn wegen helles 
ren Anſichten berfolgenben Brüder müde, entfprang, Profeffor 
der Chemie zu Jena und Charfow wurde, und feine Leben ss 
Geſſchichte befhrieb, die intereffanter ift als feine chemis 
ſche Schriften. Banz-war eines der hellften Benedictiners 
Klöfter, von dem felbft Nicolai nur gutes fagen Fonnte, 
und daher Tonnte auch das artige Lied von Philomele 
bier gedichtet werben, das man in Maſius Wanderung 
findet, und das ſchließf a 
Schließ deine Tage fpat; 
Kern fey von dir und beined Gleihen, ' 
Gefängniß, Geyer, frühe Leichen, , 
@laufur und Edlibar! J 
Gleich maleriſch liegt Fran keuthal oder XIV Heis 
ligen, zwei Stunden davon, ein beruͤhmter Wallfahrtsort, 
den der Abt von Langheim bauen ließ. Wir haben drei 
Epiphanien nach einander im Kalender, hier gab 
es vierzehn auf einmal, und aus der kleinen Capelle 
wurde eine praͤchtige Kirche, mit Wohnungen fuͤr Pfarrer, 


Küuͤſter, Jaͤger, Bauern und Wirthe, die noch mehr zu thun 


hatten, als Die vierzchn Nothhelfer, die im Jahr 
4448 einem. frommen Schafer hier erfchienen. Gewöhnlich. 


ſieht man, laut des Sprüdworts, in. der Trunfenheit 
. doppelt, jener Schäfer aber gar vierzehnfach, feine 
Mothhelfer mögen. manchem Wallfehrer geholfen haben, da 


J 
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der Glaube ſtark war, am meiften aber halfen fie den Mönr 
ben zu Langheim. Noch ſieht man Wallfahrer hier, 
meiſt aus dem Rhoͤngebirge, aber vielen Reiſenden, denen 
ſolche Dinge ein Graͤuel ſind, iſt vielleicht der Weiler, die 
kalte Herberge genannt, in der Mitte des Weges zwi⸗ 
[hen Banıberg und Coburg, doch noch intereffanter. Hier 
fiedelte fi im dreißigjahrigen Kriege ein ſchwediſcher 
Lieutenant Weſtaͤdt an, behauptete feine Occupation fo 
gut als DOrenftierna, und feine Nachkommen befigen noch 
feine Privat » Eroberungen. Im Wirthshaus zeigt man 
Das martialifche Bild des Schweden, das recht deutlich 
Das jue in armis ausſpricht, oder das Natur⸗Recht, 
das in allen Kriegen an die Stelle der poſitiven Rechte 
zu treten pflegt. 


| Vierter Brief. 
Bamberg, Erlangen, die Muggendorfer Höhlen 
\ und Anfpad. 


"Bamber F liegt in einer der ſchoͤnſten Gegenden 
Deutfehlands; weit ſchoͤner als Würzburg, mitten in Ge . 
‚ müfje-Gärten, Suͤßholz⸗, Fenchel: und Anisländern, bes 
herrſcht vom Klofter Michelsberg (jebt Kranfenanftalt), 
und entzüct, zumal wenn man aus Sachſen fommt. Die 
Etadt mit. 18000 Seclen liegt in der Mitte dreier Thaͤler, 

die gegen Coburg, Schweinfurth und Erlangen. fich hin- 
ziehen, und wer fie jeßt unter Baiern wieder ſieht, kennt 
Kaum das alte Bamberg wieder. Die Nebniz theilt die 
Stadt in drei Theile, deren weitlicher auf Anhoͤhen liegt, 
‚aus denen die Schmeichler fieben Berge gemacht baben, 
uni Bamberg mit Rom zu vergleichen, wie die gefegnete 
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Gegend mit Italien, wozu die ſchoͤne Drangerie gleich: 
falls Grhnde bot; die ähnlichfte Uchnlichkeit mir Italien 
:aber: vergaß man — die heillofe Pfafferei und Bigots 


terle, die hier größer war, als im ganzen uͤbrigen Franken- 


land; ‚daher. and) die Ableitung Bambergs (Babenberg) 


von Pfaffenberg richt fo übel! Mit Pfafferei ſteht 
Faulheit im Bande — der Sohn thut nur das, was 


Vater und Grosmäter auch gethan baben, und fo viel 


Bier hier and getrunken wird, ſo holten fie doch lieber 
Ihren Hopfen aus Böhmen, als daß fie ihn ſelbſt 


bauten. - 
Bamberg macht die bier ſchiſſbar werdende. Reduiz 


zienmlich lebendig, die fich eine Stunde von da in den Main | 


ergießt, der alle Güter, die von. Regensburg oder Sachſen 
fommen, auf feinen Rüden nimmt. Merkwuͤrdig bleibt 


es, daß auch hier "nicht nur die Vifchdfe ſich ein Fürſten⸗ 
thum zufammenbeten "und. betteln :Eonnten bon 200,000 


Seelen mit 800,000 fl: Einkünften, fondern ein Kaifer ber 
erfie Stifter war, der zu Sranffurt die andern Bifchdfe 


auf den Knien um ihre Einwilligung bat. Die. Natur 


ſcheint Heinrich II., der indeffen als Kaifer nicht ohne Mes 
‚gententugenden und Tätigkeit war, doch mehr zum Moͤnch 
als zum Regenten beftimmt zu haben, was cr Auch gewors 
ben ware, hätte ihm nicht der Abt gefagt: „die Mönche 
muͤſſen dem Abt gehorchen, umd fo befehle ih Ew. Maje⸗ 
ſtaͤt, daß Sie Kaifer bleiben |” Der Mann hatte vielleicht 


feine Abfichten, wie Friedrich mit Spubife. Einft ging es 


in diefer Reſidenz der Fuͤrſtbiſchoͤſe Bambergs, deren letzter, 


von Buſek, auch der letzte ſeines Hauſes war, fo flott zu, 
daß in Franken dae Epruͤchwort war: Wenn Nuͤrnber h 
mein wäre, wollte ich es in -Bamberg'verzeh® 


ren,”: ktomiſchet als das: Quand tout le monde sera à 


moi, ja mangerai bien du suere,“ wenn man dabei Ruͤck- 
ſicht nimmt auf den fraͤnkiſchen Provinzialismus bamben, 
den alle Kinder keunen, Adelung und Nicolai aber nicht 
gekanut zu haben ſcheinen. 
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Der Dom, wo der Mönchs-Kaifer neben feiner Ku⸗ 
nigunde ruht, "liegt wie die Mefidenz auf dem Peters⸗ 
berge, und ift durch fein Alter ehrwuͤrdig, an ber Ne 
ſidenz aber ift das Schoͤnſte die Ausfiht. Ich weiß. nicht, 
ob die ungeheuern Kröten von Stein mach jetzt ben 
Dom bewadhen, dic Kinne in fein Naturſyſtem aufnahm 
als Bubanes Bambergenses? Aber cs waren fchlechtge: 
rathene Löwen eines armfeligen Steinmetzen! Auf, den 
Grabmaälern der Stifter des Doms ift ihrer Jungfer v⸗ 
Ehe gedacht, und fie ift dem Mönche-Kaifer zuzutrauen, 
feiner Kunigunde ſcheint indeffen mit einer folchen-,Ehe 
eben nicht gedient gewefen zu feyn : 


Die Kaiferin Frau Kunigumd 
FR gefallen in Leumund — 


” 


aber fie fchritt, zur. großen Erbauung des Dolls, und zu 
noch größerer Freude ihres Meinwerks, uͤber neun glü- 
hende Pflugfhaaren unverfehrt, was Meinwerk fchon 
zu machen wußte, der fo gut als Hermbftänt das aus 
Alaun, Schwefelfäure und Seife beftehende Recept: gefannt 
zu haben fcheint, das auch in unferer unglaubigen Zelt 
unverbrennliche Leute macht! Der myſtiſche Wer 
ner bat die Heilige in unfere Zeit wieder 'cingeführt, die 
ficher nichts weniger als. myſtiſch lebte, wie Herr Werner 
felbft in frübern Zeiten ! 

Jedermann kennt zu Bamberg die Wunder, bie Sur: 
nigundend Unterrdcchen, vorzüglich bei Zahnweh — 
fonderbar! verrichtet Hat; die Cotillons haben zwar. ſchon 
große Wunder allerwarts hervorgebracht — il aime le Co- 
tillon, ift ein Vorwurf — zu Bamberg aber war es Frönt- 
migkeit, wenn Wambs und Hofen den Unterrock kuͤßten. 
Die Legende ift befannt, daß die Heilige ihre Handſchuhe 
an einem Sonnenftrahl aufhieng; weniger befannt aber 
fcheint ihre Galanterie gegen ihren Heinrich zu ſeyn, 
als beide die Domglocken hatten gießen laſſen. Die Glocke 
der Kunigunde toͤnte weit heller und lieblicher, da nahm 
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ſie ihren Ring, und warf mit demfelben, ob fie gleich 
eine Stunde von Bamberg-entferat zu Kunigundens⸗Ruhe 
waren, cin Loch in ihre Glode! Weiber find nic artiger 
und .aufmerffamer gegen ihre Männer, als wenn fie ge: 
rade etwas angeſtellt haben, oder anftellen wollen, und 
von dem bonhomme Henri wiflen wir, daß er, der mit 
feinen eigenen Augen frühe einen Mind) aus dem Schlaf: 
zimmer feiner Gattin kommen fahe, nad überfiandener 
Kenerprobe derfelben vollfommen überzeugt war, daß 
jener Mönch — der Teufel gewefen ſey! Heinrich lichte 
feine .Runigunde (die an Theodora, Gemahlin des arms 
feligen Juſtinians erinnert, . den Die Suriften, felbft 
Ludewig, bis zum Himmel erheben, dem Corpus Juris zu 
Gefallen,) fo fehr, Daß er lieber glaubte, was fie ihm ſag⸗ 
te, als das, was er ſahe. Gluͤckliche Zeiten! doppelt 
gluͤcklich fuͤr die Frauen! 

Den Hochaltar des Doms ſchmuͤckt eine Auferſtehung 
von Tintoretto, und die uͤbrigen Altaͤre haben Gemaͤlde 
von Sandrart, Schoͤnfeld, van Dyk und Merian. Nach 
einem der vorzuͤglichſten Gemaͤlde, die Auferweckung des 
Lazarus, muͤſſen ſchon die Inden Brillen getragen has - 
ben, Unter den vielen Bifchöfflichen und Domherrlichen 
Grabmälern ift auch das des Bifchofs Anton. von Roten⸗ 
han, der auf der rechten Wange cine große Schmarre bar, 
die ihm im Buͤrger⸗Aufruhr 1435 ein Bürgermeifter ſchlug, 
der Mezger war, ein Beleg weiter, daß man Fleiſcher 
nicht in ben Rath wählen foll: Den Domſchatz hat von. Murr 
fo gründlich befchricben, als die Nürnberger Reichs⸗Heilig⸗ 
thuͤmer — Muſter eines. Micrologen! Nächftens wird auch 
diefe Kirche ein ſchoͤnes bronzenes Denkmal des Fürftbis 
ſchaf Fechenbach zieren, das ihm ‚die Familie fegen läßt, 
von Heideloff; der. lachen de Engel im:Dom aber bfeibt 
das Wahrzeichen. der Handwerkéhurſche, und ift das Wahr⸗ 
zeichen. der ganzen Iachenden Umgegend Bambergs!, 

Auf der Altenburg oder, der Ruine Babenberg, 
die Bamberg Namen und Urfprung gab, wurde König 
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Philipp von Otto son Wittelsbach gemordet, and bier 
mag man auch des letzten Babenbergers, Adalbert, ges 
denken, und der Unthat des geiſtlichen Schuftes Hat 
to, Erzbiſchofs von Mainz, wogegen Otto von Wittels⸗ 
bach als Engel erſcheint. ‚König Ludwig, das Kind, war 
wegen des Babenbergerd ewiger Fehden mit Würzburg 
hoͤchſt ungchalten, und forderte ihn nad) Xribur, aber’ Als 
bert getraute fich nicht zu erfcheinen. Da kam Hatto, fprach 
von des Kalfers verfühnlichen Gefinnungen, ſchwur, ben 
Mißtranifchen. wieder gefund auf feine Burg zuräcdzubrins 


‚gen, und’ fo ritten fie miteinander; noch nicht weit, fiel 


es Hatto ein, zu frühſtuͤcken, man ritt wieder in bie Burg, 
und dann gieng es ins Faiferliche Lager, wo ber arglofe 
Adalbert gefangen genommen, und zu Tribur enthauptet 


wurde! Hatte fagte auf die Vorwürfe Adalberts: „Habe 


ich nicht Wort gehalten und Euch gefund in Eure Burg 
zuruͤckgefuͤhrt? tft es meine Schuld, daß Ihr folche ein- 


fältiger Meife zum zweitenmal verlaffıen habt? Steis 


ſpielten Böfewichter unter geiftlicher Larve am glüds 


lichften Verſteckens, ſtets waren die Platten oder gefchorne 
Köpfe ohne Herzen Liftiger als die ehrlichen Rittor, 
wie die Paͤpſte gegenÄber unfern Kai ſeyn, und fo und 


verſchaͤmt, als jener Teufels-Advokat, der da wußte, 


daß den reblihen Gegner nichts mehr Franke, als 
offenbares Unrecht. „Uber kann man Sie nidit deſio 
leichter überführen und fchamroth machen ?“ „‚Schamroth.? 
nur deſto dreiiter behaupte ich meinen Eat, übergehe des 
Gegners Gründe, wiederhole meinen Satz ale notorifch, 
der Gegner ſchweigt zuletzt aus Aerger, legt fich zu Bette, 
und hat ein Gallcnficber; semper aliquid haeret 4) - 
Die gefchichtlic) merkwürdige Altenburg verdient 
einen Beſuch, wäre. aber längft zerfallen ,: ohne den bes. 
ruhmten und edlen Arzt Marcus, der ſie nicht nur uns 


terhielt, ſondern auch durch freundliche Anlagen ver 


” Es bleibt immer ettead hängen. - o =, 
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Es wohnt an Birth hier, und von dem alten be⸗ 
hen Thurme genießt man einc der fchönften Ausfichten in 
das fihöne Frankenland. Mit Necht heißt diefe Altenburg. 
jest Marcusburg, und bier ruht aud) Marrus, der 1816 
ſtarb und in dem Waͤldchen außerhalb der Burg ein Den 
mal hat neben dem Adalberts, des Ießten Babenbergers, 

- Bamberg ift nicht nur durch feine Gärtnerei, bie 
Gaͤrtner⸗Zunft beftand 1787 in 386 Meiftern, und durd) 
fein Suͤßholz, das meift ins Defterreichifche geht, bes 
ruͤhmt, fondern auch Durch fein Bier, und daher verch: 
ret man aud) in dem Neliquienfchat, neben dem Kopf: um 


Zahnweh heilenden heiligen Cotillon der Kunigunde, die 


ſtattliche Gurgel des Ritter S. Georgs. Beruͤchtigt machte 
and) Bamberg ver Nachdrucker Goͤbhardt, fo berühmt 
als feine Ehren-Eollegen, mit deren Namen ich diefe Briefe 
nicht befudeln will, Frankenthal, Carlsruhe, Reutlingen 
und Stuttgart machten und noch machen, Eins der ſchoͤn⸗ 


ſten Gchäude Bambergs ift das Krankenhaus, ein Werk 


des Fuͤrſtbiſchofs Erthal (nächft dem. Arzt Marcus), der 
foviel für fein Sand that. Erthal war es auch, der aAus 
dem weitläufigen, eine Stunde von der Stadt gelegenen Luſt⸗ 
ſchloß Seehaus 378 Statuen entfernte, aus religiöfen. 
oder eigentlich moͤnchiſchen Anfichten, aber der gute Ges 
ſchmack muß es ihm verdanfen, denn. mehrere ‚ Gruppen 


‚waren im Geſchmack Arretins, und in Attitkden, von 
denen im Brevter nichts gefchrichen ſteht! 


Das Bamberger Schloß machte zuletzt noch Berthier, 
einſt Liebling Bonaparte's und der ganzen Armee, merk⸗ 
wuͤrdig durch ſein tragiſches Ende. Er ſahe die Coſaken 
1843 ankommen, und ftürzte herab auf das’ Dflafter. Sb. 
willführlich oder unwillkührlich? iſt ein Raͤthſel. Eine 
Nachbarin wollte ihn haben rufen hoͤren: O mon Dieu! 
Bamberg, das in der Literatur eben nicht glänzt, hat den⸗ 
noch den Ruhm, das erſte beuitfche Buch gedruckt zu 
haben, Bonners Fabeln 1461, Das man nur noth zu 


Wolfenbüttel findet, und ift auch die Geburtsſtadt des treffe 
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lichen Humaniſten Camerarius (+ 4574). Es iſt ein⸗ 
mal Sitte, ausgezeichnete Maͤnner gelegenheitlich ihres 
Geburts⸗Orts zu nennen, und die Orte ſind oft ſtolz dar⸗ 
auf, aber es hat doch etwas Komiſches, da die Ge⸗ 
burtsorte ſo hoͤchſt unſchuldig an den Verdieſten dieſer 
Maͤnner zu ſeyn pflegen, als Bamberg am Verdienſt des 
Camerarius, und ſo manche Hochſchule an den Kenntniſ⸗ 
ſen ausgezeichneter Schriftſteller! 

Man Hat die Finſterniß zu Bamberg, die wohl Je⸗ 
„fuiten am beſten erklaͤren kͤnnten, wie gewöhnlich. übers 
trieben dargeſtellt, aber wahr iſt, daß es zu Bamberg, wo⸗ 
hin ich oͤfters kam, weit finſterer ausſahe, als zu Wuͤrz⸗ 
burg, mit dem es doch fo oft gemeinſame Fuͤrſten hatte, 
Wuͤrzburg glich dagegen. einer proteſtantiſchen Stadt, das 
Genießbarſte war das Bier daſelbſt. Man ſahe es ſchon 
an den Kleidern, daß die Leutchen um. eine Generation 
zutüd waren ‚che fie noch.den Mund aufthaten. Zu Bam 
berg muß man auch an die Karolina denfen, bie dem 
harten Bifchof Georg ihr Daſeyn verdankt, und Karl V. 
ſowohl gefiel wie den Juriſten, welche Salgen und Mad 
als "die zweckmaͤßigſten Mittel anfahen, börgerliche Zur 


 . genden zu befördern und aufrecht zu erhalten, brerimanu, 


kurzweg. Juſtinian hat mir den Sinn für das Schöne 
nie nehmen koͤnnen, und fo gefielen mir die lebendigen 
Garslinen befler, deren Augen mit bem Himmel und 


der Erde zu gleicher Zeit zu liebeln wiſſen. 


Nicolai wurde verlacht mit feiner Religions 
Phyſiognomie, die er fih im Bambergifchen abſtra⸗ 
birte, und es fcheint allerdings lächerlich, daß Glaube 
oder Nicht-Ölaube an den Statthalter Chriſti und feine 
- Deiligen „. a. 8, ‚Petrus Himmelsſchluͤſſel und an. Das 
Fegfeuer ſich auf- den Ggf chtern ausorkden fol, und doch 
fcheint es nur fo, Nikolai hätte es nur nicht auf Bam 
berg beſchraͤnken ſollen. Aechte Catholiken (in großen Staͤd⸗ 
ten find gar viele reine Deiſten) und Nicht⸗Catholiken 
find allerdings ſo kenntlich, als Pietiften und Sreigeifter, 
{ 
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Gefangene und. ‚Gpkayggnwänter, 4. greie ap Mnfreie, vor⸗ 
slgfieh.;unfen, dem, merhlicen: er ſchlecht das religibſer 
ib, ld Ans, An, maualime,, Oper zeichen. an ‚Smegination, Dig 
Sanfk, bat., p-Marieniäpfen, . wie den Ghrifing 
Köpfen eigen ‚gemiffen ftändigen Chorgiter gegeben, (den 
die Driginalg.opn beiden, nerehrten, ‚Werfonen. find, ver 
loren, und ‚Mater, gu cat: „se fo wenig authentiſch/ ai⸗ 
Bie-bimmlifch,, semalten Bilder, bie man ‚fopft 34 
hahen glaubie), und Dicfe Phpfiog nomjeen Fuhen wir 
offenhar, bei dem swciblichen, Geſchlecht Pie, — Da 
rien Pbpfinantmien.. je 

In ber Raiyf il, nicht, ingmer. för, wa⸗ im Bilbt 
ſchin iſt die antiken, Geſichter, „ng Raſe und Stirij 
ohne Abſatz in Einer. Kind, —— —**— ſich in den 
Plaſtil ſchoͤner auß, alg in. per Natur; ip, fo ‚haben au 
die fehr haͤufigen Ichendigen Masienk iNder. offenbar 
etwas Fades und. Dammes, es fehlt wenigſtens ber Siy 
tel der Grazien, den felbft Venus anlegen, zu muͤſſen 
glaubte.,, und, ‚Bad. ‚meiggh Erfahrungen: noch mehr — 
fe fin aeme heobll ediequ nad die verfehiebene Klcie 
dusg; die dem Plick nachhilft,. und oft zan sinem und 
demcelhem ‚Dre: apilchem Beiden Secten verſchhden.i⸗ ;.bien 
die, Kleinen Silherhaͤuhchen it, währen ‚Üngefehern 4 
Maſchen und Baͤndern zu 8-10 Zn Breite, uud eg nah 
wenig. Untnfchribungslande;,., HUB nacht jedoch ver 
gene latpoliſche Ang en⸗ ⸗Aufſcolag wieder tan 99— 
eine Folge des häufigen Augen⸗ ‚Nieder ‚hiagens % 
und ih-laffe mir ‚foldjen,aun, fe weiger — weil er 
gerade pas Schoͤn ſte, Anziebendſte, und Aerliche, 
tefie iß:im Ben ganzem; Marien Doyfiognamiet, 

: OR: —— mir, a eff, bin, iegt bſt 
anfgeorangen,. LET DA :, Wenn. 9— „auf, 
bem; ‚Mainzifchen, hiſche, * sieh nach Nie 
derſchwaben / au, bpmm Heff Hohen und Seruhesiigen nach 


Weber’ * füm ni 
- Behefegtän IL 7 * a ar - 4 TILTICHE — 
Rem Er outer onn.Lnl 
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Weſtphalen hetkuimen bin.“ Sir Nee‘ EREREN 
ohachtung nicht ganz Stich; "den Hi War frei eine Rum⸗ 
ineiplah, ber Bblter‘, "und bichheichi Pre auch Ar Det 
Heli gien -fb feicheffrtig ; vie Anft anddedn Ditiger!rm Kithe 
liſche Weiber ſehen welt freundlicher /bPehh als „Protelar 
fiſche, dagegen ihre Maͤnner! vefto hufreundlichet Anẽ 
Sagt und Erkpe' ind Geſchwiſter, "dub die ſchb 9 gemal⸗ 
ken Helligem; sot denen‘ fie täglich auf‘ den Knieen liegen, 
die meiſt huͤbſchen kebendigen Heiligen, pre Prieſter 
Mönche (welcher Contraſt mit dem zuruͤckſtoßenden Pe⸗ 
ruͤcken⸗Ernſt der Proteſtanten, und gelblichtek, hageren Se⸗ 
baldus Nothankeik BSeftaltch'ty wirken Auf fie zuruͤck, wo⸗ 
ber‘ vielleicht der Cinft katholiſcher Männer rühren mag; 
dent man wahtlich ihnen verzeihen‘ muß —41'5 a de-quoi! 
Die eigene’ Geberfalte von der eigen Rippenbeider 
gung beiim leiſen Murmeln des Rofenkranzes At ’fe: gut 
dorhanden, als die Zornfalte bei manchem: zarten, Ki 
diftigen Meiber Munde, oder ber verzogene Mund) 
wenn ſie fchlechte Zähne oder gar Feine: haben, oder‘ ſchon 
deutſch ſprechen wollen! Bein: Malen wollen. fie alle 
einen ſchoͤnen Heinen’ Mund haben, daher einie den ifrtgen 
dermaßen zuſammenzog, daß: der SP ſagte: ,,Madame; 
wein Sie: wollen, male ich Ihnen gar Teinen! i Fa habe 
kehie Urſache zu zweifelti, daß auch von dert: ewigeh 
Ne: n felbft in der Sinfferniß“ der’ religidſe Characterer⸗ 
kgunt werden mag? wer profan genug ift, di ſolthen — 
— 
eh Bamberg jſt'es unter’ Valern etwas relr —* 
der, aber ein tranriger Geͤgenbeweis bleibt dodyftctd der 
tichte'ihdang ; den die Wührderfuren des Wende r⸗ 
fürſten von Hopentohe fühlen, der gleich nach Wie: 
verherſtettung der Jefwirkt &rfzutrcten geruhte, wiẽ 
Guffner hach der Rufhebigeg des warzen Srdens"L4 
aber’ et vergaß, vaß Veutfhedeine Spanier find — ſelbſt 
Bamberger nicht — feine Würder'Famen aber auch nicht 
den Wundern des fpanifchen Franciscaners Agojtino gleich, 


A 

Bed: nchcfen Hei ligen der Kirsche: (1825), der unter 
andern gebratene Voͤgel vom Bratſpieße hinweg auf 
einen Wink wieder. lebend davon fliegen machte! Ob 


ein umgekehrtes? Wunder nicht mehr Proſelytenmachen 
wuͤrde? Das VPolke hörte in Dem. vormaligen Kapuziner⸗ 


Kloſtey Nachts Geheul und Peitſchen⸗Knall; es iſt der von 


feinen :Brübern (1770) zu Tode gemarterte Pater Horn, 
der uͤber Mönche ſchrieb, und. nun in Ketten gelegt, an 
bie Wand geſchmiedet, und täglich zweimal grgeißelt wur⸗ 

! 20 Jahre verliebte ber Unglädliche unter dieſen Martern 


—* Bruͤder! 


Die Zeiten Gaſſner, Sqhroͤpfers, WMesmers und 
Lavaters ſollten 4820 ernenert werden, und. Prinz Alexan⸗ 


ber heilte durch Gebet, die kranke Prinzefſin von Schwar⸗ 


zenberg ſtand auf im Ramen Jeſu und: wandelte; Bauer 
Michel war der Meiſter, ber Hohenlohiſche Alerander: nur 
noch Jünger, der aber bald alexandermaͤßig der größte Mei⸗ 
fier geworden wäre, wenn: nufere Zeit, für Heilige und Wun⸗ 
der fo viel Empfaͤnglichbeit haͤtte, .ald die Zeit Katfer Heins 
richs IT. und der Kımtigunde. — Die Ketzarid. he Dem 
fer wurden verbranns, weil fie zw fr de kamen, die Wun⸗ 
Dermänner werben verlacht, weil fie. zu ſpaͤt kommen, 
heureux deux, qui viennent à propos! Es iſt traurig, 
wenn Maͤnner, die als Officiers de Morala:fü viel Gutes 
ftiften koͤnnten, lieber: le Wundermänner :auftreten, 
um den Verſtand neuerdingsd gafangen zu nehmen,. uns 
ter den Gchorfanm:des Glau bare. Krankheiten durch 
den Namen: Yofustober Dusch: Gebet heilen: wollen, 
iſt gerade : fo: ſchwierig, - ale, werm ſich einer! auf ‚eine 
Schmeinsblafe:fbte, umbı Darauf in die Luft zu 


fahren fichvornüͤhme im Ira men Jefus, Malta umd: . 


Joſephliu Der rehrlicher⸗Baſilio im Don. Quixotte zief.s: 
„No Milagro, no Milagro (fein Wunder ), Industzig,; 
Industra!® nu... a. 

Die Wunderinänner wiſſen, daß fie den meiſten Glau⸗ 
ben finden, wo die Voltsbildung auf Bloß: mechaniſcher 


a 
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Andacht und Corimokto beruht: und micht auf Belchron 
des Merſtandes und Herzens, fie wWiſfſen, daß manrdurch 
Wedutld;irimd. Gebet, das die Zmagination erhitzt, 
and "durch ‚erhigte Imugination und Aberglanben t wieder 
Maker, Mropheten and Apoſt e Iechafferẽ Fatnz ind 
daß Etn Wunder taufond nach ſich zieht;: mutthig verſucht / aud 
fort: verſucht, endlich:gehts, und jeder Mun Wunder 1chun 
menn ſeine Leute Den: wechten Glauhen⸗ haben; ſindo dieſt 
Dinge: Bichtr wieder in" Stalich,; Sprian, Schweiß una 
Prantreichin vrllem Bange?.. fand nicht der propbetifche 
Bauer von Merkesheim, Adam Müller, ſelbſt bei der: bir 
horn Matt Wingakngen der 'einaw-taufenbjährigen . Fricden 
verkünbigts, Bie Beramtgung: ner Religionen und. die Er 
banung / einernigroßen Bundtsfiadt zwiſchen/ Philippsburg 
rd Nußlohan AboruBauernivachte anders, und es ges 
rricht ihr zit gboßen Er, 1daß es, wie rinſt granbeeich 

am Grabe: vs Paris misſprach: :. | 
Zee 23) De'far le: BR 0V'ükferkb kl Dieu, Jh wer 
. Dei fgire des miradiielen aehiu;: " 

ober. ing stens. detischer Spmachez:.:. 
ul, Sittihttign Ahamperg, (ünter mes; Diele. 
none DE Mapſt Tuch. alle Butler, ; 0. mn. 

eruhlle nbiefe pffaͤfef i gen Vertachie find. bisienk 
2.0: in Deusfchlaib - bloße: inren, und ‚der Himmel 
kawahseı nferner:: meia Vaterland vor!,fplchen. ts ag ir 
ſiche nidlar zit ein, ia ſig de ſchon geftmitı. genug mit nes 
wi cin iiſjchd nicer zvein!d Mif fernen iCnite Euſſenſurt am, 
der Negnig zroßfchen Bambhag and, Gorhhäuxicht Girraff Sas; 
dan, den Damulldch. Ehreumacht durch ſchoͤngtiſtcriſche u. noch 
mehr. de ac) ſtaatswixthſcheftliche: Werke, Teine Nat 
waın Oꝛe ho n m bar ſteht eben Schmith; und San, nud, andy 
etc Beier user uch dor There 

Audi: . Ctsnsa! j I —W hl — 
Ion Bamberg nad) Erlangen fommen wir nach Force 

he A, on Feed BalautirieVefteundee ihren Namen 
von den, Farellen( Forchen) der, Mesmiz hat die fie mupbı 


“N 
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im Wappen führt. Wie fie aber dazu gekomweniſt, ihrt, 
Stadt fin den. Gebyurtsort. des Poutius Pilatus, außzuge⸗ 
ben, von dem ſie ben ⸗kaine große CThro Hat „pengeen 


gleich. bekannter iſt ala Sogages, iſtzmir unbekanate Mira 


beicht weiß man, von. Dem Manag, adın allen Richten 
wichtig Fey muß. Razer: fring Fande rejn wald ‚und. he 
dem Kreazigen.;Durch.dir, Finget hohe, Rd BR. Huegeoy 
wo gr Profeflon: juris irinsque geweſen ſeyn ‚Splk,. wenige 
ſtens fein Catheder vorgfzeigt wird. -Wany, das, Junfre 
aller Feſtungen ſo beſchaffen waͤre, wie hist; koͤnntegein 
Bombardement eber keinen großen Schaden anrichten. Dig 
Umgegend aber, die. romantiſche Gegend um Gtreitbengg 
anf. Nr Straßenashırdatreuth, die berühmten Höhlen, 
und dasganze. Wiefenthal entfchädigen reichlich. ;. Niga 
mand:hat die Ramıyidiefer Megend beſſer copirt, . ald.;ber 
Verfaſſet eines der genießbatſten Mitter⸗Romane, Reh⸗ 
man, ein geborner Erlanger, der, Hein vich v pn. Meids 
et ſchriche Diele wilde Gegend hat dynnach trefflichen 
Obſt⸗ und/Gartenbau, jder PfarrerKarg zu Känch Eh vremn⸗ 
basdyı legte. hier. In sber Mitte Des, vorigen: FJahrhundentß 
den ’erften ‚Opfiganten an, und isht iſt der ganze Gpuſſy 
uon.Hiek,bis Forchbeim ;und Streitherg ein: Obſtgarten dag 
ſchoͤnſte Monumansoharget: In der Nahe ft ei hraue 
Burg: mitehder Malbnrigis Kapelle und goͤrllicher Ausſicht 
und den. 2. Mai kanu man nicht: wuͤrdiger feiern als auf dich 
fer Hoͤhe, wo ſtattliche Kirrme siſt. 3—31 
ss Wer alle Höhlen,: Burgruined, Wäſſerfaͤlle, Grotte 
und malerifche Pimcte dieſer Tieben Gegend, bifuchen nioling; 
müßte wohl vierzeha Ange: dazu nehmen... Wir widmeten 
ihr als Erlanger Studenten, fr-die. fie daaift, was der 
Harz. für Göttinger, nur. 54-6 Tage: Ban: Erlangen find 
feh8 Stunden: nah Streitberg, man tanmt,;pwerft: nach 
Bayersdorf mitder Ruine Scharfegeck Edie aber 
aus. neuerer Jeit, und nicht burgurtig Hy danm nach⸗Ebeq⸗ 
mangſſadt, mo ſich das Thal, vexengert, ud. die Feſſen⸗ 
Parthien beginnen, IH Saite Se ni Ban ln 
berg, und gegenüber die von Neideck. Die erftere ift 
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noch ziemlich bedeutend, mit der Wohnung Ans Foͤrſters, 
- die andere beftcht nur noch in einem Thurme. Hier bricht 

man fchönen gelben Marmor mit dunkelbraunen und roͤth⸗ 
lichten Adern, und die Burg- gehörte der angefehenen Fa⸗ 
milie v. Schläffelberg, die ſchon 1347 ausſtarb. Der 
fogenannte -bangende Stein war'äinft der größte. Marke 
fein Deutſchlands, die Graͤnze zwiſchen Bayreuth und Bam⸗ 
berg, und in ewigem Streit, als ob Streitberg ſeine alten 
Fehden wieder aufnehmen, und: ſich feinen Namen. never 
dings verdienen wollte. Unter dieſem feit Jahrtauſenden 
überhangenden"Felfen ftehen Hutten, der Selfen hängt: Aber 
wen Häuptern der Bewohner, wir dus Schwert bes Das 
mocles, aber fie find ganz forglos, und wenn dieſe: Maſſe, 
dern Gefebe der Schwere gemaͤß, früh oder ſpaͤt fe wie 
Maͤuſe quesfcht, fo werben fie die Nurur anklagen ;" wie 
die, welche auf Vuleane bauen‘ kon "hiner Oma 
am Merz ſo iſt der Menfht >79 Mars: 

Dow Streirberg leinet ein fanftes Witfenthl Sinnen 
einer Stunde wach. Muggendorf, deſſen Höhlen allein 
eine Reiſe nad) Franken verdienen, und Muggendorfl iſt der 
Mirrelpuner diefer Höhlen. Bor dem Orte liegt eine Wieſe, 
genannt die Stille, wo Luther geprebigt und ‚Stille ge⸗ 
boten haben ſoll, und eine Stunde davdn ‚macht „die Wid 
ſent, mit der Aufſees ſich einend, einen Lech. huͤbſchen / Waſt 
ſerfall. Wenn man die vier vornehmſten Höhlen; Die 
Roſenmüller⸗,Oswalds⸗, Satlenreuther und Foͤr⸗ 
ſters⸗Hoͤhlen beſucht hat, Tann man die übrigen. wohl 
uabefchen laffen. Sie find jeßt weit zugänglicher, aldidie 

ed für ihre Entdecker und Unterſucher waren, für ſchwn⸗ 
delnde Perfonen aber oder: Dietbäuche noch immer bedenk⸗ 
lich wegen der Abſtuͤrze; Kalkgebirge find locker, es gibt 
Durchgange, woman nicht burchgehen, fonbern durch⸗ 
tTrichen muß, und allerwarts fehen. und erfahren. viri 
quadrati und amplissimi weniger, denn fhlichte Mens 

. *) en) Wire und bog anfepätice (hier Vryeritl büittel 


u den) M nher: 
31 wit. een ui 3 
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Schaft... „Erinnerte ja ſelbſt einen Yumboldt bie male⸗ 

ajlche Gegend ‚von Nyy⸗/ Andaluſſen bei Carippe an Mug-⸗ 

gendorf te: Bo . yet , u u m 9— F 
Zwiſchen kuͤhu aufffrebenden Selfenmaffen,’ woruůber 


man, die Menſchenwerke bie Burgen, bald vergißt,, ger. 


Jangt man. zu, der. befuchteften Höhle, der Rofenmäl 
lers⸗Hoͤhle, beren Zugang mit einer Thuͤre verfehen. ift. 
Etwa 40‘ tief ſteigt, man eine Leiter hinah in die Kalk— 
fein: Höhle, die der Führer, zupor erleuchtet hat, die Phan- 
tafic nimmt ihren Flug, die ‚natürlichfte Idee ift aber die 
Idee ‚einer altgothifchen Kirche. . Man fand hier zwei 
Menfhengerippe, die nah Erlangen. kamen, man 
hätte fie hier laſſen ſollen zum Spiel. für die Iniaginga⸗ 
sion. Die. Namen Rofenmäller und. Esper. ‚find unauf- 


ldſchlich, denn ſie find mit einem durchfichtigen Weberzug 
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hr, , ige ai 
Pra chtwerke übt: 
Kuowen,, die man Bil Fe 
' en 
*Auffeher immer neue. Shäd 


-E TE „Jisgen ayrtrdiiriiert umher, und der aan eeint 
Ansrfch pflich. Diefe Bären mögen woͤhl tinftpier in 
B in des Stanstbunee wirklich" delcht t 

e nicht erſt afferfiitiht bieder gelontt 
een nun Wohl au dag & pperdes wa 
wdgr hinzu gekommen 'ift,. der Feine ge⸗ 
[en Ketintniffe hatte, ar! fihder mak 
nicht, bet Eulen in Menge; ’und nebeh 

x md Iltis aiich den Stebenfhläfeh, 
Hebirgen Hummmelten ſich eitſt noch gang 

hre, die Ritter; Mir Bernunbern "Ole 
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men on, di 
ckern Shhrers 












hr aber auch Manche Fk 
wie das Quiedienfd IH; 





reine Naturſpiele 
biefem "Gebirge mug mar zu Süße | ivandei 
ärgert man fi) nicht „Aber dag ewige Er Apr! des Fuhr⸗ 
mannes, und and) nicht Über Sröße, die KEN und Seele 
geſchlittern. Uuf diefer "Straße nach Sachfen brkam' ich 
den eiſten Voiſchmad des Nordens und Mänfchte jedem 
Reiſenden, wie die Unierifäiner den“ iprigen, blanen Him⸗ 
mel, leichten Weg und Tanfte Kiffen. ' 
Die Gegend nad) Erlangeh hin iſt fündige und fb 
langweilig, als von Erlangen nah Nürnberg‘, ; ewiger 
Sand und Fichten wůlder· Nirgmderro;"Bbhmer- ainsger 
nommen, ſahe ch fo viele Menftpen'6aar fu B' Em Sun⸗ 
de iſt bi er als Shuße, wo fi dber die dazu 
gehbrige, dilke Reger⸗Haut hernehmen *. und allerwärte 
Waſſerraͤder, die ftöhnend’ das Bischen Waͤffer der Rebuiz 
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auf. die Duͤrreũ Wear: feitem 4 Bormals vvilen die’ Welſe 
Yurcht die" ewigen Waͤlder feht⸗Naficher -gitvefen Teyn.; oe 
Ken die Meifenden boim Alablick, Golagugens tiefem. an 
bhabiend:enlamgt, Daher. der Name. Mie hieß "denn 
dien Sade, wenn. eine da ⸗war, Itzuver? Wenn:! san :im 
Norden ſolchen Spaß marhen wollte, wir; wicht / Erlaugen 
wüßte es dar vnicht⸗gebes! Der Name kbuntteuwahl von 
Erlen⸗Angern kontmen; Die Gegendebletbrieintmnal eint 
a am eScandu und Mad eiab;:Gegekö; mas dad 
Dapft ifür fie geſugtihat, wie Micvlai für Werlin, und 
daß: fie. peri;nobilk) Arkurısh Neyen:⸗. beweist des kehrerh 
maider Aucruf zwifſchen! hier⸗· und Mn nberg? Dn :tpatria 
tellug: MH womit ar, jedoch ſeinen Marken ein Compltiment 
mnchte: « Go: umarmte Potaveri im Pflauzen⸗Garten ya 
Paris ſch luchzund die: vaietlandiſche Palme, und / Keft 
Oiabein Otaheiti To gi 1 
! Diei Stadt Erlangen felsfkridbensrliige. recht‘ freundlich 
in. Yer .Medaiz.,. die ſcchruntet: Boaberge mil: beun; Warn 
vereint. Sie— iſt in Hier ss nd: Meuftahriuder. Chriſtiau 
Erlangen igehheilt „meläye: Teutere orſe frod:6686 regelimaßig 
sebaut:iifts - : Die: Rcvolkemang may: man: (u 8000. Eiochen 
annehmen mit: Snbegriff det: Stupenten „ij deren, Eauim 300 
‚fegn werben. Wicke Univerfität datirt von 2745 und wär 
fanften :.weit. beſuchter, doch hat: Buiern in maneſter Zeit 
wiel fuͤr fh gethan, und acch hie: Altdonfer⸗Biblio⸗ 
thrE :mit der hieſigen verainta :. Die frauzoͤſiſchen buͤrger⸗ 
Jichen Fluͤchtlisge, 39 Wehagies -- nöcht adeliche Emigrés 
— wetren ein Segen yızuniricheinen., ihre zum Patvis har 
abgeſunbene Sprache Rathımahi nach aufzugehiit wie Net 
iſt ſie ſind ja Dentiſiche. hin tt seh. 
Mas schöne Schloß auf: dem Matın;: wo Dieslehte 
Markguäfir Bayreuths wohnte brannte: zwau ab ) aber 
murnder Darhſtuhl unde das —— dabei * Ba zum 
ee AA n anni ER Er 
DIET nie Saiten lenni, jr wei. gnn 
5 Sieh —— wen. Yin: ii 


88 
UniverfitdtssVeh&ude. eingerichtet: iſt. "Mer: Hufe 
garten iſt im altfrangdfischen Styl, und: geimahrt. wenige 
ſtens dem Spazierganger Schatten y: aber damit. er nicht 
mehr gewaͤhre, folkte.er Nachts verſchloſſen ſeyn! Billig 
wuͤnſcht man bie erbarmliche Reiterflatue des Mearfärafen 
mit ben Sclaven zu feinen. Süßen. zu Ehren des Geſchmacks 
hinweg, wie: big: Hecken⸗abyrinthe und Hecken⸗Theater hie 
weg find, an deren Stelle man jetzt das neuerbaute Spi 
dal, und vieleicht bald auch zinen botaniſchen Kat 
ten erblickt. Das. Baſſin mit feinem Berge vnll ‚gruteß- 
den Figuren in altfranzoͤſiſcher Tracht (Brefugits) ‚' iniſde⸗ 
‚ren uffene Mäuler und. Hande der: oben ſtehende Markgraf 
ie großer Allonge⸗Peruͤcke, umgeben Som mehreren, mythbolo⸗ 
giſchen Perfonen — Waſſer gießet, mag: zum Andenten 
vbleiben. Es ift Doch etwas Drolliges um ben alten Kunſt⸗ 
ſiyl! Der gute Markgraf Chriftian reitet über: Sclaven 
birfchiebener Nationen/ hinweg al. Biegen ,.:und.. befiegte 
sicht: einmal: ſeint: Bayreuther. noch vielweniger Ad. ſelbſt 


was freilich ber: ſchweuſte ? Sieg geweſen wäre: > . 1... 


pi: Die Sanäculoftenie wer: Burſcheuwelt ziſt hier werig 
merklich, jedech ſahe ichimmTheater, was man zu mieinerr ut 
nicht iſahe (wir; ſuͤndigten hochſtens dudch ungehenven: Seife 
ſtiefeln à da Cart XI., mir aveo: zuſammenſchlagenden 
Sporen und sangeheuern. Preußen» Härm:; Reitcollots um 
Uniformen), kinige Mufen min nadter Brafty wilden 
Haaren und Yudenbartenyund Daum in einen Ge 
ſellſchafts⸗Garten wiederum einigt Geftalten aus den aͤch⸗ 
ten Flegeljahren, herumlagernd uodernumhertoͤlpelnd,: wie 
Schillers Raͤuber, ohne Sittrmnud Gefaͤlligkeit, als pb fe 
die ganze übrige Welt nichts. angienge. Die: Bexyohunr 
der ;Univerfitäter: und. reiſende Deutſche/ find zwar an fol 
he. Erſcheinungen gewöhnt, aber sich muß babet immer an 
reifende Ausländer denken, uad?!dann fehamenKhrmtic:in 
animas Musarum und wundere mid), daß es nicht -Spräch- 
wort geworden ift: flegelbaft.mnte ein den ſcher 
Student! Indeſſen iftsäde: deutſche Unſitte im Abneh⸗ 


! 
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men, und fo wie die Zeiten Hlinder.Anbornngrallr 
wärts vorüber find, und die alte unbegreiflicht Hin⸗ 
gebungianden Udel, die oft: bintfchlecht belehnt wurde, fo 
auch der Reſpekt der Phikifter gegen bie anmaßenden J ung⸗ 
fern⸗Kinder oder Muſenſhne. N. 


Erlangen hatte einſt duͤrch die Großifche- Zeitung | 
ſoviel, jnd mehr. Ruf, als durch feing Univerſitaͤt, alles 


wollte den. witzigen Erlanger leſen, die oͤkonomiſchſten Kante 
prediger Frankens, ‚bie; qußer ihrer Bibel‘, : Compendien 

Kochbuch ſeh um: nichts. Bedrmchnes, mehrtänt 
merten — ſie hatten. ja ausfindirer ud, konnten weh 
dem, Seileriſchen Honig, den fie in die Zellen ihres,Ge⸗ 
hirns Yrei.. Jahrg laug ‚eingetragen, in dem Bievenkorbe 
ihres Amtes weit bequemer leben — hielten ſich dennoch den 
Erkanger auf eigene Fauſt, der ſogar zu Conſtantino⸗ 
el und in Amerika geleſen wurde. Dar Erlanger wurde 
immer witziger, bis ein preußiſcher MWerb+Dffigier.; eine 
Quittung von ihm verlangte, daß er. diegüntfund 
zwanzig richtig enhalten babe. - u. 02 

Erlangen? Zabrifen in -Hüten, Strhmpfen, MHand⸗ 
ſchuhen 2c. And bedeutender, als die. gelehrte Fabrik, nud 
Das ſchoͤne Theater wird nur noch dann und wann von 
Feiſenden Schauſpieler⸗Geſellſchaften beſucht. Der Bettel 
iſt arg, ‚und fehr merklich, daß kein Hof mehn zu Ansbach 
iſt, wie zu meiner. ‚Zeit, Die naͤchſten Umgebungen: finds 
ber, Schießplatz mit. feinen alten frhönen Ruͤſtern top 
die Felſenkellſer mit ‚ihrer. Panegee die Hauptſache Find, 
Atlitz und Radsberg, auf. dem. Bergräden, wo auch der 
Heine Welſiſche, dem Publikum gedffnete. Garten iſt, 
Bruck, Bubenreuth, Dennelohe, Uttenreuch rad alltäg- 
liche Vergnägungsorte ber Mufen, bie mit wenig: zufrieden 
find, rweng, nur das. Bier: gpt iſt, und das Erlanger 
Die AR „gut, und hat Namen! — Unter der ſchoͤnen Linde 


Sirg litzhof ſtudirte ich einſt les Oeumes de Rous- 
—* Heid, Nachts zu Dennelobe für 41 flug Bel da⸗ 
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mit: mir kein Anderer zddam⸗, und’ bieper beftett ban 
and ſchwaͤrmte 2.0. nme * 723 

ci Bnumyerodorf mit: wielen Fuden Cdahe hierand, 
der ‚Prediger Bodenſchatz fein. bekanntes Werk:tüber.. vie 
Tirchliche Verfaſſung der Juden ſchrieb) / wo des beſte Meer 
rottig gebaut wird, und Frech, init noch mehr Yndem ſind 
fündie Otudearen eine bbfeRachbarſchaft; noch heute . ſollte 
han? auf Feiner Univerſitaͤre Ju dert Helden. Beſſer iſt noch 
Burg Farrenbach, wo GrafPüdler eine der ſtatt⸗ 
RAchſten Bi erbiranet etenDeutfthlands.hat, deren Eigon⸗ 
cheit dartune bepkeht; daß das Waffer: aus'der aohen Mines 
rälgwelle genommen wird SM Frartkeid iſt dieſe Brauereß 
Bas, was zu London die” coloſſale Porter? Brauereß Bis 
dbreadounb FÜR 40,000 Fl. ventiren Hiet brauet de? Graf 
Bir; hus ſich gewaſchen ‚hat‘, es bebauſcht leicht, we tſtaͤrkt 
ven Durſt, ſtaͤtt hä zu doſtchen, und: das iſt Vielen gerade 
weht. Manched Wirthe wiſſen auch! das Bier: ſonrinzuſchen⸗ 
Een daß das Seidel halb Scham iſt, ſo daß KLeibnitzens 
Mittel, das Innere Des’ Gefaͤßes Mit⸗Speck zu beftreicyen, 
hier wichnger wäre „ als: Feind Monaden und Theodicee, die 
wahre · Integral⸗ und. Differential Mechtnig des -Trindedt 
3 Won der Ferne blickt die tauſendjaͤhrige € adotzburg; 
ange Reſidenz der Yutpgrafen, nüd⸗verdient beſucht zů 
cwerden/ dentt ſie gewaͤhrt din anfihaulichfte Idee Einer Mir 
Arburg und der gangen Varbarei des Mittelalters! Ueberail 
Gewoͤlde und dunkle Kaͤmmerchen, uur der Kitterſaal! ift 
groß ww die Küche, in der man- bequem den Frankfurtet 
Arörungsochfen Ihratem und noch nebenher” für einige hun⸗ 
Bert Menſchen kechen kbnute. Unter -den@rde iſt dis „weht? 
trhaltenen Burguerließ "nnd. die Marterfammer mit In⸗ 
Atrumeutenu veren Benenunug ſchon die rohe Gleichguͤltig⸗ 
Fer: der: Mrd; hit der ‚fie Irotefenmäpig aller Qualen 
ahrer Mitbroder · Poiteten/ nausſpricht u der eſpeckee 
al: die ſpaneſehen Stiefel, die fpaufiſchei Wie 
Yet von⸗hier iſt auch —— 
ſtein, ein freiliegender Felſen, wo die Druiden wohl geop⸗ 


, ER u 


hert haben -Thupiien „unknags Wolt / noch bheute Druidan odey 
Haren: tanzen laͤßt. Yrweit Langenzenn, des jaͤhrlich 
gegen 2000 Centner Hopfen, erzeugt, Tiegs ‚das Doͤrſchen 
Seckendonrf Stammſitz des gelten heruͤhmten Geſchlechta, 
dem: auch; der Marktſlechen Sugeg ein be i m. gehoͤrt mit 2 


Schldoͤſſern and, seiner ‚aaplreispen Juden-Gemeinde. Die 


Sedendarfe hatten ‚fi bereits zu. Ende ‚des :Adten Jahre 
busderts; in. kil f Linten; getheilt, erzogen aber: por ans 
dern ‚Bamium, wiſchlauds tuͤchtige Siaauum arner ie 
eg... nt. ar 4 AT 
| nk cu Armwastaf den Rejfenben. in: Dow —* 
lich Schoͤnborniſchen Schloſſe Pommersfeldenz) drti 
Stunden von Erlangen: wo, eine Gamälve-&hallesiie ift, 
reich am Richerlaͤndenn. HAnder Die Anägezeichnetin risk 
gehoͤren: Rubens heiline Ryan Könige, .. eine Muster naig 
fünf, Kindern und rin Chriſtus „Barreggies Geburt Chyifk 
und. ſchlafender Amor, Hamper- Werfts Magdalena. uiane 
Venus, an Nachtſruͤck von Dow. Duͤrers HreuzeAbnah 
me, Membrauds Saul und ‚bie, Heraus. Sunazkus: heiligen 
Frang, zwei große herrliche Stuͤcke von Paul Veronqſe ph 
Raphaels Madonnq,.Maxu ſagt, viele. Gremaͤlde ſeyen 
bloße Copieen xd mag ſeyn, aben ea, Find ſein achwmgena 
Copieen und Ranrdec. Ahadenna Fire rein 


| wenn es Fopien feun ‚Polteenia:.- 


A 
Miein: Erlangen —* ah! habs; in. aufem 


| Stammbhchern , ah ch rief sh A825, wo ich wahrſchein⸗ 


lich zum leztenmale hier wandelfe, it Deafelen rhmuk, 
wit der man uͤher ‚bie. Graͤher gheurer Hingeſchiedanen zut 


wandeln pflegte, Es iſt Dach, cin gigenss Beläßl, „nar) vien 


kn Sabren.reichge an cine Ort zu, jepayıyoo man in, [rbe 
r Augnuhs laugt. ‚dat. nug keine Secle mehp - 
inne, und bluͤhrnde 9 aͤdchen gelbe Matronen, —— 
moͤtter, ja Großmdtter gewhrden ſind So: müßse es auch 
(ann, wenn wir, ‚noch, Jahrhunderten "aus .dem, Paxqdiefe 
wieder auf die Erde. Tann. unſer Reben mähret. 70 Sabre, 


wenvs hoch tom, AMEED 7 =, Aüfpp, apabemufches. Sehen 


* 
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gar ar 28: Jahre, wenns oizoch komme:&! dr! man 
lebt, als ob es kein Ende gäbalıZrhher vachte RE RU) 
fo minig an die Nehenfharft, als an Di bic-man in 
jener. Welt zu geben daty das har ſich denn, “ Gott fcy 
Dank! gegeben, feit Sramina eingefuͤhrt ind: uhb Ab we 6 
fuüngen lethtfinniger- Brüder flattfinden V. R. W. 


Bel⸗der alten Vielberrfchaft am man aber, wenn man. nur 


einige Wette en. hatte oder in herrfehende Zamilten Keis 
tarhete, in Amt und Brod, und man ſchuf ſeolbſt um: des 
jungen Herrn willen neue Aemter, und derſelbe rat 
Mm Eoilegien, wenn er ai tie ein Collegium ge 
hört hatte! , 


1 Bor jeder Wohrang. eines alten. Freundes, ver: jet 


Gott weiß wo wandelt oder füegt, blieb ich fichen, vor · je⸗ 
der Woͤhnung eines mir werthen Lehrers, vor unſerem Com⸗ 
merce⸗Haus, vor Touſſaints Balıf ifch (hielt er. erwa 
den Wallfiſch des. Jonas auch für ein Gaſthaus?), wo es 
feiner juging, als in den gewöhnlichen Buiſchenherbergen, | 
undiieine wahre Schule der Welt fuͤr die jungen GSelchrtemis 
Vor einer Wohnung und vor der eines "häbfchen Maͤd⸗ 
chens, die ich auch unter die Lehrer zaͤhle, blieb-ich fteheh, 
and die Loute hielten Mich wahrſcheinlich für bezecht odet 
hicht recht richtig im’ Kopfe.“ Durch Ebrrleng en s Stra) 
Ben wandelte ich auch ſpaͤterhin wiebet, ‚Aber: Heihgäftigt 
Hier hatte ich meift mit Buͤchern und 'Gelefrrcn ge - 
lebt, dorten mehr mit Yu gendfteunde ni: Mit mian⸗ 
chem Freundſchaftsbunbe iſt es zwar gegangen,“ wie mil 
den Kricdeus⸗ und Freundſchafts⸗Vertraͤgen der Diploma⸗ 
ten, "aber dorten entſchuldigt jugendliche Begeifte 
cang, wie Schwuͤre der- Fieber Alles’ — alles iſt 
fort "ie der wiederkehrende Geiſt eines Verſtorbenen, 
füchte ich Stätte, und fand fie nicht mehr! - Alas ‘poor 
Yorik!' Alles‘ ift- foft oder fodt! ſelbſt meine lezten ale’ 
gewordenen‘ Freunde, "Menf er, das Mufter- eifernen deut⸗ 
ſchengelehrten Fleißes, nnd! € eimeret, der Antiquar. 


Cammerer hatte gewiß''t00,000 Bände beiſammen, wovon 


4 


6s 


ↄf Maculatur,“ aber! dadh:tieß de’ auch guten alten / Wein 


unteridid Fluth des bielen friſchen Waſſers laufen, ſirhs 
aber: gar bezahlen. "Ex gruͤndete feinen Wohlſtand anf — 
Differtätionen, md fahr mit.’ einem. Einfpänner von 
einer Univerfitäs yar andern: Es iſt doch wohl als Fort⸗ 
ſchritt der Vernunft anzufehen ‚Swap idie prog rammati⸗ 
ſchei Gelehrſamkeit wicht mehr Gegenſtand des Handelsniſto 
ich biathte eine ganze Kiſte ‚voll Diſſertationen mit nach 
Haufe. Die Literatur, die mir Meufel beibrachte, dersgug 
lezti kaum Hände genug hatte, Die Schinberer alle in ſeine 
Armee Liſte einzuttagen, (eine Liſte Gelehrter, die nur Ein 
Wert ſchrieben oder gar n Edit; weinde compendidſer aus⸗ 
falle) koſtet mich Sf, dir aber, 'bie ich: von Caminerer 
keeitte,- wohl fu "otele Hunderte! : Die allertheuerſten aid 
ſchlechteſten Quartanten: meiner Buͤcherſammlung, auf die 
ich laͤchelnd blicke, find: aber meine — Hefte! Mein 
Erlang, lebe wohl!u u 

Die Straße von Nürnberg. nach Ansbach führt: Alte 
Heils bro un meift durch Nadelbolz, uff aber ſehr Ichendig; 
und wenn man Nichanb begegnet, foTbegegnet man gr 
nen Weibenn zu Faß und aufKatten wit ihrer. grünen 
Waare. Des Staͤbtchens Jierde ik: Die ſtattliche Kloſter⸗ 
Kirche mit alten Monumenten. der Brandenburger Fürften; 
inid eben diefer Kirche iſt eine frifch⸗ gefaßte Quelle. die 
der Stadt bes Mainen gabyı' Ans welcher destegte: Mark 
graf eh Trinkwaſſer holen Lies! Dem: Kloßenimciise 
breiin vetdanken: Toter. Schalen der beiden: Markgrafthtmer 
victes uber. gemeine: Mann ſpricht doch: hente mach 
Ben" Kloſter gceheh, ſtättnach Heilsbronn. Der Weg ziehe 
ſtch bald abwaͤbts, mhuſfommt ancht; Worthshaus, bie 
Winsmigte (ehemals ſtand hier auchleine), und man: eva 
blickt Anlis bach tief Anti The. Hier⸗voben aber dar ſich &; 
SUR wg; den Gelehrten: durch gute Geſchichtswerke und 
dei! großen Publikum befanıtt durch ſeine Hanentetbiuiik 
geruKeiſen im Veſchmack Robelais (die. aher, wie alle 
Reiſen, zukezti Armüden),/dirie recht arilge Willanauf, Kine 


‘ 


% 


ſonſt unahken ı andhäget: nbauacmg: fichetmadnibeuse 
una: feiner höhe, in glädkiihrrn Nnabboͤngigleit lach en d 
herab nins Thal, : wo Ansbach liegt? obgleich, Egaers im 
ru Theil: feiner: Reifen ( 1640) Affen Huntritt brdanert. 
Hm. v. Lang gehoͤrt jetzt auch: ie Wind muhl enmwo ſich 
Ereisagnı den Beaumonden ſammelt, unde ee bat auch 
iin abylonri ſcheem, Thuam: erhauet, von bewonag 
die/ Weſta Mürnbergs: eählirdt, dhae dadurch, Bobnbe 17 7) 
she gnachuadrehnriiengihenbsizufähtend 7 — — 
Das Markgrafthunt Ashamh hatte 54:-Quahratmeis 
len, 200,000 ‚Seeler,iin Aß? Aemtern. „Minebach (Hahl⸗e 
bad), Onolzbach) aeſtand sans ..dem, Klocer, des heiliges 
Gumbertus, undi liegt im einem  mgenehmen. Thalonneq 
Noetzat, einſt: Hauptſtadt Des Amteriandas mie man 
Ansbach imeGagenſatz Boynenthan names Bad; O be and 
hieß..Hier iſt wahres: Metratdelaud und. herrliche. Vieh⸗ 
zucht; Schlachtochſen von 25 Etr. ‚find: Feigg Geltengeite 
abes ver .Dchfe, ben Anabqchs Statiſtiker Fiſcher erſt nic- 
derſtuͤrzen ſah betm, Taften. Bribfhlag DI: Mey 
gers :anfı den Kopf: beweist noch wait mehr bie .barha; 
riſche Ungeſchicklichkeit. deß Fleiſcheys als Die, Eitärke des 
Viches! Ueberhaupt wmochte der bairiſche Retzatkreis der 
induſtridſeſte, bedoͤlkertſte und der DAR dag: Reichs ge⸗ 
nannt; werben. Die GQuadten zaͤhlt 42, 000 Ecelen nad ‚Die 
Nenſtadti gacht huͤbſche Straßen, zç B. Zoagerzeil, ber Hra⸗ 
ben; mit aſtanieu⸗lllecu Did Carls⸗Gaſſe Haige hängen 
Gafeiäemiwsteit: ‚erlichic die benaunten Aier kiai micht 
wenig sonteaflirk :Badı Schloß: im italieniſchen Beibraunt 


Mneu und ſchoͤn⸗ aber feel, omnd: der Gchloßrflarten. ig 


hübiche engliſche Anlagen verwandelt: ‚Das-Bhrsnafi Tun 
hette einſt verdienten Ruf. Auf dem: Mozkſhrunnen ſteht 
ein vergoldeter Ritter, der recht gut geſathen, aber una 
won Lebens Order iſt, ‚gerade: umgefehrt: mit andenn, 
Ritterſtatuen:, folglich thut er nicht die, Wirkung, die man 
vom Aa lonfalsin, and. wehrals Gewähnkidgen.gs 
wartet di Riten Wafen an..legen, beliebt. hat, 


6 

She ‚uch Bitifer' Hndeindetg rdet · hier Bus war, "oil 
Hbym? rk Sihlefien, fo’ wader ‚meblatifirte, und Auch durch 
Bergleiche "lnd Taufchvermage milden Nachbarkt’ nicht 
Einheit und Conſiſtenz in die Verwaltung der beiden’ Mark 
grafthuͤmer brachte, die er liebte, wie. feine Schoͤpfnugen. 
Das Ritter⸗Weſen gleichet dem koloſfalen Elei 
phanten, Ber den Brunnen des Baſtille⸗Platzes Ju Pa⸗ 
ris zieren ſoul, 46’ hoch, zur Zeit üft” & oh: Modell 
son Gyps, "ind wir wollen ich⸗ ſo das Rittet⸗ Wu 
fen ſeyn laſſenn. TO el 

AUntbac ohne feinen Sof ie: ziemlich ki; bir hie⸗ 
her vetlegten Collegien’ ud Garniſon ungeachtet, und ein 
Wunt won ſi tz gerwobrden. "Nie. war. wohl! Antbäch" fd 
‚lebhaft,‘ uiſelbſt night zur Zeit des "Hofes, als in den? 34 
ren 1798190," Yon -bie“ Nenu ⸗ Franken icheteinbtachen und 
hier alles ho deutfcher? Emegrauten Wat, unter 
des preußifchen; Molets- Flügeln, " vorzüglich" Hlenter' "Wegen 
fer, die damals feht' herablaſſend —— "richt blos nt 
Winkel der Altſtadt, genannt Langmweile;,: pertfcht jeht 
Langeweile, und-'die noch⸗ vorhandenen Merkiölirbigkeitit 
find nicht meilwordiger. as die ſogenannten Wahrzeichen 
ber Stadt: u 


i 33h 
Drei Zope. ober dud- ‚(bie dr gotgifsen Fir 
\.. hen. ber. Stiftskirche), Ar 
Eine‘ übe oblie Bach (die Windmühlh 
"Neun Schröt (Raucjfänge) auf. einem Da, ET 
Das ſuid "vie Beiden bon Unsbadh. ir 
3] 
‚Ansbed iff bie. Paterſtadt Erouegks, der wie; 
Ahr vor feiner Reife ſtarb, des Arztes Stahl. und Abk, 
die, wir. über neuen ſchlechteren Produkten vergeffen zu. das, 
ben Scheinen.. Der Landesfürft felbjt lexnte Utz erſt zu Noms, 
fennen » opm Papft Ganganelli, fo wie die, Wiener Gras. 
zien; Mielands Grazien zuerft Fennen. lernten im franzd⸗ 
fjcen Gewaude des Chevaliers Bonfflas, und fp,; mögen 


3, 6, Wedgr’s dm. WV. ot ill 
"Deurfptand, II, 5 “ 
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vielleicht ‚manche meiner jungen ‚deu · treſtlichen AG 
erſt burch, mich fenneg lernen, „der, feit 1895 im Hofg ax⸗ 
ten, ein verdientes Denkmal erhalten hat, feine. wohlge⸗ 
troffene, Büfte ſteht auf .einer Säule, wo aber gegen bie 
Proportion -gefündigt ſcheint. Ich moͤchte ſelbſt den. Pre⸗ 
diger Rabe hier nicht vergeſſen, der die Miſchnah und 
auch den Anfang ber. Gemara Überfeßte,, „meil ich, wiſſen 
moͤchte, wo die ganze zum Druck fertige Handſchrift ger 
blieben ik? Der liebe. Utz. ſtarb 1796. im oben Alte 
und war nach feinem 5o0ften Jahre durchaus. nicht ; mebg 
zu ‚bewegen, etwas Poefifches; in, die, Welt zu fenden, und 
dieß mögen fi ih andere Dichter merken. Poeſie iſt mie bie 
Liebe nur für die Ingend, aber es ‚ft;srjaubt, ſi ch gleich 
David noch: daran zu warmen, nur muß es im Stilla 
len gefchehen. Gar vielen Geſchaͤftzmaͤnnern geht. es wie 
Sr. Durchlaucht, und gar nielen ſind, wie. dem gemeia 
nen Mann, Dichter :und Künſtler — Spitznamen. Sie 
ſind ohne allen Sinn fuͤr die Leyer, das Symbol den 
Dichtkunſt, und da man Ungelehrte Illiterati nennt⸗ J fe 
önnte man fie füglih Sliyrier nennen... 
Noch erinnern mich die Stangen, welche geiber 
und Wiefen gegen das zahme Vieh ſchuͤtzen follen, en dag 
wilde Ansbacher Vieh, an bie Wildbahn und alle Fagds 
Teufeltien des letzten Fürften ‚> der’ zwaär die Steuern ers 
leichterte nnd —A— nl Korn ns ie ruhm⸗ 


2 
. 


lien, Frankreich oder England war, fo-war e er zu riet 
dorf mitten in Wäldern, -ünd feine Wohnung. hieß das 
Falkenhaus. Triesdorf war ˖eine wühre Eindde für 
jeden Nicht-Nimrod, indeſſen doch das Geſtuͤre und! rl 
Schweäazer ei intereſſant,n wo einſt ein Stier geſchluchtet 
wurbe bon 40 Centnern; der! engliſche Ochſe ien ſtch 1587 
Koͤnig Georg HIT. vorführen mid WER Met abinalen ließ, 
hätfe- nur 5360 Pf.3. Ansbacher⸗ Pferde waren 'gefücht:' 
Bekanntlich vertauſchte er zuletzt das Laud ſeiner Vaͤthr 


* 


gegen die eady Eraren amd; Brandenboutghouſe, nad. das 
"Rand ſegnete Preußens Scepter und Hardenberg. So 
lange Heſſens Durhflüge (A Bi) werden geleſen 
werden, fo lange. wird auch dad Wild geſchrei gedruͤck⸗ 
ter Menſchheit widerhaͤllen, das dem: armen. Landmanne 
allein noch gnaͤdigſt verſtattet war, zur Vertreibung der 
Wild⸗NRudel aus ſeinen Saaten 3 der Marlgtaf ſtarb 1805 in 
ſeinem Braudenbhburghouſe, alt z0. Jahr, and: Lady Cra⸗ 
ven: über feine Gemahlin ſetzte ihm win Denkmal. Der 
Deutſche hatte: wohl: eiwas beuitichet denken bierfen ‚> und 
ob. er wohl bei ſeinem Tode von Old⸗England noch ſo dach⸗ 
te, wiezur Zeit / wo er noch in Ansbach herrſchte7 
nn Hinter Tticatorf, drei Stunden von Unsbap; 
kommt man:.bald: in :den Alimähls Gr ud, der 
fhon mit dem grauen Ritterſitz Leisteesheins!drgiühr, ein 
wahres Bieh⸗ und Getraide⸗Laͤnbchen, wo die "Ger 
- vorzüglich iſt, und auch die Gaͤnſezucht. Der. Atemaͤhler⸗ 
Grund zieht die Gewitter du, daher in dem’ reinlichen 
niedlichen Städtchen Gunzenhauſen die Donnerwettet 
faſt gar nit ausgehen; folglich: auch kein Wunder, ‚wenn 
Pfarrer Lug daſelbſt ſich um Wetter⸗Glaͤſer und Blitz⸗ 
Ableiter ſoviel Verdienſt ierwarb, als. die Glaſer nach ei⸗ 
nem. tuͤchtigen Hagelwetter. Des Herru Stadtpfarrers 
Zenker GelegenheltsGedichte hätten aber wohl iingeſam⸗ 
melt bleihen duͤrfen, wie die Predigren sicher. Herrn’ 
Stadtpfarrer, die ohnehin ſchon 33=4fach bezahlt find. Von 
den Reden des Demoſthenes ſagte Cicero auf! bie Frage: 
„Welche ihm am beſten gefiele?“die laͤngſte — vom‘ 
unſern heiſi gen Reden haͤtte er wabrſcheinlich geſagt⸗ 
die kuͤrz eſtl 23162 —v Yin a9. on 
Jun Andbachsnaͤchſten Umnpebänget gehoͤren bie, Vinb⸗ 
mihien, Der Rußbaumr, Eibnwohin eine Allee fuͤhrt, 
und Reuf eß. Eib’ift das Stammhaus derer von Eib, 
die große Wallfahrer geivefen feyn müffen, da ſie drer 
tothe Jacobe⸗Muſcheln im ‚fübernen u fahren i und 


mon ihner KHelusziende, einent Yan en, fich wid Pfanıca 
arg Eid ſchricben. 9:Bei.beno dicken. Berfienbaun:mäffeh 
dir Unshasperr Bir trin Bari ſeyn, nd das, Tab a.g Hol 
Kehen, wo una Abends traulich beiſammen fitt in Wolden⸗ 
purchudie Fidibus. von’ Kienholy erleuchtet wie Schalkens 
Nachtſtuͤcke, beginut (don in Erailsheim. Das braune 
Hier iſt trefflich⸗ aber jeder den nicht: in feine Kinderjahre 
zaruͤcktreten will,huͤtenſich, meißes: darauf zn ſetzen 
Einem. Reiſenden iſt ed aufgefallen, Daß die Ansbacher.fo 


große Kirbhaber des Gebackenemn ſiudz es ſetzt immer 


ante Mägen vorans. Der Mandmann trägt: einen ſchwar⸗ 
zen langen Aittel, eine rothe GWeſte mir weißen(vormals 
ſilbernen) Nudpfen, ſchwarzlederneſBenikleider, icnd ein 
sen Meines rondes Matchen, das auch die. Weiber tragen, 
Basen Rackfalden wuzählbauitfia, t. In tganzuFrauken war 
man Daslıber einig,⸗daßt in aabı ud Xhrabacd) die? ſchonſteu⸗ 
und. flotdaſten Mädchen zunfindencſcpen. War ed Vordienſt 
des Hofes, wie: an Paflen und. Mignon: Wrdienſt det) 
Hochwauͤrdigen ?. . dreh alone Din 
ur eine ‚Heine! Stadt;,wie Andbach,. it: :&; doch; argıı 
was man mis erzählten einem ſchaͤnen/ Sommer Abend 
im ſchoͤnen Schloßgarten, vou.dem ich iucht glaubie duße er: 


der Vßnus yulzivaga?) offen ſtehe, wurde ich bald augeredet/ 


und ſprach wen der Polizei. „Ach Die! die Fänge 
erft um 40 Uhr au.“Lachend ergählte ich Die meiurn: 
Biergeſellſchaft, und ſie erzaͤhlte mir ‚ein ganz anderes Geo. 
genſtuͤck. Einem Neifonden . geſchahe. wie Mir, und Da era 
rg aubeißen, wolltg z bat. fie. nm einen Wierundzwarziger,, 
‚ba der Fnemde Dieß moch weniger wollte, ſdi fahter fies: 
ie geben mir nichts? ich werde alfoifhmticn,; 
und: Die Polizei wirh:fte. mir mer. feftnckmen,“ 
= ‚ber diemde zahlte. Unter ſolchan Umntſtaͤnden Tinten 
Od: ıTV:. A .2 9 n DIRT? 
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Beach otwaͤs sa bemnerfehen e war in, bes! Noajahfenadib A808 


auf 1826 ber! Macyruwehter ıgefungen Haken folleu.i.:: 2%) 
„nt re «1405 äh Mänier, Kst ruth TE TEE = 1b rd 7} 
ui Tre Meiher haben 527:.Fipber,; Fa Alu mei 2 


Darunter 112 Banfertlein, 





rend .1 
Gott wolle dem Hta idtlgin ghaͤpig, Senn, 
m : Dr ! — ae 13 ver gnd 
e'Ire5a. HA { ai 
- us re 373 1 Bit J 
rs in yit ar * * ef: 1. Be 
. .n 
€ 6 Fan 
\ —— ne uff 
RN Zr Im 3 R 
Ar augen * * — und % 
PEN wein r 
it tan ii nuo gm f. Te} ee ars 
si — Ba Au gr aa elite ER mn my. 
er ur”. | —F i mg l.: BE 45 . dn 


1, Bon Ang hoch fuͤhrte dig. Strafjen nach. Miezbing: ‚Alk 
RieiEbemen von Win dah eijm und Wifenkeim hinah 


ba; pas Maintogl nach Hofenfun, ma, wer mit dem Poſn 


Wagen ging, hatte vormals volle. ‚Zeit, MP: Markt up 
gel aus die Reichsſtadt HWindaheim, das Bad Burg⸗ 
bernheim, ja ſelbſt Rotthen burge zu beſuchen, wohin 
an burch⸗neine ſchoͤne Pappel⸗ Wllee ; ‚bie! aber Ar child 
‚ Kehiberg geht mnd hber: Golmberg:mit‘ einen Alren Schloß 
in vier Stunden führt, ber aͤuf ſchlimmen. Wengen:Dee 
alte Reichäftape Windsheim, nk» Vila egiu, Lit 
amder Alfchhndundiiinnintefemi Yifchgea ke, derl fat) 
durch: wortrefflichen Wein wachs: unbergishlgen" Hopfondäll. 
auszeichnet: liegt. auch Neuſtadt, miſt 2000: Selen und 
einem: altewt natsinenen iKlofter, Die Be beifie‘ üben: Ba 
reneh 1794 nennen, den Mifchgrund:: ‚‚ehw irdiſches Paradies 
wotie Pfarreienn fo⸗ mahe aunrinatzder liegen, dapıdie Herd 
von. beim Sipaziergang seinanden: befüchen. fönnen, "und doch 
- find: fie Irdßteutheils gat.“ MNauſtadts Gymuafanbıhatte 
einſt iw Frunken hdhen Ruf. Hiennſt auchFodeor, mn ih 
nicht ivde, gebese, ex urit den nich on. Hen re niven Fiedet 
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son! Einer Familie war, deren Adel man aber ſchon dem 
Griechiſchen Patdpas ober wenigſtens dem roͤmiſchen Fab⸗ 
ler Phaedrus herleiten Tbnute. So iſt baın auch Winde 
beim uralt, weng- die Reime am Rathhaus — rich⸗ 
tig ſind: 
s ſ Ohren: vr Franken Ser, 

bat vier gelebrte Männer fehr, 

fie ſollten fraͤnkiſch Geſet ſtatuiren 3 

Ehlodovaeus that deelariren, 

MWindegaft, der verfiändige Mann, 

fing Windeb bauem a 7 

nach Pr a bunt 422 4 * 

fagt, die fraͤnkiſch Chronik offenhor. 
I Kind ei hattg fein Gebiet, ala dad Dorf Il⸗ 
lersheim, das hicht einmal ganz der Republik gehörte, und 
. einige ın 25 Orten zerftreute Unterthanen, die fich Acht res 
publikaniſch vom Ackerbau und der Viehzucht naͤhrten, und 
allenfalls Sorintagsi nach: dem Bade: Budgheim giengen. 
Dias Rathhaus und die Kirche find neu, und ebutraſtirenũ 
mit ! den ſchlechten Haͤuſern des weiten Staenheis. ‚Dein 
Rathhaus dachte! ich an Blumauers; +" 
wi : Da-frebt das Rathhaus nugelnen, id eu— an 
2 biß auf die Ruthsherrn fertig. ni ui 

Das- Altarblatt; den, heiligen . Kilian norftellend,. iſt nicht 
ſchlecht, und bie. Bürger: -fchienen mir gluͤcklich in: ihrer 
Verborgenheit. Ob die Geſchichte dieſes chemaligen Frei⸗ 
ſtaats von 4008 Seelen. Stürme:fräherer Zeit aufzuzaͤh⸗ 
len: hat, weiß ich/nicht, Fein. Siftorifenchatifidy, meines 
Wiſſens, um ihn bekuͤmmert. Mottesguieu ſagt vor 
dem Freiſtaaten ‚Manchmal: reißt das Volk mitiı400,000 
Armen alles nieder, und dann ſchleicht es wieden mit L0N:000 
Fuͤßen fo langſam, wis Inſekten;“ Kiefer Fall war: in Wirds⸗ 
beim phyſiſch unnoglich, und. Thrannen,umwle Sulla, 
Mero und Domittlian haben ſich wohl hier mit; gefuhden; 
folglich. auch keine Staufer, und kein ‚Eatozidaher hatte 
&i auch nicht viel auf ſich wenn der Rahs diener den Herrn 
Burgekrmeiſter; in allen Bierhaͤuſtru wnb Gaͤrten vargebrus 


Y 
Ge 

ſuchte, und ihm Monde: ſagte: „Ih habe Ew. Melk 
Be 137. aberalt geſucht, ww ulrgende finden kdu⸗ 
nen.“ En 

Das Bad Vargderoheim zwiſchen Bier ie Ror 
Hhenbuirg wurde ſchon im zwoͤlften Jahrhundert entdeckt, 
und zwar durch einen alten Schimmel, den ſein Hett 
aufgab / in den Wald jagte, und ihn ganz verjuͤngt im Wild⸗ 
Dad wieder fand. Dei: letzte Markgraf Ausbachs that viel 
für das nd, das jetzt verwildert und Eigenthum der Ge⸗ 
meinde iſt. Mitten ih einem Waldthale, wo ſich allerdings 
viel maichen ließe, entſpringen. fünf Quellen, worunter die 
Dortors⸗—Quélle jüre- ipso die verfte iſt, bare die 
Bad, Koch⸗, Augen, und Musketier⸗Brunnen. 
Wohngebaͤude find nur drei, and: das ganze ein wohlfeiles, 
ſtilles, cinſames Bad, bas einſt Utz begeiſterte. Dichter 
finden leichter denn gemeine Lente ein Tempe, mein Tempe 
{wäre es nicht, ſchon wegen der Eincichtung, Bewirthung 
und des ganzen Lazaret hmaͤßig en! Anſehens. Man 
fühte'miir zu Ansbach, das: Bad fen ſeht beſucht, ich fand 
ſechs Gaͤſteundda ich aus boͤhmiſchen Baͤdern Fam, wo 
man! ar nach Tauſenden zählt, fo kam mir dieſe Frequenz 
fe koiniſch ot, als die Armeen unſerer weiland regieren⸗ 
ven Reichs⸗ Grafen a. 20 Mann. Das interffantefte. iſt 
noch die Ausſicht vom ſogenannten Teufels⸗Haͤuschen, 
eine: Anfpielung "äuf’ die Verſuchungs⸗Geſchichte ‚Air Evan⸗ 
geliv. Die⸗ Berfüchung iſt hier minber- flark; denn man 
fichet nür das ẽehemalige — Reich von MWindseimi!"" 
Jutereſſanter als dieſe Orte iſt unſtreitig Kothenbrirg; 
wenn es gleich auch zu: den“ Kleinen" Reichsſtaͤdten gehoͤrte, 
bein das Thal’der Tauber, die in der Naͤhe zu Wer 
ringen: "entfpringt, hat - mälsrifche "Schönheiten, und die 
alterthuͤmliche Stadt felbft auf einem Berg» Vorfpräng 
vbii .i00 Hdhe mit ihren weiten Mauern und Thuͤrmeun, 
die day an Hoͤhe und Schlankheĩt erſetzen, was ihnen an 
Dicke abgeht; ‚führt die Imagination in das Mittel⸗ 
after. hinein, wie Nürnberg; Viele Fehden muͤſſen einſt 


| a | 
Bien tzetobt haben⸗ denn Rothenhurg Ablte einige: zinemaig 


Ayrgen in, feinem, Gebixte, wonunter die ⸗RFuine von Sgile 


nau die intereſſanteſte ſeyn dürfte. Der Ritter St. Geqgrg 
anf dem Markte Fünnte., daher wahl: beſſer gerathen; fen, 
die Stadt -felbft aber imponirt ia; der —J Pig Mar 
Ars große Mann! . 23** UT Tina 

:Rptben burg: hatte nach Nürnberg Un nd, Hall 
pas aufehnlichfie Gpbiet,, 6 Qunbrats Meilen, umgehen mit 
einer. ſogenannten Landwehr, ‚6000 Stadtbawohner unp 


48.9003 Land⸗Unterthanen. Getrajdebau mid Piehzucht 
Hlühten, Die. Bayern waren ‚mohlhgtend ‚big Shadt widt 


hefouderg verſchuldet, dad Spital xeich, das Bier berühmten, 
als der Mein, Des an ihrem Berge waͤchſt, pud.man- fing 
ſelbſt an; in Dep. Pferdezucht es Dem, Ansbach. Rachbar 
gleich zu thug. Die, alte Huͤgelſtadt has. einige ‚san 
Straßen; 3. Be bie:-Bafgeugaffe, und Hexrngaſſe, in,-ber 
jetzt Gras waͤchſi; das Marhhans. iſi ungleich: ſchoͤner, alß 
Frankfurts, Pomer.n EB ‚gibt quch ein Freuden⸗Gaͤßchen⸗ 
Pfaͤfflein ⸗ Rofen s; Rpfmarins und Erbes⸗ Gaͤeſhen, ner 


‚ben einem, Halbdutzend Wethen d. h.- - Schweruige. ; Die 


gothiſche Hauptkirche, nehen :der,,das ‚alte. Schulaebande 
ſteht mit ging ehrwuͤrdigen Portale, hat, zwei gegen ein⸗ 
ander uͤber ſtehende Orgeln, die: einft, ‚zugleich „praelten, 
während Engel Die Bewegung, der lebendigfu Mufi ikagten 
nachmachten, Rietzt aber ale Emeriti don aller. Arbeit ruhen, 
wir, Hürgermeifter, and Senatoreng auch. Anter den vielen 
Monumenten der Herren zeichnen ſich -Die,.der,v,, Bin 
terbach aus; ein. Winterbach kniet vor. dem Ken mit 
Fraqu nd 46 ‚Sindern, ein anderer: Winterbach mit ran 
und &7 ‚Kindern, kin. dritter Winterbach) , mit. Frau und 
43 Eßhnen und. 9- Töhtern!, ‚in, diefor Samilie muß. mepr 
ale MWimter, herrſchen., RE ——— 
Man Laun.in eu angelsgten An Pier Stade: ng 
| fen, nur Schade, Daß man gerade ander. fchoͤnſten Seite 
die alterthuͤmlichen Maueru perlaſſen, tief ins Tauberſhal 
haxebeennh Dan, wieder auf (einigten: Pfade, hetanfſtazgen 


— 
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muB. Bose ſich dieß cnicht Abend Infias zar NMufnahme 


des heibern Wit dh a d es im; Tauberthale 2u⸗Ju alten. Beck 
tey: war. ed Art, beſucht ‚und in ucuerer hat die Sibt 
Amſtrengungen gemacht, DIE; Iobenämerthifiend „ modärdyıch 
hercisg: dan Nachbar gu Barghernheim Abenflügelt-:hae, ber 
zwar ſchone; Malldenn. Scharten und. größere Eatturfähige 
Echt „hat gher Jange nicht, die glegante; Einrichtung: und 
arte Bozitthung, weder das ſchoͤne Taxberzbak; hoc) win 
Borkeaburg.. Nych ‚sinen zweiten, Papil.l o wn(mird wie 


Babylon. auegeſprochen und sahgefeist won Wabil)imat Bil⸗ 


lard. zb mit, zinigen Nepengimmernen damit Spieler 
and Ray Her aus dem Speiſetempel entferot werben, kin 
hejden Thaleru. der, Ratur etwas nachgoholſen zein: p ofanır 
menden BadesArzt,, und; es if; gefhehenur « Bei der 
angehen Digige, deutſcher, Daben ik: ein Heine; ber 
ſcheipenes Badı farleicht uͤherſehen, Ale, ain Rinfpdıiner or 
aingm; grnßen. :Bgfihofe, oder. eins Sauche. ohne Pop 
—5 — Den Ahnen der Hauptſtadtel m 2.535300 

it geringen, Koſten kisßen „Jichribie Zrigen rtfarnen 
bin äler nad) Giebfattgk. uud der. ‚Papimmmähle: englifivun, 


— 


malerifche Brüde mit Doppelbogen hat fo viele Schoͤn 


beiten, daß hoͤchſtens aute beſſere Wege und wre Schat⸗ 


ten Nüdfirht: zu, nehmen-wäre Dieles Thal; wire sfär 
NE St Surgäfte, „kur, ‚für, Murtfipfe,:, die art im, Va 
5 ſollen Hohba z hoiſt eigeiſtiſter artiget Kante 

—— ip. Nähe des Mfarrdarſes Votwar, 


* feinen Ramenvyu einem alceu Schkoſſe hatt, deſſon 


Suinen, aber. verſchwundan farb mien die von ber "Borg 
re. gegenÄhen, au: der; Straße: aachi: Gusglüngert 
urglall-ifh..das -Laupgub:zingd würdigen Wariſes 
Heren Burgermeiſter⸗ Rösler. und anÖngttenfeld I 
nen.. Hexxn mit taͤrkiſchem Geſchmack eine Minthötochter 
Bewundern. & 300. Pundk 0 nd. min. 
Ds kleige ar paficht auf yvel hoͤbſchen Gebänden— 
arsch tz iſt die FRE Ak tinem nenen Bogebato 


oo n 
in:der Mitte die ſchoͤn gefaßte Quelle mit Thraͤnen⸗Wei⸗ 
den, eine fchöne Linde, ein Garten mit Pavillons, einige 


. Mühlen; und auf Selfen Aber und blickt das alte Rothen⸗ 


burg:berab „ wohin Treppen führen mit Ruhebaͤnken. Der 
ſchoͤne Wafferfall neben dem Waderift — nur im Kupfetb 
ſtich, :veranlaßt durch ein Mühl Wehr, wenn die Zauber 
gerade Wafferd die She hat, der Müller ſteht ˖ Aber Tets 
der faſt immer in Spannung mit der Tauber! Ich 
war aus Jnorbdeitfchen Bädern hicher gekommen/ wo ich 
für mein Ahmmer tägkich 4 Thaler gezahlt batte, hier 
fand. ich ‘gleich gute für 30 fr. wöchentlich, "ber Mit: 
tagstiſch zu 30 kr. glich‘ einer Fuͤrſten⸗ Tafel gegen meinen 
nordifchen: :zu' 15 Groſchen, und der Schoppen reiner, 
guter Tauber⸗Aein zu 12 kr., wäre gegen den verfälfee 
tea im Morden ısoht: ſoviele Groſchen werth geweſen, und 


‚om erſt das Morhenburger Bier! Wahtlich, der Shdr 


r' 


Daitsche: ift' eins Thor, der oßne befondere Verhaͤltniſſe nach 
norbdeutfchen Bädernjicht, wo die Genhffe im inngelehrs 
son: Verhaͤltneſſe mit den Preifen ftehen. Zu’ Nothenburg 
Faun man mit-400 fl. feine ſechs Wochen halten‘, und 
sine modiſche bergärtelte Sech s⸗Wochnerin — koſtet 
mehr! u ne. 

1. Wer! ein ruhiges, ſtilles, wehifeiles, nicht nme 
mes Bad ſucht, um. die Tagedie man’ mit Recht Hunde 
Tagengenannt hat, leichter zu ertragen, konime hieher, 
er. findet wackere Nürnberger, Ansbacher und Rothenbur⸗ 
ger, und- sollte. ihm die Bade⸗Geſellſchaft nicht anſtehen 
(was in fo Heinen Baͤdern manchmal der Fall iſt), ſo 
macht fi) die geſchloſſene Geſellſchaft der Honorativren in 
ber: Stadt ein;Vergnägen daraus, ſich ihm aufzuſthließen 
ich fand felbft: bei den ehrſamen ‚Bürgern Unterhaltung. 
Die Rot henburger fin faſt nur zu hoͤflich, und daher 


war es mir ordentlich: zur Abwechslung lieb, anf einen 


Grobian zu floßen, ber aber der einzige blieb. "Man: 
che reichaſtaͤdtiſche Sitte ſchlaͤgt hier noch Hör — gehor⸗ 
ſamer Diener and gehorſame Dienerin Feb: zuitt 


1 
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Kenftensheraug;; und Herr Wetter und’ Han 8008 
üheralt; Man ficht noch viel Id pfe;. und vor den alten 
Sıhormäctern fland:ich jedesmal Kite, wie au Wien 
| una EMepenlahln Barsitaturen ende © MEET Tr Bd 

. Su jedem Vadrzimmerchen ſteht :eine Keikigkeit ‚die 
ich. ander micht: gefunden habe, eine (Senduhr zu 
2a Stiwden; Sie, entlangweilte, mich ‚oft: ine meiner Wan⸗ 
ne : Mit dem Steigen: amd Fallen ihres Saudes geht CB 
wie mit Menſchen, und felbft mit Bergen, die fih dr& 
Melnz: fobildsten nch Thaͤler und Berge, : Bei: ihrer 
Emm. dachte ich an Amerika, unb was damit zuſam⸗ 
maſwaͤngt; und wer. ſollte nicht auch an Zreund Gain 
benfewi, deflan Symbol ſie iſt? Ich weiß nicht mehr wo 
ich auch. dat. Sanduht ſahe, von einer Schlauge gedruckt, 
Symbel ser. Zeit, uherwunden von der Ewigkeit,nn nnd 


recht Aebhaft gedachte ich der Kan zrbuhr, die der Reli⸗ 


gionstthren einen!‘ Jugend ſtetz umdrehte, and die heir 
lige Stätte nie werließ Dis nicht ſondern reine 
Ya abgelaufen· waren3 wasran Tiefe wbgieng‘,; glaubte 


er durch Länge zu⸗ erſttzen, ſelbſt went ir Aber’ die Kuͤr⸗ 


ze der Zeit prebigte,i das aͤchte Mistel, die Kirche — 
leer zu predig ẽn. Ein anderev Prediger machtt ſogar 
die ——— — feiner heiligen: Reden nach der Sanduhr, 

und erbffnete; das ıbegne‘ Biertel,' wo es gewöhnlich in 


der Nutz⸗ Auwendung iam Hitzigſten zuging, mit den ˖ Wor⸗ 


ten: „Nun! meine Geliebte in Ehriſto das 
siarte; Beftounbilegre Släshen!“ - | 
Nach einen igeſchritbonen Chronik Rothenburgs gab ed 
eigene Grafen: n: Morkinburg;:: and der weit hinauslau⸗ 
feude Burgplatz zeigh auch: moch bie ı Stelle, - «wo-- ihre 
rothe Buggy fand Bid der Stadt Numei und Wap⸗ 
pen gaburni Die, Grafen zſtarben 4408 aus; und: übergaben 
dr Stadt Sera: Reiche,ttin:Kaifer venpfhndeten fie an Ne 
Inlshe;., ſicalomeo firhisäber giiuahiwunde ganz frei unter 
Earl IV. und Wenzel. Lange nad dem Kandfrieden Hat 
ten die Reichsbuͤrger traurige Fehdantmit den Rittern von 
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Khimgen, .Belberg, Crailsheim, : Berltthingerh: rettenj Nỹ⸗ 
ſenberg 3c. die mangten⸗ brenuren hand Wiehuhlllwegttieden 
doch fingenſie eine wur&im, der gi, Ah eir bſichntze bang 
war, und enthaupteten ihn: uebſt Leinigen · Helſetshel 
Aa 1: Mehbentdieſen KFaͤmpfen gabirere auchuvibl Sireitig⸗ 
deitem wegen Zdblen und..circa Saerd Phi Hiu u Ft 
 Maktenfionuder EStadu,“ woruͤbennviele Staͤdre⸗ Nbſchiede 
Spuliegen,, war ihr Vor tau g vo org and Ws 
Benliugem 2... 0. wet Fe 1/7; 
er Mit Kaifer,’ Cartl IV. hatten ſie wiel Au ehren] ste 
hiditen inie-Senatoen Zutlorwantel,ki Mvircce mi 
Nett under :Kaifen wollte aber | mit dar beiden -uflen 
Mamen michts zu ſchaffen haben, fundgra shfrle Such: an 
Patter, zu Dun er. ſagte: Seyd wilikommen,; 
Matter,” dieſer waurde nun allein: gebraucht, 1worlibor dh 
ander erboptenr: and ihn. ms Styl. des: DIENEN 
marberen Dar iahr IAIP Fpnsch‘.ciw Moinrich Haubmn 
in. affense. Zeche. inr Vohansiteradof :,:i,eimeriinı Ruth Yet 
fein Votum pas weind Gnersgumkend,i. berviauderdnind 
‚ Symalsigefensand ih, haberısd: Herfpielerz wm 
mußke- wegen folchaeipolttificher, swöer eigentlich uwp d⸗ 
Alitiſchar Aenßerurtſen in don Thörm. Offenbar dagraudy in 
dem Mannes alter :Zumder.. zu len Dein aſo g eny doof 
ab in unſeren Zeiten noch weit fünlramer : gegangen: wäre, 
Und wie haͤtte es Eu nal Repuaà ſont antek etgehen 
koͤngen — 61 
Gleichwie ale, Reichapbibte: nadı den. Exompet 
der Römer Dusch KLon ſaluumad Senatoren, ſagt 
meins Chronik, regiert wuren;sfesregierten” 16adeliche 
Goaſchlochter, aber 4451. warfen fihh 12 Bünfte auf, ven 
smieben Die: Gefchlehter ,: fanden ſich aber .incapakle ‚seine 
Reich s ſt adrt m bt. Land ſchafazu regieren kanitus dur« 
Aber: hei dan Rachbarn in Verachtung, unbe fd taten ſie 
446561 das Regiment autwilis vabiebir‘ dem vorigen. Mach 
Ion hen ie 1. dur: I .: i — 
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abz“iĩ dam wat ſchdn ivondenſZanffſrem,“ died Am Me 
Alter gar soft: anruhig wurden, aufrirhnentich, wie (pas 
tes. die LITE Buwfche und ſelbſ gelehrte Burſche⸗ al⸗ 
les :aber. wahre Kleinigkeiten, wenn; wir ann die Sel av ene 
Veayſchwhrumgen. des Alterthums denken :- Ruth. Fehde 
ner Wwarnes, daß, die Rathsherren denn Antrag/ zn: E vh b⸗ 
hange, exö haltajs, das-in. 8 fl. und 40. Klafter Helgi 
heftaud ‚unermarfenns „weilimaniifie" fer :Meoreona: 


Bi ehem dc nel, Die Chrom: meldet nie,sobt 


Das: roca iſcher fe. Lak ia re]a #*), bißr- ze ande 
Thalen, im Bahr ianguaphtta: erlaubt: beir:dem Aebhnften 
Gebrauchedes Uorpus Iuctii in Deutſchtand Richt Audit 


im Sohraushe ‚man, Kik:hleibt; ein fchlinemes Geſitz, ulib) 


ift . offenbar Heffek; ig award hit Sıjer erlaaben , ls mundi) 
anla pnten Cine mi Quademq Dehn mun⸗geht nath un 
narhı waiter, ud, warn auch: wicht der: Mann‘, ſo verſteht 


Doch; die, Fra, daß Pig andy ei Ganzes machenti nl 
.: gm B30jaͤhrigen Kritge ging es hirr, wieruͤberan ſchlimmti 


ber; die Menſchen waren ſeltner noch als Geld, die Aes 
bensmitteb meren wohlfeil, aber⸗ man: konnte beiheArbe i⸗ 
ter haben; Andıäw ern Pifarrer mußtemifeldft: iger: 
Gerrntde einführen (638) ;;dier. eine ſpannte fi ſicht 
ſtatt dm; Och ſem eBeüPfsrderfeldft:bor den Kara 
Ten an dr dern ander Amtsbruder Fihob:hinzem: 
nach! Im Pfarfhanſe mar weder ihre, noch Ofen, nocht 
Fenſter, die Aecker mit: Gehoͤlz bewachſen undidie Rayzeb 
mit Moos! :Ziliy.Sxohte, Den Rathſ enfhaußteun; zu laſſen, 
und der’ Buͤrgermeiſtet Bezold mußte. ſelbſt den Gchartridp 
ter holen, dieſer weigerte ſich, in der Zwiſchenzeit rauf’ 
den Mash, Der Genorqlituͤt brav zu in garen Weine Amnsd 
Tifſp verſprach· Gnade, wend ringe won Mathe: ben’ ro⸗ 
Ben Balalanfreimmal lerne — und fiehe! Senator: 


Nut wurden der Denn des Vaterlandes eine 
eins on it la ee 
.%) Söldner. 
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* , Eine ehr“ intereffante Puathkeniue: Wildbaden aiſt die 
nach dem 3 Stunden entlegenen Achillingsfurk, 1dek 
Fußpfad durch Waͤldchen, uͤber Diwfer und Höhen ange⸗ 
nehm, und von dem fich- wie Waldenburg! Aberall "ges 
genden Borgſchloß hat man eine. allerlichfte Ausſicht. Der 
Färft von’ Hohenlohe Schillingsfuͤrſt mag etwa int Qums: 
vratimeile Landes mit 3000 Seelen beſitzen,“ und dag iad 
vickum - castrum. *) . feiner. Väter‘, ., das vort dam. Kenetil 
Heinern Schloß war, iſt abgetragen und milds flieht reihen 
muinenmäßig aus. : In: iR Staͤdechen Schlltingsfarit vom 


70-80 Haufern ‚Ian. deflen Soße. Brautena‘ u Hegn, a 


die Wernitz entſpringt, mag ih ſelten ein Fremoet ehe) 
laſſen, denn meine Weniglatidradite alle Köpfe ans Zensi 
ſter, und die Krone, wird! fo wenig Gaͤſte zaͤhlen, alei 
Die gegenuͤberliegende Hof⸗Aporhrie auf Sicher: geſun⸗ 
den Hoͤhe sch wuͤnſche, daß Die von Dem: Fuͤrſton ange⸗ 
legte Bierbrauerei mehr Gaͤſte finden moͤge, Ihr Wien 
iſt gut, und ber. otanuniſche dFoͤrſt + alte ſich in die 
Zeit. in wahr. 

WVon Uffengeim- weiß ich⸗ nichts: zurmaelden aies 
daß: es da eine, HirſebreiKirche gibt 500 heißt han“! 


lich die Spitalkirche, wo ani S. Wett mird Paulstage⸗ 


fuͤnf große Keſſel Hirſebret imeSpitaltzofe ochteno and! 
ausgetheilt "wilrden , die Honoratibden“ bekuniew jedoch rehrt 
was Beſſeres fo wie. ihr. der in der Poſt mit Feldhuͤh⸗ 
nern regalirt wurde; viermal wohlſeiler als. zu Frank⸗ 
furt, und zw. Och fenfürt,, :nw ein Kapuziuer⸗Kloſter iſt 
das Erlaubniß Hay. Novitzon aufzunehmen, aber Feine: fimeı 


di 


denn kann, iſt mun im Gaftbauferzur Schnecke ſchnellevn 


bedient, als: ii manchen Gaſthoͤfene zum gattd ppite m‘ 
den Roͤßleund. Ochſenfurt baut: auch Fißen und Schifft⸗ 
und: treibt “guet: Weinhandel. Dommmer haufenl uni 


Winterhauſen, no mail noch vorher ehe mau 


Wuͤrzburg erreicht, gehören dem Gräfen Hehterenstimpurgr 


. 191ùä2 6* 
*) Die unbeſiegte Burg. ug (** 
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ber aus Hohand· ſtammt, die Herrſchaft Speckfeld erheit 


rathete und zu Markeinersheim reſidirt.Seine Grafſchaft 
betraͤgt 3 Quadratmeilen mit 7000 Seelen und "30,000: fi 
Einfommen. . - . ri Gera 
Wuͤrzhurg nimmt fi naturiich ‚Hau: Deu Höhen: von’ 
Bifchoffsheim ‚ber. beſſer ang, als bier im engen Thale, 
wo die Berge viel zu nahe find, ſchon die: Rebſidcke, ſtetf 
und georhaet wie ein Regiment, und die dürren, einfoͤrmi⸗ 
gen,, kruͤppelhaften Neben. ſelbſt Tonnen nicht fo Schön ſeyn⸗ 
als Mälder und. Gärten, und nun, noch die; Feſtungewerker 
Man thut wohl, imeShwan, oder, .mie man hier ſpricht, 
wenn man. gut ſprechen will, in der Schwäne einzulch⸗ 


ren, „obgleich, der bairiſche Hof andere —— 


mag. Hier hat man, den. Main. vor ſeinen Juͤßen, Di 
länge, ſtets lebendige Bruͤcke zut Sittr- nd Markinz 
bergs.Befte,- das Vaterland des Leiſtenweins, vor dem 
" Augen, Und/da ber. Menſch nicht, vom Aublick leben kannad 


ſo ‚hat man. quch alles, was zum Leibes Nahrunge unde 


Nothdurft, gehört, ‚gut und billig. Mit Würzburger. Wels. 
nen wird. ſo viel Unfug getrieben, daſi man ſelbſt in Wuͤrz⸗ 
burg ‚nicht. immer Wuͤrzburger, befogamt,,. aber doch ſtets 
Sranfenwein,. und keine fremde. oder fa breizirte, wier 


anderwaͤras. Es wird ja auch in. Deutſchlaud allein wein 


mehr: Champaguer getrunken; ‚als: Champagie lärzeugt, wie 
zu London: mehr ‚Portwein, als Partugal⸗ hervorzubringen⸗ 
vermag, and: wofuͤr waͤren auch Cyder, Branntuein, Sthlreü 
Preißel und Heidelbeerſaͤfte? ab ur essftuiht Is zul 
Würzburg mag;isimer..eine ſchone Stadt genanntd 
werden, die gerade Dom ſt raße iſt fo lebendig, als die 
Srankfurter-Zahrgaffe." Weltn auch nicht gerade, dacch Hans 
bel&sUngelegenheiten, und fo auch ber Ober⸗ und, Uns 
tergraben min Mein! Das Schlöß mit feinem weis” 
ten Plage und. Colvonnaden ft Iſchoͤn; und einer der regel 
. mäßigften Palläfte Deutfchlands nach Einem Plaͤn faſt zu! 
groß-und zu ſchoͤn Für einen igeifef ent Fuͤrſten, was Kai⸗ 
ſer Ieieph wohl ſagen? wollte, als er ea" dasſ Hhoͤnſte 


4 
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Bfnrrfähe Deueſehranvs naunter DenwWelde Areppe? 


ein Meiſterwork/ mit" den Freseb⸗Geniflden "Hof" Ticpholo⸗ 


giptuden Sußteitten: ‚Einen born ahnlich ea re 
Offiziere und Studenten die Reſonnanz ihrer Sporci ‚Sir 
bei: und‘ ‚Steifftisfeln‘ dam dollkorn menfteil benkeßeit Fonnen, 


Der.Hoßgartenihinrer dem Schloſſe / ehemals’ Wog, ift in 


eine engliſche Anlageverwandelt, 8 man nach giendigtemn 
Hohamtı.in: der rrefflich Afuftifch- gebauten Hof Tapelle 
alleEugeli Wurgbargs trifft, em gehpten Mopeftdan)” sat: 
friſch sun Mainzioder Straßburg. ) Si” 

Nach: Beſechtigung des · Pallaſtes —* auch et: ges 
——— Hofkeller, der jetze wohl noch geruiniger yet 
worden iſt, (einen: Beſuch. Zu: der 1790er Yacht‘ war ſob⸗ 
chet reichlich gerklit , ſekbſt mit 26er une’ Aser noch⸗ und die 
Freigedigleit fand. im Rhdnften Berhähtifß' zu 'fähehn Kal 
than: Man: that wohl; "zuvor oben alles reäyt ‚zul beſe⸗ 
ben, ehe man in Die intakten CheiteRENM NEST, 
wierzu. Poͤlluiz Zeiten, der da’ fügt: ie ibbuvbis Ma cave! 


 illuiminde'sömme une: chapeile. qui !devait: servir I’ mel: 


N 


fimeräilles; elle: se fissent dved-f pe; led Yerres’ sei! 
viremt ‚dei choches, au eu: de’pleurs !o' repandit dul 
ving .et le service fait ,- "deu Heiduks:-du Prinede' im; 
pert£neint dans. un ‚carosse et‘ de'la.dans momit, mon” 
tomberu; ‚Il aiy a. jainais ici une 'täte' A t&ke‘ sans" u. 
tiere, la. bonteille, ce sont les deso@tidans de! Sikne)—: 
Mein. Itebeni denn: Jaques fagtı 'i, les. gens faul! bont'äse" 
bres et reserves, un homme fr.ätie..n6- erasnt pas le 
babil a quroede. Vinresse,''gu: vrutſcht 


*8 er niemals einen Rau hen. 
u ver⸗ iR ten braver a in J 


EDER. 
J 
mi hieran if‘ viel wahres, und daß, wir it den freunde 
lichen Bi llEomm nur noch ;än. Kungiablneten vorzeigen 
fo, eine Sache. N ein 

Der Dom, iſt mertwuͤrdig, nicht vegen des heiligen 


| Paproyen- Kilia N, der „ben nicht andthig ao Hätten] 


— 
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mit Unverfland zu eifern..gegen des Herzogs Goabert Ehe 
mit des Brupers Mittwe, was auch eine heutige Geilana 
ungnaͤdig aufgenommen haben wuͤrde, fondern wegen mans 
ches ſchoͤnen Monuments und Gemaͤldes. Auf dem Hoch⸗ 
Altar ſteht Maria vor einem Fenſter von gelbrothem Glaſe, 
und das einfallende Licht gibt ihr einen wundervollen Hei⸗ 
ligenſchein, der ganz. natürlich iſt. Unter‘ den Gemälden 
ſteht Sanbrarts Kreuz⸗Abnahme oben an, und auf dem fos 
genannten Bruderhof vor dem Dom ift cine Säule mit 
Urne zum Andenken. des Zürftbifchofs Conrad von Ras 
pensburg, der hier von feinem Wetter 4202 erfchlagen 
wurde. Ihr GSegenftüd ift das Monument im Mainviers 
tel, jenfeits der Brüde, wo 1558 Fuͤrſtbiſchof von Zobel 
durch gedungene Moͤrder des berüchtigten Grumbachs ges 
meuchelmordet wurde, Grumbach, Stein, Zettwiß und 
Mandelslohe befehdeten alſo Würzburg hoch 60 Jahre 
nach gefchloffenem Kandfrieden, fo ſchwer herrſchen 
gute Geſetze uͤber ſchlimme Sitten. 

Wuͤrzburg bat noch mehrere ſchoͤne Kirchen, z. B, 
das neue Münfter, das Haugerſtift (Hugo) ꝛc.; es 
war ja eine geiſtliche Stadt, und dahet hat ſie auch eine 


herrliche Harmonie der Glocken. Su der Carmeliter⸗ 


Kirche ann man an ber Kanzel ſehen, wie es Elia eis 
gentlic) gemacht bat, um lebendig gen Hinimel zu fahren, 
und das Haugerftift wär das Theater, wo Hohenlohe 
Wunder that, Bei Nervenzufländen ift die Einwir- 
fung des Gemuͤths fo Träftig als der Galvanismus, 
und fo ſprach der Prinz hie und da nicht ohne Erfolg, be 
gleitet von angenieffener Mimik, die impoſanten Worte: 


‚ „Gebe bin, dein Glaube par‘ Dir geholfen.” 


Don ben Glaubigen der alten’ Zeit haben mir Leine fo- 
ſicheren Nachrichten, von denen unſerer Zeit aber wiſſen 
wir, daß mancher, der ſeine Kruͤcke wegwarf, auf die Naſe 
fiel. 

Das mit Recht‘ beruͤhmte Aulius-Spital, dag 


J. E. Weder’s (Anime, mw. V. ur 
Deut ſchland i LEE . GE eur Pu Te Fl 
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der Fuͤtſtbiſchof Julius nus Ham Geſchlecht Meſpelbrunn, 
der wuͤrdigſte Regent Bürzburgs (+ 1647), ftiftete fuͤr 
150 Perfonen, gibt an äußerer Pracht einer Refi benz we⸗ 
nig nach, vor demſelben ſind ſchoͤne Alleen, und das Innere 


entſpricht ganz feinem Zwecke. Wuͤrzburg beſitzt Fein. 


Opernhaus, aber dieſes Krankenhaus macht dem Fuͤr⸗ 
ſten mehr Ehre, als das groͤßte Opernhaus. Es iſt auch 
eine kliniſche nſtalt ‚ Andtomiz und botanifcher Garten 
damit verbunden. Die’ Ki Page entzücht durd) ihre" ſchbne 
Einfachheit, | in‘ der Mitte fteht Altar ind Kanzdl, und‘ am 
mittleren Fenſter gießt eitie der. klugen Jungfrauen Del ih 
ih hre Lampe zu Erhaltung des ewigen Lichtes. Dieſer Bi⸗ 
ſchoͤf Julius erwartet noch feinen Biographen, und iſt'eid 
lehrreiches Veiſpiel, wie viel Ein Mann zum Wohl eines gan⸗ 
zen zerruͤtteten Landes vermag, wenn es ihm Ernſt it, und 
pflichtgefühl im leitet. 

Neben Julius ficht der vorleßte Fuͤrſtbiſchof eriynt 
der nicht nur als zweiter Stifter angeſehen werden maͤg, 
benn das Spital. war durch fchlechte Haushaltung ſehr 
herabgekommen, die Officianten ſchwelgten und die Kranken 
barbten, ſondern auch ungemein viel fuͤr die Schulen 
that, "namentlich für die Landfchullehrer mit ihrer "alten 
hölzernen Erziehungsmethode; er war der Meinung, 
daß zu einem guten Schullehrer mehr Einfichten und‘ Tu⸗ 
genden ‚gehörten, als zu einem Oberhofm eifter iind 
Hofmarfhall, folglich auch wenigſtens Yız ihres Ge⸗ 


halte. Erthal that viel für fein ganzes Land, für ſich 


aber ſo wenig, daß er faſt moͤnchiſch lebte. Er war ein 
wohlmeinender Froͤmmler, reiste predigend im Lande 
herum, als ob er einer der alten Biſchoͤfe. waͤre ohne Land, 
und dem Fuͤrſten. Dberaufficht und weltlihe Regie 


rungsgeſchaͤfte nicht weit naͤher laͤgen, als Predig⸗ 


ten. Aber er war ein zweiter Bonifacküs, den ich felbft 


kennen zu lernen Gelegenheit hatte, und Dr. Berg hat ihm 


eine wuͤrdige und wahre Peenpreigt gehalten, bie” aber 


manchen fo mißftel, daß fie ſolche einem Nachfolger. gins ' 


f) 
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reichten nd gewiſſe Plaͤtter qunbagen, woranf::biefer 
reſolvirte; „id finde; nichts Anſtoͤßiges Darin 
nen ;tadg die Eſelsohren!“ zu 

Mit. dem Spital. ift ein Jrrenhaus berbunden F 
man billig nicht jedem Gaffer zeigen wuͤrde, wenn man 
mehr an Heilung ber armen Geiftestranken als an: Auſ⸗ 
bewahrung denken wollte. Man follte hoͤchſtens Aerzte 
zulaffen, zumalen man bemerkt haben will, daß die Uns 
gluͤcklichen nad, Fremden⸗Beſuchen unruhiger. werden und 
- tollen... "Reil nennt dieIrrenhaͤuſer Kirchhöfe des gi⸗ 
ſtorbenen Berftandes..: Der Verſtand ift meiſt, nur 
ſcheintodt, aber befiuumenten wir uns viel um Scheim⸗ 
todte, muͤßte esi:weit mehr Leichenhaͤuſer geben; auch 
‚gehört: piel⸗Berſtand dazu, diejenigen. klug zu behandelt, 
die dem; ihrigen, verloren haben. Die Zahl.ber Irren ſteigt 
nothapendig mit der Kultur, denn:wo. Gehirn und Leiden⸗ 
ſchaften ruhen, gibt: es nicht leicht Irren, wüfere: Alten 
hatten nur wenig Jrren. (vielleicht, daß die. Kloftär- 
Anftalten bier Gutes Fifteten), und ganz Auſtra⸗ 
lien liefert weniger Irren, als die kleinſte deutfche Ne 
fidenz. Ehrgeiz, Geldgeiz und, Liebe bevölfern die Frren⸗ 
häufer, daher foldye fo gut als die Literatur zu Eultur 
Meffern dienen Fönnten. Die heilbaren Narren werden 


zur! angemeſſenen Arbeit angehalten, und den Gebilde⸗— 


Fehr! ſelbſt Lektuͤre gereicht. Man will bemerkt haben, daß 
unfere myſtiſch⸗ romantiſchen, und auch bumori⸗ 
ſtiſche Schriften: vorzüglich anfchlagen. 

ER ein mehr trauriger als Fomifcher Anblick um 
‚hie ſolche Narrenfammlung, und ich mag Feine mehr ſe⸗ 
"Benz -bie-arme Billy im Man of‘ feeling tritt ſogleich vor 
"meine Seele. Ein Narr, der vor andern privilegirt ſchien, 


ſchloß ſich an unfere Geſellſchaft an, und ſprach Int: 
„ego debeo portare lignum. et sum Theologüs Yu ; 


Er aiup. al fingen un bin sin Zäroleg, a 0% 
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nannte und flefte-ung andere Narren vor,“ und aͤußerke 
zuletzt· „Ja! wir koͤnnen Gott nicht genng dans 
fen, daß wir alle bei-fo gutem Ingeni6’ find.” 

Doch diefe Sprache: Hört man fo: oft auch außer dem 
Narrenhaͤuſern, daß ich nicht abgeneigt bin, die Welt Feibft 
für .uaferes lieben ‚Gottes Narrenhaus zu halten, und bie 
Vorſchulen fcheinen mir unfere — Untverfitäten In die⸗ 
ſer unmaßgeblichen Meinung fragte ich auch meine werthe 
Geſellſchaft: „Hat man uns dennm auch alle wie⸗ 
ber herausgelaſſen?“ und da ein großer Weltmenſch, 
:salvo titulo, Feuer fangen wollte, fo:. unterdruͤckte ich 8 
durch meine fortgeſetzte Verwanderung, die ihn? plotzlich 
cin feinen Leib⸗Ideen⸗Kreis bannte, daß; man in deutſchen 
Irrenhaͤuſern nicht: mehr Kantlinge und. Weltrefor⸗ 
matoren antreffe. "Sie muͤſſen ſich im Leben doch we⸗ 
niger verkehrt auffuͤhren, als in ihren Schrifton? 
In engliſchen Irrenhaͤuſern findet: man auch rie Katdfe 
Shwärmer — es wäre gut doch — 4 
J . mtlın. p 1% 


Le monde est plein de fous, on 


et qui n'en veut pas voir, 
doit 8 ’enfermer chöz kui 
et casser — ‚son miroir! en 


Merkwuͤrdig ſi nb im Naturalien⸗Cabinet die sa tur Ä 
Mofaiken des Profeſſor Blank, ‚ehemals Minpriten, 
aus reinen Näturftoffen, Holz, Moog, Vogelfedern, Saa⸗ 
menförnern, Schmetterlingsflügelftaub. 1 zuſammengeſetzt 
‚mit der Geduld eines Mönche, gegen. 500 ‚Sthde, .; VBors 
"zögliche Wirkung thun die Vogeifedern und der Flachs 
‚bei Abbildung der Wellen im, Nheinfall, wie im 
Meerfturm, für den ein Engländer 4000 fl, bot. Für 
“fein gelungenftes Werk erklärt der Meiiter felbft den f euer- 
‚pelenben Veſuv, und das Fener beſteht aus den un⸗ 
ern Flügeln — der Grille! Ä 
Die Univerfität Mürzburgs ift eine der erften Tas 
tholifchen Univerfitäten , die: ftets: ausgezeichnete Lehrer hat- 
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te, wo Kant zuerſt dffentlich ‚gelehrt wurde, und ſtets viele 


proteſtantiſche Mediciner und Chirurgen:Unterricht fuch« 


ten, Wem wäre ber Name Sibold unkefannt?.. Billig 
follte 28 aber weder datholiſchee, noch proteflanti«, 
ſche Univerfttäten. geben... fondern Univerfitäten: ſchlecht⸗ 
weg, was ficher auf vernuͤnftigere Religions⸗ Anſichten fuͤh⸗ 
ren. müßte, 

Dr. Heine’s orihopädifhes Snfitut "zählte 41825 
über 200 Kranke, ſelbſt aus England und Rußland, und 
bat feine eigene. Werkfiätte für ‚ Zertigung der Maſchinen 
und Inſtrumente. Was die Herren :Burfchen betrifft, fo. 
bemerkt. man fie bier nicht, - denn Würzburg. zählt 20,000 
Seelen, bat viel Verkehr, und: die Germifon beſteht aus 
emem Infanterie⸗Regiment, einem Regiment Chepaurles, 
gers und einem ArtifleriesCorps: . Nopch. muß ich Blanks 
trefflicher Mineralien Sammlung gedenken, und: es 
fann nicht haben, wenn Mineralegen und: Sammler. als 
ler Art -Sb., auch). ‚bie Lithogrephia (Wirceb, 1726 fol) 
des Profeffor, Beringer zeigen laffen,. Der gute Mann 
war fo ſehr in Verſteincrungen verliebt, daß er auch 
die Kalkſteine, auf die ſeine Zuhoͤrer ſeltſame Figuren, Thie⸗ 
re, Hieroglyphen ꝛc. ähten, und ‚dann wieder in die Berge 
verſteckten, nicht blos ſammelte, ſondern auch befchrieb: 
und in Kupfer ſteche n ließ, 200 an der Zahl, ehe ſeine 
Augen gedffnet wurden! Beringer ſuchte nun das Buch 
zu untexdruͤcken und. ftarb aus Verdruß, aber viele, dieſer 
Verſteinerungen und das Buch verewigen fein Andenken in 
vielen Naturalien@abinefen. 

Würzburg war ber ausgezeiöjnetft geiftiche Staat in 
unferer Zeit, ımd dann kam Salzburg. Wuͤrzburg und 
Bamberg, haͤufig vereint im gefegnetften Theil Deutfch- 
lands, war mehr als die Erzftifter Trier oder Coͤn, und’ 
in Hinficht der. Aufklärung fand ohnehin Feine Verglei⸗ 
Kung ſtatt. Wahrlich, die Nachkoͤmmlinge Kilians und 
Burcards, die es bie auf 95 Quadratmeilen Land mit 
300,000 Seelen und einer Million Einkünfte brachten, 
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durften ſchon den“ Titel Her zoge von Frauken, "und 
das Schwerdt fhhren,) und damit die Herrliche Pfruͤnde 
ſtets dem niedern Adel bleibe, fo war das Gefch' recht Hug 
ausgedacht, daß jeder Canonicus bei, feiner Aufnahme durch 
diehRüuthen der Altern Canonici? laufen mußte, kein 
Prinz wollte Spigruthenlaufentin: a ee 
Märzburg wurde noch zuvor, ehe es an die Krone 
Baierns fiel, mit Ansnahtie ehliger Entſchaͤdigungs⸗Di⸗ 
ſtrikte für die Häufer :Xhwenftein ‚Hohenlohe, Leiningen 
und Salm, ſogar tod Großhergogrhum! Die Trups 
pen Würzburgs: waren kautm ehr von Oeſtreichern zu un⸗ 
terſcheiden, und meines Wiffens dabel, nals der Held Deutſch⸗ 
lands am 3. September‘ 1796 den Sieger von Wattigny 
unbugleurus (der zur Betrachtung der feindlichen Stel⸗ 
lulig zuerſt den: Luftballon als Kriegs⸗Werkzeug 
gebrauchte, wovon man ſpaͤter nichts ehr. hoͤrte), aufs 
Haupt ſchlug in der Gegend. Wuͤrzburgs, und bie Zaunern 
der Rhoͤn und des Speſſarts halfen patriotiſch nach!“ 
Wuaͤrzburg zeichnete ſich ſtets vor allen —— 
Staaten durch hellere Religions Anfi chten aus, obgleich 
bie letzte Here hier verbrannt wurde, und Maria kaum in 
Baiern Höher ſteht, wie in einem eigenen Liede des Wuͤrz⸗ 
burgifchen Gefangbuches: „Maria, Beſchuͤtze rin des 
Sranfenlandes, “a bewieſen wird, denn ſie ſteht auf 
der Spitze des Marienberges, oder der Veſte, und 
| ihre Kirche mitten im Herzen der Stadt, baher es heißt 


Maria, dich liebt Würzburg ſehr, —— F 
Mo tbot n' Stadt deßgleichen mpr?ẽ 
Zu Würzburg an fo manchem Haus, re 


Sieht ein, Marienbi, beraus — J 


und; dieß muß ich felbſt bezengen. Dieſelben Barienbils 
der. kann man Gonstags in dem Hofgarten, oder auf, 
ber: Aumuͤhle fehen, oder, um. mich.in Würzburgen Spra⸗ 
Geransqubrüden, bie alle Endſplben haßt, im Sabo 
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garte uud auf der Aumuͤll,z ſie ſid voll Onaden, wie 
die Gebeneheitel - -.; 

- Die eigene Behaßlichkeit der geiſtlichen Herren, 
und ihr ganz eigenes ‚embonpoint. religieux läßt 


ſich nun nicht mehr zu Würzburg findiren. . Indeſſen pre⸗ 


digte hier noch zu Aufang der 1790r Jahre ein alter Ka⸗ 
puziner und Liebling des Volks, der ſogenannte Wieſe J 
Pater, handelte am heiligen Dreikoͤnigsfeſte weirläufig 


von den dem Kindlein bargebrachten Gaben, un 


fragte zuletzt: „Und was habt ihr in enern Buͤch⸗ 
ſen? — Nichts!“ da entſtand ein allgemeines Gelaͤch⸗ 
fer, gegen die Weiberſeite. Wer ‚die, Bedeutung dieſes 
Worts nicht kennt, kann es in Franfen gar. leicht erfah⸗ 
Ten, : Noch fiehet man da liebliche Madonnen⸗Geſichtchen, 
wo das Himmliſche das Irdiſche ſanft verſchleiert. Wahr⸗ 


lich! proteſtantiſche Schönen entbehren vielden Katholi⸗ 


ſchen reiht Maria jenen eigenen Aug en⸗ Auf ſchlag, 
der ſo viel Verliebtes hät, und jenen Schwung des 
Ueberirdif cheu, ber einen Imaginations⸗ Mann fo. ſehr 
zu begeiſtern vermag. Das Ange fagt : Wir entfagen dat 
Sünde und. ihrer Luft — um von Neuem zu fündigen, 
und der Priefter ertheilt ihnen — leichte Abſ olution, 
Dft habe ich in meiner Jugend Marien im Stillen, oder, 
weil ich einmal als Keßer Feine Wunder glaube, den Mit: 
telaperfonen Danf ‚gefagt. Doc) . bei Prozeffionen foßt 
man. and). ‚wieder auf. ſcheußliche weibliche Larven, Die Bi⸗ 
gotterig. verzerrt auf dem Lande die Geſtalten. und die Ma⸗ 
donnen gleichen einer Blehmagd ynd bie Ehriſtusbilder 
wahren Fleiſchers-Knechten! 

Man behauptet, Würzburg ſey die waͤrmſte Ge 
gend Deutſchlands. Nach der Weinleſe zu urtheilen, die 
fpäter ift, ald am Rhein, follte man es nicht glauben, in⸗ 
deſſen die Enge. des Mainthals macht die Sache moͤglich. 
Die Wohlfeilheit fällt auf, ſchon wenn man von Frank 
furt und vom Rhein berfommt, gefchmweige aus dem Nor; 
ben. Uber wie kommt Franuken — denn Würzburg ik. 


 Rränten za? BEoyfe — zu feiner fhweren Gulden 
Keechnung? 75 fr, Auffallend ift die Jovialitaͤt des 
Volks in dieſen geſegneten Gauen, und ſie hat offenbar 
ihren Sitz im Franken⸗Wein. Das gute Herbipolis oder 
die Wuͤrzſtadt iſt nicht mehr bie alte, fo wie wir und 
nicht mehr wie die guten Ulten mit den Wurzeln ges 
wiffer Kräuter im Wurzs oder Klihen-Barten begnägen, 
ſtatt des Gewuͤrzes, und hat viel verloren, daß es Fein 
eigener Staat, und Feine Ref idenz mehr iſt, noch mehr 
bat es verloren durch dſt reichiſche Papiere, aber uns 
verwuͤſtlich iſt der Frohſinn dieſer Franken, die eine eigene 
vis comica beſeelet, fo daß ich mich wundere, daß Fein 
Caſperl⸗Theater Hier beſteht, zumalen es mit dem 
eigentlichen Theater nicht recht fort will, Es blühe der 
Franken— Wein! 

Niemand verſaͤume, bie alte Burg zu beſteigen, vor⸗ 
mals die Reſidenz der Biſchoͤfe, oder den Marienberg, 
den Dalaglio ſo tapfer gegen Augereau's Corps verthei⸗ 
bigte, denn die Ausſicht iſt ſo lohnend, als vom gegenuͤber 
liegenden Nicolaiberg, vulgo Kaͤpele (Capelle). Gegen 
„die Stadt hin iſt die Veſte, die Wirzo erbauet haben 
ſoll (immer die wahrſcheinlichere Meinung), was der 
Stadt Anfang nnd Namen gab, vollkommen unzugaͤnglich 
durch fteile Selfen, aber von der andern Seite wird fie . 
von mehreren Bergen dominirt. Auf den Gapelfenberg 
führen feinerne Treppen, denn die oben ftehende Marien⸗ 
kirche ift ſtark heſucht, und ftets flieht man Betende vor 
den nicht übel gerathenen Leidensftationen Die 
fchönfte Yusfi icht. ift wohl vom Steinberge Zu ben 
dffentlihen Vergnügungsorten gehören: der Kaifersgar 
gen, der Schießplatz, der Huttenſche Garten (bie 
Gemaͤldegallerie der Hutten konnte Ich nie fehen, die, reich 
‘an Gemaͤlden der Niederlandifchen Schule und viel Mits 
telgut, jeht nach Berlin verkauft ſeyn fol), die Aumuͤhle, 
ein ſtark befuchter. Tanzboden, mehrere Felfenkeller, Davon 
einer der legte Hieb heißt, nicht vom Sprichwort: „ber 
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hat ſeinen Hieb,“ ſondern vom nahen Hochgericht. So 
giebt es auch ein Klein⸗Venedig, Smolensk, Mo⸗⸗ 
Tau ꝛc., Vergnuͤgungsorte in”Menge, aber leider! Tann 
man zu den wenigften gelangen — im Schatten! 

Man macht Parthien nah Himmelpforten, Oberzell 
(mo jegt eine berühmte Eifengußfabrik iſt), Unterzell (wo 
Maria Renata Sengerin lebte, die als Here 1749 hinges 
richtet wurde), Ranbsacker, Rottendorf, Heidingsfeld, der 
ſtaͤrkſte Judenort in Franken nach Fuͤrth, und nach den 
entfernten Luſtſchloͤſſern⸗Veitshoͤhhheim und Werneck, die 
natuͤrlich verfallen, wie nach Sommershauſen, wo !treffli⸗ 
cher Wein wächst, Ochfenfurt, Marktbreit, Marktfteft, 
Kisingen, Volkach, Wieſentheid, Gaibach, Dettelbach, und 
fahrt auf dem Main wieder zuruͤck. Das gewerbfame 
Städtchen Kitzingen am Main (nicht mit Kiſſingen 
zu verwechſeln) von etwa 4500 Seelen iſt uralt, ſchon 740 war 
bier ein Nonnenklofter, dem die Stadt ihr Aufblühen ˖ ver⸗ 
danft, und 1525 nahmen die Bewohner fo lebhaften Ans 
theil am Bauernfriege, daß der graufame Markgraf Caftmir 
7 Buͤrger enthaupten, und 59, bie ihn durchaus nicht 
anſehen wollten — die Augen ausftiechen ließ! Zu 
den fchönften, fruchtbarften Laudſtrichen des gefegneten Frans 
kens gehört Die Gegend yon Poffenheim, wo die alte 
Burg Speckfeld romantifh das Ganze beherrfcht. Hier 
haben die Grafen Rechtern ihre Güter, ungleich bedeutens 
dere aber das Haus Schwarzenberg. 

Das fürftliche HausSchmwarzenberg, deſſen Stamm⸗ 
ſchloß durch eine Linden⸗Allee mit Markſcheinfeld vers 
bunden ift, das zu feinen Füßen liegt, und deffen Gebiet 
zu 414 Quadratmeilen ‚mit 24,000 Seelen gerechnet voird, 
wozu die gewerbfamen Orte Marktbreit, Mainberns 
beim, Marktſt eft ꝛe. gehören, hat noch weit bedeuten⸗ 
dere Beſitzungen in Oeſtreich, daher der Fuͤrſt zu Wien 
lebt. Das Haus theilt ſich in zwei Linien, Schwarzen⸗ 
berg und Seins heim (urſpruͤnglich⸗ Sauenhei m). 
Der Rabe, der einem Tuͤrkenkopf die Augen aushackt im 
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ihrem Wappen, bezeugt, daß die Schwarzenberge ſich einſt 
in den Tuͤrkenkriegen (ſie nahmen die Veſtung Raab) ſo 
ſehr auszeichnesen, als in unſern Zeiten; neben den Raben 
dürfte fic jetzt auch Napoleons Adler fen ! 
Micfegtheid und Gaibach, mit fchönen englifchen 
Unlagen, in ben geſegnetſten Gauen Frankens, wo aud) 
41825. die Eonftitutionsfaule errichtet wurde (Gaibach 
gehoͤrte fruͤher der Familie Echter von Meſpelbrunn, 
und Einer dieſer Familie, der ein huͤbſches Monument 
bat, fissb 4624 im 105 Jahr feines Lebens) — gehören ben 
Grafen Schoͤnborn, die gleichfalls weit mehrere Ber 
figungen in Oeſtreich haben, und daher aud) zu Wien le 
ben. Dieſe kleine Soupsrains: begreifen gewiß weit eher, 
als andere, die nie von ihren Hufen gelommen, was Mon⸗ 
tesquieun ſagen wollte, wenn cr fie .Martyrs de la Souve- 
rainete nannte. Die Schönborn theilen‘ fich in zwei Li⸗ 
nien, Schönborn Wiefentheid Pommersfelden, und Schoͤn⸗ 
born Heuſſenſtamm, welches bei Frankfurt liegt uns 
ter heffifcher Hoheit. Auch die Grafen Caftell haben in 
diefen Gegenden, die man den Steigerwald nennt, ihre 
zerftreuten Güter, die 5 Quabdratmeilen mit 10,000 See⸗ 
len und 60,000 fl, Einfünften enthalten mögen. Sie theis 
len ſich auch in zwei Linien, Caftell Remlingen und Ca⸗ 
fiel _ NRüdenhaufen. Ein Graf Friedrich war einer der ent⸗ 
ſchleſſenſten Vertheidiger der Reformation. In dem Fle⸗ 
cken Remlingen mit Schloß und Garten ftebt die Ruine 
ber. Stammburg, von der man eine ſchoͤne Ausficht hat. 
Micht leicht wird ein kleines, tief verſchuldetes Haus einen 
ſo tuͤchtigen Gefrhäftemann ‚von fo viel Nutzen für das 
Laͤndchen gehabt. haben ,„. als Caftell; in feinem Geheimen 
Rath. v. Zwanziger batte, der als Kreisgefaudter und 
Bauquier zu Nürnberg ftarb 1800. Zahllos find die, Bi 
graphien unferer Gelehrten, deren Leben doch alleiy. in 
ihren: Schriften, liegt, ſparſam bie. Biographien ansgezeich⸗ 
neter Geſchaͤftsmaͤnner; das oͤffentliche Leben iſt 
noch :civas Neues in Deutſchland, Geſchaftemaarer find 
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in der Regel weniger eitel, als die Herren Gelehrten ex 
professo ‚die fogar Selbftbiographien liefern, wenn 
dritte‘ ſich nicht um fie kümmern wollen, der Staat 
follte : bei ausgezeichneten Geſchaͤftsmaͤnnern; die ihm ihr 
Leben und ihre Kräfte weihten, ins Mittel treten ! 

Auf einem Vorſprung des. Steigerwaldes, der hier 
enbet, und recht in der Mitte Frankens, liegt das der Bas 
milte Poͤllnitz gehörige Bergſchloß Frankenberg, "von 
dem bie Ausſicht einzig iſt. Auf diefem: Berge follen eink 
. die Franken ein Lager gehabt haben, und die Shwas 
ben "gegenüber auf einer ähnlichen DBergfpige, genannt 
Schwabenberg. Wielleicht rührt: fchon von daher ber 
nachbarliche Haß zwiſchen Franken und Schwaben. Ya 
der. Straße! nady: Bamberg und noch am Main liegt der 
berühmte WallfahrtssOrt Dettelbach, und weiterhin bie 
berühmten und reichen Prälsturen Schwarbacd. und 
Eberach, die jeßt in Privathänden find. Noch fehlt es 
nicht an Andaͤchtigen zu Dettelbah, wem auch die Zahl 
weit geringer ift als fonften. Hier gefielen fich die Kin⸗ 
der. des heiligen Franz nicht wenig, robuft und von Ges 
fundheit ftroßend, bedienten fie den Wallfahrts⸗Ort mit der 
größten. Artigkeit, fo daß er einer ber. berühmteften in 
Frunken war, und hatten ſo trefflihe Caſuiſten, bie 
niit den. Todfünden und den erlaßlichen Shnden und dem . 
Seipiffenider Kinder diefer Wer fo fein umzugehen, und 
fo: ſchlau zu diffinguiren wußten, daß der naive Usbek ge⸗ 
miß auch hier ausgerufen hätte: „Mes Pères! si le So- 
phi avait des hommes, comme. vous, il les ferait — 
empaler. sur Pheure |‘ “ 

Schwarzachs fchöne Kirche verdient einen Beſuch. 
Der Plafond iſt von Holger gemalt und es iſt fein Mei⸗ 
ſterſtͤck; ſchade, daß man Plafond⸗Gemaͤlde nur ‚allein 
bequem in Schlafzimmern betrachten kann! — aber 
auch andere herrliche Gemälde von Bergmuͤller, Tiepolo 
und. Picizetta find vorhanden, und ein eote homo, wo 
einer ‘ber Kriegsknechte ale Croat gekleidet iſt, Daher ein 


wirklicher Eroat das Stuͤck In tanfend Stuͤcke hauen nwolla 
te, bis ihm ein ſchlaner Moͤnch begreiſtich machte, daß 
jener Croat ja offenbar die Abſicht habe, den Heiland vor 
der Kreuzigung zu bewahren. Schwarzach ſtand aber weit 
hinter Eberach zuruͤck, bie reichfte Ciſterze Frankenlands, 
die tief aus einem engen Waldthale des Steigerwaldes 
beromficht, wie ein Koͤnigsſitz. Man fagte:forlichwärtlich» 
„&berach fey um ein Ey armer, als Würzburg.“ 
Die. Prälatur hatte mwenigftens 300,090: fl; Einfünfte, und 
übte ſtets Saftfreiheit, ob- fie gleich, an ber. Heerſtraße 
liegend, gar oft in Anfpruch ‚genommen wurde, und une 
verſchaͤmte Fremde gar .oft des Spruͤchelchens vergaßen: 
Ein dreitaͤgiger Gaſt, eine Laſt,“ doch — fie hate 
ten es, und Jeſus und elle feine Apoſtel "eich: den 
ae Shell! J 

: Mit, Eberach lebten die, Fuͤrſibiſchbfe Bärzburgs: in 
ewigen Streit megen der. Reichsunmittelbarkeit, wenn: flo 
aber fiarben, ‚Tamen ihre Herzen hieher, begleitet: von - 
alteften Hofdiener mit vier. Pferden: und Wagen, bie be 
Kloſter verblichen, und auch der alte Diener. _ Neben: Died 
fen Falten: Kürftenherzen ruhen . bier viele Todte auf: ers 
lauchten Haͤuſern, und auch ein Conrad v. Teufel, neben: 
feiner, Mutter Mathilde, daher es zu den ſtaͤndigen: Klo⸗ 
ſterſpaͤßen gehoͤrte, den Fremden das Graͤb zu zeigen, mit 
ben Morten: „Hier ruht auch der: TZeufeliund ſei⸗ 
ne Mutter!“ Indeſſen gab e4 hier fehr. gebildete Min⸗ 
che, ‚die mit der Zeit möglichft fortgeſchritten waren, wie 
auch ſchon ahre Bibliothek bewies, wo. man, Kant, an⸗ 
dere neuere Philoſophen und unſere beſtet Schoͤngeiſter 
fand, und-nicht zur. Parade, denn fie ſahen ziemlich be⸗ 
ſchmutzt aus. Das Archiv wear gleichfalls in beſter Ord⸗ 
nung, ..und,. ſtets war man ſicher, gute Geſellſchaft 
aus der Welt anzutreffen, utriusque goneris et neu- 
teins, zwiſchen Ceres und Bacchus. Sch halte mich für 
verbunden, dem verewigten Klofter dieſes Lob⸗ und Dank 
opfer zu bringen ,. mit: dem Wunſche, daß bie: Mon: 
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mente: bafelbft' beffer erhalten / werden moͤchten, als anders 
waͤnts / zum Gedächtniß dieſer ausgezeichneten Prälstur, 
deren gaſtfreie Bewohner Jeinen anbern Send Bannten; as 
den — Schlagfluß! i 

1" Die. entferntefte arihie vn Wuͤrzburg iſt bie alte 
Reichſſtadt Schweinfurt, Trajectas Susevorum, . Könns 
ten fih nicht de Schmwahen beſchweren, daß man fie 
nicht: gleich den Franken zu Frankfurt verewigte, und 
. Schweine. aus. ihnen. machte? Wielleicht gebt es aber 
doch Die Schweine wirklich naber au, wie Ochfenfurt 
die Ochſen, und es iſt auch unensfchieden „: ob Qasfurt 
son Neffen oder Hafen herkonime? Schweinfurt, 
‚zit. 6000, Seelen, liegt an. einer. vom Mainufer fanft auf 
ſeigender Anhbhe redyt angenehm, und das Gebiet beſtand 
ckaum in 1 Quadratmeile, : aus vier Dörfern: und: einigen 
Hoͤfen. Reichsritterſchaftliche Orte liegen in Menge um⸗ 
her, die Kanzlei. des Cantons Rhön Werra. war bier, und 
wo Nitter hausten, fehlte: es auch ſelten an Judeh, 

daher der Satz nicht zu Recht beſteht: „Wo Geld iſt, 
ha find auch. Fuden!“ : ’ 
Schweinfurt hat eine ganz freundliche Yhnflupıfer 
mie, ber Markt ift groß und anfehnlich, nicht’ fo das 
Nathhaus, ob es gleich das ſtattlichſte Gebäude der Stadt 
iſt, fo ſtattlich als die Muͤhle mit 16 Gängen, bie 
‚man. zw zeigen pflegt. Die große Stadtmuͤhle zu Schilda 
wurde erbaut, um dem Brod mangel-abzuhelfen ‚!. dem 
‚ber Rath ſchloß in feiner Meisheit: in Mühlen gibt!E 
Mehl, und. wo Dieß nicht fehlt,. fehlt aucd) das Brod nicht, 
ſchloß aber, wie gewoͤhnlich, falfch, Daher wuͤnſche ich Schwein⸗ 
furt, das kein:Schilda- iſt, es möge wahr; ſeyn, baß ſeine 
‚Mühle jede Stunde Einen Ducaten eintrage, zumalen die 
Haupt: Einnahne durch Die MWein-Mißjahre verfümmert 
iſt, und .man. gur mit Wehmuth an das. Jahr 1728 denkt, 
von dem die Inſchrift an der Bürger-Scheune fagt: 

In diefem Jahr ein Eimer Moft ! 
Hier in dem Land acht Baben Toft. 


— 


A4Guſtav Molph fchenkte:;ber Stadt. 18. Wuͤrzuwger 
Doͤrſer, die natürlich. ihr ‚nicht blieben, aber das Gym; 
naſium, das er geftiftet:haben ſoll, blieb, und heißt. .Gu- 
atavianum. Die Maſchine auf der Mainbruͤcke, der Nafıh- 
£orb,, ;in bem. man: die:Keldbiebe. in den Main hinabließ, 
wicht um fie zu. erfaufen, fondern.nur naß zu machen :und 
zu beichimpfen, iſt natürlich, ‚wie die alten Triller,. ver⸗ 
ſchwunden. Die: oͤffentlichen Spaziergänge find ber: mit 
Linden und. Caſtanien befegte Bleihwafen, und. einige 
Eichen⸗Waͤldeh en. Schweinfurt, das ſehr gut zum 
Handel gelegen iſt, bat blos Speditionshandel, und vien 
Fabriken blos eine Bleiweißfabrik. Die Policei war 
gut, jſund das Verzollen der benachharten Juden: m 
auch arderwaͤrts eine Rente bes. aͤlteſten Buͤrgermeiſten, 
vor dem die Stadtſoldaten herausrufen mußten,nwvor 
Senatoren. und Doitoren utriusque präafentirten, fk, 
vor ‚einem :Dr.: Medicinae und Prediger, ſelbſt weny:' dr 
Dr. St. Theologiaa war, wurde blos. gefhulterr! «7: 
3 Schweinfurt ift die. Vaterſtadt des Conrad Celtes 
(Meiſel), der die erfte gelehrte..Gefellihaftnin 
Deutſchland fiftete, die Societas: chenama,. Die:zu Heidel⸗ 
berg ihren Sig hatte, und: Kaifer Friederich HE Frönte 
ihn zum erfien deutſchen Dichter, was freilid) Aber 
die plenitudo potestatis *) hinausgieng. Der Hiſtorihir 

Eufpinianus (Spießhammer, fo fhwer zw erkenne, 
als Daries ſv. Bok], im loteinifchen Gewande) iſt auch 
hier geboren, und an Doktoren fehlte es der Stadt nit, 
Fe war ja Reichsſtadt. Nie ward fie von Patrigichn He⸗ 
gualt, wenn auch gleich. die Rathſchluͤſſe: „Auf grioß⸗ 
günftigen Befehl Eines Hochedlen und Mech: 
weifen Raths,“ nicht fehr bürgerlich lauteten, und ihre 
Patrizier waren die Studirten oder Doctoren, vom '.dt- 
nen ich mehrere unter meine Erlanger.-$reunde.. zahl 
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*) Ueber die kaiſerliche Machtvollkommenheit. J 





#, und wuͤnſche, daß ſie dieß noch leſen wagen si abo 
Brillen! 

Die Straße vom Schweinfurt nach Bamberg, ‚geht 
dicht an den gefegneten Ufern des: Mains hin, über; die 
bormaligen Reichsodrfer Sennfeld und. Bochsheim, 
die fich Durch Wein: und Gemuͤſe⸗Bau auszeichnen; Zwig 
bel: und MeerettägeLiebhaber koͤnnten nirgendsmo ‚befe 
fer wohnen, und ich wundere mi, daß das Zwiebel 
und Knoblauch verehrende, folglich auch darnad) 
riehende Volk Zfracet nicht noch zahlreicher iſt. Es 
ift ein Heines Aegypten, wo nach Herodot die Arbeiter 
an den Pyramiden allein für zwei Millionen Thaler Rets 
tige, Knoblauch und Zwiebet bragchten. Man 
kommt am Schloß Wahnfried voruͤber, den Seckendorfern 
zuſtaͤndig, gegeuͤuber liegt das Kloſter Darves, dann nur) 
Has furt (Heraldiker und alles, was fraͤnkiſchen 
Adel s iſt, muͤſſen ſich die Ritter-Capelle in der Vorſtadt 
zeigen laſſen, voll Monumente und Wappen), Zeil, mit ei⸗ 
ner Buͤrgruine; Schmachtenberg iſt wieder eine Burgruine, 
bann kommen noch welche, und endlich Elt mann und Bam 
berg, Limbach mit dem Gnadenbilde nicht zu vergeſſen. 
Es muß hier ſehr ritrerlich zugegangen ſeyn, es gibt noch ges 
gen den Itz⸗ und Ba un ach-⸗Grund hin die Ruinen Koͤnigs⸗ 
ſtein, Bramberg, Rauned, Steglitz, Schottenſtein, 


Lichtenſtein, Altenſtein, Strauß, Heldburg ic., aber die alte 


Bettenburg des Truchſeß v. Wetzhanuſen hat doch das 
ritterlichſte Anſehen. Gerne verzeiht man dieſe Grillq, 
wenn man ſoviel Edles von dem greiſen Ritter hoͤrt, was 
man don andern nicht hört. Er hat auch das ſchoͤnſte 
und genichbarfte Denkmal dem Lucullus geſetzt, denn ‚hier 
findet man den erften aller Kirfchen: arten Deutſch⸗ 
lands, wohl einige hundert Arten Kirfchen. Lucullus aber, 
der lange In dem üppigen Aſien lebte, mon wo er uns die 
Kirſchen brachte, begnuͤgte fich lange nicht mit Kirſcheu, 
und gegen ihn lebt Truchſeß? wie ein. Philoſoph· Das 
Gnadenbild zu Limbach aber: hat: din: raten Waf 
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fer, das Blinde fehend macht, und thut nicht Waf- 
fer aus dem Jordan noch mehr und macht nidt Game 
geswafler gar felig?:.Das Gnaden⸗Waſſer wirkte aber 
auch umgekehrt. Ein unglaubiger Hebraer traͤnkte einft 
feinen blinden Gaul damit aus Spott — der. Gaul wurde 
fehend, der freche Jude aber blind; der Jude war vers 
ſtockt, der Gaul aber, ein Bamberger, glaubig. 





Sechster Brief. 
Die Bäder Kiffingen, Brüdenan, das Rhön-Ge 
©. birge, ber Speffast und Aſchaffenburs. 


gi gi 


Nach den frankifchen Bädern Brüdenan und 
Kiffingen, Boklet nd Wippfeld, in und an dem 
Rhoͤn⸗Gebirge, meift von Würzburgern befucht, hat man 
von Würzburg 42—15 Stunden. Der untere Mainfreis 
Baierns bietet eine Gruppe von Badern und Salinen, 
wie Böhmen in feinen Gebirgen, Würtemberg und Ba⸗ 
Den in-Seinem :Schwarzwalde, Naſſau im Taunus, und 
MiedersDeuefchland im Weſer⸗Gebirge. Das Bad Kif 
fingen bat chen nicht viel Ausgezeichnetes, und doch wird 
es Stark befucht, felbft Berlinerinnen traf ich bier; 
das Auffallendfte it der Name des erftien Badebrunneng 
und des dritten — Pandur und Ragotzy. Erſteres 
Wort koͤnnte man von nano, Allgeberin, allenfalls _ 
ableiten, aber dann. fet der Ragotzy in nene Verlegens 
beit, oder wäre ber. berühmte Siebenbürger Fürft hier ges 
weien? Syn feinen. geiftreichen Memoiren fteht Fein Wörts 
chen von Kiffingen. . Außer dem Curplatz geht man nach 
der Ruine Diodenlauben, oder nach Volkersberg mit 
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einem ˖ Kloſter auf ber Spitze, wo einige Franciscaner ab⸗ 


ſterben; entferntere Parthien ſind nach dem fuͤrſtlichen Luſt⸗ 


ſchloß Werneck, nach Schweinfurt (6 Stunden) oder nach 


Wippfeld am Main, deſſen wirkſames Schwefelbad 


erſt felt 4842 gebraucht wird. Hier erblickte Eulogius 


Schneider das Licht der Welt, der ſoviel Sulphuriſches 
hatte, und zuletzt ſoviel Teufliſches that, daß er ſelbſt un⸗ 
ter der Guillotine rief: „mea culpa, mea maxima cul- 
pa *)! 6“ 

Das Mineralwaffer zu Kiffingen, wo aͤug eine Kleine 


Saline ift, dürfte ſich vielleicht neben Selters flellen, - 


wenn gleiche Sorgfalt darauf verwendet würde, und zu 


Wippefeld wird jet wohl wieder der Louiſenberg 


das rothe Kreuz heißen, wie zuvor. Boflet,. zwei 


Stunden von Kiffingen gegen Münnerftadt bin, ift auch 
erfi durch den Prediger Schöppuer 4720 entdeckt worden,’ 


ber billig neben dem Shrftbifchof in der Juſchrift genannt 
feyn follte, aber damals ware dieß in Deutfchland zu 
fühn gewefen! Huf einem andern Denkmale halten zwei 
über der Schwefelquelle fiende Genien ein Buch — viel 
leicht fteht hier Schöppners Name? nein — aber Die Worte 
fiehenda: „Wir fchreiben für vie Nachwelt.” Was 


denn? Um Vergebung! Sich höre, diefe Dinge find feit. 


dem neuen Brunnenbau fortgefchafft worden — auch gut: 
Nach der Meinung des VBrunnen- Arztes koͤnnte Boklet 
das füdliche Pyrmont feyn! Wenn denn doch vers 
glichen werden fell, fo verdient Brüdenan den Namen 
Klein⸗Pyrmont — omne simile claudicat**) — aber 
ungezwungener geht es bier zu, al m Groß⸗Pyr⸗ 
mont! | 
Bruͤckenau iſt unftreitig das erſte unter den främs 
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fifchen Bädern, unferne des Städtchens gleiches Namens, 
5 Stunden von Kiffingen, und ebenfo weit von Fulda, 
in einem fchönen Wieſenthale, umkraͤnzt von - herrlichen 
Buchen » und Eihen-Mäldern am Klüßchen Sinn mit drei 
Dineralquellen alcaliſch falinifhen Stahl-Waffers, 
wohlfchmedend und ſtark. Seit der Kronprinz Baierns 
(jest König Ludwig) Brüdenau alljährlich befuchte, iſt 
viel für das Bad gefchehen, und es ift fein Merdienft, daß 
bier ein wahres und wohlfeiles Familienleben 
berrichet, wo der Norden viel lernen koͤnnte. Mit Necht 
heißt ber ſchoͤne, mit Eichen umgebene freie Platz Luds 
wigs⸗Platz, wie ein anderer von Buchen befchatteter 
Bibra⸗Platz. Die ſchoͤne Ausfiht am Birnbaum 
‚ entipricht ihrem Namen, die ſchoͤne Eiche ift vielleicht 
ein Zeitgenoffe Carls des Großen, und die ſchoͤne Ruine 
son Schwarzenfels verdient einen Befuch. Die ganze 
Berggegend ift ein Natur⸗Park, und überall, wo Fernfichs 
ten find, Ruheplaͤtzchen; allenthalben fagen ung die ſchoͤn⸗ 
fien Buchen , daß wir in Buchonia wandeln, die ©. Bo⸗ 
nifacius Mönche entwilderten, und felbft vieleicht die gü⸗ 
ten Sorellen in die Sinn ſetzten. Brüdenau vers 
Dieht noch naher gekannt zu ſeyn, und die Welt ift fo 
ſehr mit fich felbft befchäftigt, daß fie die guten Eigens 
haften Anderer nicht ſiehet, wenn fie nicht darauf aufe 
merffam gemacht wird, Bader wirken, wie Arzneien 
wirken würden, wenn fie die Schweißlöcher einfaus 
gen. müßten und nicht Mund und Darmkanal. Das 
Einreiben in die Haut wirkte vielleicht noch flärfer, fchnels 
ler, ficherer und weniger unangenehnt. 

Schon Fuͤrſt⸗Abt Heinrich von Bibra, einer der ber 
ſten geiſtlichen Fuͤrſten, that viel für Brüdenau, und 
Weidardt, beffen würdiger Nachfolger Dr. Zwierlin 
war (nun auch in der Ewigkeit), begann hier feine Lauf⸗ 
bahn, und endete fie auch hier 1803. Beide, Herr und 
Diener, verdienten ein Denkmal, Meidardt war einer 
meiner greunde — And briefwechſelte lange mit mir, da er, 
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wie viele Aerzte und Apotheker, gerne kannegießerte. 
Ohne ſeinen bedeutenden Buckel waͤre er Moͤnch oder 
Soldat geworden, alles ſchob er auf ſeinen Buckel, ſeine 
mediciniſchen Studien, wie fein Mißgeſchick, feine Hef—⸗ 
tigkeit und alle feine Katzbalgereie. Ob wohl Minos 
das Ding auch fo "genommen hat? doch — es gibt uns 
endlich ſchlimmere Auswüchſe unter den Menſchlein, 


mit einem phyſiſchen Buckel kann man ſich weit leich⸗ 


ter ausfühnen als mit moraliſchen, und einer meiner 
Sreunde hat fchon oft, wenn fein gutes und reiches Weib⸗ 
chen am Klavier fingt, hinter ihrem Stuhle Thränen der 


Ruͤhrung und des Entzüdens fallen laffen, auf ihren — 


Bucel! 

Das nahe Hammelbur g an ber franfifchen Saale 
verdankt feine Genanntheit in unfern Tagen den Hams 
melburger Reifen, eine halbe Stunde davon ift Sa⸗ 


let, deffen Genuͤſſe doch Viele jenen Meifen noch vorzies 


ben möchten, und fie find auch geiftiger Natur. Hier 
wächst der treffliche Salefer, den Viele dem Steinwein 
gleichftellen. Die alte Burg Salek fol einft von Amalia, 
einer Schwefter Carls des Großen, bewohnt worden, und 


aus Amalienburg Hammelburg geworden ſeyn, was ich 


mir um ſo eher gefallen laffe, da ich das Hammelburger 
Pillau eben nicht befonders - faftig gefunden und von ges 
ſchickte Hammlern, d.h. Verfchneidern ber Schafbüde, 
wodurd) diefe Schöpfe werden, nichts vernommen habe. 
Der trefflihe Salcter mag darum ih Deutfd,land fo uns, 
befannt geblieben .feyw, weil ihn Hofs und Dompherren zu 
Fulda wegtranfen, denn diefer Saft, und der edle For 
bannisberger machten eigentlich den Reiz und Geift 
diefes geiftlihen Hofes — Olim meminisse juvat *)! 

Welcher Badegaft Brüfenaus, wenn er nur halb Nas 
turfreund ift, und erträgliche Süße hat, wäre nicht nach 


6 wird und einft Bas Angedenlen ſeyn. (Spruͤchwort⸗ 


lich.) 
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den nahen Rhoͤn⸗Gebirge, oder doch wenigfiens nad) 

dem Kreuzberge gefommen? (vier Stunden.) Man 

bat die Rhön die fraͤnkiſche Schweiz, und auch Fraw 

tens Sibirien genannt; fie ift beides nicht, aber man 

gehe immer hin mit Jägers Briefen in der Zafche, 

und man wird belohnt in fein Bad zuruͤckkehren. Diefes 

Gebirge zieht ſich 16 Stunden nördlich gegen Sachſen Hin, 

und fein Name kommt wohl cher von Raub, als von- 
Rain (Anhöhe), Man beginnt mit dem höchften Punks 

te, dem Kreuzberge, von dem man das ganze untere 

Franken bis weit über Mergentheim hinaus vor fich fies 

bet, wie auf einer Karte. Der Berg fcheint weit höher, 

als er ift, bat höchftens 2600, folglich ift er niederer als 

Schneefoppe, Ochfenfopf und Broden, was aber Patriv- 

ten. der Rhön nicht zugeben, die vermuthlich vom Hima⸗ 

laya (24,8241°) und auch von Eordilleras. nichts gehöre‘ 
haben. Wie würde Humboldt, der auf Höhen von 

- 48,000° ſtand, lachen, über diefe Bergbefleiger und ihre 

Hoͤhenmeſſungen! 

Wir ſind zufrieden mit der Hoͤhe unſeres Kreuzber⸗ 
ges, wohin ſchon der heilige Kilian gedrungen ſeyn ſoll, 
zu deſſen Andenken das Kreuz errichtet iſt, und viele 
MWallfahrten hieher gefchehen. Die feraphifchen Söhne 
des heiligen Franz bedienen die Andachtigen mit Leibes⸗ 
und GSeelenfpeife, und wenn die rauhe Jahrszeit eintritt, 
fo wandern die ehrwärdigen Väter ins Winterquartier nach 

Bifhofsheim, das am Fuße des Berges liegt, wo 
auch wir unfer Nachtquartier auffchlagen, und mit allem 
zufrieden find, da wir wiflen, daß in ber nahen Ruine 
Oſterburg Fürftbifchof Heinrich geboren wurde, der felbft 
als Fürftbifchof von Würzburg fein einfaches Nhönleben 
fortſetzte, daher ihn die Höflinge nur „den Käfe und 
Brod” nannten. Ganz Bifchofsheim fammt der Nach« 
barfchaft zieht am Sonntage nach Maris Geburt in Pros 
ceffion nach dem Kreuzberg zum Andenken einer ges 
fährlihen Rubr, daher Profane fich nicht entblöden, 
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diefe Handlung der Andacht die Sch.) Proceſſion zu 
nennen. 

Die Gebirge der Rhoͤn find wild, haben aber treffs 
liche Wieſen in den Thaͤlern, reiche Haferfelder, herrliche 


Waldungen, Baſalte, verwitterte Laven und Kies wie 


am Rhein, und ſolche maleriſche Felſen⸗Parthien, daß ein 
Bergſchotte glauben koͤnnte in Caledonia zu ſeyn, wenn 


‚die hieſigen Hirten — Dudelſaͤcke und Oſſian haͤt⸗ 


ten, und keine Hoſen. Jene Baſalte, Lava und Traß 
deuten auf Vulcane, was auch die Neptuniſten ein⸗ 
wenden moͤgen. Ihr Streit iſt indeſſen weniger erheblich, 
als der zwiſchen Natur⸗Philoſophen und Orthodoxen, wel⸗ 
che ſich ſtrenge an Moſes halten, waͤhrend jene aus der 
Lava allein beweiſen, daß die Dame Erde ſich um viele 


Jahrtauſende jünger luͤget. Den ganzen gelehrten Streit . 


könnte nur der ſchlichten, der bei der Schoͤpfung — zu⸗ 
gegen war! 

Von Biſchofsheim kommt man nach dem Sinn⸗ 
Grund, durch welchen 1796 die Franzoſen zum Theil 
retirirten, und von den Rhoͤnbauern gar uͤbel bedienet 
wurden. „Drei Stich, neun Loc!” riefen fie, denn 
die Bauern bedienten fich der Miftgabeln, Der Sinn⸗ 


grund führt über die ſchwarzen Berge und ben 
AYuersberg nad) dem Dörfchen Rotemain, deſſen Eins- 


wohner ihr Sauerkraut in ganzen Haͤuptern in ansgehaues 
nen und in die Erde verfenften Sanpdfteinen. aufzubewahs 


ren pflegen; ift eine folche Grube geöffnet, fo muß ber 
Vorrath auch verzehrt werden, wenn er nicht verderben 


fol, und daher gehet die Hausfrau bei den Nachbarinnen 
herum, und meldet, daß ihr Koch aufgehe, die Nach» 
barn fommen, eflen das Kraut aus der Nachbarin Loche, 


Jeder gehet das Koch auf, und fo geht es fort und Reihe - 


um, bis alle Xöcher leer find. Auf dem Auersberge 
bildet fich nicht felten ein Kleiner blauer Dunft, der fich 
plöglih mit einem bonnerahnlichen Kuall entzündet und 


in einem Augenblicke Wind und Plagregen über das ganze 


N 
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Thal verbreitet, daher fagen die Landleute: „Iſt der 
Dunft wie ein Butterfaß, macht er dem Bau⸗ 
ern den Buckel naß!“ 

Das nahe Dammersfeldb ift nad) dem Sreugberge 
ber hoͤch ſte Berg, folglich. die Uusficht gleich erhaben bis 
nad) Heſſen hinein, und in bie Wetterau herab. Jäger 
feßt die Höhe auf 3640% wer aber andere Gebirge Tennt, 
fieht fchon one Meffung, Daß die Höhe wenigftend um 
4000 geringer ſeyn muß. Das ganze Dammerfeld ift, 
außer Hafer⸗Aeckern, durchaus Wiefen, die theild gehenet, 
theils vom Vieh blos abgeweidet werden. Sonſt war hier. 
auch eine fürftliche Schweizeret, die nicht mehr ift, aber 
die Schwedenſchanzen ficht man noch, Die fie 1634 
nad) der großen Niederlage bei Nördlingen aufwarfen. 
Jetzt ift eine Glashütte bier, bie nad) Gersfeld ge 
hört, einem ber Samilie Meyers zuftehenden großen 
Dorfe an der Fulda mit einer recht elenden Herberge zur 
Scheere, die jedoch die Guͤte hatte, nicht allzuſcharf 
zu ſeyn. 

Die freiherrliche Familie Weyers ſtammt von den 
beruͤchtigten Raubrittern v. Ebers berg ab, deren Burg⸗ 
zuine eine Stunde von Gersfeld liegt. Der Abt von Fulda 
ließ einem diefer Räuber den Kopf abfchlagen, und nan 
gerieth die ganze Zuldifche Ritterſchaft in Harniſch, vers 
einte fi), und der gute Abt biutete am Altare 1274, 
aber feine Nacyfolger waren gluͤcklicher, ſchleiften nicht 
nur Eberöberg, fondern brachten es auch dahin, Daß zwei 
Brüder v. Ebersberg auf Befehl des Kaiſers 1274 zu 
Frankfurt geräbert wurden, und der dritte Bruder Gifo 
änderte feinen Namen um in den v. Weyers. Diefe 
Meyers thaten viel für die Reformation m ihrer Gegend, 
was auch ber Abt zu Fulda fagen mochte, und Ger& 
feld ift noch heute proteftantifh, wenn gleich die adelis 
hen Beſitzet Farholifch find. Um Gersfeld find ‚Die bes 
trachtlichen Höhen der Pferdekopf und die Waffer 
fuppe, wo die Fulda entfpringt, und bier beginnen auch 
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die ungeheuern Suͤmpfe, mit'rbrhlihem Moos bebedft, ober 
das rothe Moor, überall findet fi) die Sumpfhets 


bebeere mit ſchwarzer und rother Frucht, die hier nur 


zum Eſſig dienet, in Schweden aber beſſer benutzt, und 
mit Zucker eingemacht wird. 

Sa ſchwuͤlen Sommer⸗Naͤchten huͤpfen auf dieſen Moo⸗ 
ten Irrlichter in Menge, die ber gemeine Mann ans 
berwärts feurige Männer nennt, bier aber Moor 


jungfern, die Geifter der mit dem Dorfe Poppens ı 


rode im Moor ımtergefunfenen Mädchen. Es gibt in 
Diefen Gebirgen noch Fleinere Moore, z. B. das ſchwarze 
und braune Moor, wo gleichfalls Ortfchaften verfuns 
Ten feyn follen, und aus diefen Mooren kommt audy die 
Ulfter,, die. bei Wach in die Werra fallt. Alle Gebirgsbe⸗ 
wohner find abergläubifch, und fo fehlt es nicht. an einer 
Teufelswand und Teufelsftein, an Teufelsfir 
hen und Teufelsmuͤhlen (meift Bafaltfäulen, von den 


Alten wohl felbft. zufammengetragen, um Miefenland zu 


gewinnen) und nirgendsewo fehlt es an — Teufelswe—⸗ 
gen! Die Rhoͤnbewohner glauben nicht nur an Geifter, 
an Teufel, Heren und Herenmeifter, fondern auch 
an Nichtgeifter und Nichthexenmeiſter, an Quads 
falber, Wunderdoctoren und Urinbefchauer, wallfahrten 
zwar nicht mehr fo flarf nach vierzehn Heiligen und 
MWallthürn, aber doch nad) dem nahen Kreuzberge; 
von den drei Wohnungen in jener Welt haben fie natuͤr⸗ 
lich Feine andere Begriffe, ale die ihnen ihre Großmütter 


und die Mönche beigebracht haben, denn ich glaube nicht, 


daß Dante je in der Rhoͤn genannt worden iſt, der in 
meinen Augen die vernünftigften Anſichten von Himmel, 
Hölle und Fegfeuer hat. 

Wenn ſie eine auswaͤrtige Kuh kaufen, ſo drehen fie 
foldhe ‚dreimal an der Granze um, bamit fie — die Heir 
math vergeffe. Geweihte Dinge haben noch hohe Wir- 


kungskraft, und dem Vieh, das nicht freffen will, dreht 
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der Rhoͤner dreimal im’ Maul herum — was? den Kirs . 
qenſchluͤſſel! 

Don Wuͤſtenſach ſen gelangt man fiber neue Hoͤ⸗ 
ben, ber Burgruine Tannfels vorüber nad) der britten 
‚hebeutenden Höhe der Rhön, wo die Milfenburg fland, 
eine der berüchtigeften Raubburgen, mit deren Ruinen die 
dafige Kirche zum heiligen Gangolf erbaut wurde, Die 
Leute nennen biefen Berg feiner Form wegen bie Tod» 
tenlade. Ueber dem malerifh an ber Ulfter liegenden 
Sieden Hilters liegt die Burgruine Uuersberg. Ob 
der Name von Auerochfen herfommt? er koͤnnte ebene 
fowohl auch von Auerhahnen rühren, die fich hier aufs 
halten, Ob in ber Hütte von Ubroda, wo Jaͤger einen 
Eierfuchen verzehrte, noch der elegante Wirth lebe, weiß 
id nit. Er holte zwei hölzerne Zeller, ſpuckte darauf, 
wufh fie dann mit einem fchmierigen Lumpen fauber, 
und fo auch Gabel und Meffer, und dann kam der Eier, 
kuchen, mit dem vielleicht in der Köche noch fchlimmer. 
verfahren ward — eingerührt auf dem Schoß,‘ auf dem 
zuvor die Kinder gereinigt wurden — wohl befommg . 
Ihnen! 

Noch weiter nördlicy liegt das artige Städtchen Zaun 
von 2000 Seelen ,; worunter viel Juden, am Tuße des 
"Engelberg. Es iſt der Stammfiß der uralten Familie 
dieſes Namens, wenn gleich Feine Spur mehr von ber 
alten Burg Tann gefunden wird; dafür ſteht jebt ein 
gelbes, blaues und rothes Schloß dv. bh. Haus 
bier (wie zu Sarthaufen das rothe, weiße und graue oder 
innere Schloß, wo aber die Gößenburg noch recht ficht 


lich iſt). Die Tanne tummelten fi) fleißig auf Turnie⸗ 


ren, und doch gehörten fie mit zu den gefürchtetften Raub⸗ 
rittern — o Turnier-Geſetze! Die Aebte von Fuld, die 
ruͤhmlichſt hinter ihnen ber waren, brachten fie jedod) end» 
Ich zu einem Vergleich: die Edlen verfprachen Kauf⸗ 
leute und Wallfahrer nach Zuld zu geleiten, und wenn 
dennoch neuere Klagen kamen, fo machten fie vieles wies 
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ber Dadurch gut, daß fie in Ihrer Gegenb wahre Stäten der Mes 


formation wurden, wenn glei Meligion nur Vorwand, 


und Losfagung som Fulvifchen. Landſafſiate im Hinter 
Grunde gelegen zu Baben fcheint. | 

Der hohe Bayersberg liegt an der Gränze Thuͤ⸗ 
ringens, und zwifchen Meinungen und Roͤmhild die Stamms 
burg der Bibra, die Franken manchen tächtigen Mann 
gegeben haben. Die Burg Ift Ruine, aber die Kirche zu 
Bibra bewahrt noch mehrere Denfmäler der Familie, und 
darunter fcheint nachitehende Infchrift wegen ihres Las 
teins bemerfenswerth: A, D. 1494 Ant. de Bibra per- 
»octavit una cum CX Equestribus, et mane sequenti 
obsedit castellum Meynbernheim, et capta sunt omnes 
eives cam adjntorio multorum Nobilistarum et peditum 
de Hutten et Thungen! 

Das intereffante Rhoͤngebirge ſcheint an Mineras 
lien arm zu fenn, wenigftens find alle Verfuche, Erz zu 
gewinnen, unglüdlich ausgefallen. Argentum et aurum 
propitii an irati Dei negaverint dubito *), Der Winter 
berrfcht Bier acht Monate in voller Kraft, Wind und Nies 
bel machen den Wanderer leicht des Wegs verfehlen, Das 
her Fuͤrſt Franz Ludwig An die Fußpfade alle 30 Schritte: 
hohe Pflöde fegen ließ, allein, wenn Nebel diefe Wegweis 
fer verdecken, fo verunglückt Hoch noch mancher in der To⸗ 
beösftille diefer Gegenden. An Obſtbau ift nicht zu dene 
fen, und felbft dad Heu ſauer. Am Sommer gibt es 
ftattliche Donnerwetter, gut, daß die Blitze mehr auf 
wärts fchlagen, und wenn fie auch einmal abwärts 
fahren, nicht viel zuͤnden koͤnnen. Sollte man glauben, 
daß in der alten Buchonia Klage über Holzmangel 
wäre? und boch ift dem fo, troß der herrlichen Buchen, 
Ahorn und Efchen, fo wie auch, troß des Falten Klima, 


ſich Hier giftige Nattern finden follen. Der häßliche | 





*) Ob bie Götter hier wohlmeinend oder im Born Sr 
“und Silber verweigert haben, weiß ich nicht zu fügen - 
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f 
Mol ‚liebt die Mil mehr, als den Weibern lieb ift, 
ind über alle Victualien machen ſich die verbammten 
Bergmäufe 

Am beften gedeihen bier Hafer und Gerſte Kraut 
und Kartoffeln, und der Flachs iſt ein ſehr wichtiges Pro⸗ 
Duft der Rhoͤn. In einigen Thaͤlern kommt auch Ge 
traide, Obſt und Gemuͤſe fort, ja um Biſchofsheim ſoll 
es ebedem ſogar Weinberge gegeben haben. Vom Ueber⸗ 
fluß jenes Erzengniffe kaufen ſich die armen Rhoͤner ihren 
Bedarf an Korn und Waizen. Das Rindvieh iſt unan⸗ 
ſehnlich, Schaafe, Ziegen, Schweine und Gaͤnſe ſcheinen 
aber beſſer zu gedeihen. Die Kühe muͤſſen gleich den Och⸗ 
fen arbeiten, und da fie noch uͤberdieß nur faures und 
fchlechtes Sutter haben, fo kann von keinem Schweizer 
Fafe die Mede fen, fondern nur von Schaafkaͤſen, 
die aber auch ſchmecken, wenn man zu Fuße wandert. 
Klagend überreichten Schweden Carl XU. ihr fchlechtes 
Commisbrod, er nahm e8, aß und fprach: „es laͤßt 
ſich eſſen!“ 

Die Rhoͤner haben noch viel Altdeutfches , And groß 
und ſtark mit gelbem Haare und blauen Augen, ihre Kits 
tel, meift von grüner Farbe, verfertigen fie felbft, und mit 
einem ſolchen Kittel, langen leinenen Beinkleidern und 
Holzſchuhen ˖ find fie gekleidet. Der Weiber größte Zterde 
find lange Zöpfe, ſchwarze Leibchen, fihwarze oder grüne 
kurze Nice, rothe Strümpfe und blaue Schürze Bei 
ber Verheirathung ſchneiden ſie ihre Zoͤpfe ab, ſie haben 
das Ihrige gethan, und ſuchen ſie zu verwerthen. Ihre 
Sprache iſt ſehr unverſtaͤndlich. Sie trinken kein Waſſer, 
ſondern Born, Waſſer ſauft nur das liebe Vieh, ſie 
ſprechen Ey ſtatt ich, ſin ſtatt ſeyn, it ſtatt iſt, han 
ſtatt haben, moen, Maid, Mir, ſtatt Morgen, Magd, 
Maria. Sie haben viele veraltete Woͤrter, z. B. boͤr⸗ 
wen ſtatt brennen, langen, herbeiholen, ſchabernaken, 
zum Beſten haben, Kütes, Kloß, Serges, Linnen⸗ 
Kittel ꝛc. Ihr Charakter iſt Offenherzigkeit und Gutmuͤ⸗ 
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thigfeit, wie in allen einſamen Verggegenden. Ob das 
fraͤnkiſche Spruͤchwort Grund hat: „die Rhoͤn liefert 
Die meiften Soldaten, Pfaffen und Huren,“ 
kann ich nicht entfcheiden , aber fo viel ift richtig, daß die 
Komm naͤchte richtig eingehalten werden, viele arme 
Nhönerinnen im geiftliben Würzburg dienten, arme 
Rboͤner im reichen Würzburg Brod fuchten, und bei dem 
Heumachen auf dent Gebirge braucht es Feiner Beſtel⸗ 
lung. Sn allen Gebirgsgegenden bat das weibliche Ges 
fchlecht etwas SHeroifches, und bic Nähe der Rhön war 
vielleicht Schuld, daß im Fuldiſchen das Haus "eines Mans 
nes, der ſich von feinem Weibe habe prügeln laffen, von 
fürftlicher Kioree abgedeckt werben durfte. Unfere Als 
ten liebten Spaß und Symbole felbft in der ernften 
Surisprudenz,, und fo follte das Abdeden des Dachs ans 
zeigen, daß ber Mann nicht fähig ſey, das Haupt oder 
Dad) des MWeibes zu ſeyn, und wer ſich dem bauslichen 
Ungewitter mir nichts, dir nichts fo Preiß gibt, auch vers 
diene, dem Unwetter des Himmeld ausgefeßt zu werben. 
Die Bendlferung der Rhön kann hoͤchſtens zu 50,000° 
‚Seelen angenommen: werden, ungerne verlaffen fie ihre lies 
ben Berge, und fo dürftig fie auc) leben, fo ſtoͤßt man 
Doch auf Feine Bettler, wie im Niefengebirge und feldft 
in der werthen Schweiz. Es iſt fehade, daß die Leute 
dem Branutwein fo ergeben foheinen. Da der Ertrag 
ihrer Wecker geringe ift, fo fpinnt Groß und Klein Molle 
and Flachs, es gibt Barchents, Raſch⸗ und Linnenfabrifen 
und Strumpfweber in Menge, andere liefern Zeller, Loͤf⸗ 
fel und Schuhe aus Ahorn und Erlenholz, und eigene 
Induſtrie⸗Zweige find. die Abrichtung der Singvoͤgel und. 
Rertigung der Peitſchenſtiele. Es gibt einige Eifens 
hammer, Glashütten, Papiermühlen, eine bedeutende 
Krugbäderei für die fränfifchen Bäder, und zu Bis 
ſchofsheim ift eine Manufaktur von Tuͤchern, die man 
fpottweife nennt Bifchofshbeimer Scharladh! 
Mir Tehren aus der Rhön und den Bädern nach 


. 
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Wuͤrzburg zurkd, um. nad) dem bairifhen Suͤd⸗Franken 
zu reifen. Die rauhe Rhoͤn macht den. Uebergang nad) 
Thüringen, die Sruchtbarkeit und Bevdlkerung fcheinen 
abzunehmen, fo wie man ſich Meiningen nähert, es ers 
fcheinen Tannen-Walder, dürre Heiden und abfchenliche 
Wege. Das Landgeriht Fladungen macht hier die 
Graͤnze, wo der Narbenhof liegt, wo bei einer Eins 
kehr der Bischöfe Würzburgs, die diefen Bezirf von Hen⸗ 
neberg abgeriffen hatten, der Befiger ihnen Pfanne 
und Ziegel vorhalten mußte; „wollen fie aber 


gut eſſen, fagt die Ehronif, fo müffen fies felbft 


mitbringen.“ Die mächtige Graffchaft Henneberg 
mußte fih nach dem Ausfterben des alten Grafengefchlechts 
1583 in fieben Theile zerlegen laffen, um Sachfen und 
Heſſen zu vergroͤßern, nachdem Wuͤrzburg und Fulda auch 
einige Stuͤcke abgeriſſen hatten, wurde aber noch zu 
Franken gerechnet. Romantiſch iſt die Gegend um die 
loͤblichſt unterhaltene alte Burg Henneberg, ſchon jen⸗ 
ſeits der bairiſchen Graͤnze, und noch ſchoͤner der Eichen« 
wald zwiſchen Berka und Eiſenach, der Pforte Thuͤ—⸗ 
ringens. Die Heine Sußreife in der Rhoͤn ſteht er⸗ 
freulich in meinem Gedächtniß, nicht fo eine frühere trau⸗ 
rige Reife im Wagen (1802) durch diefe Gebirge’ vom 
Bade Liebenftein und Meiningen über Melrichftadt, Neu⸗ 
ftadt, über welcher auf hohem Felfen die bedeutende Ruine 
Salzburg (eigentlid) Salsburg, von der Saale) liegt; 
Carl der Große liebte befonders dieſes Palatium, wie 
feine Nachfolger, die Bauern brannten es aber 1525 nie 
der; ferner über Münnerftadt, Kiffingen, Bruͤkenau, Schluͤch⸗ 
tern und Saalmünfter nach — N. N. Pereat! 

Die Entfernung Würgburge von Aſch affenburg 
durch den Speffart tft 18 Stunden, und beis Leng- 
feld geht es über den Main, wo der Speſſart (silva 
spissa) beginnt. Ueber Eſſelbach (je nicht mit Einem: 8, 
ob es gleich von Ef eln berfommen mag, bie bie Laſten 


über den ſogenannten Eſels Ruüͤcken trugen), Rohr⸗ 
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brunn und Heſſelbach gelangt man nach Aſchaffen⸗ 
burg. Der Main umguͤrtet den Speſſart in einem foͤrm⸗ 
„lichen Halbfreife von Gemünden bid Hanau, nordweftlich 
aber die Kinzig, und nordöftlicy die Sinn, Jenes 
Slüßchen fallt bei Hanau in den Main, diefes vereint fich 
mit Main und Saale bei Gemünden. Die größte Länge 
des Speffarts ift von Miltenberg bis Schlüchtern, und 
die ganze Oberfläche diefes MWaldgebirges mag 32 Quas 
dratmeilen mit 78,000 Seelen betragen, das 40 Haupt 
tbäler bildet (mit etwa 50 Tleinern Seitendffnungen ), die 
Thäler der Joſſa, Sinn, Lohr, Hafenlohr, Hasloch, Elfas 
va, Aſchaff, Kahl, und der fchönern. Kinzig und des 
Mains. Im gemeinen Leben heißt nur Das der Speffart, 
was zwifchen Werthheim und Afhaffenburg liegt - 
an der Landſtraße, der Sheflart aber fchließt fich jenfeits 
des Mains an ben Odenwald, und bieffeits gegen Schlüch« 
tern bin, wo er Hochfpeffart heißt, an die Rhön. Er 
gehört jetzt ganz zum bairifchen Unter» Mainfreis, mit 
Ausſchluß des Fleinern heffifchen Theils, der zur Provinz 
Hanan gehört, und in das Amt Biber. 

Die hoͤchſte Höhe des Speflarts it zu Rohrbrunn 
4800’, wo nur Hanf, Flache und Kartoffeln gedeihen, das 
ber Franken mit Brodfrucht nachhelfen muß, defto fruchts 
barer find die Vorberge im Mainthal. Der Hauptreich⸗ 
thum befteht in Eichen und Buchen, neben Birken und 
Nadelholz, worüber man bei Behlen ausführliche Aus⸗ 
Funft findet, überhaupt in Holz, das deu Main und 
Rhein hinab fo willlommen if. Holz muß im Speffart 
das Brod geben, denn der Aderbau ift unbedeutend, und 
felbft das Vieh mager und klein; felbft die Erd», Heide⸗ 
und Machholderbeeren find hier Nahrungszweige, Glass 
fabrifanten und Kohlenbrenngr neben der Jagd bevdlferten 
einft dieſe Wälder, und zulcgt die Holzhauer.. Noch find 
mehrere bedeutende Slashütten, z. B. zu Kahl, Weibers⸗ 
brunn, und Eifenhämmer, zu Biber ift Bergbau, und Ro⸗ 
thenfels fertiget Weinfaͤſſer, die beträchtlichfte Fabrik aber 
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ift die Saline zu Orb. Von der Unhänglichkeit des Speſ⸗ 
farters an feine Wälder, und von feiner Jagdluſt zeugen 
die gruͤnen Kittel. 

Bedeutend in und am Spefſſart waren einſt die Bas 
fitungen der Grafen von Rhined, bern Stamm, 
burg noch in Nuinen zwiſchen Fichten zu fehen ift ober 
halb des Fleckens Rhineck an der Sinn. Das Haus farb 
fchon 4559 aus, und feine Güter kamen an Mainz, 
Würzburg, Hanan und Noftig. Die Kapnziner-Kirche zu 
Lohr enthält die Gräber und Monumente jener Grafen, 
und ohnfern von Lohr Liegt auch Neuſtadt, eine der Als 
teften Abteien Frankens, die Loͤwenſtein zur Entfchäbigung 
erhielt, weldye in Gemeinfchaft mit den Abteien Brom, 
bad, Zriefenftein und Grünau einit die Waldner zu 
entwildern ſuchte. In dem gewerbfamen Lohr blüber 
der Schiffbau, die noch berühmtere Spiegelfabrit 
aber ift eingegangen. Dean rühmte fonft die Wahrheit 
der Lohrer Werkzeuge der Selbftbefhanung vor fran⸗ 
zoͤſiſchen Spiegeln, aber gerade hier liegt vielleicht der 
Grund des Verfalls einer Fabrik; die nicht ſchmeichel⸗ 
te. Nicht alle Freunde und Freundinnen des befchaulichen 
Lebens find auch Freunde der Wahrheit! 

Im Speffart muß es einft viel reißende Thiere 
gegeben haben, denn noch in fpäterer Zeit erhob Mainz 
von den Schäfereien eine Abgabe unter dem Namen Wild« 
Faͤm mel für den Schuß gegen Woͤlfe, wie das Geleits 
geld von den Neifenden für den Schuß gegen Naubrits 
ter, bie gleich den Wölfen ſchon laͤngſt vertilgt waren. 

Iſt's ein Wunder, wenn der Bauer das Fleinfte Opfer 
fürchtet, weil leicht ein Mecht daraus werden Fönnte, 
und ſolche Rechte forterben bis ins taufendfte Glied? 
Der übertriebene Wildftand war bis zur Revolution ein 
Sammer des Speffartbewohnere. Dalberg ging wieder zu 
weit; Baiern aber beachtet die weife Mitte und errichtete 
einen ftattlichen Wildpark, und rohe Jagdluſt mus 
der Forſtkultur nachſtehen. Es gibt jet Feine vier⸗ 


444 


füßige und zweifüßige Wölfe mehr, aber auch zum Jam⸗ 
mer der Nimrode Feine Speffarthirfche mehr von 24 
Enden, wie wir fie, in alten Jagdſchloͤſſern fehen, flatt 
der Büften Gemälde und Kupferſtiche, und noch weniger 
Sauen, gleich jungen europäifchen Elephanten, dafür 
aber auch Feine Räuber mehr, die einft die Straße durch 
den Speffart fo gefürchtet machten, als den Schwarzwald, 
und nicht mit Unrecht, denn Wilderer find die wahre 
Pflanzfchule der Raͤuber. — Wo e8 Fein Wild gibt, 
gibt es auch Feine Wilderer, und wer wollte ſich vor 


Nimroden laffen, wenn es noch Hirfche der Diana gabe, 


mit goldnem Geweihe, wenn gleich nur ein Hercu⸗ 
les fich ihrer bemächtigen konnte? 

Die Straße ift jeßt volllommen ficher und gut. In⸗ 
deffen machte fi) der Speſſart 1796 auf eine andere Art 
gefürchtet, als nach den verlorenen Schlachten von Neus 
markt und Würzburg die Sranzmänner ‚bier durchliefen, 
und die Bauern aufftanden; fie nannten ben Speſſart la 
petite Vendee, Mancher furchtfame Krämer, Der nad) 
der Sranffurter Meffe zieht, mag den Speffart noch hrute 
fürchten und fich wie jener Nürnberger mit dem Stoßge⸗ 
bete ftärfen: „Mein Gott, mein Gott! verlaß 


mich nicht, ich heule, denn alle Huͤlfe ift ferne, 


ich bin ein Wurm und fein Menfh, mein Herz 
wie verſchmolzenWachs; eile mir zu helfen, du 
haft mir aus Mutterleibe geholfen, du wirft 
mir aud durch den Speffart helfen.” Alle Hüls 
fe, die man braudıt, ift allenfalls ein guter Münds und 
MagensBorrath, der fchon an fi) muthiger macht, 
und dann mag man fich von den alten Räubern erzählen 


laſſen, die jet weit gefährlicher feyn würden, da die Leute 


durch beffern Unterricht die Geſchichte von dem from 


men Schächer kennen, ja einige fogar jn der Lebens" 


Philofophie folhe Fortfchritte gemacht haben, daß eis 
ner feinem jammernden Vorgänger auf ber Leiter 


fagte: „Predigte ich dir nicht fchon lange, daß 
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wir .eine Kraufbheit weiter Haben, denn Andere 
Rente, die aber Höchftens u Stunde dauert?“ 

‚ Ufchaffenburg liegt am Ende des Speſſarts in 
einer der ſchoͤnſten Gegenden Deutſchlands auf einer ſanf⸗ 
ten Anhoͤhe am Main, und macht mit ſeinem Schloſſe, 
den vielen neuen Gebaͤuden, der ſchoͤnen Bruͤcke, und der 
Pappel⸗Allee, die nach dem Schoͤnbuſch fuͤhrt, einen recht 
heitern Eindruck. Es war daher auch die Sonimer⸗ 
Mefidenz der Kurfuͤrſten von Mainz, wie des Kronprins 
gen von Baiern. Das Flüßchen Afchaff, das bier in 
den Main fallt, gab der Stadt den Namen, die 7000 Sees 
len zahlt, flarfen Holzhandel treibt, und Sig mehrerer 
Föniglichen Behorden if. Sie hat eine Forſt⸗Akademie, 
ein Gymnafium, ein Priefter-Seminar, und da wegen ber 
Mohlfeilheit hier auch viele Penflonirte find, fo ift das 
gejellige Leben recht angenehm, und noch mehr Leben 
berrfcht auf dem Main durch Holzhandel, Holländer, 
Holz, Brennholz, Faß⸗ und Daubenholz, Weingartens 
pfaͤhle ꝛc. Es werden bier Schiffe gebauet, man be 
gegnet auch vielen Schiffen mit rothen Sandfteinen und 
Kohlen; am lebhafteſten ift der Fluß zur Zeit der Frank 
furter Meſſen. Das Innere Afchaffenburgs hat natürlich 
nicht die Schöne, die der am Main gelegene Theil hat, 
wo auch das mit rothen Sandfleinen ins Viereck gebaute 
Schloß liegt, flankirt Sort vier Thürmen, das Guſtav 
Adolph fo wohl gefiel, und Jedem gefällt, troß des uns 
modernen Geſchmacks. ein Yuneres zieren ſchoͤne Ges 
mälde, die Erthal und Dalberg fammelten, vorzüglich 
aber die Korkkunſtwerke auf der Bibliothek von Mays 
Meifterhand. Lange bildete May nur römifhe Nur 
nen, endlich verfiel er auf die natärliche Idee, auch 
deutfhe Ruinen nachzubilden, und fo entfland die 
herrliche Ruine Paulinzelle, der gothifche Thurn 
bei Erfurt, Mühlberg x. Der Triumph feiner Kunft 
aber wäre die Heidelberger Schloßruine geworben, 
harte ihn der Tod nicht abgerufen. Sein Sohn, der dem 


se 
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Binger Mauf ethurm fo ſchon nachgeformt hat, wird 


jene vollenden. 


In der Stiftskirche finden ſich mehrere Denkmäler. 
der Kurfürften, und das nenefte unvollendete ift das des 
Kurfürften Erthal. Auf dem Gottesader von St. Ugata 
fhlaft Heinfe, deffen Andenken durch eine einfache Urne 


mit Eichenfranz der: Kronprinz Baierns zu ehren fuchte, 


4 


mit dem Geburts? und Gterbejahr des Ardinghello, 
Hildegards, Petrons und Laidion. Aller 
liebft find die Anlagen um Schloß und Stadt, das 


ſchoͤne Thal genannt, noch ſchoͤner aber Schonbufch 


jenſeits des Mains. Man kommt an einem ſteinernen 
Kreuz vorüber, vor dem ein Nitter kniet. Hier erſchlug 
im A6ten Sahrhundert ein treulofer Knappe feinen Ritter 
vd. Kerpen, und der damals noch vorhandene finftere Wald 
bedte das fchwarze Verbrechen. Der Schönbufch ift vors 
züglicy reich an auslandifchen Hölzern, und Natur. und 
Kunft umarmen fich fohmefterlih. An die alten befannten 
Afhaffenburger (oder eigentlich Wiener) Eoncors 
Daten mag ich kaum denken, und noch weniger an bie 
neuen, die im 49ten Jahrhundert gefchloffen wurden, 
wohl aber an den bier 1799 ſich fammelnden Mainzer 
Landſturm unter dem Generaliſſimus Minifter v. Als 
bini, weil ich leider! felbft mit diefen Gefchichten viel zu 
thin bekam. Man hat darüber gelacht — über was lacht 
der Unverftand nicht ? — aber er hatte fein Gutes! Hier 
ift die Oranze Baierns, und der bairifche Rheinkreis, 
ob wir ihm glei) am nächften find, bleibt der Schilderung 


‚der Nheinländer vorbehalten. Ich gedenke nur noch des 


im Landgericht Alzenau liegenden ſchoͤnen Landſitzes des 

Zandgrafen von Heffen:Rothenburg, Wafferloos, des im 

Kuahlgrund liegenden Gutes Reifchberg mit Glass 

hätten, dem verdienten Hrn. Bed zu Büdingen gehörig, 

es ernäahret 24 Familien, und des Dörfchens Dettingen, 
J. G. Weber’ 8 fänme, W. V. 

Deutſchland. II. a 8 
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wo 4743 eine Schlacht vorflel zwifchen den Kaiſerlichen 
und den Franzofen, wie 1759 zu Bergen ‚näher an Frank⸗ 
furt, wo Broglio den Herzog von Brauͤnſchweig ſchlug. 
Mein Vater ermangelte nicht, als er mich im A2ten Jahr 
nach Srankfurt führte, fich fo umftändlid) darüber auszus 
laffen, als cin Mann von der Feder vermochte, zeigte mir, 
wo ein Prinz Iſenburg, Anführer der Heffen, gefallen, als 
ob es einer der erſten Heroen gewefen, und Prinzen ſchuß⸗ 
frei fegn ‚müßten, und zu Dettingen wußte er die Stelle, 
wo Köntg Georg ll. während des Treffens vor feiner Garde 
geftanden, unbeweglich mit gezogenem Degen, den rechten‘ 
Fuß vorwärts, wie Corporal Trimm. Die Zranzofen hol 
ten fich den Spignamen Canards du Main, und vor Noail- 
les Mohnung hing ein. Degen mit der Sunfchrift: Tu ne 


tueras pas. Mir lächeln jet zu folchen Schlachten, wir, 


die das Gluͤck gehabt haben, Napoleons Schlachten 
zu erleben, die ſich zu jenen verhalten, wie ein Vierund⸗ 
mwanzig Pfunder zu einer Schlůſſelbůͤchſe. 


\ 


.Siebenter Brief 
u Die Donaufabrt von Um nah Regensburg 


Die Donan, ber Iſter und Danubius der Alten, der 
mächtigfte Strom Deutſchlands und Europens, der fic) 
‚ mit der Wolga meffen darf, ſteht in Hinficht der ſchoͤnen 
. Mfer dem Rhein durchaus nicht nach, und beide erheben 
ſich weit: uͤbed Elbe und Weſer, die nur in einer Heinen 
Strede ſchoͤn zu nennen find; Schultes zieht die Donau 
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fogar dem Rheine vor. De Gustibus non disputandum. 
Die Donau bat, wie der Rhein, malerifche Felſenwaͤnde 
und Krümmungen, Breiten und Engen, Wirbel, Strudel, 
Wälder, Weinberge, Flachgefilde, Kapellen, Klöfter, Schlöfs 
fer und Burgruinen, aber die Donaunebel, die Schiffe ohne 


Segel, die geringere Lebhaftigkeit des Handelö’(nur felten _ 


* begegnet man Schiffen, die firomaufwärts gehen), die 
fhlechten unfaubern Kneipen und der Mangel an Bequens 
licgkeiten geben der Doriau einen Charakter von Schwers 
muth, die der Rhein nicht Fennt; felbft die weißsgelbe 
Sarbe des Waffers vermehrt das Melancholifche, während 
der helle grüne Rhein, der reine Fluß, Kar ift, wie 
ber Römer, aus dem man feinen Nedtar trinkt. Im 
Ganzen muß ih dem Rhein den Vorzug geben fchon 
wegen feiner Weine und Bewohner, aber zugeben, daß 
feine Naturfcene am Rhein zu finden tft, die fich neben 
Meltenburg, Strudel und Wirbel und Paffau 


ſtellen darf; fieergreifen, wieder Königsfee, Hallſtadter 
und Gmünderfee, und das deutfche Meer, - der- Bo⸗ 


denſee. 

Der Name Donau hat ſich ſonderbare etymologiſche 
Ableitungen muͤſſen gefallen laſſen, bald von Thon und 
An (Dreckau), bald von Tannen und au, bald vom 
Ton oder Schall und Braußen der Quelle. Mer leßtere 
Ableitung fand, muß nie in Donauefchingen gewefen ſeyn, 
oder gerade Ohrenbraufen gehabt haben, aber erprobt ift, 
wenigſtens zu Wien, Danubius qui dat nfibes*), Mir 


leuchtet. immer noch die Ableitung bom den römifchen Al⸗ 


tären der Diana Abnoba *). und dem Gebirge ein, das bie 
Alten Abnoba nannten, vielleicht das ſchwaͤbiſche Obaras 


Abi, wobei man an das luſtige: „Waͤrſt nicht auffig'ſtie⸗ 
gen, wär nicht abi.g’fallen“ denken muß. In ber 


* Die Donan, die Bolten bringt. 
. +) Die Diana des Schwarzwalds. 


g * 
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altdentſchen, wie in mehreren Sprachen bedeutet Dan, 
Don Fluß (wie Aach), und man erinnere ſich der Düne 


und des Dons Moc mehr Streit ift oder war über 


die Quelle der Donau Unftreitig verdienen die Fluͤß⸗ 


hen: Brigach und Breg weit mehr die Ehre, als die ger 


faßte Quelle zu Donaueſchingen, aber es klingt romantifcher, 
wenn aus der Fleinen Quelle, die man mit der Hand bes 
deckt, der mächtige Strom entfpringt, der über 450 Slüffe 
und Fluͤßchen verfchlingt, che er eine Stunde breit mit 
6 Armen (wovon jeßt nur noch einer brauchbar ift) das 
ſchwarze Meer umfaffet, nad) einem zur&cgelegten Wege 
von 800 Stunden, Und warum follte man fich fiber die 


Donau⸗Quellen nicht eben fo gut herumzanken dürfen, als. 


ber die des Nils? Der Altvater der Gefchichte, Herodot, 


. findet fie im Tyrolergebirge Pyrene (Brenner). Hat er 
. auch hier Unrecht? Seine Donanquelle ift der Inn, und 


iſt diefer in der That nicht mehr als jene drei Bachlein zus 
ſammengenommen 7 

In dem freundlichen Donaueſchingen wird man gewiß 
mit ein bischen Glauben an die Quelle im Schloßhofe 
noch freundlicher aufgenommen, wie dieß der Fall mit je⸗ 


dem Glauben iſt unter den Genoſſen dieſes Glaubens; 


ſelbſt mit einem Buckel oder Kropf iſt man in den kropfi⸗ 


gen Alpen oderim Lande der Bucklichten gewiß willkom⸗ 


mener, als wo alles glatt weg iſt. Die kleinen Fluͤſſe oder 
Baͤche ſind darum da, damit ſie große Stroͤme naͤhren 
— wie die Inſekten die Vögel und kleine Fiſche die gro⸗ 


ßen — ohne Kleine gäbe es gar Feine Große, und wenn 


dieß die Großen nicht achten, fo mögen fi) bie Kleinen 


berußigen, daß die Natur Feinen Unterfchied macht, und ° 


alle, Groß und ‚Klein, verfchlungen werden vom unerfätt- 


lichen Schlunde des unendlihen Meeres. Der befannte 


Core und viele Britten machten ihre Reife nach der Schweiz 
Vedigli darum über Donaueſchingen, pour le plaisir de 


- 


. “dire, nous avons enjambe& le Danube; andere haben 
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gleiches gethan, ı und man n muß niemand feinen Spaß ven 
derben. 

Bon Um bis Wien rechnet man 78 Meilen. er 
mit einem Ertrafchiff, das etwa 400 Thaler Foftet, 
reifen Tann, ift binnen acht Tagen in Wien, wer fich aber 
mit der Ordinari behelfen muß, braucht 42—14 Tage, 
zahlt jedoch nur 2—3 Ducaten. Mir gehen Wafferreifen 
über alles, daher mich alle unfere. Hauptflüffe auf ihrem 


wohlfeilen Rüden haben tragen müffen ; .aber ich will doch 


jedem rathen, erftzu Regensburg anzufangen, und nicht 
fhon zu Ulm, mie ich getban habe; ‘ auch feheinen die 
Regensburger Schiffer beliebter zu fepn, . als die Ulmer, 
und da Fein Preis feftgefeßt ift (wie billig ſeyn follte), wird 
man leicht übernommen, Auf Flußftraßen_reifet ſich's 

weit bequemer, wohlfeiler, ficyerer und ungehinderter, man. 
kann fogar dabei lefen und fchreiben.. Und welche Abwechs⸗ 
lung von Anfichten an fhönen Ufern, vorzäglid gegen die 


. Zeit der Schatten! Wenn man den Monat Mai und 


Junius wählt, wo e8 weder zu heiß noch zu Falt, noch Die 
Witterung unbeftändig ift, kann man ſtets auf dem Ber 
deck fien, vor ſich und hinter fi, vorwärts und ruͤck⸗ 
wärts fehben, und fo Doppelt genießen. Das Ruͤck⸗ 
wärtsfehen, was im Wagen weniger angeht, felbft 
wenn man das Ruͤckwaͤrts ertragen fan, hat ungemein 
viel Gutes, man befommt weit mehr Ganzes, ift weniger 
ungeduldig, als beim Vorwärts, man wird weniger:ges 
täufcht und am wenigften von Leuten, die auf das fpeculis 
ren, was hinter unferem Rüden oder hinter unferem Was 
gen ift, und. rüädwarts ift ja Modegang. Ich ziehe 


Wafferreifen jeder Landreife vor, nur bei langen Seereifen 


halte ichs mit Cato: „Der ift ein Narr, der zur See 
dahin gehet, wohin er zu Lande Tommen 
fann!“ | 

Man muß fih mit Geduld wappnen auf der. ©ee, 
und fo auch auf der Donaureife, es ift Egine Rheinfahrt; 
einen ängftlichen Mann vermag ſchon Das Teichtgebaute - 
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Schiff zu ſchrecken, das nur zufammenhalten foll bis Wien, 
wo es in der Negel verfauft wird. Es geht langfamer und 
langweiliger her, als auf dem Poftmagen, und der. Meifende 
ft Nebenfache, die Waaren Hauptfache, und alle Yngens 
blicke halt man Windfeier. Die Gaſthaͤuſer an den 
Ufern find der gerade Gegenfäß derer amt Rhein, und leicht | 
wird man mit dem großen Haufen auf diefen .ordinds 
ren Schiffen verwechfelt, den der Wirth natürlich nicht 
gerne aufnimmt, Es fieht ſo bunt auf dieſen Schiffen 
aus, als in der Arche Noahe, in der das unreine Vieh 
im unigekehrten Verhältniffe mit dem reinen ſtand, und 
doch noch ein Fenſter war. 

In einer ſolchen Donau⸗Arche finden ſich, neben eini⸗ 
gen Gebildeten, Soldaten und Rekruten, Auswanderer und 
Kraͤmer, Muſikanten und Spaßmacher, Handwerksburſche, 
Weiber mit kleinen Kindern und Dienſtmaͤdchen; die Hand⸗ 
werksburſche rudern, die Kinder loͤſen die Wuſt kanten mit 


Muſik kab, die Mädchen waſchen, kochen, oder wiſſen ſich 


ſonſt ſo beliebt zu machen, als die Kellnerinnen am Ufer. 
Man kann in einer ſolchen' Arche ſogar Niederkunft 
und Gevatterſchaft erleben. Vielen ſieht man es deut⸗ 
li an, daß fie auf Koſten des Kaiſers incognito nieder⸗ 
kommen wollen, wo ſie dann ein Jahr als Ammen die— 
nen, und mit Geſchenken und Kleidern bereichert, wieder 
nach Hauſe kehren, als — Jungfern; manche haben 
aber auch ſchon zu Engelhardszell bloſe Contrebande 
zur Welt gebracht. Zweimal ſchlief ich in weiten Stuben, 
wo acht zweiſchlaͤfrige Betten ſtanden, zwei davon 
nahm ich und meine Cotterie in Beſchlag, in den uͤbrigen 
ſchliefen ein Dutzend dieſer Maͤdchen, die ſich vor den Hand⸗ 
werksburſchen zu uns flüchteten. Ob ſie den Bock zum. 
Gärtner feßten? kann ich nicht fagen, da Morpheus mich 
glüdlicher machte, als alle die Nymphen der Donau, habe 
aber doch meinen Scläffameraden, einen ittmeifter, 
im Verdacht, daß er den. Gartner gemacht hat. Einem 
Philoſophen ift aber diefe Welt gerade recht, und wenn er 
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ihrer fatt iſt, ſteigt er auf's Verdeck, und vergißt über ven 
Schönheiten der Natur alle die Haͤßlichkeiten im. Schiffe, 
und das ganze high life below stairs *). 

Ein ſolches Donauſchiff hat in der Regel 70° Länge 
und 12° Breite. Die größten Schiffe von 2000 Eentner 
Ladung und 450° Länge nennt man Hohe nau Schwem⸗ 
mer), und ſie haben gewoͤhnlich einen Nebenbey; kleinere 
heißen Kehlheimer, Gamſel, Plaͤtte, Zille, und: 
alle haben flahe Boden und find obne Segel, Sie 
werden bloß durch Ruder regiert, und da, wo der Fluß 
fehnell ift, bloß durch Steuerruder. Zu Negensburg er⸗ 
feinen die größten Schiffe zur Auffarth, Gegenz 
“ trieb (im Gegenfaß von Nauffarth, ſtromabwaͤrts), 
mit Salz, Mehl, Wein, Hafer ꝛc. beladen, und gezogen 

von. 8—12 Pferden. Aber die Geduld felbft würde ermäs 
den, mit einem folhen Galgentriebe von Wien nad) 
Ulm zu fahren — 12 Wochen menigftens. Er ift aud) | 
nur für Salz, Getraide, Mein. und fehwere Waare, wobei 


Feine Eile ift, vorzüglih Salz, daher die Hohenauer auch... - 


Salzer heißen. Es ift intereffant, einem ſolchen Schiffe 
zu ‚begegnen; der Laͤrmen und das Gefchrei der Jodeln 
(Jungen) auf den Pferden, darunter der Vorreiter mit def 
Sondirftange Waghals heißt, ift arg, noch ärger aber, 
wenn ein Pferd von dem oft fehlechten Hufſ chlag (Lein⸗ 
pfad) herabfaͤllt, und andere nebſt den Jodeln in die Dos 
nau mit fich ziehet. Traurig iſt die Gleichguͤltigkeit der 
Leute bei ſolchem Ungluͤck, und ſchrecklich der Anblick, 
wenn gar das Seil reißt; die Pferde ſpringen aus und in 
das Schiff wie Boͤcke. In der Mitte eines ordinairen 
Schiffes iſt eine Wetterhuͤtte, die gleich unſern Staͤnden 


Die vornehme Welt unter der Treppe; Anſpieiung auf ein. 
engtifches Luftfpiel diefed Namens, morin die Bedienten (das 
Bedientenzimmer heißt in England „unter der ‚Rreppt”) 
die Manieren ihrer Herrſchaft nacäfen. 
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in zwei Kammern abgetheilt iſt, in die vornehme— 
und in die gemeine Kammer, wo es geräufchvoller zur 
gehet, der Schiffer befümmert fi ch aber wenig um alle 
beide Kammern. 

Nur felten wird in der Nacht gefahren, den Sciffern 
felbft ift Darum zu thun, beim geringftien Wind oder Ne⸗ 
‚ bel zu landen, da fie recht gut wiffen, daß fie fchlechte 
Segler find, Aber follten wirflid Segel auf der 
Donau nicht angeben? Sie fehwagen viel vom Gegentriebe, 
vom ſtarken Gefalle des Waſſers, von verborgenen Selfen, 
von plöglichen Windftößen, ich wäre aber nicht abgeneigt, 
“auch etwas auf Rechnung der Indolenz, Unerfahrenheit und 
alten Gewohnheit zu feßen. Soviel ift richtig, daß die 
Donau ein weit ftärferes Gefälle hat, denn andere deutſche 
Fluͤſſe, wovon man ſich aus des Grafen Marſigli gründs 
lichem Merke naher unterrichten kann; der Strom ift reis 
- Bender, als andere, und von Wien nad) Ulm aufwärts 
überfteigt das Schiff einen Wafferberg von 658 Fuß. 

Ich weiß nicht, ob die Herren bei ihren Planen, bie 
Donau mit dem Nhein vermittelft der Altmuͤhl, Pegnig 
and Rednitz zu verbinden, oder mittelſt der Werniz und 
Tauber, wie ſchon der alte Graf Wolfgang Julius von 
Hohenlohe wollte, jene Schwierigkeiten erwogen 
haben, die Länge der Reife und die Millionen, bie 
es koſtet? Die Landfracht auf guter Straße fcheint mir 
faft wohlfeiler, wenn wir es vollends gar bis zu engli» 
fhen Eifenbahnen bringen  follten, und die Fluß⸗ 
ftraße Fünnte theurer kommen, als fogar die Seeftraße, 
‚Die Römer hatten eine Landftraße längs der Donau 
durch Rhaͤtien und Noricum nad) Panonien von 500 Mei⸗ 
len mit Caftellen und Linien, indeflen fehon Carl der Große - 
verfuchte, eine Wafferftraße herzuftellen. Eine Hauptfchwies 
rigfeit ift feitdem gehoben worden, die Fleinen Gebiete, 
‘und bairifche Soldaten werden fich nicht fohamen, das zu 
thun, was Roͤmer taten, und die Soldaten Carls und 
Napoleons, 


} 
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‚Wir beginnen unfere Donaureife von Um an (wovon 
oben), und das .erfte, was unfern Bli auf ſich zieht, iſt 


das Bad ObersThailfingen, und das auf der legten Berg. 
: fpige der ſchwaͤbiſchen Alp liegende ehemalige reiche Bene 

diktinerftift Elhingen. Hier wagte 1805 Ney den Ue⸗ 
- bergang,. um Maf in Ulm einzufchließen, und verdiente 
fi) den Titel: Duc d’Elchingen, wie fpäter Prince de, 


la Moscowa. „Un Demi-Dieu sur son gheval, descendu, 
un enfant.“ Mey verdiente ein befleres Ende. 


Bei Zahlheim, das jährlich ganze Fäffer voll’ 


Schnederl nach Wien fpediret, werden die Ufer uninterefs 
fant, denn bier beginnt das Ried oder Moos, das fich bis 
nad) Zauingen zieht, jedoch trefflichen Torf gibt. Auf eis 


ner Anhöhe liegt Leipheim nebft Schloß, bekannt durch, 
den Anbau von Hopfen und Baier-Rüben, wo im Bauern 


Friege Truchfeß-Waldburg über 2000 Bauern erfchlug, und 
eben ſoviele in die Donau fprengte. Anfehnlicher ift das 
Städrhen Guͤnzburg am Einfluß der Günz, das viel 
Schifffahrt und Wohlftand verrath, wenn es gleich aufge, 
hört hat, Hauptſtadt des dfterreichifchen Burgaus und 
KHauptfammelplag der Faiferlichen Reichswerbung 


‚zu ſeyn. Diefe brachte ungemein viel Leben in das kleine 


Ort und auf die Donau, wie überhaupt die vielerlei Wer⸗ 


bungen im Reiche. Die Werb-Offtciere faßen in den Staͤdt⸗ 


chen, wie die Vögel im Hanffaamen und der Sultan im 
Serail. Die komiſche Rhetorik preußifcher und dfterreis 


. hifcher Werber bleibt mir unvergeßlich; der Preuße war 


unerfchöpflih in windigen PVerfprehungen und 


Schmeichelwoͤrtchen; der Defterreicher, bei dem die 
‚alte Fdee vom Dominus mundi fo feft fand, als bei den- 
Kaifern felbft, von Dtto I, bis auf Carl V., fagte ftolz 


und troden: „du dienft dem größten Monarchen 


der Welt,“ und beide machten ftets beffere Gefchäfte, . 


als die Holländifche und daͤniſche Werber; endlich 
kamen auch noch ruffifche und amerifanifche Werber 


\ 
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für Colonien, und alle Tauben ihre Leute unfer den guten 
Deutſchen. J 

Das kleine alte Städtchen Burgan liegt weiter lands 
einwarts auf einer Anhöhe an der Mindel, an der Straße 
nach Augsburg, und unferne davon das vormalige Stift 
Mertenhaufen Hier liebte man Nedarweine, ließ 


ſoolche aber nur in. firengfter Winterfälte holen, damit fie 


unterwegs gefrieren möchten, das Geiſtige wurde dann 
an der Prälatentafel getrunken, das Convent und Ges 
finde aber bedient mit Gefrornem; immer noch humas 
ner, als wenn die Platten, wie Hutten fagt, das Blut 
Chrifti trinken, die Kayen aber den Gaͤnſetrank. 

Hinter Günzburg werden die Ufer wieder fehöner, auf 
der einen Seite waldiger und fleiler, mit den Burgen Reis 
fenburg und Landstroft, und auf der andern belebter. Die 
Thuͤrme von Gundelfingen, Lauingen und Dillingen zeigen ‘- 
fi). Lauingen, wo aud) Schiffe nah Wien abgehen, 
hat etwas freundliches, ob es gleich lange nicht mehr ift, 
was es war, fchöne Gebaude und Straßen, und 4000 Sees 
Ien,.aber die Diühlen an der Donaubrüde, und das Raus 
fehen ihrer Waffer machen doch noch. mehr Lärmen, Lauin⸗ 
gen befaß einft den gelehrteften Mann, die fhönfte 
‚ grau und das größte Pferd, und alle drei find, neben 
dem Kampfe eines Fleinen Schufters mit einem Rieſen, 
‚on einem Thurm abgebildet. Jener Mann war der bier 
geborene Ulbertus Magnus, ein Dominifaner, den . 
feine Zeitgenoffen für einen Zauberer hielten, zum Bes 
weife feiner höheren Kenntniffe, die er auch felbit durch 
einige 20 Folianten an den Tag geleget hatz ein großes 
res Pferd habe ich wenigftens nie gefehen, ob ich gleich 
die frießifchen Harttraber keune, und wenn die | 
. Frau mir nit die ſchoͤnſte fchien, fo geht dieß viel- 
leicht bloß auf Rechnung des. Malers, der Fein Raphael 
war. 

Hinter Lauingen ruͤcken Berge und Mälder häher, und 
die Schiffer haben gewöhnlich fo viel zu thbun, daß man 
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alle Zeit bat, fich in der vormaligen Reſidenz der Fuͤrſt⸗ 
bifchofe Augsburgs umzufehen. Dillingen, mit 2000 
Seelen, ift recht freundlich, und wohl am merkwuͤrdigſten 
Durch die Herren Jeſuiten, ‘daher man hier kein Licht - 
ſuchen muß. Die Halfte ber Bevoͤlkerung beftand cinft 
aus Seiftlichen, und wie hätteein geiftliher Sumpf 
an Austrocknung der natürlichen Suͤmpfe denken moͤ⸗ 
gen, die erſt König Mar Joſeph durch den Carolinen⸗ 
Canal von 7000° bewirket hat? Das hier liegende Che 
vaurleger-Regiment bat das fogenannte Auwäldchen in 
eine hübfche Anlage verwandelt, und ftiftet ficher mehr. 
Aufklaͤrung als die vorige finftere Jeſuiten⸗Uni⸗ 
verfität, die Schande bdeutfcher Univerfiraten. Die 
Domherren hatten in den Suͤmpfen bei Srifting. eine Fa⸗ 
_ fanerie, die fie das Paradies nannten; im Paradiefe - 
Ichten alfo doch wenigftene Domherren und Fafanen, 
wenn aud) nicht die Menſ hen des Augsburger Biss 
thums. 

Zu Dilling en lebte auch eine Zeit lang Louis XVIII. 
und hier gefchahe 1795 ein Flintenfhuß nad) ihm, defs 
fen Urheber nie entdedt wurde. Die Kugel ftreifte feine 
Stirne, und ber neben ihm ftehende Graf Avary rief: 
„Bott! ein wenig weiter!” „Nun!“ ‚unterbrach 
ihn Louis, „ein wenig weiter, fo hätte der Koͤ⸗ 
nig von Frankreich Carl X, geheißen!“ Wer 


hätte damals glauben ſollen, daß es im Jahr 1824 wirk⸗ 


lich einen Carl X. geben wuͤrde auf dem Throne der 
Bourbons? 

Bon Dillinger bis Donauwörth ift die Fahrt wieder 
ziemlich langweilig, bis das Kriegstheater von Hochftädt 
erfeheint. Hier ſchlugen 1703 Billars und Marimilian von 
Baiern dem dfterreichifchen General Styrum, 1704 aber , 
wurden fie gefchlagen von Eugen und Marlbourough in 
einer: Schlacht, die noch heute dem Landbauer Schaͤdel und 
Knochen in Menge zeigt, ja, die Grundlage der Kunſt—⸗ 
‚frage nach Blenheim find Gebeine der Erſchlagenen ‚und 
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ihrer Pferde. Branzofen‘ und Balern verloren an 18000 
Mann neben 20000 Gefangenen, dag ganze Lager und alle 


Artillerie, und auch 35 Wagen mit — Damen! Welde 


ungeheure Gasconade, als von Errichtung einer Siegess 
Pyramide die Rede war: Wenn mein König über 
 dergleihen Siege Pyramiden errichten wollte, 
glihe ganz Frankreich einem Kegelfpiel!” Eus 
gen gab indeffen den. Franzofen und Baiern bas fchönfte 
Zeugniß, und Malbourough geftand, daß er nie mehr ges 
betet habe, ald an diefem Tage. Altes fallt der fchlechten 
Dispofition des Marfchalls Tallard zur Laſt, der auch, 
zum Gluͤcke Frankreichs, gefangen wurde; er entblößte das 
Centrum zur Verftäartung des rechten Flügels, und ents 
ſchuldigte fih, daß noch nie eine Schlacht durd) das Cen⸗ 
trum der "Armee verloren gegangen fey — Oui, parce- 
que on.ne s’etait jamais avise encore & degarair le 
centre, 

Zu Blenheim, Y Stunde von Hochſtaͤdt, gaben ſich 
45000. Franzoſen gefangen, ohne einen Schuß gethan -zu. 
haben, Blenheim brannte ab, und es war Fein Erfaß, daß 
das englifhe Parlament Marlbourough zu Ehren Blen⸗ 
heimhoufe baute. Moreau rachte im Feldzuge 1800 die 
Ehre der Franzöfifhen Waffen, nachdem er bereits Kray _ 
zu Engen, Moͤskirch, Biberach und Memmingen gefchlas 
gen, und durch feinen Donau⸗Uebergang aus feiner feften 
Stellung bei Ulm herausmandprirt hatte, auf die glaͤnzendſte 
Weiſe. Hierüber mag man Buͤlows Feldzug von 1800 lefen 
und flaunen. Kray that alles, was Morcau nur immer 
wünfchen fonnte, und Moreau that manches, was er einem 
andern Gegner gegenüber nicht gethan hatte. Ich hatte 
alle Muße, diefe Gefilde des Todes zu betrachten, denn das 
Schiff blieb lisgen vom Dienflag Nachmittag bis Donner: 
flag Mittag, weil das Nebenfchiff gefcheitert war. In 
meinem Wirthshaufe war mit dem ftupiden Wirth durch⸗ 
aus nichts anzufangen; es war Kreuzwoche, die Wirthin, 
die nichts weniger als ſchoͤn und artig war, ging alle 
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Tage im Kreuz, und der Hausknecht, der ſich aus⸗ 
bat, daß man ihn Brauknecht nenne, brachte mir Braten, 
drehte ſolchen mit der Hand auf die vortheilhafteſte Seite, 


und dann kam: „Ich habe die Ehre, Ihnen guten | 


Appetit zu wuͤnſchen;“ das war viel, kaum aber batte 


ich mich daran gemacht, fo Fam er wieder: „Erlaubens. 


mer 8 Licht,“ und fo faß ich im Finftern. Endlich ent» 


fhloß ich mich, mit einem geiftlichen. NReifegefährten, 


ber ftetd das Handwerk begrüßte, zu gehen, und ein „ex- 
tra ecclesiam nulla salus *), und “ein „ecclesia non si- 


tit sanguinem sed vinum *) beim ſchlechten Bier — bei⸗ 
des galt fuͤr Sterlings⸗Witz — brachte mir die ſchoͤnſte 


Aufnahme. 
Donauwdrth am Einfluß der Werniz hat das Ge⸗ 


praͤge einer alten finftern Reichsſtadt, nur die fchöne Bes 
nedictiner-Abtey Heiligenkreuz, wo ein Fürfl von Dets 
tingen Wallerftein wohnt, das ehemalige deutſche Haus 


und das Gafthaus am Ufer zum Krebs zeichnen ſich 
aus. Man fieht die Schanzen der hier 1704 geftandenen 
Sranzofen und Baiern, Malbonrough ftirmte und Mar 
rettete fich auf einem Kahne über den Lech. Donauwörth 
(auch kurzweg Wörth) war -Reichsftadt, ald e8 dem Abt 


zu Heiligenfreuz 1606 einfiel, feine Proceffion obſervanz⸗ 


widrig außer der Pralatur zu halten, mit Kreuz und flies 
genden Fahnen durch die Stadt nah — Ochſenheim; 


es gabı Aufruhr, Baiern exrequirte, die Koften beliefen ſich 


auf 400,000 fl. (darunter 6000 fl. allein für Siegellak), 
und da ſolche die Stadt nicht aufbringen Fonnte, fo blieb 
Donaumörtf bis auf den heutigen Tag bairifche Land⸗ 
fladt. In der Abtei dichtete Bronner feine Fiſcher⸗ 
Idyllen, und bier ruht auch Maria von Brabant, die Luds 


wig der Strenge 1256 aus Eiferfucht enthaupten ließ. 


*) tie der Kirche ift Fein Sei. 
P), Die Kirche durßet nicht nach Blut, aber nach Wein. 
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Bis ein Goͤthe ober Schiller dieſe tragifche Gefchichte bear 


beitet, fragt fromme Einfalt den Mörtel von ihrem Grabe 
als Heilmittel gegen Krankheiten aller Arts Vergeffen wil 
ich auch nicht unfern alten Chronifer Sebaftian Frank 
(4500) in dieſer feiner Vaterſtadt, der die Univerſalge⸗ 
ſchichte zuerſt in deutſcher Sprache behandelt hat. 
Dieſes Werk und noch mehr feine Spruͤchwoͤrter ver 
dienen noch heute von einem Deutſchen geleſen zu 


werden. 


_ zu Lechsend findet der anſehnliche Lech ſein Ende 
in der Donau neben einer alten Burg⸗Ruine, die Inſeln 
mit ihrem Weidengebuͤſche hemmen die Ausſicht, aber bald 
entſchaͤdigen Marxheim und das mahleriſche Schloß Bert⸗ 
holdsheim, die gleichſam die Einleitung machen. zu den. 
noch fchöneren Ausfichten von Neuburg, nahdem man 


die Ruinen von Altenburg und Kaiferburg. vorübergefegelt 


if, Das traurige Donau⸗Moos von vier Quadrate ' 


- Meilen ift jeßt zum Theil trocden gelegt, und mit Colos 
niſten beſetzt. Nun fangen die Bettler zu Waſſer an, 
die mit einem Heiligen am Borde angefhwonmen kom⸗ 


men, eine lange Stange mit einer Buͤchſe oder Klingel⸗ 
bentel in das Schiff fireden, um für die Armuth zu ſam⸗ 
meln, und dann gluͤckliche Reiſe wuͤnſchen. 

Neuburg liegt mahleriſch auf ſeinem Felſen, und 
das Schloß, einſt die Reſidenz eigener Herzoge, die große 
Kirche, der mit Baͤumen beſetzte Markt und das Jeſuiten⸗ 
Colleg, wo einſt Balde lebte, nehmen ſich ſehr gut aus, 
wie das ganze gutgebaute Staͤdtchen, das durch einen klei⸗ 


nen Hof, Appellations-Gericht und Garniſon lebhaft iſt. 


Dom Schloß ift eine der fchönften Ausfichten über Bairıns 


. Ebenen nach Ingolſtadt, lieblich die Donduinfel nächft der ' 


- Brücde, yad eine Stunde davon das Geftütte zu Gruͤnau. 
Im Schloffe ficht man neben erlauchten Bildniffen und 


alten Waffen einen hier erlegten Eber von 7’, der 440 Pfund 


‚hatte; mehr hatte wahrfcheinlidh ‚der berühmte Eber 


"Meleagers nicht. In dem nahen Oberhaufen iſt Das 


27 —— 
Grab des Erſten Grenadiers, la Tour dAndergne, 
den hier ein Uhlane 1800 niederſtieß. la Tour, welcher 
verſchmaͤhte, General zu werden, führte neben feinem Sä⸗— 


. bei ſtets Bücher, fchrieb Die Origines gauloises, und war 


ein Mufter von Tapferkeit, - die bei Sranzofen gewöhnlich, 


“ aber auch von Befcheidenheit, die deflo ungewöhnlis 


cher ift. ‚Seine Kameraden befränzten den Gefallenen mis 
Eichenlaub, begruben ihn, und einer der Grenadiere kehrte 


deſſen Gefiht gegen den Feind: „Er muß aud noch im 


Tode Fronte madhen.” 

Hinter Neuburg hören alle Donaufchönheiten auf, bis 
nach Regensburg, eine einzige ausgenommen, Die aber auch 
eine Hauptfchunheitift, Weltenburg. Ingolſtadt, das 
nichts weniger als unfreundlich ift, und groß, mag wohl 
die menfchenkerfte Stadt Baierns genannt werden, ben 
feine Bevölkerung ift auf 5000 Seelen herabgefunfen, Die 
Univerfität ift nicht mehr, Die Feſtungswerke; ſind 1800 von 
Morean gefchleift worden, werden aber jet wieder herge⸗ 
ftellt, und .geben vielen, die arbeiten mögen, Brod; die Bes . 


wohner müfjen ſich durch Induſtrie helfen, die aber bier 


nicht zu Haufe zu feyn fiheint. Die Kirchen enthalten eis 
nige Denfmäler, und man fann auch den ausgebalgten. 
Schimmel Guſtav Adolphs fehen, der ihm hier unter‘ 
dem Leibe erfchoffen wurde, In einer Kirche Ingolſtadts 
war ed, daß eine Bauernfrau, der man den einzigen- Sohn 
zum Soldaten weggenommen hatte, zur Mutter Gottes 
flehbte, und ihr das Jeſuskind aus den Armen nahm: 
„Dun fehe, wie es, einer Mutter zu Muthe iſt, 
der man ihren einzigen Sohn raubt.“ Der Kur⸗ 
fürſt erfuhr es, und gab ihr den Sohn wieder. 
Hier ſtudirte auch D. Fauſt, hier ſtiftet Weis⸗ 
haupt den IJlluminaten-Orden, bier traten die weit 
gefährlihern Jeſuiten zuerft als Öffentliche Lehrer 
Deutfchlauds auf, Loyola hatte Ingolſtadt feinen Benjas 
min genannt; hier farb nicht nur D. Eck, zwifchen deffen 
DundE Luther flets ein R zu fegen pflegte, fondern aud) 
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der berühmte, bis zur Seipziger Schlacht ſtets glädtiche 
General Tilly an feinen Wunden, oder wie fih ein 
Schreiben an ©. Heiligkeit ausdrädt: „hier mußte er 
feine heilige, in Keßerblut gereinigte -Scele 
aufgeben, ob er fic) gleich gegen die teuflifchen Kugeln 
der Schweden durch gemweihte Hoſtie feft gemacht 
hatte.” Tilly war gewiß ein trefflicher, uneigennuͤtziger, 
thätiger, aber auch höchft wilder und graufamer General, 
wie Magdeburg allein beweißt, und fonderbar muß der 
Heine, alte, hagere, hoͤchſt ernfte, bartige Mann auf feinem 
feinen Schimmel ſich ausgenommen haben, in ſpaniſcher 
Kleidung von gruͤnem Atlas und einem hohen Hut, deſſen 
rothe Federn weit auf den Ruͤcken herunterwallten, war 
aber vielleicht mehr als Waldſtein. Tilly mag noch ſeines 
Gleichen haben, aber welcher General kann ſich ruͤhmen: 
„nie gefhlagen worden zu ſeyn, nie ein Weib 
berührt, und nie einen Rauſch gehabt zu 
haben?” 

Zu Singolftadt hatte ich’ bie ſchrecklichſte Langeweile 
‚gehabt, wenn mir nicht ein mitreifender und dabei geweſe⸗ 
ner Officier das fchöne Manöver Erzherzog Carls 1796 
anfchaulich gemacht hätte. Carl ftellte fich an, mit feiner 
ganzen Macht am Lech Moreau entgegen gehen zu wollen, 
‚ging aber über die Donau, fiel Jourdan in die rechte 
Slanfe bei Amberg, und fchlug ihn, vereint mit Martens: 
leben, bei Teining und Würzburg; wild retirirten num 
die Franzoſen durch Franken nad) dem Rhein. Man war 
bereits fo an die Retiraden der Defterreicher gemöhnt, daß 
es Fein Menfch glauben wollte, als es hieß: die Oeſterrei⸗ 
cher find vor Nürnbergs Thoren. Moreau machte feinen 
berühmten Ruͤckzug, und Carnots Riefenplan war gefcheis 
tert. Ingolſtadt und die ganze Umgegend ſchien mir 
höchft unintereffant, und doch klang mir der Name fo lieb» 
lich; es war nichts Geringeres als eine uralte Reminis⸗ 
cenz an — Siegwart und Mariane, Kronhelm und The⸗ 


_ 
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refe! Im Gaſthot fand ich einen Haͤngkalen der. 
¶ Wand⸗Kalender.) 

Auf dem Schiffe laſen wir in Plaͤmites Reifen ein 
jeſuitiſches Paffions-Schaufpiel, das zu Ingol⸗ 
fiadt 1782 gegeben wurde, die Suͤndfluth in 3 Alten. 
Gott Bater, als Pabft gekleidet, fieht mit einem Perſpec⸗ 
tio auf die Welt: | 


O Welt und Adam! Sünd und Tod! 
Sonſt Paradies und jetzt vol Noth! 
Wenn's mußte doch gaebiffen ſeyn, 
Hättſt biffen in was anderd wein. 

Iſt das, o Menſch, das Leben dein, 
Der Henker fol Gott Vater ſeyn. — 


Es donnert und bliktz fie beten; aber Faum iſt fchon 
Metter, fo geht das Tanzen, Freſſen, Saufen und Liebeln 
wieder los, und die Engel ſingen: . 


. ein Erempel müßt ihr ſtatuiren, 
fonft. thuns noch einem ind Hans Kpfixen. 


Es fommt die Sündfluth: | 
die Swlingel, itzt wiſſeus tauſend Site; — 


Zu 722 
man ſieht die Arche Noaahs: — 
Nun kann Lent und Vieh ſich: aus der Arche ſcheren, | 

machst nun und thut euch. imchren, 
fromm, wies Täuberl, gehts Kinder! aus, 
ums Betlaͤuten kehrts wieder nach Haus! 


Noah erhält. den Regenbogen ale bechemihen; Same 
verkündet folches: ' 
| Es bleibt der Weit nun mmer und, .o. 


gefchloffen ift der Gnadenbund. 
Pum : Pum: Pumpidipum pum! 


€. 9. Weber’s ſämmtl. W. V. 
Deutſchland. II. . 2. 9 


on. 
sin. 


. 230 
4Bohburg mit feiner Ruine, Nefidenz der alten Gra⸗ 
fen diefes Namens, und Aſyl der Agnes Bernauerin, 
Wackerſteinn auf hohen Felſen nchmen ſich lieblich aus, 
noch mehr. aber Pfbrring, wo die fogenannte Tenfels⸗ 


Mauer. anfängt, die fich durch die Oberpfalz nach dem 
Near und Rhein Kinzieht. Zu Münchsmünfter.und dann 


zu Biburg lebte und farb der edle heilfehende Minifter 
Graf Morawitzky. Neuftadt ift fehr alt, und land» 


einwärts liegt. Abensberg, das 32 Thürme zahlen ſoll, 


zum Andenken der 32 Söhne, die Graf Babo von Abens- 
berg 1023 dem Kaifer Heinrich II. vorftellte; noch merk 
würdiger ift die Stadt durch die Schlacht von 1809, wo Ehren 
Davouft fi) den Titel Duc d’Eickmül holte, der Name 
eines kleinen Dörfchens, an ber aber im Landgerichte Pfaf- 


fenberg. Durch diefe Schlacht wurden Erzherzog Ludwig und 


Hiller von dem’ Hauptheer unter Erzherzog Carl ploͤtz⸗ 
lich getrennt, und ſie eilten in verwirrter Flucht nach Lands⸗ 


Nhut. Das Motto dieſes und der Ungluͤcksjahre 1805 und 


— 


4806 koͤnnte man aus Florus nehmen: Introisse victoria 


fuit *). Nach dem Verluſt der. Schlacht ſoll der junge 


, Erzherzog dem ihm beigegebenen alten Gerieral von Lin⸗ 


denau gefagt haben: „Uber was. werden die Wie⸗ 


ner ſprechen?“ und Kindenau erwiedert haben: „Man, 
wird fagen, Sie feyen ein junger unglädlither _ 


Prinz, und Lindenau ein alter Efel!“ 
Ganz idyllenartig iſt die Gegend von Irnſing und 


Einning (die Schiffer nennen fie Hinum” und Herum), 


gleihfam um den’ erhabenen Eontraft zu erhöhen, der ung 
jeßgt uͤberraſchet. Sehen erheben. fich von den flachen freund: 
lichen Ufern bis in die Wolfen, hie und da liegen zer— 
freute Holzhader- Hütten (Batzenhaͤuſ el), bald aber iſt 
kein Raum mehr für ben‘ Fußpfad am Wfer, die Pferde 


N, " j * * u 


*) Heränlommen und Siegen war Eins. 
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ET . 


muͤſſen äusgefchifft werden, . die Donau preßt fi immer 


enger zufammen, man weis nicht, mo fie ihren Ausweg 


- finden werde, und fcehauerliches Dunkel ſchwebt über den 


Waſſern, wie am erften Schöpfungstage — nichts als him⸗ 
melanftrebende Felfen, fchwarzes Nadelholz, der maͤchtige 
Fluß fo zufammengedrangt, daß man mit einem Stein 
darüber werfen könnte, und nur em Stuͤckchen Himmel 
uͤber uns — 


Treis pateat coeli spatium non amplius ulnas *). 


Der Strom: fchleicht fo Teife und langſam, als ob er 
felbft Gefallen hätte an der Zauberfcene, oder ſolche deu 
Reiſenden recht genießen laffen wollte, kaum unterbricht 
ein Raubvogel die feierliche Stilfe, und in Diefer Stille 
und Einfamkeit, am wildfchönften Punkte liegt in einem 
fchmalen Raume das Klofter Weltenburg,. das ältefte 
Kloſter Baierns. Die Donau und die Selfen ließen kaum 
Raum zu zwei Gebauden; an den Felfen - Wänden ſieht 
man große Eifenringe, an welche die aufwärtsfahrende 
Schiffe, die hier die Pferde miffen, ſich durch Zugfeile, 
mit denen ein leichter Kahn vorausgeht, muͤhſam hinaufr 
ziehen, und gegenüber dem Klofter erblidt man eine in 
Selfen gehanene Kapelle, wo fonft ein Elausner lebte. - 

Sollten Mönche fen, Mönche von aller Welt abge 
ſchieden, fo war. es, ein wahres Moͤnchs⸗Genie,n Das bier 
feinen Sitz wählte;. hier, wo felbft der mächtige Strom 
— ein Bild des Lebens — verſchwindet hinter unſterblichen 
Felſen, ſollten die ſchwarzen Venedictiner zur Aus 
ſchmuͤckung des vollendetften Gemaͤldes der Einſamkeit nicht 


fehlen, fo wie die Naben, ‚die um die Felfen kraͤchzen. 


Wahrlich! diefe Parthie, die ihres Gleichen -fucht, und den 
Megensburger „Weltkindern“ fp gut: befannt war, als das 
Klofterbier, hat viel verloren: Daß Feine Moͤnche mehr da 


*) Wo man vom Himmel nur drei Spanuen flcht. 
9 * 
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find; und An den Nachtheil, den die Möncherei geftiftet 
hat, Tann man hier unmdglich denken. Weltenburg gehört 
jet eiriem Brauer, die. Gebäude zerfalten, aber der Ort 
"wäre weit cher gemacht für einen philoſophiſchen 
Staatsmann, der hier Erholung, Ruhe und Stille 
ſuchte. Weltenburg iſt mehr uls jede Rhein-Parthie. 

Am Ende biefer ftundenlangen göttlichen Felſenhallen 
zeigt fih Kehlheim, das von Holzbandel, Schifffahrt 
und Schiffsbau lebt; hier werden die Kehlheimer gebaut. 
Das Städtchen braut auch ein berühmtes Bier, das 
fehr tuͤckiſch an mir gehandelt hat, und: doch gab mir die 
fonft-gefällige Kellnerin keinen Nachttopf: „Schauts 
der Herr, do ift-a Rinnerl,“ und dieß Rinnerl follte 
ich Nachts auf einem langen Gang fuchen © — keinen Nacht⸗ 
te f? - 
j Comment ? vous Favez eu, vous llarez encore 

| peut-etre — 

Et comme il faut pisser, pissons par la fenätre! 

U guf der Höhe ift eine Colonie, die erft 1794 einen 
Wald getheilet hat, der zuvor lange Streitigkeiten veran⸗ 
laßte, denn eine Jungfrau vermachte foldhen allen gus 
ten Sefellen, jeder Kehlheimer rechnete fich datunter, 
und fo war der Wald ſo gut Als res nullius und ganz 
im Naturrehtsftande. Wenn man hier zeitig landet, 
kann man ˖ nichts DBefferes thun, als noch einmal: zu Fuß 
bie :magifihe Gegend aufzufuchen, wie ich that, und 
ſich dann die Krebfe der Altmähl, die hier in die 
Donau fallt, ſchmecken zu laſſen. & groß wird fie Fein bil⸗ 
liger Mann verlangen, wie fie der Krebs⸗Wirth zu Dos 
nanobreh im Schilde führt, denn die Altmuͤhl iſt Feine See, 
von der man allein Hammer verlangen kann, und der 
Krebs im Schilde ‚gleicht einem 5 lügelmann, der auf 
die Ferne Ruͤckſicht nehmen muß. 

Abach liegt recht malerifh am Fuß eines Hagels 
mit Ruinen, und einer kalten Schwefelquelle, die in 
dieſer ſchonen Natur, in der Naͤhe Regensburgs und des 
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bormaligen Reichstags ſicher in einem induftridjerh Lande 


ganz anders. benügt worden wäre; hier heißt fie ber Stin- 
fer. An dem Ufer erblidt man auf hohen Sußgeftellen 
zwei Foloffale Löwen mit einer Inſchrift zum Anden⸗ 
fen Carl Theodors und des Oberfien von Riedl, der hier 
die Felſen fprengen und die Straße fahrbarer und minder 
gefährlich machen ließ. Diefe Loͤwen gehen die Poftftraße 


zunaͤchſt an, folglich koͤnnen es Waſſer⸗Reiſende nicht übel 


nehmen, wenn fie ihnen die Pofteriora zumenden. Hier 
macht die Donau eine große Krümmung bis zur Pralatur 
Prief ling, man erblidt in blauer Ferne den Dom Ne: 
gensburge, Oberndorf, wo Dtto von Wittelsbach 
Die Rache erreich, uud Pappeuheim ſeinen Leichnam in 
den Strom warf; hei Ober⸗ und Nieder⸗Manzer— ſe⸗ 
den wir ſogar Weinreben, und landen in Regensburg. 
Langweilig bie zum Verzweifeln war De Fahrt von 
m. bis hieher, doch gab es Aberall zur Abwechslung Kar 
pellen, Kirchen, Ruigen und Eimoöoden, d. h. Ciussihhfe, 
‚beren. grane Schindeldaͤcher, mit Steinen. beſchwert, oft ma⸗ 
lerifch ans Obstmaͤldchen blickten. Die vieſen Kruͤmmun⸗ 
gen des Stroms, (es find jet 50,000 fſſJ. gngewieſen, zur 
Rectification zwiſchen Ingolſtadt und Großwehring, drei 
Stunden) die Stbiffsmuͤhlen und Ihr Geklapper, bie Kabr 
nen Halzbruͤcken über Die mächtige Donau, ‚oder da, 109 
keine Bruͤcke if, bieübergeipannten faulen Geile, au denen 


in Eiſenring lauft, woran man das dünne SAl des leich⸗ 


sen Ueberfahrtskahns befeſtiget, Damit: er in ber Nichtung 


N 


bleibe, und der Strom ihn nicht. fortreiße, ‚gewährten ſtets u 


Abwechslung, und für alles entfchädigte Weltenburg. : 


2 .. & j 23 “.. * .. *‘. 
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:Ahter Brief 
| Donanfahre von Regensburg nah Paſſau. 


U) 
1 


Negensburg, beffen Name bald. von Reginae Cas- 
tra, (Königinburg) bald von Ratis bona (gute Fahre), am 
beften' aber wohl vom Fluͤßchen Negen abgeleitet wird, 
die uralte Hauptfladt der Bojer, erfte Mefidenz der Agilol⸗ 
finger, ift jet nicht mehr die finftere alte Reichsſtadt, das 
leibhafte Bild des weiland heiligen römifchen Meiches, 
nimmt fich aber doch auf der Donau nicht fo ſchoͤn aus, 
als von der. Nürnberger ‚hohen Straße, wo man bie ganze 
- Stadt mit ihren ehrwuͤrdigen alten Thürmen, die herrliche | 
Brüde, Stadt. am Hof, die beiden Donaninfeln, den herr⸗ 
‚lichen Strom, und die vielen Landhaͤuſer, Gätten und 
Weinberge vor ſich hat. Die fchönen Unlagen um die 
Stadt, wie bei Frankfurt auch ein. Werf Dalbergs, ver 
ſchoͤnerten fchon das alte. Eldorado deutfcher Diplomaten 
nicht wenig, noch mehr aber.der Brand nad) der. Regens⸗ 
burger Schlacht 1809, ber. 200 Gebäude in die Afche legte, 
und die ganze Stadt am Hof. Diefe iſt nun.eine ſchoͤne 
‚ neugebaute Vorſtadt Negensburgs geworden, das felbft 
“mehrere neue Straßen gewonnen hat, wie 3 B. die Max 
Joſephs Straße, in der. fi) ſchwerlich ein alter Regens⸗ 
burger erfennen würde. : Ob wohl die Stadt die von Na⸗ 
poleon zugeficherten" zwei Millionen Livres erhalten hat? 
Nun, fie ift jetzt Siß der Regierung des Regenkreiſes, und 
eine der ſchoͤnſten Perlen in Baierns Krone, 


3 
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. Regensburg be tanb ſeit 908 nicht‘ mehr als47 
Belagerungen und war nicht nun dfters in ſchrecklither 
MWafferss, ſondern auch Feuers⸗Noth, denn es brannte 
binnen 10 Jahrhunderten nicht oͤfter denn ucht mal iab, und 
es iſt Zufall, daß es nicht zehnmal⸗geſchehen iſt; es kann 
am beſten fagen, was es heißt, zwiſchen zwei Feuet 
kommen, zwiſchen zwei ſich ſchlagende Armeen; weit 
ſchrecklicher erſchien ihm der Herr, ale Moſes, im Rauch 
und Feuerſaͤulen, und im feurigen Buſche. Napoleon ſchlug 
zu Abensberg faſt lediglich mit deutſchen Bunbestruppen 
Hiller und die herrliche dſterreichiſche Armee; 300,006 
Mann voll Muths, und Carl an der Spitze retirirten über 
die Donau, In ganz Deutſchland glühte das’Fener unter 
der Aſche; frifh angegriffen, ftaft ſich ängreifen 
laffen, und es hätte ſchon 4809 gehen müffen! Mit den 
verlorenen Gefechten von Abensberg, Landshut und Eckmuͤhl, 
aus denen die Franzofen fo viel Weſens machten, und die 
hoͤchſtens etwas entmutheten, war tod) nichts verloren: 
Es ſcheint "eine ungluͤckliche Idee geweſen zu ſeyn, die 
Nachahmung der Franzoſen, in einzelnen Corps zu agiren; 
Napoleon that gerade das Gegentheil, und eben ſo ungluͤck⸗ 
Ach war die ſangniniſche Hoffnung, daß ohne Hauptt⸗ 
fieg Deutfchland aufſtehen würde: Die langjaͤhrigen Un⸗ 
fälle Oeſterreichs konnten Fein Vertrauen erregen, troß der 
ſchoͤnen Proclamation an das deutfche Bolt, zu web 
them lange niemand gefprochen hatte, Daher es etwas Hart 
hörig wurde, und troß der herrlichen Armee und ber mus 
ferbafteften Mannszucht. Aber in der Macht des öfterrets 
chiſchen Heeres ſcheint e8 geftanden zu haben, in Baierns 
Ebenen den noch nicht gefammelten Feind, wo nicht 


‚ mit der trefflichften Cavallerie der Melt zu zermalmen, 


doch eine Hauptſchlacht zu gewinnen, und dann ware 
wahrſcheinlich Deutfchland ſo gut aufgeftanden, als 18413, 


und Ddrüberg und-Schtll hatten nachgeholfen. Selbſt 
bei Afpern und Wagram hing Napoleons Glü an einem 


Faden; etwas rafcher, angegriffen iſt halb gewon⸗ 
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sion, und in dee Bewegung kiegt Kraft, etwas gallifche 
Vivacite, und der Name Earl überftrahlte den Seldherrne . 
ruf Napoleons. So aber zug ſich der. Erzherzog nach 
Böhmen, und Hiller, von zwei Heeren verfolgt, machte 
auf der gewöhnlichen Straße von Wien ſeinen ſtets ruhm⸗ 
vollen Ruͤckzug. 

Die alte Reichsſtadt mit 20000 Eeelen hatte kein Ge⸗ 
biet, Baiern haͤtte die Haͤlfte ihrer Buͤrger an ſich ziehen, 
und ſie aushungern koͤnnen, waͤre der Reichstag nicht 
geweſen, und doch ſchrieen fie, wenn der Bediente eines Ges 
fandten eine Kleine Zolldefraudation beging. Nach Cöln 
und Aachen gab es hier bie meiften Bettler. Regensburg 
bat durch die Einverleibung in Baiern offenbar gewonnen, 
wie Nürnberg und Augsburg, und fehwerlicy fühlt es das 
Nichtmehrſeyn des alten Neichstages, den man ja felbk 
waͤhrend feines Dafeyns Faum bemerkte, troß des Perfonals 
von 500 Perfonen, die, wenn fie auch Geld brachten, doch 
auch wieder die Lebensmittel vertbeuerten. Die Bevoͤlke⸗ 
rung ift geftiegen. Die Föniglichen Collegien mögen leicht 
foviel aufgehen laffen, als die Reichstags Exccllenzen, 
etwa’ dreißig Gefandte, bei 300 Ständen und Staͤnd⸗ 
ben! Mancher Gefandte hatte gegemein Dutzend Stimmen, 
z. B. Der curfölnifche, vo. Karg, einige reichsftandifche 
Bevollmachtigte vielleicht noch mehrere, einige Negensburs 
ger Rathsherren ſtimmten für alle 51 Reichsſtaͤdte. Ders 
mehrung ‚der Fabriken und des Handels werden leicht die 
Mazjeftät Deutfher Nation vergeffen machen, die auf 
Disten gefebt, und deren wichtigfte affaire das air af- 
faire ‚war, daher fie ein fo langweiliges air hatte, ale 
der Zag des Reichs, der 4663 begann, und 1806 endete 
mit Schrecken. 

Wie ganz anders zur Zeit der Turniere, und des 
Fuͤrſten tages unter Kaiſer Friedrich III. 4474, ob man 
gleich noch nicht von Reichſstagen, ſondern von ges 
meinen Tagen fprah, wo der 8.8. Hofſtaat allein 
aus, 3000. Perfongn befiand, und die Fürften, Grafen und 
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Herren 7425 Pferde ‚hier serfammelt Hatten Levpold L 


war der leßte Kaifer, ber 1663 dem Reichstage bei 


wohnte, folglid Famen auch Feine Yürften mehr,sund Sa⸗ 
chen, . die fonft durch eine vertrauliche Unterrebung. des 
Dberbauptes mit den Ständen in Einem Tage abgemacht 
waren, wurden jeßt von gelehrten Publiciſten auf. drei Baͤn⸗ 


fen‘ Sabre. lang. herumgezogen. Wegen der Neligionsr 


Eigenfchaft unbedentender frankifcher und weſtphaͤliſcher 
Brafen war die Mathe: Verfamnelung deutfcher Nation 
unthätig son 1780 — 4785!!. Die kurfuͤrſtlichen Ger 
fandten hielten ſich für weit beſſer als dic altfürftr 


lichen, diefe wieder beſſer als die nenfärftlihen, 
mad vom den reichsftädtifehen war Feine Rede, einige 


alte Regensburger. Senatoren vepräfentirten Das 
ganze reiheftadtifche Eallegiam, wobei niemand mehr in 
Verlegenbeit kam, als der kaiſerliche Principal⸗ 
Commiffär Fuͤrſt Taxis. In welcher Verlegenheit mußte 
er nicht geweſen ſeyn, als man ſich endlich wegen des 
Streits über rothe und gruͤne Stühle dahin verglichen 
hatte, daß uͤberall nur grüne Stähle feyn. follten, und 
ein ſchlauer Zurfürflicher Gefandter im rothen Mantel 
erſchien, und diefen an der Tafel fo geſchickt über feinen 
grünen Stuhl breitete, Daß man hätte ſchwoͤren follen, er 
faße auf dem alten rothen Stuhle? ’ | 
Fürft Taxis als K. K. Principal: Commifär, ober 
noch mehr, als der reiche Reichs» Oberpoftmeifter, machte 


allein die Honneurs des Neichötages, gab Diners, Opern, 


Comoͤdien, Thierhage, Feuerwerk und Ball, und jeden Don- 
nerftag Geſellſchaft, wo auch Nicht⸗Excellenzen Zutritt hat⸗ 
ten. Ohne Taxis wäre die Centralſtadt Deutſchlands gleich 
einem Landftädtchen gewefen — änßerft felten ſah man eine 
Eguipage — es herrſchte Todtenſtille — diaetas agere *). 


Dankbarkeit befiehlt mir, hier die Güte des reichsgraͤflichen 


Gefandten v. Mollenbed, eines der reinflen Charaktere, 

wie es nur wenige gibf, zu rühmen, Sonſt aber gefchahe 

wenig, was einen deutfchen Patrioten erfreuen Fonnte, aber 
+) Man mußte Diäten maden. 


‘ 
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auch fräßer muß nicht viel gefchehen fepn, denn ber Narr 


des Kaifers Matthias, genannt Nelle, lief mit einent großen 


Bud) unterm Arm zum Kaiſer; Matthias fragtes „ich 
babe die Reihstags-Ycta hineingeſchrieben.“ 
8. K. Majeſtaͤt fahen neugierig hinein, und fanden Itere 
Blaͤtttet.“ Kein patriotifcher Deutſcher kann fich mit 


Grund über den langfamen Bang dffentliher Ge 


ſchaͤfte beſchweren, denn folder iſt Acht altdeutfd; 
und“. Tacitus lehrt ung: „non simul, nec jussi convel 
niunt, sed et-alter et tertius dies cunctatione ‚absurni- 
tur; vitium ex libertate *). 

Intereſſant ift der alte unvollendete Dom mit feinen 


Grabmaͤlern, meift obfenrer Domherren, die uns:thr: Sta 
 "Viator| mors 'omnia solvit, ultima IInoa, und mor- 


tuus moritaris **) zurufen. Auf dem Grabe des Mainzer 
Direftorial: Gefandten liefet man: a diaetis Imperi ad 
aeternitatis diaetam translatus ***) 4784. Da ift Die Mariens 
Burger Grabſchrift auf Cantor Rudroff doch noch ſchoͤner: 
ein Gerippe deutet auf eine Notentafel, und zwar auf die 
Sinal-Paufe! Der hat ausgefungen! Das intereffan- 
tefte Grabmal fchien mir das eines lang gebienten Jägers, 
das ihm fein Herr, ein Graf Sternberg feßen ließ, und 


lacheln wird wohl jeder am Grabe. einer Frau Sieglin 


„verfiegelt unter dDiefem Steine” Grabmaäler ha 


ben mi auf Reifen soft entlangweilen müffen, und fo 


weiß ich nicht mehr, woich lad: „Hier ruht Frau N. N. 
vor fih und ihre Erben” Gewöhnlich lachen die 


e Erben nur bei der Formel „für mich und meine Er⸗ 


ben,“ was fich felbft Louis XIV, mußte gefallen laſſen, 
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+ HiSie verſammeln fi weder auf einmal, noch anf vorgängis 
ges Gebot, fo daß oft der zweite und. dritte Tag verzaudert 
"Wirk; ein Fehler, den die Freiheit erzeugt. 


- **) Gewöpnlige Grabſchriftformeln: Steh ſtill Wandrer! 


ber Tod löst Alles anf — des Lebens Grenze — ‚cin Tod: 
ter an die, fo fterben müffen ic 
***) Mom Reichstage zum ewigen Tage verfebt. 
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hier aber bat eine alte Frau eos gehen, was bie Erben 
wohl thun müffen.- 

An den meiften Strebepfeilemn zes Doms fiebt mau 
einen aus einen: Koch Eriechenden Hund; hat vielleicht der 
Baumeifter Hundeloch geheißen ?. Das berähmte Basre⸗ 
lief, die Speiſung der 5000 ‚blieb unter meiner Erwar⸗ 
tung, aber fehön find Sandrarts Gemälde, die Schiffe 
fahrt des Herrn,.und die Uebergabe der Schläffel an Pe 
trus. . Die Schöne Kirche von ©, Emeran, zu de 
man durch einen Kirchhof voll aiferner Krenze gelangt, bes 
tweißt, daß Helle Kirchen einen fo guten Eindruck machen, 
als die dunklen gothifchen,: und: Sandrarts Altarblatt, der 
Maͤrtyrertodt des Heiligen, ift fehr gelungen. ©. Emerat, 
der Patron Regensburgs, muß ein fehr guter Wann 
gewefen feyn, da er bie Sünde Siegebalds, der. des Hm 
3098 Tochter Uta zu nahe gefommen war, auf ſich nahm, 
worüber ter Bruder den Heiligen bei Helfenburg auf eine 
Reiter binden und langfam verfiämmeln lich, Mein Ber 
ſuch zu S. Emeran galt weder. dem Heiligen, noch dem 
Fuͤrſten Taxis, der hier wohnt, fondern dem Grabe Aven⸗ 
tins, der ung zuruft: „Nascentes morimur; home 
bulla“ Ko) | 

Die Damenftifter Dbers umd Niedermünfter, de 
ren ‚liebenswürdige Bemwohnerinnen in der Negel nur des 
Vormittags geiftlich waren, und deren Aebtiſſin auch 
allein das Gelübde der Keufchheit abgelegt hatte, find jeßt 
Braubäufer, und bie Abtei Priefling und Carthauſe 
Prül Wirthshaͤuſer, was f ie sum Theil ſchon vorher 

waren, | 

Zum Karthäufer Bier ging einſt der Staͤdter, ' 

und zu guten Kifchen gern heraus, 

ſchlecht fen jebt das Bier, behaupten Spötter, 

ah! und nimmer gibts fo einen Shmaug — 
und bie Fiedler niemals fehlen, - 

muſikaliſch uns zu quälen! 


*) Bon der Geburt an gehen wir ‚dem Zub entgegen; ; ber Menſch 
iſt eine Blaſe. 


J 
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Wer wollte das Rathhaus deutfher Nation 
nicht befuchen, und bie ftillen Neichsfäle, wo dad Wohl 
uud: Meh der Nattoy in fo lange und reifliche Erwaͤgung 
gezogen wurde? Das Jutereſſanteſte iftder Thurm wegen 
der fihönen Ausſicht, die Zimmer aber find ſechs trau⸗ 
rige Rumpelfammern mit geräucherten Holzwaͤnden 
and veralteten Tapeten, Tiſchen, Stüßlen und Fußboden; 
alles antik und finfter, wie die alte Reichsberfafſung; ſelbſt 
die Fleinen runden dunklen Fenfterfcheiben, woran eben: fb 
viel Blei als Glas. ift, fo daß die Diplomiaten wahrtich 
im Dunklen tappen mußten, und man beffere Senfter jetzt 
in Bauernhaͤuſern findet, waren hier noch; nicht eine ein⸗ 
zige neue Scheibe, zum erfreulichen Beweiſe, daß ſich 
alle drei Reichs⸗⸗Collegien nie fo uncollegialiſch benom⸗ 
men haben, als es wohl in den Reichsſaͤlen von London und 
Paris ſchon geſchehen iſt, und hoffentlich wird in unſern 
ſtaͤndiſchen Saͤlen und im Bundesſaal zu Frankfurt 
nie geſchehen, was bei der. Kurfuͤrſten Sammlung zur Wahl 
Leopolds I. gefchehen ift. Der bairiſche Geiandte D. Oexel 
verlas einen anzüglichen Auffaß, den Bicariatsftreit 
betreffend, der anweſende Kurfuͤrſt von der Pfalz, Carl Lud⸗ 
wig, gebot ihm Schweigen; jener aber las fort, und beim 
Ausdruck: Verwirkung der Kurwürde, flog das 
volle Dintenfaß Herrn Derel an den Kopf, und der Kur: 
fürft kam mit der Entſchuldigung ab, es fen gefehehen ex 
dolore justissimo! Der Co⸗ und Relationsfaal erhielt 
feine Hitze von unten auf, wie in den Refektorien der Kloͤ⸗ 
fter, denn alte gelehrte Männer, Mönche oder Diplomaten, 
muͤſſen die Füße warm halten, wenn der Kopf Falt 
bleiben foll bei der Seelforge, ‚wie bei den noch ver 
flochtenern complicirten Reichshanden und, Recurs ſa⸗ 
hen, ob man gleid) darüber einig war, daß Ichtere als 
Rechtsſachen gar nicht vor den Reichstag gehörten. 
Melches Scandal war nicht gar 4757, als der preußifche 
Sefandte v. Plotho den K. K. Notar April, der die Acht s⸗ 
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erfiä rung inſinniren follte, ‚durch feine Dienerſchaft Zum 


Hauſe hinauswerfen ließ! - 

Kaiſer Joſeph ſahe dieſes alte baufaͤllige Reichsgebaͤude, 
zuckte die Achſel, und ſagte lächelnd: Eh bien! si la mai- 
son s’ecroule, le reces de l’Empire sera fait, Joſeph, 
der eben nicht viel vom Furfürftlichen Jhs adcapitu- 


landi zu halten ſchien, hätte wohl gerne diefen Tag be⸗ 


ſchleuniget. Der Tag kam, wie ein Dieb in der Nacht, 


aber das Hans ſteht noch, und auch die Uhr, an der der 
Hahn jedoch bei ber Achtserklaͤrung Baiems zum letzten⸗ 
male kraͤhete. Regensburg lieferte fonft freiwillig den Ge⸗ 
fandten Confekt und füge Weine bei ihren Sigungen, 
als aber der Reichötag ewig wurde," proteftirte es mit 
Necht, denn die arme Stadt hätte über Confekt zu 
Grunde gehen muͤſſen lange vor ber. Eolonials Waaren⸗ 
Verfolgung, ob fie gleich nie fo verfchwenderifch mit dem 
Zuckerwerk umging, als die Stalicner bei ihrem Carneval. 
Mas die Gefendten nicht genoßen, genoßen Kanzlei» DBerr 
wandte und Bediente, und ſteckten noch für die lieben 
Kleinen in bie Zafche, wie es felbft zu gefcheben pflegt an 
tables d’höte & 48 fr, Auf. den fogenannten Confekt⸗ 
Tiſchen fahe man alfo langft nichts mehr als Hüte, 
Stöde und Regenſchirme; zuletzt wurden die Meichsfäle 
fogar franzdfifche Lazarethe und Exercierplaͤtze; 


in einem Nebenzimmer bemerkte ich ſogar das Glüds- . 


* 


rad einer Lotterie. Die ſchoͤnſte Inſchrift uͤber dieſem 
ſtets merkwuͤrdigen Hauſe ware die geweſen, die, ich in 
Ungarn wo ſahe: in 

Omne regnum in se ipsum: divisum devorabitur *). 


Die Donaubruͤcke von 1100°. Ränge, und ganz aus 
Quadern mit 15 Bogen, war vor Erbauung der Paſſauer 


*) Jedes in ſich ig geſpaltene Reich muß verſciumgen 
werden. en on 
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Bruͤcke die einzige fteinerne von Ulm bis an das ſchwarze 
Meer, und ift mit Necht ein Kieblings- Spaziergang der 
Regensburger. Sie gehört zu den vier berühmteften Brü- 
den Deutfchlands. - Die Dresdner tft die längfte und 
fchönfte, die Prager die breitefte und beiligfte, die Frank 
furter die röthefte und die hiefige die flarkfte, ein wahres 
Meiſterſtuͤck aus den Jahren 1135 — 46. Feſtigkeit hat ihr | 
der Meifter gegeben , wie nicht leicht eine Brüde haben - 
wird, aber darüber die Rüdficht auf den Durchfluß und 
auf die Schiffer vergeflen, Daher die. leichten. Leber: 
fhwemmungen, und die-gefährliche Durchfahrt durch 
die engen Bogen (nur zwei dienen dazu). Die Schiffer 
fürchten fie mehr als Wirbel und Strudel. Auf Reifen 
muß man gegen jeden zuvorkommend ſeyn, und wird nicht 
felten dafür belohnt. Auf diefer Bruͤcke mußte ich 1800, 

. da ber franzbfifche Stadt-Commandant auf einem Balle 
war, bivouakiren, und eine freundliche Regensburgerin in 
der Nähe: ſchickte mir. Unbekannten einige Bettliffen in 
meinen Wagen. Die Brüde Dresdens ift ungleich fchöner. 
and zierlicher, wie die Frankfurter auch ſeyn würde. oßne 
‚ die Mühlgebäude, die-Prager alterthuͤmlicher, aber es ger 
hörte doch mehr Genie und Anftrengung dazu, der Donau 
einen folhen Zaum anzulegen, als ber. fehlafrigen Elbe, 
oder gar Main und Moldau; und fo darf man. ed. dem 
Volke nicht uͤbel nehmen, wenn es den Teufel zu Huͤlfe 
nimmt. Am Geländer zeigt ‚man 'die- Wahrzeichen der 
Stadt, einen Hund ohne Kopf nnd zwei Hahnem, 
die der Baumeifter nach vollendeter Arbeit barlıber jagte, 
weil er dem. Böfen die erften darliber gehenden leben biz 
‚ gen Wefen verfprochen hatte, Die allerfühnfte. Bruͤcke, 
bie ich kenne, ift Pont S. Esprit, von 26 Bogen, denn die 
Rhone iſt wilder noch als die Donau, dafür ift fie weit 
fhmaler als jene Brüden, denn im 13. Jahrhundert 
ritt man no, und felbft MWaarentransporte gefchahen 
noch durch Muuleſel, aber die Bewohner der Rhone fchrie- 
ben das Meifterwerf nicht dem Teufel zu, fondern ber‘ 
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Eingebung des heiligen Seiſtes, wie unſere heilie 
gen Buͤcher. 

Von der Bruͤcke ſteigt man hinab auf die Donau— 
Inſeln, genanut Ober- und Niederwoͤhrd (Werder 
hießen ſonſt nicht nur alle Flußinſeln, ſondern in alten Ur⸗ 
kunden auch die Herren v. Werther ab insula). Nie 
derwoͤhrd wurde mein Lieblingspläßchen, nachft der ſtark 
befuchten. Weichfelmühle in einem lieblichen Waldthale,. 
Auf, dem fogenannten Heidenplag in der Stadt kaͤmpfte 
Dpollinger mit dem. Heiden, wie Herzog Albrecht für feine 
gelichte Agnes Bernauer, und hier follte dem ‚Erzherzog 
Carl ein wohl verdientes Denkmal errichtet werden, es ging 
aber damit, wie mit andern Borfchlägen. der. Art. im Bar 
. terlande Mich wundert, daß. Kepplers Denkmal zu 
Stande gekommen iſt, der in Deutſchland das war, was 
Galilaͤi in Italien, Descartes in Frankreich und Newton 
An England — ohme Keppler vielleicht kein Newton. Auf 
einer kleinen Anhoͤhe in der Mitte eines Garten, und in 
der Naͤhe des Kirchhofes, wo ſeine Aſche ruht, erhebt ſich 
ein Tempel, deſſen Kuppel acht doriſche Saͤulen tragenyz. 
mit einer Sphaͤre auf. der Spitze. In der Mitte ſteht Keppe⸗ 
lers Buͤſte von Doͤll, Fußgeſtell und Symbole ſind von 
Dannecker, und die Inſchrift: Monumentum Kepplero .de- 
dicatum *). Ratisbonae 1808; Mon hätte aud) dad darauf 
ſetzen koͤnnen, was jener Britte auf Buttlers Grab ſetzte 
im Weſtmuͤnſter: „Er bat um Brod, man gab ihm 
einen Stein” . 

Unweit davon: ift die koloſfale Sphynx des Baron 

Gleichen, dann kommt das Denkmal des Fuͤrſten Taxis, 
das ihm Dalberg feßen ließ, und fo hat auch- der langjaͤh⸗ 
rige 8. preußische Comitial⸗Geſandte Graf Görz ein eins 
faches und geſchmackvolles Denkmal, ferner Der Obelisk Dals 

bergs. Dalberg hat aber- jeßt im Dom cin befferes, Denk⸗ 


*) Dem Mübenten. Keypler. 
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mal. Ein fchöner Genius ruht an einem Fußgeftelle, das 
die Büfte des Verewigten trägt, und ein anderer Genius 
fchreibt die drei legten Worte, die man von Dalberg hörte: 
Liebe, Leben, Willen Gottes. Ein Buch mit ber 
Yuffıhrift Universum ift an die Büfte gelehnt, umgeben 
von Symbolen der geiftlichen und weltlichen Macht, 
Schwerdt und Biſchofsſtab. Am Sokel ſteht: der Neffe 
feinem Oheim Earl v. Dalberg, n. 1744, + 1817, 
Napoleon machte bei feiner Ruͤckkehr von Wien 1806 zu 


> München Dalberg Vorwürfe über feinen patriotifchen Auſ⸗ 


ruf an feine Mitbräder, und Dalberg erwieberte: Je n’ai 
‚rien & perdre, Sire! vous m’avez déjà mis à la diete et 
a Peau (Maffer und Brod, Neichötag und Rheinzoll). 
Herrlich ift der Spaziergang um .die alte Stadt 
(eine Stunde) in den fchönen Anlagen Dalbergs, und in 
diefer göttlichen Natur, bie ich nie fatt wurde, nie aber ' 
Tonnte ich begreifen, wiedie Dammbirfche in das Wap⸗ 
pen, und auch in die Graben der finftern phlegmatifchen 
Reichs⸗ und Reichstags⸗Stadt gefommen find. Bluͤhende 
Artikel der Regensburger Induſtrie find das Bier, ber 
Meth und bie Wärfte, denn alles, was ſich effen und 
trinken läßt, geht einmal am beſten an den Ufern der Dos - 
rau: Das Regensburger. Bier hat foldhen Ruf, dag 
man es zu Wien nachbrauet, wie zu Stettin und Bres 
men franzöfiiche Weine oder Porter; das befle war das 
Klofterbier, und die Ubend- oder Betglode hieß zu. 
Regensburg Bierglode, weil da chemals die Bierhaufer 
gefchloffen werden mußten. Der Spebitionshandel geht - 
bier gut, und big bier gefertigten Fortepianos find fo ber 
rühmt, ale die Augelreuterifchen Piftolen. In ver 
Montagiſchen Buchhandlung fand ich mit goldenen Buchs 
ftaben angefchrieben: „der Sottlofe borget und ber 
zahlt nicht,“ an weit: mehrere aber dürfte man feßen, 
feit hebräifche Verleger fich gegen Schriftfteller benehmen, - 
wie Sultane gegen Ver⸗ oder Befchnittene, und Handwers . 
fer und Sabrifarbeiter: der Arbeiter. ift feines Lohne 
werth. 


Im Theater, dab’ zu Zeiten recht gut war, iſt 
auch die fogenannte Harmonie, und wer eine ſchoͤne 
Ausſicht von Haus ans liebt, muß im Lamm logiren. 

Eine reifende Dame ſagt zwar: „der Wirth im Lamm 

laͤßt fi die Ausſicht auf die. Donan gut bezahlen, eine 

neue Art, Waſſer unter die Weine zu miſchen,“ aber ich 
kann dieſes Urtheil nicht unterfchreiben. Defters war ich 
zu Regensburg, und jedesmal fa zufrieden, daß es mir 
die angenehmfte Donauſtadt geworden iſt, verfteht fich. nach 

Wien: Zu den: angenehmern Umgebungen Regensburgs 

rechne ih auch Engelbrehtsmänfter, wo Buch⸗ 

ner Pfarrer war, deffen Werke, München 4846, :VI. Bd. 8, 

eine fo herrliche Angenſalbe für Catholiken find, daß ich 

fte nicht genug empfehlen Tann. Er heißt auch der baier⸗ 
ſche Sterne, und mag fo Beißen, bis wir einen deut⸗ 
ſchen Sterne erhalten. Sen Eulenfpiegel verdiente 
einen befondern woblfeilen Abdruck. Der Prinzengars 
ten, (der. aber feinem Prinzen, fondern nur einem Nas 
mens Prinz gehört), Winzer und Donauſtauff ſind 
ſtark beſuchte Beluſtigungsorte. 

Wenn wir Weltenburg nicht in Anſchlag bringen, 
fo Tann gar Fein Streit baräber feyn, ob die Donanfehrr 
von Ulm:bis Regensburg, oder son hier bis Mien bie 
ſchoͤnere ſey? letztere. Schon die Abfahrt won Regensburg 
ift etwas ganz anderes als Son Ulm, Donauftanff und 
Schloß Woͤhrd gewähren einen ungemein fchönen Anblick. 
Letzteres gehört Taxis. Bon der Wienerftraße her ertönte 
das. Poſthorn, und ich beneldete foſt bie dahin ſauſen⸗ 

den Wagen auf meinem ſchneckenartigen Segler. Kaiſer 

Maximilian I, als er den italieniſchen Ritter Franz von 
Turn 1516 zum General⸗Poſtmeiſter machte, Dachte wohl 

nicht daran, daß: der ſchwerfaͤllige Poſtwagen, und 

die. dürren Staffetten⸗Klepper die Eulturträs 
ger Deutſchlands ſeyn wuͤrden, und wer mollte Taxis den 
“ Zürftenglanz beneiden? Alle Staaten fällen jetzt eine be⸗ 
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deutende Birke ihrer Finanzen. durch ‚Die: geniale Idee des 
alten Nitter& In Tyrol, ſte drachte nicht nur feine Rach⸗ 
kommen som Poſtſatrel aufiden Fürſtenſtuhl, {ons 
dern machte auch das Poſthorn zur eintraͤglichſten Kam 
mermuſik7 und befriediger Die Neugierde von Millionen 
Menſchen -in der moͤglichſt kurzen Zeitz das Poftkorm. 
ſollte am Sternenhimmel glaͤnzen, als tasbium vidus: ”), 
Es Lebe Taxis und: die :Pouft wenn’ dies niemand 
mitenft „fo. rufen 8 doch gewiß die Zeitungsleſes. 
Im Mittelalter tonnten‘- ganze: Staaten untergehen, und. 
man erfuhr ed erſt nach Fahren — jetzt haben wir weit 
fruͤher Nachrichten aus Auſtralien, Mögen auch die mei⸗ 
fein’ Zeitungen Negierung s-Giafbraten 'feyn, 'ün ‘bir 
Windſucht oder Obſtruddtio nrleiden, und. Schloͤz evs 
Ideal einer: Zeitung. · — Id ea lawleiben. Man erfährt 
doch immor Etwas und. aus dieſem Etwasa wiſſen: ſchn 
die Politiker ein fehdnetes Ganze zu bilden, als oft ſeibſt 
die Gabinertel: Zeitungen gewaͤhrer Milltonen eiteh 
Zeitvertreüb, der beſſer iſt als die Kärte, die Zet⸗ 
tungsftempeltare ift auch neltzunchmen‘, :man lerkk 
immer Etwas ſelbſt aus’ der Schlechteften. Reine Zei⸗ 
tungen mehrlewaͤre ein Donnerruf, wie Der Mufi des 
Engels der Offenbarung, „daß - binfäro Leine Zeit 
mehr feyn full,” und Pfeffels Charon, den ei gewiſſer 
Schatten ſehr redneriſch bon feinen Veidienſten unterhielt, 
iſt ein rechter FZlegel: hu, F 

Br ‚hielt, ſprach ‚Sharon, Nr für euin Ereisireiben, u 

‚allein nun merfe ih, eu, wart ein Beitüngbidteiben, — 


dvinter Mohrd nähern fich die Berge, Felſen, Walder, 
Weinberge: Kirchen und liebliche Doͤrfer, bald aber were 
den dis Geſtade wieder kahlert und fſacherund die: Fahrt 
langwellige Bei: Den; Krümmungen; der Donas; . dir: hiet 
wachfende Wein bat viel Schn ehe, d. * Effig, dag 
— — fi 10 HT I o..al% € fs a —8 
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iſt aber dem Baier fchon: recht; ud fo ſcheinen auch nu⸗ 
ſere Alten: gedacht zu haben, Man kommt unch vem Wall⸗ 
fartsort Soſſau, deſſen Gnadenbild auf dem Zluſſe hie⸗ 
‚ser geſchwommen, und ans Land geſtiegen it, und zwiſchen 
Soſſan ind Straubingen liegt: Pfatér, inıganz Baiern 
beruͤhmt durch feine Ruͤben, die auch ſchmackhafter ſind, 
als Die weit. beruͤhmtern nordiſchen Ruͤbchen vonn Teltsw. 
Strauhbingen in meiter Ebene, bad man drei Stunden lang, 
Baldı nor, baid hinter ſich erblickt⸗die Donau macht ſolche 
Nieſenſchlangenwindungen/ daß man zu Fuße über! Pfa⸗ 
ter Wweit geſchwinder nach Straubingen korimen kann — 
iſt eine artige Stadt von .8000:. Seelen,dir dei! ſtaͤrkſten 
Getraidehandel treiben fol; denn die. ganze Umgegend iſt 
der fetteſte Dinkelboden, daher wohnen: hüch da die fette⸗ 
ſten Bauern; aber leider! ſcheint bie. ganze‘ Gegend ein 
rechter Dunkelboden: zu ſeyn, Daher: die Sage nichte Hang 
unglaublich iſt, daß nad). dem. großen Wrände11593],. : voer 
bei einem: Tiſchler auskam, keln. Tiſchler meh Blie 1540 
in Straubingen wohnen dutfte. Unren⸗ die Merlwuͤrvig⸗ 
keiten . Beh: Weburtsſtadt vou Fraumih dfer gehoͤrt der 
ſchoͤne und helle Dom; der große Saſal, die Carm e 
literkirche mit dem trefflichen Grabmal: Herzög Al⸗ 
brechts, und: tinem ſchoͤnen Alturblatt / die Ansgießung des 
heiligen Geifte&, von Unterbetger:. Auf ©; Peters Kirche 
hof iſt das Grab der Agues Bernauerader / bei Stein tft 

aeu, und das gzuvot ada lirgende ſchlecht geratheut Bild 

von "Stein; ift in did Mauer gemanert,Amt SYadts 

baue iſt ein hier (46904) gefangener Haufenubkänters 

feit von 8° Laͤnge, und 188 Pfund Gewicht. Died Stadt⸗ 

haus ſchaͤndet die: huͤbſche Straße, und: wegen“ fing Thur⸗ 

mes mitigetaden fünf Spigen füge: man: „die Sttaw 
bimger laſſen fünfigerade feyny?. won 

- Ale Ketzer will ich auſ den Plafond dir Kirche rn 

Ob: er Altaich, das man.mach: wenig" Stunden &blidt,; 

aufmerkſam machen, auf die WBolfss und Hunuds⸗Geſtalten 

| mit Menſchatepſen und/ dicken· Wollenkrugen⸗ welche Bid 

40* 
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Satser. vorſtellen, Bentdictiner fprengen Wethwaſſer auf die 
Stadt Straubingen, die ſich zur Reformation neigte, und 
Luther fährt aus, wie ein unſauberer Geiſt, durch die Luͤfte 
gallopirend auf einem Schwein unter'm Arm bie Bibel, 
in der Linken eine Wurſt, und in der Rechten einen hoch⸗ 
‚erhobenen vollen Becher; die Mönche waren es werth, uns 
„ter ihren. Religuienfchägen auch Heu :aus der Krippe des 
Ochſen und Efeleine zu befiben. In dieſer Gegend vers 
‚mehrte ein Many unſere Reiſe⸗Geſellſchaft, der ſehr wich 
‚tig that, und ſchoͤner ‚gekleidet war, als man fich in; der 
Regel auf ‚Meifen zu; leiden pflegt; 'offenbar . wollte ex 
durch Kleidung mehr fcheinen, ein Haupt: Bergnügen - der 
Schwachkoͤpfe, und. es war ein — Laternen Infpector! 
NiedersUlteich, gleichfalls eine weiland reiche Bene 
dictiner⸗Abtep, auf der Stelle des alten heiligen Ejchen⸗ 
hains der Bojoarier, ift nicht ferne Ahr Andenken per» 
ewigt einer der leuten Prälaten, Auguftin Ziegler, ber ei⸗ 
nen foͤrmlichen Hof hielt, ſich den Exeellenztitel kaufte, bie 
Sinffinfte des Kloſtens von .180000fl, vergendete, in_aller 
Stile noch eine halbe Million anf Conto brachte, und. 
nach feiner Abſetzung mit 200. Ducaten Penſion, Holz 
and Wein fih nach Straubingen feßte, um, mie er 
fih fromm ausdrärte, feinem Gott in Ruhe zu bie 
nen, Am’ diefo yeichen Pralaturen her war die Moralis 
taͤt ſo ſehr gefunden,. daß das fünfte ober. fechste Kind ums 
eblich wor, daher bie Obrigkeit endlich nach den Urſachen 
foriht 9 und. ein .officteller Bericht der Seelforger äußenter 
„das Wieibsvolk der Gegend trage zu kurie 
Make nn ID: 
; Der: Bogenberg,,. mo einft bie. Burg der michtigen 
Grafen, 84, Bogen ſtand, macht wieder einen hoͤchſt maleri⸗ 
ſchen Punkt der Gegend, und iſt ein .berihmter Wallfarts⸗ 
pet; am Ufer. liegt das niehliche Dörfchen Pfaling. Das 
Bogner Gnadenbild.. ſchwanm hieher, und zwar gegen 
den. Strom, ala ob es nicht ſchon Wunder genug gewe⸗ 
ſen wärs:überhanpt an ſchwimmen, und rubte. zu Bogem, 
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den es warfhwanger Um das Geheimniß anfchaulis 
cher zu machen, als andere Myſterien, bat es im hohlen 
Bauch ein Loch mit einem: Fenſter, ‘gerade mie es einft 
Momus wänfchte, und. man erblidt: das Kindkein. Ohne 
diefes Wunderbild ließe ſich :auch ber ſtarke Abſatz non 
Wuͤrſtl und Bier, Einbock genannt, nicht erklären. Bei 
Bogen werden die Ufer wieder höher und malerifcher, mar 
fegelt an Zribacd) vorüber, Kandfig bes Grafen de Bray, 
und der ifolirte Natternberg mit feinem- alten Schloffe, 
das fchöne Klofter Merten, (das, wie man fagt, wieder 
für dreißig Benedictiner eingerichtet ſeyn fol!!! —) 
mehrere Burgruinen, Deggendorf, und die, Mörberge 
bes Böhmer» Waldes geben deni Naturgemälde unbe⸗ 
ſchreiblichen Meiz. Der Geolog ift vieleicht in Verlegen⸗ 
heit, fich den ifolirten Bergkegel Natternberg zu erklären, 
das Volk weis es aber— der Teufel holte den Berg aus 
Welſchland, um das fromme Deggendorf damit zu begrax 

ben — ſiehe! da läutete man im Klofter Metten Ave Ma- 
* der Teufel zitterte, und ließ den Natternberg fallen, 
da, wo er liegt. 
Deggendorf bat nur wenig eigentliche Induſtrie, 
dennes naͤhrte ſich bisher weit bequemer und einfacher 
von: einigen -—gemweihten Hoffien — wie Rom von aͤhn⸗ 
lichen Dingen. Juden ſtahlen Hoftien zu profanem Ge— 
brauche, die; Geiftlihen hörten bie im: Brunnen. verborge⸗ 
ven Hoftien — wimmern, beiler Himmelsglany ſchwebte 
um den Brunnen —fiefahen fie Biuten, und. das Volt 
zitterte und glaubte. Im Chor der Kirche kann man iw 
vier und zwanzig Abbildungen fehen, wie die Juden bie 
Hoftten mit Meffern flechen, -auf den Ambos legen, mit 
Dornen verwundert, fo, daß das Bhut heraus floß, in den 
flammenden Ofen, felbft in. ihren Rachen fehieben. wollen — 
immer leiftet ein kleines Kind ihnen Widerſtand — endlich: 
in den Brunnen werfen und folchen vergiften, Dieß geſchahe 
1337, und ‚Hartmann von Degenberg: half den Bürgern: 
die Juden. todtſchlagen, worauf fich die heiligen Hoſtien 
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von ſelbſt? ans dem: Brunnen erhoben und ſich Zih: einen 
Kelch wiederliegen ꝛc. Am Hauſe eines Hufſchmids ift 
auch S. Eulogius zu ſehen, wie er ſeinem Gaul deu Fuß 
abnimmt, damit ihn der Schmidt deſts bequemer beſchlage, 
and dann den Fuß wieder anklebt im Vertrauen auf Gott! 
In der Kirche wird auch das "Sonntage-Evangelinht lets 
‚durch. hölzerne: Figuren verfinnlichet, "und fo. ſahe ich noch 
vom Pfingſtfeſte her dreißig: bis vierzig bölzernd, Glaubige 
von 142:Schuhen,;:und in: ihrer Mitte faßen die Apoſtel 
mit Feuerflaͤmmchen & zwei bis drei: Zoll. Die Pfaffhen 
befaud ſich fo wohl zu Deggendorf, als. bie. Baals⸗Pfaffcij 
zu Babel, und. war. Fein Daniel, der. ihnen: Afche ſtreuete; 
oder :dem Drachen Pech⸗ Haar und Fetr gůgelchen in 
den: Machen. warf, daßer mitten entzwei berfte, u Een 
Die Far Falls hier in die Donau, ein Kirchlein A 
einfam. Daneben ‚: und man bemerkt recht. deutlich: bie sera 
ſtaͤrkte Kraft des Fluſſes. Auf den Landkarten und. in vie 
len neuen. geographifchen: Werken paradiret die Ruine $ins 
del ſte i n mn. aa ‚Schloß, :daher 1809 der Landrichter zu 
Deggendorf hier dreihundert Defterreicher einquartirem: folls 
te; eefiällte die: Unmöglichkeit: wor, aber. die. Dreifundert 
kamen, und zwar. ala Erecutiondgcommando; der Lanb3 
richter führte :den. Officier nad) Findelſtein, und bat, ide; 
bier ſeine dreihundert felbft:. einzuguartiren; - pieſer Fall 
trat an. vielen Orten während des Kriegs ein; "die Krie⸗ 
gen-ind; unfchuldig,:'aber den Sanblartenmmachenn, denen / 
die, einauder nachſchreiben,/ Stubengeographen ;:: ſollte 
manıan ſolchen Orten Quartier. anweiſen, bis ſie: ver⸗ 
beſſerte Ausgabenveranſtaltet haben. dit je 
..:Zm Norden nähern ſich die Wald⸗Gebirge Boͤhmens, 
deren Bewohner im: Landgerichte ‚Siraffenau ſo rwiia 
feyn: ſollen, als Ihre: WBalder:, "wild; wie Calabrefeh; "Sarı 
dinier und Corſenʒ eben Viehzucht, Flachs⸗ und Cartof⸗ 
felbau fertigen fie Holzwaaren, womit fie uͤberall haußren; 
wie niit Schwaͤmmen, und Ameiſen- Eiern: Ber: Wolf 
ſtein ft. der hohe Drai :&Seffel ine: Graͤuze zwiſchern 
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Böhmen, Heſterreich und; Bajern, und. auf der- neu · ange⸗ 
legten . Straße ;von ‚Deggendorf‘ nach Regen über dem 
Berg Muffel -gepießt-man. im .Geffpofe eines der ſchon⸗ 


ſten Panoramen Baierng. Un, dem, niedlichen. Winzer 
mit, einem Hohen. Schloffe, „298 erſt 1740 der Pandu⸗ 


eu -Dhrift Trenk. An Ruinen Ilegte, und on den Tram 
mern bon Hilgardsberg, vulgo Icke lberg, und Plains 
win giwoerkber Ion man nach Bilshofen.. „Es ift 
ein ſodi abſcheulichesz Meß; ſagt ein neuerer Reiſender, daß 
der⸗ Name wobhl her von Filz herkommen mag, als von 
der Vils,“ affenbar um eines Wortſpieles willen, denn ich 
habe; idas Oertchen recht f freundlich gefunden. Das Stift 
ſoll Ritter Tuſchl v. Seldenau geſtiftet haben, ale er feine 
Stay in AHagranfi erwifchte,, Er ließ, fie einmauern, und 
fegte ‚unter den--Stiftungsbrich vom— Sahr 1376: Zwei 
Hund.an, Einem Bein, ich Tuſchl, bleih— allein. 
Jeder Canonicus führte daber. an. fpinem Kleide und Haufe 
ba. Wort Allei in, das heißt ‚plus cum solar, u. 
Unterhalb Wilshofen. fängt die Donau. Ar ſonberbar 


toben und zu brauſen, ‚ber. ‚Spiffer muß wachfam | 


fepu, hier find. Klippen, und: paber nimmt man auch Loo t⸗ 
fen. Man, srblidt ‚Die Ruinen von Heekersdorf, die Uſer 
raſcher, immer. ſchoͤner ‚und malerifcher wird bie — 
man naͤhert ſich Paſſau, ober dem Loandel, 

fonft: die Oeſterreicher annten, und das erſte Pr 
erblickt, ift Paflaus Freu benhain,. Zwiſchen. ann 
und: Paflan an. rechten -Wfer und au ber. Lanbiiraße liegt 
der Markt Orten harg, bie, Ref idenz bes -alten,. jet nach 


Franken! verpflanzten ‚Grafen, Diefes Nomens,, und von ba 


if. Schärding. am Ins. nicht ferne, das feit 4809 .neu 
anferbaut iſt, die Geburtsſtadt Deuijs. Oft naͤhert ſich 
die Wienerſtraße der Donau, und verſtattet einen Blick 
anf den herrlichen Siam, w. wie das. Lehen auf biefer 
— — 
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Straße Abwechslung bringt in die einfdrmige Donaufahrt. 
Palau felbft aber gewährt eines ber drei großen Natürs 
Gemälde, nad) Weltenburg und dem Strudel und Wir⸗ 
bel, wie man fie nur an den Ufern der Donku finder. 
Mit Feinem freundlichern Eindruck, als Paffau, die Haupt⸗ 
ftadt des Unter-Donau-ftreifes, koͤnnte man das Sand: der 
Baiern verlaffen ! 

Paſſau, das alte Patarium, liegt maleriſch auf der 
Halbinfel, welche Donan und nn bilden, ber Hier als 
Träftiger Mann bie ſchwaͤchere Donau-Nymphe umarmt; 
neben: her ſchleicht die Ilz, ſchwarz wie ein Dintenfaß, 
in der man aber ſchoͤne weiße Perlen findet. Paffen, 
mit 9000 Seelen, erinnert: an bie Lage von Eoblenz, 
und jet mehr als ſonſt, ſeitdem beide in Veſtungswerke 
geſteckt ſind. Mit Recht‘ Inchte man Aber bie biſch dfli⸗ 
he Feſtung und bie bifhdflihen Eanonen zu 
Oberhaus, aber jet unter Baiern ift Paffau ein wichti⸗ 
ger: militärifcher Punkt; unübertrefflich ſchoͤn iſt die Aus⸗ 
ſicht von der Veſte, fo wie zu Coblenz von Ehrenbreitſtein 
herab. Man lachte über das‘ Paffauer Landel, aber die 
Bifchdfe hatten es boch weit gebracht, zu 24 Quadrate 
Meilen, 60000 Seelen, und 400600fl. Einkünften. Mat 
lebte ziemlich flott zu Paſſau, denn die Zeiten des froms 
mien Bifchofs v. Hohenlohe (1424) ber an alle Wände 
ſchrieb: „O Welt, o böfe Welt!“ waren laͤngſt vor⸗ 
uͤber, und ſchrieb nicht ſchon fein Domdechant barunterz 
„Wie vielbrauhft bu Geld!” 

Der englifche Part Sreundenhain, wo bie Natur weit 
mehr gethan hatte, als die Kunſt, iſt verfallen, vielleicht 
troͤſtete aber doch die Inſchrift an der Bruͤcke: „Alles ift 
‚nur Uebergang,“ manche Paſſaner Herren, als der 
Saͤculariſations⸗Sturm nahte. Hoc ragt bie Citadelle 
Ober haus empor, wie auf dem andern Berge das himm⸗ 
liſche Mariahilf, wohin ein bedeckter Gang von 264 
Stufen fuͤhrt. Das Gnadenbild weinte einſt helle Zaͤh⸗ 
ren, und der Bambino trinkt aus ber: einen: ‚Bruft,. waͤh⸗ 
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rend ans der andern ein filbernes Möhrchen geht, aus dem 
die Slaubigen trinfen — helles Waſſer. Wer auf diefen. 
Berg auf den Knieen binaufrutfcht, befommt gewiß ftars 
: Ion Durft, und wo wollten die Kapuziner Milch genug 
bernehmen? Man zeigt ein ſchweres Kreuz, das ein aus 
törfifcher Gefangenfchaft Befreiter 1726 ans der Tuͤrkei 
nach Dom, und von Rom hieher trug ex voto, wie auch) 
- eine Menge türfifcher Waffen und "Fahnen 'ex voto. Das 
ſeltenſte Stuͤck fchien mir eine preußifhe Zahne, vom 
paffauer Contingent erobert;! doch wofuͤr gäbe es 
benn ein blindes Gluͤck? und da fchönfte ift Die Goͤt⸗ 
terausſicht, um deren willen man hie# Kapuziner werden 
koͤnnte. 

Mariahilf griff ſonſt den Vaſſauer Backern, Flei⸗ 
ſchern und Wirthen fo ſehr unter die Arme, als früher 
bie Paſſauer Kunft, oder die Zettel des Henkers 
zum Gefimachen, die aken Glauben verloren, als die 
Pickelhauben und andere Schußgwaffen ablamen, aber 
die Zunft der Schwerdtfeger hatte "man nicht vers, 
treiben: follen. Paſſau hat ſtarken Holzbandel, und unter 
die eigenen Producte gehört die-Porcellanerde, die 
Kart nad) Wien, Muͤnchen und dem Rhein geht, neben dem 
Bafferblei, woraus die Hafnerzellner Schmelz 
tiegel gefertiget: werden... In allen drei Fläffen werden 
. herrliche Fiſche gefunden, und. ia der Ilz Perlen, 
denn zu Paſſau muß alles gefunden. werden, gemacht 
oder gearbeitet wurde bisher nur wenig, wie faft in 
allem geiftlichen Mefidenzen, denn der Stab war- frumm, 
daber auch der Welt von allen Paffauern der Toͤlpel allein 
befannt if, 

Romantiſch liegt im Ilzthale E/ꝛ St.) der Marktfle⸗ 
den Hals, und in, feiner Nähe die über. die Roth ges 
fprengte Brüde von Einem Bogen, deffen Senne 200° 
mißt. Ich kenne keinen größern — der Rialto"Nürnbergs 
mißt nicht foniel, und auch nicht ber Rialto Venedigs. 

Paſſau kann nur vom Handel auf ſeinen Fluͤſſen, und 


w⸗ 
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von: Süngerlichen- Gewerben leben, benn die: Nafur des Bo⸗ 
dens beguͤnſtigt weder Feldbau noch Viehzucht; lebte aber 
zuvor meiſt vomnHofe und den: Domherren, und fo wird 
fie wohl, bis fie. ſich faßte, mauches erduldet haben, was 
Porcellan⸗Erde. Waſſerblri⸗ Domherren, uud das, was bie 
ſchoͤnen Pasfauerinnen, .. die vieleicht, . wie "die aufs 
fallenden. Schönheigen . Avignons, Verdienſt den:umgeiftler 
chen Geiftlichen ‚find, fo: neizend macht; inicht:;alein gut 
machen koͤnnen, felbft wenn fie die Neifendewi:@uf..einem 
Ordinaris Schiff bis; nach Linz begleiten... Paſſauniſt jetzt 
Kreisſtadt, und hat, ein Infanterie-Regiment zur. Ga ra 
yifon, ‚dag. iſt doch einiger Erfah. Paffau trieb ben 
Verfaſſer des bairifchen Zuſchauers, der vick-.für 
Baiern ‚hätte werben boͤnnen/ Milbiller,, aus. feinen 
. Mauern, His. hellere- Zeigen; ihn wach Landahut riefena: 4 
waren Mönche, die ihn vertrieben, und was ging Jauch 


| Mönche der Zuſchauer an? ſo wenig ale dex Paſſaner 


Vertrag von 45525 lieber wäre ihnen die Paffauer 
Kunf. geweſen. Die : Bifchöfe . hatten M00000fl. Eins 

fünfte, -e8 ift mie nber nicht befannt, daß ne eine. Bi⸗ 
biiothef.gehght haͤtten. 
Die Ofſfeite des huͤbſchan Domplapes, det pa⸗ 
radeplatz, ſchließt der majeſtaͤtifche Dom, Der jen en 
Platz vom Reſidenzplatz tremt. Die Gehaͤnde find 
ſchoͤn: zu⸗nennen,— und die: meiſten Haͤuſer dieſenBergſtadt 
"scheinen; main unde gut :gebaut zu: feyn‘, dien Feliziſtadit 
ausgenommen ,smo arme. Fiſchet wohnen: Biel iintereffante 
Denkmäler find bei Abbrechung der Kreuzzuͤge zeitruͤmmert, 
wer als Bauſteinen verbraucht. worden, nur ider Grabſtein 
eines biſchoͤflichen Narren, der aber auch ein Dev‘ So 

war, böt. ſich ahälteny .: ä Far a Bu 
0, Gab Kiel von Singing heiß Al en x R 
mejnex Zeig Feige, Rage war. uber mich, A 
an Katarrh mir das Leben brach 
ere dich, Leſer! komm' bald nach! ., 
Sn im 1565 Jahr, a 

RETTEN fürn. > 2 ii Dre 
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A einem Ghfthanfe der giſchergaſſe zeigt ran’ "den Heu⸗ 
gierigeh eine coloffale, ‚grob gearbeitete Larve mit 
weit anfgefperrten: Maul, dies iſt das Wahrzeichen der 
Sandwerfsburfche, und daher tommt ber Name Paſ fauer 
Toͤlpel, und wer ihn dicht gefchen hat, voh dem fagt 
man,'fo gut als von dem Reiſenden nal) Kom; der den 
Hapfe nicht geſehen hal: „Er iſt zu. Paffan gewe⸗ 
fen, und" hat den Toͤlpel-nicht'gäfthen“ Man 
kann auch den Kupferſtich davon baben, darunter zur Sa⸗ 
tisfaction der Paffauer, ſteht: ꝓu ebatall ‚finde ich 
meines Gleichen!““ 

Aber die ſchoͤnen Pafſaueriunen?. & ſey, wie 
ihm wolle, die Geftalten fallen auf; aid ſindimir in fpä- 
teren Jahren aufgefallen, wie in früheren. Wenn die Doms 
berren mit drei bis vier fetten Pfründen Ceres und Bac- 
chus gedient hatten, führte fie der Dienft der Maria leicht 
von felbft zu’ den goldenen Werfen der Aphrodite, Richtig 
ift einmal, daß bier an der Graͤnze Oeſtreichs feinere 
und fchlanfere Figuren, fowie vortheilhaftere 
Kleidung erfcheinen, die mächtig mit den unterfeß- 
ten und plumpen Geftäften "contraftireh ,’ die wir verlafs 
fen, und an beren Taille nichts za verderben iſt; auch die 
bairiſche Tracht. ift. unaͤſthetiſcher, Dean gıncarnat 
aber muß ich beiden Nationen zugeftehen. Ich wäre faft 
verfucht, einen fo ftarfen Coutraſt anzunehmen, als der ift, 
wenn man von den Ufern der Seine an die Ufer der 
Themſe tritt. Selb der: alte: trockene literatiſche Geſr⸗ 
ken ſagt: „bie. Schoͤpfunguſtehi er vorz ugl ich, 
und ⸗verſteht Darunter dla, Blau me n/ oder —: Maͤ d chieu. 
Gefaͤlligere Gresturen: gibt. ed:etnmal im ganz 
Dentihland:nicht, als dieſe Najaden der Donate find, wie 
gemachtsfüg; Die qui mant iparabilem: venenerni facilem; 

2 Hierg waͤrx Freund Horaz gewißuntcht: begegnet, was. 
ihm auf feiner Reife von Rom nach Brindifi_begegnete, 
und er fo lebhaft fchilderte, daß es Voß fchwer wurde, die 
Stelle zuͤchtig zu verieudfchtn!.Es bleibe nichts uͤbrig, 


als Ulyſſes Maſtbaum⸗Stuͤckchen, wenn man das hohe 
yhilofophifche Principiis obsta *) in Ausuͤbung bringen 
will, und auch da gibt es noch Schwierigkeiten. In der 
Götterfprache der Griechen kommt ipav lieben‘ von ogav 
ſehen. Hüte dich vor dem erften Schritt zum La 
fter, ift bald gefagt, aber welches ift der erſte Schritt? 
Der Schulmeifter ſagte: „das kann men fo eigents 
lich nicht wiſſ en! Die Najaden der Donau ſollen 
leben! | | 


"5 Mit blos im Sachſenlande 

gibt's Mädchen fein und fhön, 
.. > man. fann am, Donauftrande te 
ſie noch weit fhdner ſeh'n! 


Neunter Brief 


Donanlapı von Vaſfau 17 einzu und Bien 
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Zu Yaflan Konnte: man der Donau den Namen mit 
mehr Mecht ftreitig machen, als an ihrer Quelle zu Donaus 
eſchingen, denn der breitere und. raſchere Inn ift es eigent⸗ 
lich, auf dem man jetzt auffallend ſchneller dahin gleitet, 
daher. ich es dem Pafjaugr nicht übel nehme, wenn er fich 
feines Inns annahm, als einige Neifende über den Ins 
ſtinkt firitten: „Nal der Inn ſtinkt nit, dees muß 


Huũte dich bar dem erſten Schritt. Fu 
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i beffer wiſſa.“ Mber if dieß nicht auch der Fall mit 


dem Miſſouri, dem der Miſſiſippi die Ehre raubt, und noch 
weit haͤufiger in der Menſchenwelt? Die Donan mag 
ihren Namen behalten, zumalen es doch uns beduͤnken 
will (wie der alte Juriſt Boͤhmer vorſichtig zu ſprechen 


pflegte), daß die Donau, in Felſen eingeengt, tiefer, folglich 


gleich waſſerreich ſeyn duͤrfte. Während wir uns, rück 
wärts gewendet, nicht fatt an Paſſau fehen können, am 
bunten Wechſel ber Naturſcenen, an bem ungeheuern bairis 
ſchen Salzftadel, und felbft an dem fonderbareh Anblick 
der drei vereinten Fluͤſſe, deren jeder wie ein dreifach ge⸗ 
ſtreiftes Band ſeine Farbe behaͤlt, grün’; gelb und braun, 
bie Auguſtus Iſter uͤber die ſchwaͤcheren Triumviren ſieget, 
gelangen wir nach Hafnerzell, dem Vaterlande der Wa ſ⸗ 
ſauer Schmelztiegel, die bis nach Sibirien, Oſt⸗ und 
Weſtindien den Namen Paſſaus und Ips verbreiten. Krem⸗ 
penſtein oder das Schneider⸗Schloͤßl iſt einer der 
romantiſchſten Plaͤtze der Donau. Ein armer Schneider 
ſoll hier einen todten Bock in den Fluß haben werfen 
wollen, ſich in deſſen Hoͤrner verwickelt haben, und: fo ſelbſt 
mit in den Abgrund geſtuͤrzt ſeynpd. 


Wie fommt es. doch, daß Schnebder und Bod 


gleichfam Synonymen geworden "find, und ‚alles bei jener 
tragiſchen Geſchichte nur lacht, weil‘. fie nur einem 
Schneider gilt? Schneider reimt ſich auf: Klei⸗ 
der, wie Kind und Rind, Knall und: Falk, 
North und Tod — aber Bed? Urelt find. uͤnſere 
Spottlieber: auf die Schneider, auf Meifter Fleck, der 
im Zraume. vor Gottes Michterfiuhle eine Fahne wehen 


fieht, blos. zufanunerigefegt aus feinen geftohlenen Flecken, 
und auf das Schneidergelage, wo ihrer 99 ‚auf einem Kartens _ 
blatt ſitzen, aus einem Fingerhut trinken, eine gebratene 


Maus rein auffreffen, auf einem Strohhalm ſchlafen/ und 
als eine Ratte hervorrauſcht, alle 99 zum Schluͤſſelloch hin⸗ 
ansfahren. Iran Tarques. erflärte das ſtolze Handwerk für 


baare: Weiberſache, das geht noch an. : (Uber wie ? 


2 


wenn Weiber An fen anmelich ‚folgen 2.68 ginge "Damit, 


wie bet weiblichen Barbiren!) Ich Tonne nichts galanteres 


als Damenſchneider,“ die ſich virlleicht blos ans Gas 


lanterte, nicht DPamen⸗Fabrikanten nennen, was fie 


mit. weit mehr Recht thun koͤnnten, als Berliner Schus 
ſter, die ſich Stiefel-⸗zund Schmhfabräikanten titv⸗ 
lirxen, aber dieſes Handwerk; das neben den Kürſchnern 
daß aͤlteſte der Welt iſt, da Gott der Herr Adam und Eva 
Roͤcke yon Fellen machte, vorzugsweiſe der Dieberei 
zu beſchuldigen, da Diebe micht ankleiden, fondern aus⸗ 
Sheiden,. iſt ungerecht. Nach einem alten Volksliede 
Jommt ein ſo muthiger Schneider in die Hoͤlle, daß er mit 
feiner Elle um ſich ſchlug, den-Teufeln die Schwänze ab⸗ 
Schnitt, Die- Löcher zuflichte ꝛc. bie Auen den ' Fübnen Sp 
fellen fortjagte: Pa RA BERT, a 


ui ſeitxem hoit der Teuhel feinen Soneiter mept, Re er 


man er Rest fo viel er wohl. 


Shqhwaͤdlich, blaßz And: hager r ud; daft alle: Herwen von 
Radel und; Schegke zer Muth nicht weit herg .„Alles 
mit Muth!“ fagte der. Sthneider, „unbifchdirg:fenne 
grau mitider Elles — aber Diebe? ı „Meifter:!Nadel, 
ſag' Er mis, marum "fordert Meiſter  Scheete 1: Ellen 
mehr, als Er? Nil: fen. Bude ift jarweit; größen, 
als der meinige!... Ihre Verbrecher gehen: felren Aber Cine 


Eike, und: dag liſtin unfeni Zeiten eine: wahre Krinigkeit! 
y:. Unter; Krempelftäit , das. meine Schneidersbetrachtun⸗ 


gen zu verantworten hat; wirb' das Bette. der Dohau wies 
per fehr eingeengt, die Felſen kahl und ſteil, Waldbaͤche 
flörzen herab, und nur Auf. den Höhen ſiehet man Baͤume. 
Hinter dem alten Schloſſe Riedel erſcheint eine maleriſche 
Felſengruppe mitten. in ber Donau, zwiſchen einigen Tan— 
aan se yon; gerne haͤlt man ſie Tür eine alte bemooste Ca⸗ 
pelle, e8: iſt aher der Joch en fein, ‚und 4, Stunde weiter 
landet, man zu Engelbardszell, die fogenannte 8. K. 
Einbrampsflasion,: die aber jetzt zu. Aſch a ch feyn Folk, 


wo ein ſchoͤnes graͤſtich Harrachiſches Schloß Iſt, Mid: pie 
Mauthbeamten fertig ſind, bat man allenZeit, die ſcho⸗ 
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nen‘ Frescogemaͤlde des: Altomante im Kloſter; jetzt Por⸗ 
Jellanfabrik, zu betrachten; und dann thut man wohl, ei⸗ 
nen Extra⸗Nach em nach Linz zu nehmen, wo man uͤber⸗ 
achtet, und alle Muße hat, fich umzuſchen, ‚de Das: Ordi⸗ 


mr Schiff nachlonmt. . ".-:... FR 


» YAn:der: ‚Einbramsflation: wird. alles. ‚and, alles vl 
fitiret, aber ine "Ganzen: mit Art: und Hoͤſlichkein Pila Hi 
ſchriebꝛ „Wenn. man hhen bie: Hofen: auffnüpft, und 
ſebſt Die Uhrtaſche befühle, Stunden lange: in Jhror MBäfche 
wihles und. Bürher wegnimmt, fo: wiffen Sie, daß Sie in 


DOeſterreich. ſind.“ Meandyer: Subulterne mag: fogen Ge⸗ 


ringene nunartig ſeym,“ und weiten gehen!, als die Geſetze 
verlangen, aber gewiß machten es deutſche Mauthner nicht 
fo arg/ als bie: Douaniersam Rhein, und jetzb iſt es ohne⸗ 


bin beſſer. Ich Ann mich durchnuus nicht. bAchweren, und 


bin auch mit Ew. Gnaden bedtenen'worbenit Am -übeb 
ſten ſind Dickhaͤ uche daran; aberuwie will ybder Mauthner 
weiffen,: was Contrebande oder. Fette NS, wenn er nicht 
Hingreift? :Meifende moiner ‚Ar: führen keine Contre- 
bande mitiſtch, als etwar: ihte 1-54 Grandſage — ‚© 
bantemifind zellfeeil 2 nt on: rag 

Moam chat die. Donau mib vorketteten Batten heſperet | 
und ‚doch ſind die Schmuggler, . in: ber Sillle der Nacht, 
‚ante; lachen. Booten: daruͤher, hinweggefahrenit, ja: nran: ſoll 
ſogat disfe Bellen: von eimanderi geſägt gefunden haben), 


' in einer ftürmifchen Nacht, und beim. Raäuſchen: des Gau 
 wäflerds: 7 Viele haben. Schon. ihre: Wanren iunter dem 


Schiffei oder mittelſt op pelter Böden: den. Säffern 
aber, im Schiffe, felbſt uͤher Die Graͤnze gebracht. Von deu . 

Mariano me der Schmuggler kommctwahrſcheim 
lich das WontE i niſchwian zen. Die: Mauthner koͤnnen 
in der That nicht Augen und Haͤnde genug haben, und 
man muß ihnen ſchon etwas zu Gute halten. Die Klagen 
Reifender über Mauthner⸗Zoilner often: Dogg ꝛc. 
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And etwas Gewoͤhnliches auch an andern Orten. v. Schaden 
in feinem Zuchsfprung erzählt: ‚daß der Kellner jam⸗ 
mernd in das Zimmer gelomnten : ein wärhiger Hund 
(toller) habe Die Polizei (den Polizeifoldaten) gebiffen, 


die nun wohl auch wüthig ſey; aber wohl gar oft mögen 


die Herren felbft Schuld haben, wenn etwas firenger ge 
nommen, oder die Höflichkeit bei Seite gefet wird, indem 
fie durch eigene ‚Unfrenndlichkeit, barfhe Antworten und 
Stolz dem Beamten feine Pflichten verbittern, bie ohnehin 
nicht zu den angenehmften gehoͤren. Mancher Mauthner 
benimmt : fich:: freilich Eomifchsftolz in feiner Amts⸗Wuͤrde, 
aber man betrachte die. Menſchenklaſſe, aus der fie genom⸗ 
men werden, und benfe nur an gewife Matrofen ber 
Gerechtigkeit in kleinen Landſtaͤdtchen, die doch ſtudirt 
haben! | 
Troß aller Bifftarionen, und: troß aller beſchraͤnkendes 
laͤſtigen Geſetze, die dem Reiſenden alladings im Oeſter⸗ 
reichiſchen mehr denn anderwaͤrts auffallend ſind, je weniget 
er die ratio logis *) zu errathen vermag, lacht doch jedem 
Unbefangenen das Schöne Defterreich oder deutjche 
Morgenland entgegen, der Frohſtun und Mobk 
fand der Landleute oder Landler, bie. in Ihrem Wa⸗ 
gerl wie englifche Pächter oder Nordhollaͤnder einherfahrumg 
die ſchlanhen Geftalten der Maͤdchen, und Feibft der 
oͤſterreichiſche Bäterlandsftolg und die Liebe gu Ihrem 
Franzz auch.fchlage ich ſtets hoch an, von einem Hopfen 
land wieder in's Nebenland gu kommen. . Es dluͤhe 
das fchöne Defterreich 
Raſch ſtuͤrmet Hinter Engelhardtezell die Donau ab⸗ 
waͤrts nach Linz; deſto beſſer, denn die Felſenketten, die 
alle Ausſicht hemmen, werden bald langweilig, die Doͤrfer 
am Ufer find ſparſam, und nur vom Schloſſe Reinach 
an, das mit ſeinem ſtolzen Thurm und Mauern hoch aus 


⸗ 


,..* Der. verwünftige Grund des Geſeges. 
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bem Moldochite hervorragt, bis, zum Schloffe Neubaus 
iſt es wieder ergoͤtzlich, wie um Aſchach. Aſchach iſt 
beruͤhmt, weil ‚bier der Baugrnauffte nd losbrach 1626 
unter Fadinger, ber mehr als 30,000, Leichen; machtez 
mit, dem. arten Pferdbehbamdel, wie ein Reifender 
ſchreibt, iſt es aber. nichts, die Leyte, die da. ‚fragen, Bid 
ber Herz kein Pferd?, wollen blos ihre Roſinquten ver 
miethen zur Landreife über. die Schläge nah Palau, 
Strom und: Land breiten fich jetzt qus > una reiche, Dörfer 
und Staͤdtchen zeigen ſich rechts und: linke, and; die flhay 
nen Gipfel der Alpen bilden im der Ferne einen Halbmond 
um das herrliche Naxyrgamalde. von Aſchach⸗imit male 
riſchen Ruinen; man ſchifft; zwiſchen anmuthigen Inſeln, 
hevoͤlkert von Moͤden, Strandlaͤufern und. Fiſchern nach 
Efferding, das einen beruͤhmten Schweinemarkt hat, 
nad Dtteusheim. mit einen ſchoͤnen Schloß! und: landet 
zu Urfar: (entzabiete Uebeufahrt), die. Vorſtadt von 
Kin | re 7 
- Zins, uuferne ber Arememisbuing.. iſt eine recht 
bibſhe pffiene Stadt von 20,000 Seelen, und bie Brücke 
boy 00 wermehrt die Schoͤnheit der Umgegend. Die eis 
gentliche Stadt iſt, wie Wien, kleiner als die Vorſtaͤdte, 
die auch an. Schönheit die Stadt uͤbertreffen, wie in Wien 
auch. -- Das Staͤndehaus mis einer Promenade, wo⸗ 
mit das Theater. in Verbindung Seht, find, autgejeichnsk 
Bebaͤude. ‚Diefe, Allee iſt die gewähnliche-Ub end po ma⸗ 
BADER und ein Zelt liefert der eleganfſen Malt Gefrornes 
AD andere Erfriſchungen. „Der Markt mit: feiner Dr.) 
‚fa ltigkeing. fände, die zwiſchen einem. Jupiten mit dem 
Blitz und. einem Neptun mir dem Dreizast ı Cheide Guf 
Brunnen) Bebt, iſt grotßz und ſchoͤn und khante mit garinger 
Mühe zu, eingm..ber ſchoͤnſten Mlaͤtze gemacht; maren, um 
nah Ausſicht auf. bie, Donau, zu: gewinnen.Dieſa in 
‚Jaltigfeitgfänlen, dia mur zu. haͤnis Amelie Bo 
6 3. —— —— IM 2, 2m. oa: 2 
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ſcheinen allerdings deickenden -PREfErden' heolfige: und faſt 
eckelhaft, aber man muß fie nicht drolligter machen, als fie 
find. Es iſt nicht wahr, was Sänber::von der hiefigen 


ſagt, daß Sancia Triniras ora pro nobis!: daran ſteht, aber 
ön einer. Dreifaltigteitefife in Ungarn‘ fiepe. sen "Unfire, 


Dreifaltigteit: Birsine: — Bei Ra 
tie? - an 40% 
Vom Sgie oberge genich nan einer usfict,; die 
einzig If denn man hat--diei ganze: ſtehriſche und einen gro⸗ 
Ben Theil der: Salgburger Alpenkette vor Augen, über weis 
he der:Eranniteim mie ein Rieſe emporragt; die Donan 
auf 8—10 verſchiedenen Punkten, mit ihren grünen Inſeln, 
and zu den Füßen das reiüliche, niedliche Linz mit ‚feiner 
malerifcyen Umgebung. Linz iſt ungemein: dedpaft durch 
Die ſtarke Vefagung, Die. Gollegien,, eine Univerſitaͤt und 
viele Fabriken, undjein'recht Luſtiges Lohan Unter: dan Mita 
thätigkeitsanftalten wollte dieRumfordifhe Suppeu⸗ 
antſtalt durchaus nicht gelingen; bie öflerroichifchen: Urme 
ſcheinen immer. noch reich genug, damit chor Ihre Schweine . 
fürrern zu koͤnnen. Die piefige Woltlenhauufäcrur if. 
die ftärkfte der Monarchie, und ſoll uͤber 265000 Menſchen 
Wrod geben. - Sie. liefert: Tücher, Teppiche, und auch die 
ſtark nach der Tuͤrkei gehenden rotken Käppchen, wos 
von ich mir felbft ‚eines: beigelegt haben würde, da ſolches 
. auf -grauen- Haaren und-zu einem grauen. ‚Biber »Ueherro@® 
"gar nicht übel läßt, wenn man nody ein bischen auf’ ſein 
Meußeres: hält, wenn bie Jakobiner nicht gewefen waͤren, 
wie einemernuſten Manne den Spaß verdarben, wie Die 
Siegwarté⸗Maͤnnchen fruͤher den Gennß des Mon d⸗ 
iſcheins: undWerthert blauen Fruck, ſtrohgelbeWeſte 
nd Beintleider! Mich wundert aber, daß! unfere Muſen 
ſich nicht mit · dieſen ro t hien Tuͤrken⸗Karppch em fchmiß- 
"fen; ME die Nichtmufen mit fogenennten Pahtäppidien. 
Linz ift die Vaterfladt des Anfachen /redlichen und jet bes 
- reits veräeffenen trefflichen Thugute, der ſich vom Sohne 


— — — — — — — — 
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eines armen Schiffmeiſters empor ſchwang "zum: erftey 


Staatsminifter, und ungemein. viel Aehnliches hatte mit: 
Pitt, ein Mann, wie ich, Defterreich mehrere wänfehte - — 


Il est de ces esprits favorises des cieux, 
qui sont tuut par eux- mömes, et rien par teurs ayeux — 


doch viele werden lieber etwas Hören wollen von den (oh 
nen Linzerinnen! : 

Biele Meifende, bie. Thuguts nicht erwähnten, hahen 
von: den fchönen Linzerinnen geſprochen, worunter allerdings 
manche Thunichtgüte ſeyn mögen; viele ſprachen von 
ihnen wie Winkelmann: von ber Medicaͤerin, und andere 
wollten das Gegentheil behaupten, und alles als Borurs 
theil anfehen. Der Himmel um Linz ift fe mild, und 
die Gegend fo himmliſch, daß es nothwendig Einfluß has 
ben muß auf die Bildung ber Menfchen, und daher bie 
Linzerinnen, die. mir ſchoͤn vorgelommen find. Gut 
und ſchlank gewachſen find fie einmal, wenn auch 
griechifche Profile gerade. nicht fichtlich ſeyn ſoll⸗ 
ten, und von einer ganz eigenen gefälligen Naltung.. 
Die Landestracht, das Goldhaͤubchen, das knappe Corfer, 
die. elegante Fußbekleidung vermehren mehr, als man glaube, 
ihre Schönheit, während die bairiſche Tracht bie ſchoͤnſte 


‚ Geftalt verunftaltet. Ich fahe viele Länglichte Nafen, blane 


Augen und blonde Haare, aber weniger volle rothe Mangen 
als in Baiern; fie find gutmuͤthig und willig, (Daher viel 


Jeicht ihre »Bläffe). wie gemacht zu Wiener Stuben 


mädchen, : und daher ſieht man ‚andy: bie: fehönften nicht 
zu Paffau und Linz, fondern zu. Wien. Gewiß hatte 
Koͤnig Ahasverus feinen guͤldenen Srenter gegen he geneigt, 
fo gut als gegen Efther. >». 

. Mich wundert, baß:an: ‚den. ufetn der Donau und: ‚bee 


Rheins nicht die Sitte herrſcht, die mich an den Ufern der 


Saone und Rhone ſo ſehr beluſtiget hat. Kaum iſt das 


Poſtſchiff dem Laudenabe, fo ſtuͤt zen ans den Gaſthaͤuſern 
ae € 


a6 


wälßtiche "MBeeber aller re, vm-bie Eeifenden. unander 
wegzukapperngroßß Ak’ ihre Beredſarikeit, in der eye 
aber ſiegt der ſtille Blick der Schoͤnheit, mit dem ein fol 
ches Maͤdchen den Reiſenden an der Hand oder am Arme 
ergreift, avec une .douce violence. in paar huͤbſche 
freundliche Maͤdchenkoͤpfe ſind immer das beſte Wirthshaus⸗ 
ſehnid,n aber freilich werden: Meisgerne im bier Zeche mit 
eingerechnet, und es geht damit, wie wenuman die z we ide 
Flaſche fordert: „aber deffern!? Der. Wirth füllt die 


Flaſche aus demfelben Faffe, und verbeſſ ert blosudie 


Rechnung. 31 dut 

Man ſtubiret bie Seftalten ı am beftet:;, wen gerade 
witd und Gemüſe⸗-Markt iſt, beſſer als :in.. der 
Me ſeſe, und dieſe ausgezeichneten Geftalten finden ſich son 
Paſſau bis Linz, und bis über Wels und Lainbach hinaus 
an ber Salzburger Graͤnze, hier iſt Vater Homers Axteec 
xaAdıywarxa, Achaja mit den ſchoͤnen Weibern; es fehlt 
nichts, als der Funke des Prometheus! Ich habe fie nicht‘. 
Dlos im Voruͤbergehen kennen lernen, nnd fie ſind mit 
RMecht beruͤhmt, wie in: Großbritannien. die Maͤdchen. von 
Eantaſterſhire, Lancaster Witohes — Linzer He⸗ 
rende Fuͤr Leute, deren Zuſtand ſich dein: Zuftand Davids 
und Salamons naͤhert, fuͤr die find fie frrilich nicht, fie 
‚mögen fich an die gleich. beruͤhinten Linzer Torten hal 
sten, und an das Linzer Schicßpulver, wenn fie das 
‚prige bereitö verfchoffen Haben. 

" Mir haben eingeflandener. Maßen bie. Paffauer ‚und 
Ringer Hexen wohl gefallen, :amd. ich ‚gedachte: der. alten Kir⸗ 
chenvaͤter, die es als eine große Befoͤrderung der Siun em⸗ 
tddtung rnſahen, Feine. Augen: zu haben, wie der 
Stoifer Seneca: „mon intelligis ;. partem.. innocentiäe 
ass: <oecitatem! *)ẽ Schon — sin Vaiern. treten adchen 


fir 
N. rs. 


RN Begreifft du⸗ Aqht, daß an Vbrueſchn Viindheit ‚großen 
Antheif hat? 


— — 
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an bie: Stelle der Kellner, und, diefe: Srllnerinngg: find. weit 
Schöner und reinlicher als die filles der umreinlichen. Gaſt⸗ 
hoͤfe Frankreichs, und nun: erfl Die „Kinggrinnen!.:., „V.ous 
n’oublierez, pas: la file, Monsieur ?F} ‚fagen-jene, und: mit 
einige Sous iſt die Sache, abgethan,; aber. nicht ſo an. Den 
Ufern der FDonau, man: müßte denn - wie, Duvgl, einen 
Shierlingsfalat fi „bereitet: haben, nach dem, Recept 
des heiligen Hieronymus. Ich weiß nicht, ab ich mehr 
als fünf, oder weniger Sinne wünfchen ſoll, aber blind 
möchte ich einmal nicht ſeyn, wenigſtens nicht an den Ufern 


der Donau, ab ich. gleich zugebe, daß ‚allerdings. Blindheit 
‚hier magna pars- innocentiae - hätte ſeyn koͤnnen. — Hat 


wicht „Mutter. Natur die Schönheit gefchaffen? . .Naturae' - 


‚sonvenienter, *)} und fo. habe ich mit bem. heiligen. Au⸗ 


guſtin gebetet: „Domine! da mihi castiiatem sed 


Asie dr 


* Br t’te . Y " ’ 
. L _ 


“ . A oo . EG In, ; 
*) Wie die Natur will! al em , 
her es hat Feine Eile damit. 


*) Herr, ſchenke mir Keuſchhtit! a 


4 


166 > 


wie Sonnen, ihr Mund brachte Feine Worte hervor, ſondern 
 eitel Ambrofia und Nectar, und das befte fchien ihnen: 
„jam nubilis, jam paphius flos legendus *)!: Der Herr 
Hofcaplan machen zuletzt noch eine Vemerkung, die heute 
noch von Donauſchiffen gilt: - „tanta diabolarium scorto- 
rum vis intra naves, quae ad fornicalem quaestum Vien- 
nam: proficiscebantur, apparuit, ut majorum meretricum 
annonam me vidisse nullibi .meminerim! 


Claudite nune rivulos, pue ri., sat prata biberunt! **)  . 


Linz ift fo angenehm, daß es mich nicht wundert, 
‚wie es felbft den phlegmatifchen Kaifer Friedrich TIL, der 
83 Sahre anf dem Throne‘ ſchlummerte, waͤhrend ſein herr⸗ 
licher Vorfahrer Albrecht IL. nur zwei Jahre regierte, feſſeln 
konnte. Recht gerne überließ er Mar I. die Megierung, 
und ergab fich feinen alcyemifchen und aftrologifchen Grils 
Ten, feine Pflanzen‘ vor Kälte zu ſchuͤtzen, war ihm ein 
‚größeres‘ Anliegen, als Oeſterreich zu ſchuͤtzen gegen. die 
Ungarn, und mit Melonen trieb er die Kiebhaberei fo 
‘weit, baß fie ihm das Leben koſteten. Friedrich III. bekam 
zuletzt noch einen aͤußern Schaden am Fuß, der ihm 
‚abgenommen werden mußte, und nun lag der Gedanke 
centnerfchwer auf ihm, daß ihn die Gefchichte ‚nennen 
möchte „den Kaifer mit einein Zuße!” . 

" Die Störe ober Haufen (Beluga ruſſiſch), die ges 
woͤhnlich nur bis Raab kommen, ſteigen bisweilen von 
24 Laͤnge und 4000 bis 1500 Pf. Schwere Donau aufs 
waͤrts bis Linz; der Zifch hat eine folche Stärke im Schwanz, 
daß er ſchon manchem unvorfichtigen Fifcher bie Beine 
zerſchmettert hat. Sie machen die weite Reife aus dem 
fhwarzen Meere, wenn fie Würmer jufen (wie manche 
reiſende Menſchen auch); die Wellen der Donau ſcheinen 





*) Sie iſt bereits mannbar, bereits kann die paphiſt · Bluͤthe 
gepfluckt werten, 
hi eh Zu de entf? Genug von biefem Rupie 
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ihnen Linderung zu verfchäffen,. wie Menfchen Die Han, bie 
ihnen am Bart oder in ben. Kopfhaaren Frabbelt, und die 
Inſekten fterben, weil ſie vermurhlich mehr. Mecrwoffer als 
‚Slußwaffer gewohnt find, wie dieß der Fall auch mit dem 
Rheinlachs zu. fenn. ſcheint. Der Nuten ber Han 
fenblaf.e ift befanat, noch willfonmener iſt ihr Roggen 
‚oder der Caviar, und. went man mit dem Einſalzen 
amd Trodnen des Hauſenß recht, umzugehen, wüßte, 


‚wie die Fiſcher am, Don, konnte mar, wie es ſcheint, ‚Die 
Summen für Stodfifch, die aus dem Lande gehen, im 
Kande behalten. DB ber Belngenffein, den man im 
Haufen findet, noch immer als Pulver gut, ift gegen ‚Urins 
verhaltung. uud Schwere Geburten? Vermutblich, deut der. 
Fiſch hat ja, immer, noch den_Sfein —, am After... , 

Donaureifende,, die Nie. zur See waren,.. ober ſich 


Fürchteg, dag, heilige ‚Meer zu begrüßen‘, .; lie fih heim 


Haufen, cihe Häige Vorftfung, von Greifen maden, 
undich ſelbſt ſah einen auftauchen, vyr dem Teicht, ‚ein 
© . RE —, r Du I» 
Surchtfamer, mie Zobige am, Tigris, hatte tufen, moͤgen: 
ai 


Hery! er Will mich freffen!“. Haufen. wären 


ſicher beffer, ala die Seefifche mitten im Feſtlande. Ein _ 


Tyroler Hofnarr unterhielt fi) an einer Hoftafel fo lange 
mit: einem frifpen Schell fifch, bjs man ihn fragte. 
„Ach! ich habe den Fiſch nach, meinem Bruder gefragt, ber 
vor vierzehn Tagen. zur. See gegangen. iſt, aber er ſagt 
mir, er koͤnne nichts bon ihm, wiſſen, da er ſchon vor, drei 


Wochen gefangen. worden ſey.“ — So kdnnte man auch 


converſiren mit inſern Auſſtern. 3 
Auf Seereifen verſtimmt nichtg fo ſehr als widriger 
Mind, unter allen. Widrigkeiten und, Contraixitaͤten der 
Welt, ynd. auch auf, der Don 
ſchmack bei ber gwigen ‚Windfeier der Schiffer. Und 
‚geht man weiter nach Ungarn, e kann man auch Slotten 
finden, die Tſ haifen if Segeln, Ruderbänfen, und 
Kanonen, ‚Dod) was mehr, gle. Alles iſt, in der Nahe don 


Linz liegen Naturſchonheiten vo viele tauſend Reiſende bor⸗ 


befopimt man einen Vor⸗ 


. ds 


Überhehen ; per fegt der eier Sie? Beuifchfände, 
das SalztammerzGut,“ dem Mir einen eigenen Brief 
widmen werden; die ſchonſten Sein, Salinen und Felſen⸗ 
parthien, und die fetten ——5 Keeniöinätifter, St. 
Florian und das Ensthaf! wilcheb dad’ Rand Id ob und 
unter bet Ens theilet. MWährlic), Veſterteich iſt ein ge 
ſegneter Stadt,’ deſſen Kapital —2 iſt faͤſt ailke 
. Staaten‘ der” Hoöfrkn Weöndtähte find es,dochgiht es Ach 
ine Welſer und Nenſtädter Heide, und’ das Stelk 
feld jenſeits der Donau ac, die wahre Kleinigkeiten find 
gegen die 200 Q. Meilen ‚betrageiben. ‚Moräfte des fort fo ‘ 
gefegneten Ungarns. 

Unterhalb Linz hat die OR böſe Stppen, und am 


verſchtleenſten ft’ der fogenanfite Saurtif el; aber es hat 


Teine Gefahr; e8 ertrinten ‚mehr im Beder, ale in 
der —— bleibt bennoch ein’ wahres Wort7 aud ſelbſt 
ehe und Strudel bedeuten nicht mehr, als das 
—A aber die Gegenwven leiden viel don’ Ueber— 
ſchwemmungen. Steherek" it. dicht‘ mehr, was’ es 
war, ſeit ſein Donauarm verſandet IH wäte ſolcher wieder 
‚offen, wären ‚ach der Ueberſchwemmutigen weniger, Ge⸗ 
genuͤber 5 die. Traun, deren ſmara bene reine Wogen 
fi fo. wenig i mit denen: der fohrugigei‘i Ohau vermiſchen 
wollen, als die des Rheins mit! dem Man: an der Mäns 
dung liegt Zixfelau, und manfieht Chefäperg auf 
der, waldigten Anhöhe, "Bon Ling nach Wien ‚rechnet an 
noch 60 Stunden, "1, des Weges bor Un‘, ‚aber bicher 
a es in 1, hoͤchſtens 2’ Tagen, fo att' it dus Gefaͤlle. 
as Schiff fliegt äh mehreren n. Doͤrfetn voruͤder, wo auch 
Spie elberg, ein altes Schloß auf einet Inſel, und 
Maurbhaufen mit einer fehr hohen Kirche ſich auszeich⸗ 
nen. „Es tft die 17.110 Kirche in’ Sefterreich,“ 
wigeln die Schiffer, „denn fie iſt hdher als — ihr 


hurm.“ Nun erſcheint das Städtchen Ens, wo die 


Ens in die Donau muͤndet, von dem ich nichts Merkwürs 
diges zu fagen weis, als —* Bohn der Höhe des Aucrsbers 


169 , 


4 


. sifhen m neuen’ 'Sihlöffes Enseit eife berniche Ausſicht iſt. 


ſch en Sifenhandels berhächtigt haben. Etwa eine Stunde ' 


Unfer Schiffer fnhr hier zu, was In ber Waſſerſprache 
das gerade Gegentheil von dem beſagt, was in der Spra⸗ 
che des Laudes: Fahr-zu! heißt; das Schiff landete. 
In dem Länd ob der Eus hat auch das! graͤftich-La m⸗ 
bergẽſche Hand” viele Beſitzulgen, einer »diefer- Grafen, 
K. K. Minifter zu Neapel, ſammelte öfe ſchoͤnen griech 
[hen Vaſen Im: Muſtum zu Wien, und ein anderer 


ſchrieb das intereſfante Memorial dan :Mondain.: Ti 
ber "Gegend von En 8: lag ud“ das Lavregcum det 


Alten. user 

Die Ens anfwars legt Sicher⸗mit 9000: Seelen, 
einft Refidenz der Fuͤrſten Stehermarks, und: noch heute 
haben die Steyrer 'und bie--Ymgegend wentgftend: 48,900 
Beuer: -Urbeiter, bie ſich fuſt ausfchließlich des: Keyris 


bon’ ber Stadt Eus liegt das unglückliche Ebelsberg, 


bas jetzt Schöner wieder aifferbantiſt wie die Trauübruͤcke; 


Beide wurber‘4809 ein Raub: der Flammen, ald Hiller fich 
Vier vor den Defileen fegte, und Maſſena die Schlacht 
Bot; beim Anblick der‘ Leichenhaufen rief ſelbſt Napolron: 
——— Ije''n’ai' vu un -spectaele- plus oftreux a In 
Kußland Hütte er wohl ein noch ſchrecklicheres, vom ihm 
felbft aufgeführtis Spectakel fehen' Tonnen, wenn er fi) 
nicht fortgemacht haͤtte; die Rufſen begruben im Fruͤhjahr 
1813 wenigſtens 300;000 Menfeden? und - 450,000 Pferdes 


. Reichen: Zu Steyer ſtarb 1596" der durch Bie-Brumba 


her Handel ungluͤcklich gewordene Serzog 'von Gotha, 


nach einer 28jährigen Gefan genfchäft, nachdem ihn Mar II. 


zusor, che er nach Wieneriſch Neuftadt gebracht wurde, 
durch die Straßen Mich hatte' fuͤhren laſſen, auf "einen 
offenen Wagen und mit einem Strobhut, die damals 
noch nicht Mode waren. Steyer iiſt auch die Wiege 
unſeres Blumauers, der ſo viel if, als Buttlef"und 
Scarron. Ä 


‘ P ’ 


‘ 
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Bluwmauer komm, rief Bend, Fomm her!.. ., .: - 
Küß mi! dein Freund ift Jupiter 5 en 
Haſt's guf gemacht, du Schungel 1 
. Von Linz bis Ens- hat die Donau jahlı BRIAN In— 
ſeln, durch die ſich die Schiffer wie durch ein Labyrinth 
finden muͤſſen, bewohnt ‘von zahllofen. Krähen, die. an 
manche Erzählungen Suͤdſee⸗Reiſender erinnernz. wenn fie 
fih Abends fammeln, kraͤchzen fie von felbft genug, aber 

‚auf einen Piſtolenſchuß zerfleiſchet ihre taufeudftimmige M 
fit Kreh, Kreh, Kreh die Ohren. Erſt bei Neu ſt aͤ 
treten die Berge wieder naͤher, hoch auf Felſen zeigt ſich 
Schloß Grein, und dieſe Felſen thuͤrmen ſich jetzt in den 
abenthenerlichfien Maſſen um den rauſchenden Strom in 
ſchauerlicher Schoͤnheit. Kaum bleibt dem Wanderer oder 
einem leichten Fuhrwerke Raum, und auch dieß nur durch 
Kunſt, die Wellen prallen von den Klippen zuruͤck, die 
Schiffer nennen die Stelle den Greiner: Schwall, ruͤſten 
ſich zur Arbeit, und Janhagel betet und macht ein Kreug 
über das andere. Mit Windesſchnelle ſchießt das Schiff 
groifchen den Felſenmauern hindurch, die kaum ein Pflanze 
chen deckt, die Donau ſchaͤumt, tobet und brüllet; mag’ 
wähert ſich dem Strudel und Wirbel! Zwiſchen dieſer 

Gegend und Weltenburg thut, mir die Wahl wehe, wie am 
Mhein zwifchen Bingen und St. Goar, und doch fprechen 
die meiften Reiſenden blos von der - Unbedeutenheit des 
Strudels und Wirbels,. und Fein Woͤrtchen von der wild: 
fchönen, romantiſch⸗ſchauerlichen Segend, bie mir Salvator 

Roſa hätte .malen-müffen. . _ 

Dieſe berühmte, und in ber Handwerksburſchenwelt 
noch heute gefuͤrchtete Gegend war einſt allerdings gefaͤhr⸗ 
lich, bevor Maria Thereſia 1778 die ſchlimmſten Klippen 
fprengen ließ, und jetzt iſt ſie es nur noch im Munde ber 
Sciffer, die ihren Spaß haben, wie zu Bingen, oder nur 
gefährlich bei leichtfinniger Unvprfichtigkeit, Die Donau ” 
iſt nicht gefährlich , fo lange fie deutſch ift, erft, wenn fic 
die Monarchie verläßt, wird fie es bei der Untiefe von Or⸗ 


* 
. | 


N 
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ſowa. ir Strobel und Wirbel flieht es wie mit Schlla und 
Charybdis in Meffinas Meerenge; die wahrſcheinlich die. 
unterirdiſchen Arbeiten des Aetna und Wefus erzeugten, 
die Homere und Birgile vergrößerten als Dichter bie 
Gefahren; denn Dichter äbertreiben fo gut als Handwerks⸗ 


burfche, und die Strömungen des Meeres fhlten fie nad) _ | 


und nad) fo aus, daß gar Feine Mede meht von ihnen ift: 
An diefen und jenen Orten aber blieben die weit gefährlis 
hen Sirenen! Auch anf den Schiffen felbft finden fid) 
ſolche Sirenen, und es ift ein alter Schifferfpaß, Diejenigen 
ausfteigen- zu machen, die ihre Kränzchen nicht In Ehren 
gehalten Haben, um Ungläd zu verhuͤten, daher. ein- Volle⸗ 
lied ſchließt: 
Als dieß d'Jungfern g’pdrt, hoben's fi alai vſama 


und ſain oe aus dem Schiff rausg'ſprunga; ne 
kaue wollt übern Strudel fohren, . N 
als a Diendel von neun Johren! J 


Etwa eine halbe Stunde unter Grein dei Strum 
beginnt der Tanz, die Donau ſchlaͤgt ftärkere, braufendere 
- Mellen, die nian mit Meereswogen vergleichen mag, wenn 
man nie auf der See gewefen if. Mitten im Strome, 
der von den nahen Felſenwaͤnden wirklich verfinſtert wird, 
liegt die Inſel Wörth, mit einer Ruine Werfenſtein, 
die den Fluß theilt, beffen rechter Arm ſeicht und gefaͤhr⸗ 
lich iſt, daher das Schiff die linke Seite halten muß, und 
hier iſt der Strudel, 90 Klafter breit. Hervorragende 
Felſen, die wie Meerungeheuer ihre ſchwarzen Haͤupter 
aus der Tiefe erheben, theilen den Strom abermals in drei 
Canaͤle, das Wildwaffer, Wild riß und den eigentlichen 
Strudel. Allgemeine Stille herrſchet jet auf dem 
Schiffe, alle greifen nad) dem Roſenkranz, alle ſchlagen fi 
murmelnd an die Bruft, bereuend, daß fie fi som Strw 
del der Melt hinreißen ließen. „Gelobt ſey Jeſus 
Chriſt,“ rufen alle, „wir find glüdli hinüber! 
und Überlaffen fi) neuerdings den Strudel und Wirbel 

der Welt, und ſchaͤkern neuerdings mit Hulda, dem ſchoͤnen 


j 
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Donanwelbiim iSo macht es ‘der Meapolitaner, wenn dep 
Beſur donnert, die Erde bebet, und, Lavaſtroͤme ſich verhee⸗ 
rend uͤber ſeine Felder waͤlzen, Rauchwolken und Aſchen⸗ 
regen: den Himmel verfinſtern; er ſtuͤrzt auf die Knie, 
ſchlaͤgt ſich an. die Bruſt, faſtet und geht in. Prezzeſſi ion 3% 
Teinem Heiliger Janugrius; aber kaum herrſcht wieder Ruhe 
in: der Natur, fg überläßt er ſich auch wieber feiner. Trage 
heit, Sinnlichkeit und Glut der Lerdenfchaften! - 

Jneidit in.Seyllam, ‚qui vult vitare Charybdim *), 
faum ift man uͤber den, Strudel, fo blickt ein hohes Kreuz 
von einer audern Kelfeninfel warnend auf die. Sphiffenden, 
deun nun folge der Wirbel, und zwar ganz log iſch 
aus dem durch den nahen Strudel gepreßten Maſſer, das 
in vollem Zuge wiber ben Selfen, Hansfein genannt, 
anprallet, zurüictgeivorfen wieder anprallet, und. fih fo im 
ewigen Kreife drehet. Alle Strudel entftehen dadurch, 
wenn das Gewaͤſſer in’ -entgegengefeßter Richtung gegen⸗ 
riununder getrieben wird, auf dem Meere wie auf dey Fluͤſ⸗ 
fer; fie ſind im Waſſer, was. die Wirbel iu der. Luft. 
Moͤchſt malerifch. ift diefer Helfen, mitten in der Donau mit 
feiner. Buigruine, von der daß Volk eine Menge Spud- 
gefbichten weiß, -.die vielleicht; Aventinus zu. verantwor⸗ 
gen; bat. ‚Hoch von den Felſen ſieht Die maleriſche Warte 
des alten Schloſſes Struden herab auf..die Scene, weiche 
aber die wenigften aus Angſt zu erbliden pflegen Die 
Gefahren:des Strudels und Wirbels find in wenig Mint; 
ten :hberftanden, aber: nie zu verachten, zumgley ‚bei hohem 
Waſſer, und. gerne entrichtet man der St. Niclas s Kapelle 
‚den Eleinen Zribnt, den ein Mann fammelt, in deſſen Kahne 
ein Marienbild biegt mät der Infhrift: „für die Ret— 
tung!“ Es war, der vierte Bettler zu Schiffe, 
Diefer Mann, und man Tann ihnen. nicht entgehen. Und 
Doc). kenne ich, Bettler, denen noch fehwerer zu entgehen if, 
den 'reitenden Bettlern am Fuße der. Pyrenaͤen, ihge 
Eſel galoppirten beſſer ads. die matten. Dofipferde. 


N. Bekanntes Sprichwort: wer-bie Charphdis vermeiden will, 
wird von ber Scylla ergriffen. 
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tor und nach dein Wirbel und Sitndel beteten die 
Schiffsleute. Es duͤnkte mich reine Grimace? - dee 
wich un--einen berühmten theologiſchen Waſſermann meiner 
Seit. erinnerte, der jedesmal feine Borkefungen mit einem 
Geber eröffnete, und dabei die Augen verdreht, wie die 
Dfenmännchen mit den Wadelföpfen, baber id) nein Empfeh⸗ 
Aungöfthreiben an ihn zetriß, was ich noch heute freuet. 
Weit gefaͤbrlicher als Serudel und Wirbel, gefaͤhrlicher 
vielleicht. als die: Meerſtrudel und Meerwirbel son’ Scylla ° 
und Charmybbis Z" fihlenen mir ‚die vielen: Teichten Holy 
bruͤcken: uͤber die Donau, Ich wuͤnſchte mit Arndt, 
ohne eben ein halber Seehund zu ſeym, wie er von 
ſich fast; daß dieſer Strudel und Wirbel "noch - zehnmal 
mehr gefirudelt und gewirbelt Hätte, win die ganze Herr⸗ 
lichkeit diefer Gegend noch mehr zu verherrlichen. Es iſt 
eine Goͤttergegend, und man moͤchte boͤſs werden uͤber 
den Strom: der: wiel zu ſchnell dahin eilet, wie die Schaͤ⸗ 
ferftunde: den: Vebenden, und das Leben den⸗ Gluͤcklichen. 
Der Mond blinkte herrlich hernieder, als wir zu 
Scherblingſtein, einem elenden Dorfe, landeten, und. 
ich wollte die Mondnacht benutzen, mb: dieſe Zauberbil⸗ 


der, die der Rhein nicht hat, noch tiefer einprägen, aber .' . 


man widerrieth es mir, weil der‘ Fußpfad ſehr ſteinigt und 
ſchluͤpfrig Fey: Wahrlich! dieſe Gegend, und dann die Sl 
fenhallen um Weltenburg und Paffen belohnen‘ ben 
Freund der Natit ſchon allein für die laͤngweiigſte, mh: 
ſeligſte Donanfahrt. Wegen ftarter Nebel bradyen inte 
fpät auf. Unterhalb dem Staͤdchen Ips, mit.einern‘ gro⸗ 
Ben Krankendauſe“und ſchwarz⸗ grauen "Mauern und 
Thoͤrmen dem bie alte Burg Bbſenburg gegenüber liegt, 
Too Kaiſer Franz gerue weilet, und unferne Säl- 
fenftein, das feinen Namen von dem Saußen der’ Doͤ⸗ 
nauwellen hat, die Air den Felſen fchlagem, : und. icht die. 
neuefte Donau⸗Ruine bildet, denn die Franzoſen brannten 
Die Pralatur, die ie leer. und Bra fanden, A der 
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on, fich wieder zuruckzmziehen, Rebengelaͤnde, Obſtgaͤrten 
und einzelne: Hätten erſcheinen, wie von einem Ungefaͤhr 
- Hingeftrent, und am Einfluß der Erlad), bis wohin Moreau 
vordrang, liegt Groß⸗Pechlarn ud Marbach zwifrhen 
zwei ‚hoben kahlen Bergen, anf denen drei Kreuze ſieben 
denn hier geht der Weg nach Mariataferl. .. 

Boͤſenburg liegt auf einem Vorgebirge, auf deifen 
Spite das Schloß erbaut ifl, macht. gleichfam den Schluß: 
des fangen waldigen Selfenthals von Grein. bis hieher, und 
‚eine Gdttergegend entfaltet fih hier dem Auge. Kaifer 
Franz hat wirklich gut gewählt, und Strudel und Wirbel 
bat er kennen lernen. 
Martataferl ift ein noch beute. son mehr ale 
-400,000 Menfchen des Jahrs befuchter Gnadenort, wo man 
zur heiligen Zeit Bude an Bude fieht, huͤbſche Wienerin⸗ 
nen, die Gnadenfachen verkaufen, Gehetsbuͤchl, Roſen⸗ 
kraͤnze, Heiligenbilder, Kreuze, Wachöflguren ꝛc. aller Are, ' 
und nebenbei, auch fich mit weltlichen Sachen befaflen Ä 
‚mögen — 

frei in Lüften ift ihre Vehn, 
fie find dem Beiube, nicht unterffan — 


| Maria⸗Einſiedel, Maria⸗Oetting, Maria⸗Zell ec. mo⸗ 
gen ſo wunderthaͤtig ſeyn als Mariataferl; jeder Marie 
‚ihre Ehre! aber ſicher uͤbertrifft Mariataferl alle an Na⸗ 
turwundern auf dieſer Hoͤhe, zu der man von Marbach 
aus in 1 Stuͤndchen gelangen kann, und zwiſchen irrdi⸗ 
ſchen Marien bat man ohnehin freie Wahl. 

In dieſen heiligen Zeiten haben Pechlarn und Marbach 
‚gute Zeiten, die Donau ift mit einer Eleinen Flotille bes 
dedt, und Mariataferl hat ohnehin alle Haͤnde voll zu 
thun: 

Wer zu Marientaferl eine Waltahrt machen thut, 
dieß ihm Marientaferl macht alles. wieder, qut. 


Von Pechlarn gelangt man nach Weitenek mit ds 
act alten Burg, wovon die Schiffer abermals viel zu et⸗ 


‘ 
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zählen wußfen. "ion diefe die Geſchichte des Mit 
terwefens ſchrieben, ſo wuͤrden die MRitter fo ſchlimm, 
als die Spanier in Peru und Mexico daſtehen, behaup⸗ 
tete ja Voltaire von der Geſchichte Englands, daß ſolche 
nur von Scharfrichter geſchrieben werden koͤnne, weil 
dieſer faft alle Streitigkeiten Härte ausgleichen mäffen. "Weis 
tenek gegenhber -prangt das prächtige Moͤlk, Die reiche 
Benedictiner⸗Praͤlatur, die das Boll nur die reiche 
Meße nennt, weil ein Mann nicht im Stande fey, den 
Getraidevorrath  diefer Herren in Einem Jahr mit der 
Metze auszumeſſen, So ſpricht man bei Gottwich vom 
klingenden Pfennig, und bei Neuburg vom rinnens 
den Zapfen. Herrlich tft die Ausſicht vom Balcon zu Moͤlk, 
das andy literarifche Schäge aufzuweifen bat, und alt 
deutſche Gemaͤlde, wie Kranachs Madonna und drei Duͤ⸗ 
rer, und ſtets gebildete Männer zaͤhlte, wie z. B. die Ges 
bruͤder Pe, die dem Hiſtoriker ſartſum bekannt nd. Ich 
muß Ms Gaſtfrei heit ruͤhmen. Es’ waren hier gegen 
70 Geiſtliche, 45 auf Pfarreien, und die im Stift beſchaͤf⸗ 
tigte die Kloſterſchule, die fo: ſtark befncht war, als 
zu Kremsmänfter. Ein gewiffes dunkles Gefühl von dent, 
was Mönche waren und jegt find, mag doch die gol⸗ 
dene Inſchrift an der Pforte diktiret haben: Absit gloriari 
nisi in Cruce *). Am ſtaͤrkſten contraſtirt dieſer prächtige 


ſteinerne Monchspalaſt mit dern kleinen hoͤlzernen und laͤnd⸗ 


lichen Lubereck, wo der Behertfcher. der großen Monars 
chie einige Sommermongate zuzübringen pflegt. co. 

Maleriſch ſind die Ruinen‘ von Schoͤnbuͤhl, wie 
iſchon der Nakie fagt, und autich die Ufer der Donau big 
nad) Stein, vorzüglich!bei Spitz; die Gegend heißt die 
Wachau, und-die Maler finden. hier reichen Stoff. Zu 


Stein, das mit dem gegendber liegenden Mauter n durch 


eine Hel zbrde von 800 Schrnitten verbunden ift, ftebt eis 
Zu wu at 
nr , 4 


2) Unſer Stolz m kein andere, denn dad’ — 
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nes der vier. großen, von: Lascy eingerichteten Militire 
DefonomierHAaufer, deren Einrichtung ſehenswertz 
ift; Die drei andern. fi nd zu Ips (2), Stoderau und. Wien, 
Bon Stein, führt. eine ſchoͤne Ullee nad) dem Staͤdtchen 
Krems, in deſſen Nordeg gegen die Gebirge Hin, die gr | 
fürge Zwettel liegt; zwiſchen Krems ‚und Stein liegen ei⸗ 
ige Haͤuſer mit einem Kloſter Getzt Militarſpital), die 
man Und nennet, und daher ſcherzen die Schiffer; „Krems 
Und Stein machen drei Orte“ yder: „Was liegt 
zwiſchen Stein und Krems?“ Go wißig, ale das 
Raͤthſel: Was. macht. die Mitte, von Paris? Ri... 0. 

Che man nad) Spig kommt, zeigen - Die Schiffe bie 
anfehnlichen Ruinen von Aggſtein, wo ein Ritt S chres 
ckenwald gehauſet, und feine Gefangenen zum Vexrgnuͤ⸗ 
‚gen den Felſen hinuntergeſtuͤrzt haben foll,, daher der Om 5 
Schreckenwalds „Luſtgaͤrtlein“ heißt. Der Markte 
fieden. —8 liegt rnnd um einen Rebenhuͤgel her, deſſen 
daer rühımen ‚fi f ch Die, Spißer,, daß fie auf ihrem Marke 
einen Berg. haͤtten,der jährlich. 4000: Eimer Wein gäbe, 
oder richtiger, 1000 Eimer Effig, obgleich Schultes Be⸗ 
bauptung ‚übertrieben. iſt: „ein Spitzglaͤschen Spigermein 
vermag einen Eimen Tofayer in Effig umzuwandeln!“ I 
Dberarnedorf. ‚eaählen die Schiffer ‚von dem Hahn 
‚auf dem Kirchthurme, derzeinen Pfeil im Hintern 
bat, ‚daß der Teufel, grboßt über ‚des DHahns.. allzufrühes 
Kraͤhen, bevor era mit⸗ bay ‚benachbarten Teufels, 
Mauer: fertig geweſen ſep, ihn “in Hintern geſchoſſen habe. 
Endlich zeigt ſich nach einer flarfen Krümmung, der Dom 
‚bie ſchoͤne Mine bon Duͤrrenſtein. AN 
Dir renſtein ift,. eig feines ſchlechtes Staͤdtchen, | 
‚aber daß ſchoͤne neue Schloßdes Fürfen. won: Stahrenberg, 
Pie Kirche und das Chorhetrenſtift am Bergakhange impe⸗ 
niren, und hoch über ihnen liegen die Ruinen der Burg, 
wo einft Richard Loͤwenherz gefangen lag. Gegenüber 
fteht das Denkmal des im Gefechte vom AA. November 
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1805 gefallenen General Schmidts, eines der beften dſter⸗ 
reichifchen Generale, der das ganze Vertrauen Erzherzog 
Earis beſaß. Schmidt war ein Hamburger, ein höchft 

einfacher fchlichter Mann voll Talent und :der ſtaͤrkſte Tas 
bafraucher, den ich je ſahe. Er fiel bier, und erlebte nicht 
mehr den Sieg über Mortier, und das Leben bes Treffs 
lichen fiel kuͤrzer aus, als die Inſchrift auf feinem Grabe. 
Dürrenftein muß einft fehr feſt geweſen ſeyn, kaum unters 
fheider man die Ruinen von den kahlen Zelfen, und vers 
gebens ſucht man in den weiten Trümmern die Stelle, 
wo Richard feufzete nach englifcher Erde, Thron und Kreis 
heit, der treue Blondel in feine Harfe fang, der König hoch⸗ 
erfreut. die wohlbefannten Accorde erwieberte, und dadurd) 
feinen bisher unbekannten Aufenthalt dem ſpuͤhrenden Dies 
ner zu erlennen- gab, (es beduͤrfte noch heuts eines hiſto⸗ 
rifhen Blondels, um den Gefängnifort auszumachen, 
woran jedoch wenig liegt). Wie oft mag hier der unges 
ſtuͤmme Heros die forteilendben Fluthen der Donau beneibet, ' 
und den hinziehenden Wolken geklagt haben — 


Eitende Wollen, Seegler der Küfte, 
wer mit euch wanderte, mit euch ſchiffte! 
grüßt mir freundiih mein Zugendland ! 
‚ ib bin gefangen, bin in Banden, - 
ich habe keine andern Geſandten! 


Er mnßte Herzog Leopold und Herzog Heinrich ſtarte 
Summen Loͤſegeld zahlen. — 150,009 Mark Silber — 
aber was find 150,000 Mast Silber gegen die ‚goldene 
Freiheit! 

-Diefe Gegenden, die fi) auch durch Safrans und 
Senfbau auszeichnen, gehören mit zu. den lieblichften der . 
ganzen Donau, und von ferne glänzt. vom hohen. Waldges 
birge die prächtige Abtei Gottwich (Dei vieus), Die 
weit hoͤher liegt, als Moͤlk, daher bie Ausſicht Boch 
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Ach, zwei Stunden. von Pilsen, -Abt- Werfal-Kar fh 
Durch, fein. Chronigon. Gottricense ein bleibandes Denk 
mal geſetzt, und in-der Kirche, ift ein bertliches Hochaltar 
blatt,. die Himmelfahrt Maris von Wolf. Die Gegend 
Dis. Tulnund weiterhin ift rei, aber nicht mehr: the, 
Die fer flach und: traurig, die maleriſchen Geſtalten der 
Berge, und. die üppigen Wälder weichen Sukhögeln, und 


Fohlen Dünen, und die Ueberſchwemmungen x die am N 


ein, Seegen find, ſind. bier ein Fluch. Gerade fo ift c# 
auch, nachdem. hie Donau Deutschland verlaffen. hat, ber 
Strom wird zwar immer breiter und..größer Die Ebenen, 
aber auch, immer langweiliger, von Wien bis Ofen, uud 


weiter hinab Die; ins Banat, mit Ausnahme Der Gegend 


zwiſchen Grah und Waitzen. Auf dem Tulner Blachfelde 
ſammelte ſich 4685 das Heer, das Wien von. den. Türken 
erlöste,. Die Armee des Herzogs von Lothringen verſtaͤrkte 
ſich durch 10000 Baiern, eben .fopiele. Sachfen 1nDrı9000 
fraͤnkiſche und ſchwaͤbiſche Kreistruppen unter Graf Wal⸗ 
def, und endlich. kam auch Sobiesky mit 12000 Reitern 
und 3000 Fußgaͤngern; das vereinte Heer von 70000 Mann 


konnte nun den "Entf aß wagen, wobei Kaiſer Lcor 


pold wohl feine. Reife, Etiquette hätte bei Seite ſetzen 
koͤnnen. 

Nur die Ruine Greiffenſtein, noch unter Dach, 
belebt einigermaßen die Einfoͤrmigkeit, und unten an der 
Donau liegen. die maleriſch hingeſttenden Hütten des Dor⸗ 
fes gleiches Namend ;- mohin ciniinun verſchuͤtteter unter 
irdiſcher Sand von der Burg führte. Die Schiffer wiſſen 
von einem Gefangenen, der eine Schlange zur Geſellſchaft 
fich erzog, fie mit feinem Targlichen Brode nährte, aber da 


-fie fo heranwuchs, daß: fein Brod nicht mehr zureichte/ 


mußte erfie um fein:Selbft willen im Schlafe toͤdten; 

SB Anotenftod hängt am Gewölbe. Die letzte Bewohne⸗ 

u reiffenfieins, die 41797 ftarb, war ein altes Weib, bie 

der ganzen Umgegend mediciniſchen Rath certheilte, gefürdh- 

tet wie W.-Scotts Norne. Solche alte Weiber verſchrei⸗ 
N. 
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ben (fi) wenigſtens nicht; wie Herzte; die Lieutenants des 
Fodes; auf dem Lande, wo dieliebe Natnr. waltet, iſt 
ihr deicht machzuhelſen mit Haus mit teln, die ein. grar 
Bairtes. Weſen. iwter feinor: Woͤrde haͤlt, obgleich Boer⸗ 
habe, verſprach, "die, ganze, gegruͤndete Arzneikunde auf ei⸗ 
nem Bogen zu hinterlaſſen. Poerhave, Sydenbham uud 


Hippocrates waren bie groͤßten Zweiflet, weil; fie die groͤß⸗ 
ten. Aerzte wares, und Thiere ſind kluͤger als Menfchen; 


Das Franke. hier fa Bet, bleibt in Babe, ‚genefet, 


oder ftirbt. : 

Bald zeigt. fi ch wuteshalb, Greiffenſtein die (ans Ab⸗ 
ti Neuburg, gegenuͤber Stockerau, bis mohin im fie 
benjaͤhrigen Kriege die preußiſchen Huſaren kamen, 
Kron Meuburgund der Kahlenberg, und das Herz 
bebrt, den. Stephans⸗Thurm zu erblicken. Hier Liegen. auch 
die. Pontonniers, nnd. ihre Portons ſtehen. unter großen 
Schuppen..:. Berühmt: iſt die noch ‚beflehenbe Praͤlatne Reu⸗ 
burg durch Die, Aufbewahrung, ver Erzherzoglichen 
Krone, Die. iaber Joſeph mit fi) nädy ber Burg nahm, 


nu. den Möndyen: mir. den heiligen. Schleier: ih nd 


ihr großes Faß, aberudie Hunde, die fie bisher zum, 
Andenken des von ihnen int: Walde aufgeſpuͤrten Schleiers 
fuͤtterten, mußten fie wegfchaffen, und dafuͤr fo viele arme. 
Kinder. füttern. : Der. Reichthum der, Abtei beficht, vor⸗ 
zͤglich in Weingaͤrten, und man erzaͤhii, daß Maria. 


Thhewrſia einem aeitalieniſchen Praͤlaten non there eigenon/ 


Tiſchwein (Oeſterreicher) vorſetzen ließ ⸗ denen :alg. Areto 
ſtehen ließ; fie Jieß ihm Prälstenmein: von Neuburg ‚geben,: 
und er fagtanue munkib , max. attimerisceto;id, und traukt. 
Unweit der Nußdorfer Linie verewigt eine Pyramide 


das Andenken des 1779 in die Luft geflogenen Pulver⸗ 


Magazins, wo alle Fenfter Wiens zitterten, viele Haus 


*), 58 iſt Effig, aber vom beiten. 
47 
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fer beſchaͤigt, und gegen 70 Menfchen getbdtet und äber 


400 Menfchen verwundet wurden. Die Pyramibe verewigt 
aber: doch eigentlich nur des Heren Prälaten von Neuburg 
Hochwuͤrden⸗Gnaden, bie gerade fpazteren fuhren, und mit 
der bloßen Angft davon kamen, al6 zweiter Elias lebendig 
gen Himmel zu fahren mit feurigen Roſſen und Wagen. 

Zu Nußdorf, wo der Reifende den erften Vorſchmack 
der Wiener. Welt findet — Herrfhafte Wagen und Fiakers, 
Meiter--und Fußgänger, Muſik und Tanz, 'Effen und Zrins 
Ten, Kegel-Parthien und Biergelage, Damen und laufchende 


Dienen — landet man, um die Päffe abzugeben gegen 


Poller, (mit dem man fich auf der Polizei. binnen 24 
Stunden ‚einzufinden, aber durchaus nichts zu zahlen bat, 
wie anderer Orten, vorzüglich in Frankreich und England) 
und fährt dann mit einem Kiafer nach ber Stadt, wenn 
man feine Gcbuld und Luft hat, dem heiligen Nepomuk 
zu danken, und mit feinem Schiffe zu landen am gewuͤbl⸗ 
vollen Schanzel. Nußdorf kann für eine Vorſtadt 
Wiens gelten, obgleih 4 Stuͤndchen entfernt, und bat. 
neben einer Unzahl von Wirths⸗ und Lanbhäufern mehrere 


Fabriken, vorzüglich eine bedeutende Salmiakfabrik. Was 


man vom Schiffe aus zuerft erblidt,, ift die große Reiter⸗ 
Kaferne in der Leopoldftadt, fie verfchwinbet wieder, aber 
nun zeigt fi) die Pyramide des heiligen Srephans, "und, 
alles zubelt Wien! Wien! Wien! Wir waren Montags: 


frühe 6 Uhr von Regensburg abgefahren, und. landeten in 
Nußdorf erft Sonntage frühe 8 Uhr!! doch — wir find. zu 


Wien, in der heiligen, göttlichen Stadt (isp, 
cv noAıv), Wie: die Griechen gefagt Haben würden.  : 
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3ehnter Brief, F 


Das Kaifertham Densrcid, 


Das deutfche Oſt⸗ oder Morgenland, deffen Name 
ſchon die Imagination anlächelt, wie feine Natur das Auge 
und das Geftirn des Tages die Völker der Erde, die. beim. 
Gebete fich gegen feinen Aufgang wenden, ift das Cams 
panien Deutschlands, felbft von Deutfchen lange nicht 
binreichend gekannt. Geine Gebirgslaͤnder außer der her⸗ 
koͤmmlichen Straße ſind erſt in neueren Zeiten etwas be⸗ 
kannter geworden, und zwar mehr durch In⸗ als Auslaͤn⸗ 
der, die wohl gar die Reife in die fo herrliche Monarchie 
zu ſcheuen pflegen, weil fie fi von manchen Dingen uns 
richtige MWorftelungen machen, wie ich felbft, irregefuͤhrt 
durch Nicolai; aber gehet hin nach diefem Oſten, und ihre 
werdet wie die MWeltumfegler wenigftens einen Tag gewin⸗ 
nen; nah Weſten hin’ verliert man jetzt einen. Wen 


. manches nicht gefaͤllt der mag bedenken, daß die ganze 


Erde ſtets halb im Lichte, halb in Finſterniß oder 


Schatten iſt, und zwiſchen beiden Dämmerung. 


Das mächtige Defterreich zahlt über 12000 Geviert⸗ 
Meilen und. über 30 Millionen Menſchen, die freilich ſehr 
ungleich vertheilt ſind. In Ungarn darf man kaum 2000 
Seelen auf die QuadratsMeile rechnen, in Mähren 4000 
und in der Lornbarbie wohl noch mehr. Unter diefen Mils 
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lionen find aber freilich nur 6—7 Millionen Deutf be, 
die Mehrzahl machen flavifche Völker, über 42 Millios 
den, dann A Milllonen Ungarn, 41 Millonen Staliener, 


4 Million Wlachen, neben 600,000 Juden und Zir 


geunern, (ift nicht der Kaifer König von Jeruſalem?) 
woraus ſchon allein die Schwiexigkeiten erhellen, die der 
Regierung im Wege liegen. „Je deutſcher die Mo—⸗ 
narchie, deſto bluͤhender“ dachte Joſeph, und arbei⸗ 
tete dataufe los, aber ſolche Dinge laſſen ſich nicht zwin⸗ 
gen. Die Wohlfahrit des Monarchen wird noch 


heute wenigſtens in einem Dußend Sprachen vom Him⸗ 
‚mel erfleht, was zwar für die Wohlfart,des Staa, 


tes wenig tauget, aber doch alle widerlegen Tann, die 
Defterreich das deutſche Sina nannten, und ihm den Stem⸗ 
pe der Monotonie aufdruͤcken wollten ; den’ Sina ‚ober 
Holland trägt. — A 

Der dfterreichifihe Reichskreis war einſt der größte 
unter den zehn Kreifen, und der unvermiſchteſte, denn die 
Bifchdfe von Trieſt und Briren, die Deutſchordens⸗ Galle lei 
Oeſterreich und Tyrol, und die Dietrichſteiniſche Herrſchaß 
Ttasp waren unbedeutend, und wenn gleich Reichs⸗unð 
Kreisſtaͤnde, Dennoch. unter. dſterteichiſcher Landeshoheiti 
Mit diefen Theiten der Monarchie, Illyrien,“ Cr 
rien and Dalmatien abgerechnet (bekanntlich ernenerte Nas 
doleon den alten Rpmernamen Illyrien wieder, als er 
dem Haufe Oeſterreich auch Crain, Villach, Friaul und 
Iſtrien abdrang, und der Name wurde von Oeſterreich bei 
behalten), fodann mit Böhmen, Mähren und feinem 
Antheil an Schil'efien, iſt der Kaifer dem Deren 
Burn be beigetreten, "IDfefe Laͤidermaſſe macht faſt /s des 
deutfchen Laudes == 3899 Quüdtatmeilen, 91z“ RMillionen 
Soden und 93000 Mann’ Bundesmacht, und! der Umriß 


gleicht eintm abtrittertichen Sei lfe Fit den —— 


ſa in der Adtia, die gewaltigs LStal pe aber äift ing 
pr von den Sudettn und bohmißhen Wäldern. " 


re ar an at. ICH 





183 


DE Erzherzogn hum Deiternet hist 
lanb des Kaiferhauſes, und der Name Ostirichi erſcheint 
zum erſtenmale -in. einer Urkunde von 906. Die welrbeſi ie⸗ 
genden Römer beſiegten auch d4 iulfe: Norieum, und zur 
Zeit der Volkerſtuͤrme haußten hier Löngobarden, Ava—⸗ 
ren und Bojoarier, bis ſich alles Cark dem Großen 
anterwatf, der die Oſtmark der ftaͤukiſchen Monarchie 
bildete. Die Markgrafen, die Babenberger, machten 
Ihre Staatswuüͤrde, wie andere, erblich, Helnrich Jaſo— 
mirg ot (won feinem Leibſchwut) wurde der erſte! Herzog⸗ 
And feine Nachkommen. erwarben auch” noch Stkeiekmart; 
Kaͤrnthen und Crain. Mir dem letzten Baben berger, Frled⸗ 
rich dem Streitbaren (F 1246), würde die ſchoͤne Oſtmark 
eine Beute der Grenzfuͤrſten, bis der kleine verachtete 
Schweizergraf Rudolph von Habspurg Ceigentlich Has 
bichtsburg) als Kaiſer den mächtigen König. Boͤhmens 
Dttocar 4278 auf dem Marchfelde beſiegte, und feinen Soͤh⸗ 
nen dieſe ſchoͤnen Lander als Reichslehus znzuwenden 
wußte. 
Die habspurg—⸗ bterreichiſchen Regenten rundeten— ſich 
trefflich au8, und erhielten durch Heirathen die Nieder⸗ 
lande, Ungarn und Boͤhmen. Die Kaiſerkroneblieb 
Bei den oͤſterreichiſchen Erzherzogen (wid fie ſich ſeit 
Mar I, nannten), obgleich das heilige roͤmiſche Reich ein 
Wahlreith war, und auch bei lothringifcher Fami— 
lie, als Marta Therefia, ber letzte Sprößling des Hauſes, 
Herzog Franz von Lothringen heirathete, "und uns den 
kraͤftigſten und genialſten aller Kaifer gab, Joſeph I Das 
alte Spruͤchlein: — 


Bella gerant alit, ‚u eilie Austria aube! ”. 
ſchien fich ſelbſt im Revolutionskrlege zu beſtaͤtigen, un 
gum Siaunen Europens erhielt der bitterſte Beind: Oeſter⸗ 


5 Andere ‚mögen Krisge een "Du; wiege Orten, 
ſchlleß Epend. « j * 7 ‚st , Im . 


484 


seichs die Hand der Marie Louiſe. Das Bonmot des 
witzigen Ligne iſt bekannt, aber viel zu nahe mit einen 
Lieblingsphraſe der Franzoſen verwandt, als daß es ſich 
ſchicklich hier wiederholen ließe. 

Die maͤchtige Monarchie wurde durch dieſen Erbfeind, 


jet Tochtermann des Kaiſers, durch den ungluͤcklichſten 


s - 


aller Kriege herabgebracht zu 9180 Quadratmeilen, mit 
zwanzig Millionen Seelen, und zu dem verfchuldets 
fen Staate Europens gemacht, nah Old⸗England. Jaetzt 
wollen mer’ halt zfam’nbeuteln! fagten die guten 
Defterreicher, als fie 1792 in’s Feld rückten, und der Sl 
war. gerade umgefehrt! Das Papiergeld griff wie ein 
Krebsſchaden um ſich; für 100fl. konnte man 4000 fl. Paz 
pier kaufen, der Preis aller Dinge flieg, und es gab Feine 
Stände, die wie in England ben Credit verbürgten. 
Doch in Frankreich galt 1796 ein Affignat von 4100-80. 


‚nur 3 6. 6 d., und Napoleon nannte den leiten Kampf 


Defterreichs „das Wunder des Papier⸗Geldes — 
weit groͤßere Wunder aber ſcheinen mir die Siege der 
Republicaner. —E 

Wo iſt der Staat, der nach den ſchreclichſten Unfaͤl⸗ 


| len, die niemand erwartete, ſich fo ſchnell wieder gehoben, 


feinen Staats⸗Credit wieder hergeſtellt, ja -felbit ſich noch 
vergroͤßert haͤtte? Oeſterreichs Kräfte find jetzt weit con⸗ 
centrirter — Venedigs Beſitzungen allein wiegen die ent⸗ 
ferntern Niederlande auf, welche die verwundbarſte Seite 
der Monarchie machten, trotz der Brabanter Thaler — 
Dalmatien iſt eine reiche, noch faſt ungenutzte Provinz, und 
wenn auch Kaiſer Franz die Dornenkrone des Kalb 
verfaulten römifchen, Reichs nieberlegte Cich hätte es wahr⸗ 
lidy aud) gethan H, fo ficht Er dennoch, und weit ungebuns 
dener, an der Spitze des deutſchen Bundes, als treuer _ 
warnender Eccard, wie Görres fagte, und am Eins 
gangedes demagogiſchen Venusberges. — Deſter⸗ 
reich braucht nicht mehr die Oßmanli zu hüten, dieſe 
Rolle hat Rußlaud, — es muß jetzt Italien bäten, wie 
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Srankreich Spanien, felbft Griechen, und die Vormund⸗ 
ſchaft ift mißlih. Wir Deutfche aber wollen uns 
felbft hüten. 

Defterreich ift ein wahres Alpenland, aber unten 
einem herrlichen Clima, mit dem geſegnetſten Boden, reich 
an. Metallen, und.an ben Slüffen ziehen fich lachende, mit 
Reben, Obftibäumen und Getraidefeldern angefuͤllte Thaͤler 
hin, die an die Schweiz erinnern, und mehr ſind als die 
Schweiz. Die erſte Quelle des National⸗ Reichtbams iſt 
der Landbau, und dann der Bergbau, aber jener: 
blühet nur in den deutfchen Ländern, und da, wo bie 
Natur gerade ihr ganzes Fuͤllhorn ausgegoffen hat, wird 
die wefentlichfte und unabhängigfte Quelle des Reichthume 
vernachläßiget. von forglofen Slaven, faulen. Wise. 
und flolzen Magyaren. Joſeph wollte das vornehmſtt 
Hinderniß hinwegraͤumen, bie Leibeigenſchaft, wirkte 
aber leider zu kurze Zeit. Der ſtolze Ungar ſelbſt fagt> 
Tot nem &mber, „ein Slave iſt Fein Meng,” ‚ tape 
- e8 aber doch bei'm Alten! Be] 

Mit der Landwirthſchaft halt Viehzucht gleichen 
Schritt, die größte Ausbeute aber gewährt das Min.c« 
ralreih — 44 Millionen Gulden, die Bergproducte mar 
chen den Hauptzweig der Ausfuhr, vorzüglih Kupfer, 
Eifen und Salz Michtig iſt der Weinban, ob. ea 
gleich noch lange nit iſt, was er ſeyn koͤnnte. Der 
dfterreichifcehe Wein ift gar nicht Abel, weht er alt 
iſt, aber der feurige Ungar- Wein Würde vorgezogen 
werden, wenn er nicht mit fo ſtarken Abgaben keaiafted 
wäre, wird aber dennoch ſtark in: Schlefien, Polen unE 
Rußland. getrunken von den höhern Klaffen, die ihn Dis 
zahlen Tonnen. Schade! alle würden ihn, ohte jene Auf 
lagen zum Beſten der ſchlechten Oeſterreicher⸗Weine, trin⸗ 
ken, und dieß waͤre dann immer beſſer, als franzöfe 
ſche Weine, 

Vor dem großen Joſeph wußte man in der onen 
chie wenig von Kunftfleiß, daher iſt ex noch. jung, Die 
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vornehmſten Fabrikate befteben in Linnen, wo fich Bbh 
men: und Echleſien? auszeichnen, ſodann in den Wollen: 
Manufacturen, wo Mähren obenanftcht, in Baum⸗ 
wohlens ud ı®eiden: Sabrilatur,. deuin::Hauptfig 
das 3 Land an der. Ens :ifk, und ‚dannäinsElfen und 
Stahl; waldie Steiermark glänzt. Das gefegurte Oeſter⸗ 
ih, in.ider ‚Nähe: halbroher Bölfer, -ausgeräfter: mit 
Macht: Bieifeinen. Handet ſchuͤtzen Tann, follte mans mei⸗ 
nen, müßt. ch ‚bedeutender Handelsſtaat ſeyn, iſt c8 aber 
keinesweges. Es hat zu wenig Meer, der Ausfluß 
ber Douan gehoͤrt nicht ihm, feine Poͤlker ſind zu bes 
- ——— und ein Mili taͤrſt aat iſt dem Hau⸗ 
del ſo wenig guͤnſtig, als das Iſolirungsſyſte me 
Oeſterreich benimmt, fi gegen den deutſchen Bund, wie 
Preußen auche⸗ als ein abgefchloffener Staat, und 
beider: koͤnnen ſich als große Staaten bei dieſem Syftent, 
alllenfalls erhalten, wie im Kriege auch, aber die kleiner 
dentſchen Staaten: gehen darüber zu Grunde, und doch 
ſind Zſerreich und Preußen deutſche Bunbesftantens 
"Die Handels-Bilance.fcheint mit. zwei bis. drei 
Milfioren gegen MDefterreich zu fen, folglich fließt nach 
und: nach’ Das Ausgleihungs-Mittel ,. das Geld; iin Die 
Rachbarſchaft, wie aus.dem Continent nach London? und 
aus ganz Europa nad Afien, fpäter vicheicht gar nach 
Amerika. Adam Smiths Lehre, daß. ed nicht dialß 
Hoᷣ chſt e· der: Steatöweisheit ſey, ſoviel Geld ala moͤglich 
in's Rand: zu Zithen, und fo wenig als möglich himaus Ai 
Affe; bleibt, "uber" dennoch beſtehen, Dcun das Geld ik 
 BWaark,. und ein Goldſtuͤck vom Werther eincd: Ochfen 
ebir:@&fels: ift eben ein abſtrakter ade: oberoein: abs 
Rrakter Sfel. 
nOeſter reich theilte das Schickſal mit: allen. Staaten; 
Wr Pfofferei.berrfchte, und noch herrfcht , im Aufklä⸗ 
rung und Geiftesbildung zuräd zu bleiben. „Der; daft 
an Bi MuihnBarls V. und Philipps. Il: grfickee das Haus 
ug dem. Wahne, es Tonne. und müfle die.Reforimarttch 


‘ 
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ober den Beift ber Zrit' unterbrädien, taber mus ber Otiſt 
herrſcht über: den Geiſt, unde dahey wurde die Neformas 
tion durch das Schwerdt befeſtiget, Oeſterreich aben aͤd⸗ 


mer. Haͤtte Max II., der nur aͤußerlich Cathelik war, ſo 
lange regiert, als Friedrich III., wie ganz anders fähe es 


in Oeſterreich aus! "Es kamen die Rudolphe, die Fer⸗ 
dinande, und. Jeſniten!Auf Idſeph I. folgte leider 
kein Sofeph IR, und alle :fchienen ſich den paͤpſtlichen 


Tief „A po ſt ol i ſch e Maj eſtaͤt“ werdierien zu wollen) 


keirer aber mehr, als Ferdinand. Sb iſt ſchlimm, wenn‘ 
das Krcuz. über: dem Reichsapfel unfiguͤrtich 
ſtehet! Ferdinand IE war ſogar von Jeſuiten erzogen, nir⸗ 
gendswo "lieber als inihren Gollegien und Meſſen, bet 
Proceſſionen und Wallfarten, und. nannte Maria feine 
Seneraliffima. Er verfolgte Proteftahten, weil es 

ihn am Kerzen lag, fie fetig zu machen, alfo-Auß rei- 
ner cchriftfächerr Kiche, und Birhff- dem Manne zuzu⸗ 


trauen, ‚der bu ifägte: „Wenn mir ein- Engel und ein 


Prieer:znigleicher Zeit begegnefen, fo'wärde ih zuerf 
den Prieſter grüßen“ "Man muß ſich daher "über feine-Mede 
wundern: der größte Schatz meiner Krone fihd drei Ed el⸗ 
ſteine und drei Berge: Waldſtein, Lichtenſtein und 
Dietrichftein — Eggenberg, Queſtenberg und Werden⸗ 
berg. — Dieſer Ferdinandus Pius bielt "übrigens während 
feiner ganzen Regierung Teinen einzigen Reichstag— 
Köoͤnnte Sefterreich untergehen, meint der fyätere Silo, 
fü würde der Hofkriegs?Rath daran- Schul‘ feyn. > 

- Mit Maria Therefia fing es erſt an zu tagen 
Durch Aufhebung ber Jeſuiten dffnete fit der Denk 
freiheit die erfien Schranken, - gründete beffere- Schulen, 


Gefetgebung, Finanzen, Armee und Handel‘ bekamen eine _ 


andere Geſtalt, und die große Frau arbeitete ihrem Jo⸗ 


feph, unter Kauniz Leitung, weit mehr vor, ald man ger 


vodhnlich annimmt,’ -während ihr Gemahl, Käifer Franz, 


Mänzen, Naturalien, Antiken, Gemaͤlde ꝛc. fammelte, und 


Handelſchaft trieb; er ſoll ſogaer den Preußen Fourage⸗ 


ö——— — — — ——— — i 
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und Mehl geliefert Haben, So lange Earl VI. lebte, gig: 
es, trog des großen "Eugen, der zuerk etwas Gew. 
ſchmack und Sinn für franzdfifche Literatur uns 
ter den hoͤhern Ständen verbreitete — verdammt fpanifch 
zu, und man nannte bamals felbft deu'tfche Arbeiten. 
ſpaniſch, wie fie jet englifch oder franzdfifch ge 
nannt werden. Unter Thereſiens Vater gab ed noch [pas 


niſche Etiquette, fpanifhe Schritte, und felbft 


in allen Schulen die beliebten Schillinge oder Spas 
nier, wenn fie gleich von gefpannten Hopfen herka⸗ 
men, An der Tagesordnung fland die StodsEultur, 
und 28 gab Leute genug, die gleich Harpagus dem Aſtya⸗ 
ges, der ihm ſein Soͤhnlein gebraten zu eſſen gab, und 
fragte, wie es ſchmecke? erwiedert haͤtten: „Alles iſt 
trefflich, was der König thut!“ 

.Joſeph, der große, verkannte Joſeph, deffen Vor⸗ 
bild Friedrich war, ging noch feſter, aber nur allzuraſch 
zum großen Ziele. Mit ihm begann erſt eine dfterreis 
chiſche Lite ratur, ber man es auch anſahe, daß fir. 
erſt im Werden ſey; wie hätte ſonſt ſoviel Laͤrmen ſeyn 
Üönnen über die einheimiſchen Dichter Maſtalier, Denis 
Blumauer, Alzinger ꝛc.? Joſeph regierte nur zehn Sabre, 
die Berrliche Sonne, die Oeſterreich aufging, Konnte nur. 
ihre Morgenftrahlen verbreiten, aber auch diefes Licht 
wirkte, wenn man Die Sinfterniß bedenkt, die dDiefem Mor⸗ 
gen voranging, und die Zunfen, die aus der Fadel dieſes 
Genius auf Defterreich fielen, glimmen fort, wenn gleich 
"die Fackel ‚verlofchen iſt. Alles oder das meifte Schöne, 
Große und Gute in der herrlichen Kaiſerſtadt ſtammt aus 
Joſephs Zeiten. Marum mußte des trefflichen Mannes 
Begeiſterung fuͤr Gerechtigkeit, Aufklaͤrung und 
vernuͤnftige Frei heit ausarten in Deſpotismus! War⸗ 
um mußte er den Spruch Chilons, der ihn unter die ſie⸗ 
ben Weiſen verfetzte, Andbv dyav, nichts zu viel, oder all⸗ 
zuſchatf macht ſchartis, bintanfegen Bon Brei 
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rich, wie von goſeph gilt der berlpunte Bers im guten, 
wie im boͤſen Siune:. 
ll pense en philosophe, et agit en Roi, 
und ich zweifle, ob es mit den Staaten viel beffer ftünde, wenn 
auch Platons Wunſch erfüllt würde, Daß Regenten 
Philvfophenoder Philoſophen Negenten wärden, 
Joſephs leidenſchaftliche Ungeduld, verſtaͤrkt 


durch das lange. Harren auf Thaͤtigkeit — Thereſia hatte 


ihm blos das Militaͤr⸗Departement uͤberlaſſen — iſt Schuld, 
daß fein großes Talent, und fein trefflicher Wille fall 
wirkungslos vorübergingen an. feinem Staate. Der große, 
wohlthätige Mann war im Leben gehaßt, jetzt find feine 
Tehler vergeffen, und man denkt nur am feine Tugenden. 
Zorbeexen bluͤhen nur über den Graͤbern. — Das bigomet 
Brabant fand in Flammen, Ungarn war in: Gährung; 
der Tuͤrkenkrieg nahm die ungluͤcklichſte Wendung, and 
Preußen biöhte, ala. Joſeph entſchlummerte. Franz, Jo⸗ 
fephs edler Zoͤgling, mußte ſich einige zwanzig Jahre in 
Geduld üben, und groß war fein Lohn. Joſephs An⸗ 
denken aber rahet im Seegen; viele erſchraken einſt vor. 
feinem Angeſicht, wie die. Brüder eines Joſeph in Aegyp⸗ 
ten, als er zu ihnen fagter „Sch bin Joſeph,“ vide 
aber meinten auch Frendenthraͤnen, wenn ber Kaifer ſich zu 
erkennen gab: „Ich bin Joſepht 

Zeopold und Franz, Jofepbs Thronfolger — Franz 
ein Kiebling: Joſephs, und eingeweihter in feine Grundfäge 
und Plane als ber Bruber Leopold — fanden, daß Bruder. 


. und Oheim etwas zu weit gegangen, und mit Recht; wenn 


fie nicht weiter ober gar zurüd gingen, iſt wahrſcheinlich 
nichts Schuld, ale die furdhtbare Gaͤhrung, in ‚welche die 
Revolktion Europa’ ftürzte, und bie politifche Stuͤrme, die: 
noch heute wicht ganz ausgetobt haben, — Dh dieſe Zei⸗ 
ten nicht felbft einen Friedrich Eopffcheu gemact-hätten?. Ä 
Wahrfcheinlich! Es. ift daher nicht fo ger auffallend, wenn 
man im, Deflerreichifchen weit ‚weniger al& ſonſt nach dem 
seligidfen Glauben fragt, aber deſto -ängfilicger-: nach 


\ 
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ben poli biſch en, undMdel und GeiflichTeit, Nenn 
Joſeph mit Macht entgegengetreten. war, neue Wurzeln 
ſchlugen. Das, hochberuͤhmte Converſations⸗KLexicon will 
fegar wiſſen, daß Kaiſer Franz den ungariſchen Magnaten 
fagte: tutus mundus, delirat, et reliciſs antiquis suis 
legibus quærit nodustitutiones imaginarias‘‘")1. Immer 
Peſſer, als Joſephon Syſtem, das ficb. in nichts; beffer, aus 
druͤckt, als ih der bekannten Barrieren⸗GBeſchichter: 
„WEmpereur:nie,'wantpkes: ent@ndre' parler: des’. Bar- 
ricres,“ ſagte Kannitz dem bellänbifehen Gefandten, und 
Waſſenaet erwisberte:.. jrai' arı Aunqulici que les tra» 
$,6,5, etaient. queläue chose.P*.. - 
‚2 Fa Deſtetreich erneuerte. ſich mir. nur. au: oft der. Ge 
danke, was wohlein Friedrich aus dieſer herrlichen Mo⸗ 
narchie gemacht, hahen wuͤrden Er, der: ſo viel aus dem 
amsen Preußen machte, ein: wahrer: David: gegen jenen . 
Gvliath, ſelbſt/ wenn. der Herr mit ihm iſt! Unter einem 
Friedrich wuͤrden hier ganz unbenutzte Huͤlfsquellen und 
Maͤnner hervorſpringen, wie Minerva aus Inpiters Haupte⸗ 
Deſterreich ſollte keine große Männer haben? Es Ihrnse 
allerdings mehr haben, aber es hate wie hätte. fonft Horwr⸗ 
mayer. ſeinen Öfissreihifchen Plutagch ſchreiben 
Tonnen in 20 Bauͤndchen 2: Plutarch haͤtte freilich. Taum den 
vierten Theil aufgewmmen;' aber es hatmnſtreitig 
Maͤnner, die feit. Joſephs Zeiten fü belle zu denken ge 
lenit haben, als anderwaͤrts — fie. ſcchweig en —.und fe 
gleichen ſie einer Jungfrau, „die vielleicht Binta oſen aller 
Aut, gebaͤhren wuͤrde, wenn man ihrmnur balb unter die Arme 
geeifen wollte! Der Norden, ſelbſt das Reich ſieht auf Deftersr 
reich wie auf ein Boͤht ien, aber hatte Boͤdtlen wicht. 
formen Epaniinondas und den. guten BAhrtarh?:: Hier ſchlum⸗ 
mem noch große wrauſche und d obyſiſche safe nur wer 
——. TE ” I j 
I) Die PIRFE Weit pt den Verſtand derloreu wife the 
2 Anähe von ‚den: de und: jagt eingebitbet- Gon- 
ſtitutionia nach aſõ , . 11 
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aig Fitaaten, koͤnnen den. Sch: trinken, "den Oefterrrich ir um‘ 
ſerer Zeit trank, und fich taufen .Taffen hit der Taufe; wo⸗ 
mit getanft worden iſt; troß allan, was ſeit Jahrhun⸗ 
derten geſchahe, Oeſterreich zu ſtuͤrzen, ſteht Oeſterreich 

feſtet denn je! stat molesua! es ſteht durch feine Maſſe. 
Die Angaben des Staats⸗Einkommens find we⸗ 
miger berläßig, als die des Schulden⸗Weſens. Die⸗ 
„ſes mag ſich immerhin um 900 — 1000 Millibnen drehen 
troß. des Tilgungs⸗Fonds, und die Einnahme am: 180.— 
200 Millionen, immer noch weit weniger als in: England 
und Fraukreich. Die -fanfte Regierung ar, :defte 


reicher der Staat, der in Morhfällen dann leicht aushel⸗ 


fen Eaun, und, wie: wir fehen, aud): ausgedolfen hat. Die 
Beduͤrfueſſo ſind groß, folglich auch die Abgaben, Und 
doch find‘ die Rerven des. Staatskoͤrpers lange nidyt' fo 
angefpamnt wie! in atidern a en Staaten 
Mit: weit iwentgem. Huͤlfsquellen. Anſehung "Diefes 
Punktes/⸗verhaͤlt fich Defterreich, —e— “gerade wie 
Baiern und: Gachfen. : Die ungasiſche Kupfek, Golde nnd, 
Silder- Graben; Schemmiß und Kremnig — die Kupfer? 
werte Bohmens und: Mährens — bie Wein berge Deofterd 
reiche. und Ungarns — die Eifengruben. Steiermarks — 
die Salinen des SalzkammerGutes, Salzburgs and Ty⸗ 
wols — das Queckſilberwerk zu Föria’ie. ſind unerſchopf⸗ 
lich und ſelbſt dor Eredit, ber fruͤher noch ungeheurer war; 
fo; daß man fich vor der bekannken unfeligen‘ Finanz Ope⸗ 
rativn im „REIHE ſogar drängte um bſterreichiſche! Pas 
pie gegen Doureurs — ſo groß waͤt der-- Slaube am 
Defiegreihe-Rehtlihbeit: Au I onalhuien. 
DDie⸗ oͤſterreichiſcheArmee, :die:freitilh bemnane 
den vierten Theil des: Staats⸗Einkommens verſchlingt iſte 
von 300000 Mann/ und kann leicht mit der ® Landwehr 
und der ungariſchen Inſurreetion anf 600000 grbrucht wer⸗ 
dem. Sie iſt herrlich, welche Männer die Grenadiere! 
wide franzbfifche Garden Rapoleons tanben hoher, 
treflich die Meuterel. und Artillerie, Aid: tin Hautverthenl 
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beſteht in der Menge leichter Truppen, bie Friedrich 
oft zur Verzweifſtung brachten; fie erfchweren ſtets dem 
Seinde feine. Subfiftenz, erleichtern im. alle der Nieder⸗ 
lage der Haupt⸗Armee den Ruͤckzug, und im Siege reiben 
fie den Beſiegten vollends auf. Es ift auffallend, daß die 
Defterreicher im Revolutions⸗Kriege mit dieſem Vortheile 
leichter Zruppen fo wenig berühmte Meberfälle zäh 
‚au, da ſie Doch’ in ihren Preußenkriegen folche oft mit Ers 
folg untegmahnten, : wie bei Hochkirchen. Keine Armee der 
Welt hat ſchoͤnere, Traftigere, bravere und beffer verpflegte 
Leute ad. die :Defterreicher — welche Korper, verglichen mit 
Franzyſen ynd: Preußen! und fie unterlagen beiden, denn 
nicht der Kouͤrper, fondern der Geiſt feffelt den Sieg! 
Hat nicht Plato in feinem Alcibiades weitlauftig genug 
erwiefen, daß nur der, Geiſt des Menfchen den Menfchen 
mache, „ber. Leib. aber nur das Werkzeug Ten? 

Faſt bei: allen Nationen der Erbe ift ein weißes 
Tuch, und ein. gruͤner Zweig Zeichen bes Friedens; 
bier find-fie die Zeichen des Krieges, erinnern aber flet® . 
an den, Zweck des Krieges — den. Frieden, und das iſt 
ſchon genug, da. bie Menfchen einmal unvernuftiger find, 
als die Thiere, die Eeine Kriege mit ihres Gleichen zu 
führen. ‚pflegen. Die Zeiten find auch. vorüber, wo fich ber 
jange Edelmann eine Compagnie oder Schwadron Taufte, 
Die aber. ein bartiger. Feldwebel oder Wachtmeifter. commans 
dirte, und wenn es galt, fagte: „Retirir’ fich der 
Herr Grof, es wird etwas ſetzen!“ Die weiße 
Farbe gefaͤllt ſchon an und fuͤr ſich, und nun erſt die 
wohlberechnete Einfachheit; der einzelne Mann gefällt 
wenigen, aber das Ganze feheint mir einen ſchoͤnern Eins 
deuck zu_ machen als alle Uniformirung ; die ich kenne. 
Alles, iſt fo einfach, wie dee Heubund auf der. Stange 
bei den Roͤmern, che die goldenen Adler auffamen. 
Au · dieler einfachen. Armee kommt noch eine Eleine Zlor 
tälke. vvn dreißig Schiffen, darunter drei ‚Kinienfhiffe, 
füuf, Bregatten „ fünf. Ceorvetten ꝛc. und. Deflerreich , eint 


. 


Lan dmacht, zaͤhlt 6000 große und Meine Fahrzenge die 
. feine Flägge führen. Durch die Erwerbung Venedigs ik 
dem Seehandel «ein ganz newes Leben aufgegangen. Im 
freifinnigen - England fällt «8. nicht auf, wenn das Boll 
‚ wenig‘ dus den Redcoats, Mothröden macht; aber in 
Oeſterreich fällt es auf; daß die Weißroͤcke nicht Höher 
fiehen. : Die: Weißroͤcke der Nbmer, oder die Candida⸗ 
ten ſuchten Würden. und Aemter — jene find Candida 
ten des Todes, ſtets bereit, fo für das Beterland. au 
spfern; 

Der ſchonſte Lobſpruch der Monarchie bleibt fees 
der oͤſterreichiſche Bauer ift verbaltnißmäßig wohl 
habend und zufrieden, folglid der Haupttheil der 
Nation. In Oeſterreich ift noch holles bene- esae, (Wohl⸗ 
leben), während man anderwärts Staaten wie Zuchthäufer 
Anzufehen ſcheint, wo die geheimen Financiers, wie der 
Jud Süß, genug getban zu haben: glauben, wenn nur das 
esse ‚Abrig bleibt, Nirgendswo .gibt es fo viele blaue 
Montage, fo viele grüne Donnerstäge, bie.neben 
goldenen Sonntagen berlaufen, als in ‚Defterreich, 
und eine Treuga. Dei, (Gotteöfrieden) wäre fo Abel nicht, 
wie in den Fehde⸗Zeiten. Hochkomiſch laffen Die weiland 
gezwungenen Volksfeſte der grande "Bepublique 
gegen dieſe natürlichen Volksfeſte der Monarchie! 
In Oeſterreich herrſcht weit mehr die Veertu oder Bas 
tertandstiebe, die Montesquieu zum Princip repub⸗ 
likaniſcher Staaten macht, als in feinem Vaterlande, oder 

in den weiland kleinen Republiken Deutſchlandäs. 

Vieles, was ber Rolſende in Oeſterreich noch wuͤnſchte, 
wird er vergeſſen, wen er ſtets vor Augen bat, welche 
beifpiellöfe Unfälle die Monarchie erlebte, unb was Oeſter⸗ 
teich noch vor Joſeph war, wie Baiern vor Mar Joſeph. 
. Man führte ein wahres Schlaraffenleben, nicht blos 
in „on und Trinken, und was: damit zuſammenhängt, 
"€. Webers (Amintt, w. u. 
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ſondern in. allem , fels im Dienfte, neben der eckelhaf⸗ 
teſten Bigotterie und dem erbaͤrmlichſten Einfluß der Pfaff⸗ 
beit. Mit dem Adel, der jetzt populärer iſt, denn an⸗ 
berwärts, war ohnehin nicht auszukommen vor Syofepb, 
Prater und Augarten nur ihm geöffnet, und es kann gar 

wohl gefchehen feyn, was Keyßler erzählt, daß ein Fuͤrß 
einem neu gebackenen Baron an feiner Tafel fagte: „Ih 
muß Ihrem Herrn Großvater noch unter der Erde nach⸗ 
ruͤhmen, daß mir feirdem Teiner noch fp ſchoͤne Hoſen 
gemacht hat!“ Man mußte da Steeven Recht geben , daß 
unfere Köpfe weiter nichts md, ale Fleiſch⸗Aus—⸗ 
wüchfe zwifchen den Schultern, um Hüte oder Perrüden 
daran zu bangen, wie an Nägel, das Haar baran fich 
kraͤuſeln zu Iaffen, ober ben Tabat anzubringen, und eine 
Brille. 
' Noch. unter Marie Thereſia liefen Oeſterreicher zu 
Tauſenden nad) Coln, wo die Kapuziner einen Herr⸗ 
gotet hatten, der alle ſieben Jahre barbirt werden mußte, 
und viele alaubten, geſchaͤhe dies nicht, ſo gedeihen auch 
die Aerndten zu Hauſe nicht. Dem Heiland konnte e— 
nie an Haaren fehlen, da die ehrwuͤrdigen Vaͤter reichlich 
damit verſehen waren, und fo brachten fie ſtets ſolche Hei⸗ 
ligthuͤmer nach Defterreich, bis der Hof einfchritt, und die 
Leute aus Erfahrung fanden, daß ihr Getraide vor wie 
nach wachfe ohne: die heiligen. Haare der Kapuziner. Der 
heilige Vater Pins zu Wien hätte faft Die Defterreis 
cher wieder irre :gemacht, aber Koſeph verfolgte feine 
Grundfate vor wie nach, ‚wenn. ar gleich Seine Heiligkeit 
mit Achtung behandelte; Pius huͤtete ſich wohl, mit. dem 
Banne darein zu fchlagen, tempi passati! Es erfchien ein 
Supferftich, wo der Doppel⸗Adler dem Papſte die Tiara 
vom Haupte ninimt, Kinder fpielen mit S. Peters Him⸗ 
melsſchluͤſſeln und dem päpftlichen Pantoffel; Moͤnche flets 
ſchen die Zähne, ‚und der: heilige Vater felbft druͤckt fich, 
geſtuͤtzt auf einen Biſ Hofsftab! Die Franzoſen witzel⸗ 
son, Pine babe zu Wien zwei Defen gelefen, eine ohne 


Credo für Joſeph, und -bie andere für ſich ohne Glorix 
Ich wuͤnſchte, daß, ſtatt der Meſſen, der Satz recht allge⸗ 
mein ware: „Getreue⸗Abwartung der Amts⸗und. 
haͤuslichen Geſchaͤfte if, — Gottesdienft!“ 
Ich babe das Zutrauen zu meinem lieben Wien, daß | 
es Leo XII. oder dem zwölften Löwen der. Kirche 
nicht viel beffer gehen würde, und freute: mich recht Herzlich, 
zu leſen, daB zu dem 1825: nach Nom andgeichriebenen 
Jubiläum meift nur italienifche Pilgrime fid eine 
fanden, von Ausländern nur Niederländer, und Deutfche 
nur wenig. Aus Baiern follen jedoch 1000 da geweſen 
feyn, aus Preußen (vermuthlich Rhein Preußen) 150, und . 
eben fo viel aus Sachfen; aus Hannover 125 aus dem 
weiten Defterreih nur 20, und aus Wärtemberg — gar 
Niemand. Schoͤn! Es iſt ſchon Schande genug fuͤr 
Deutſchland, daß es bis zu Joſephs Zeit zu Rom die 
terra obedientiae genannt wurde! und an gewiſſe 
Concordaten darf ich gar nicht denken, wenn mir das 
deutſche Herz nicht bluten ſoll! Sollen wir uns in dem 
Netz des heiligen Petrus abermals fangen laſſen? Die 
Fiſcher Italiens find ſchlau, und’ wir geben ihnen ſelbſt 
das Regale, in deutſchen Waſſern zu fiſchen! 
Sinnlichkeit, recht grobe Sinnlichkeit, die ſich noch 
beim Eſſen mit dem Doppel⸗Adler entſchuldigen kieß, der 
größere Portionen verlangt, als ber Gukguk / herrſchte einſt 
allerwärts, und die Spuren’ Taffen ſich nicht To’ geſchwinde 
verlöfchen. Descartes fagte: Cogito, ergosum; id denke, 
darum bin ich; mas lange nicht fo natürlidy Aft, dla: Edo, 


ergo sum; ’er ißt, alfo ift er auch. Eſfen wär oined 


unſerer erften Begriffe; Seyn tft fihon abftrakter, "und 
vom erfien Begriff (esse) genommen; ſelbſt ald man af 
den Begriff von Göttern kam, konnte man -fich vom jes 
nem Hanptbegriff nicht trennen, und brachte Opfe r, will⸗ 
kommen den Dienern der Götter, ba auch fie große Freunde 
vom Eſſen waren, und zwar vom Be Eine 
ar. 


Wetze icier CPfafk mußte vothwendig eine dem Mordbeuts 


ſchen faſt -unbegreiflihe Commodttärt ſeyn, die. einſt im 
Subinette wieim Felde hetrſchte. Der Strauß if 
- der größte Vogel, mit einem Magen, ber Eifen verbaut, 
hat aber Die fchlechteften Fluͤgel, oder eigentlich gar keine! 
So wie Über die Unent ſchloſſen heit im Cabinette ganz Spa⸗ 


nien für Earl VL verloren ging, fo ging manche Schlacht. 


verloren Über: dem Abkochen, während‘ ber. Beind ſchon 
m der Nabe fund. ee 


Langſam voran — lannſam voran! | 
’ damit die Lanowehr halt folgen kann! 


m Bolten. Sie bie Bedachtſamkeit unferes Geſchaͤfts⸗ 


ganges kennen lernen * ſagt. Graf Windiſch ⸗Graͤtz unter 


Maria Thereſia, „io laſſen Sie ſich eine Anweiſung auf 
50 Pruͤgel geben, und ſehen Sie zu, wer fie Ihnen unter 
9 Jahr ausbezahlt.” Mit Joſeph ging es anders, der die 
Manier. Friedrich liebte, und wer weis, ob. unter Joſeph 
Schleſien nicht oͤſterreichiſch geblieben wäre!. Dann, ſei⸗ 
ven Fabius Maximus, haͤtte er gewiß in beſſern Gang ge 
bracht, noch größere Fabii Marimi ſaßen aber im Reichs⸗ 

Hofrathe, daher auch Joſeph in ſpaͤtern Zeiten nichts 
mehr mit den. Reichsangelegenheiten zu thun haben mochte. 


Noch. heute. fpricht . fich. die⸗ öfferreishifche Eommodität u 


in den Säapftenaug ..d ‚ Die: man auderwaͤrts wenig mehr 
fieht, Dig Shen, ‚gusgenommen; fie erinnern an die Sluite 
der ‚phlegmatifchen. Holländer. Und nur zu Wien verfteht 
mau recht, mad, vis inertise *) fagen ill, ohgleich K. Al⸗ 
braecht He ſchyn den — führte: Geſchwind 
gewinnt Unvergeß ligh heibte mir, — Wiener, dem ich 
m frühen, Dong in ‚ek „Nahe ber. I ven. begegnete, M ud 
da er amir einen ſo freundlichen guten, Morgen bot., fo Ye 
„.ftgte sich. ‚ihn. dcber mpigen, Dperetionsplan , die vor und. 
bliegenden aſchonen Berge⸗ big: zum Abend zu durchlaufen 
bar: Mann Hieht-fich „den Pau) „nor Lachen, und, gnälig, 


*) Die Kraft ber Traͤgheit. 
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In ei wieberbottes: . „Be of: Fort tete vw, 
ftle,Eomm Brian!" 

Dei Kaiſer — wie ſeine 
tWriuen deutſchen, ungariſcheü, galliziſchen, Uyriſcheßü und 
italieniſchen Staaten, mit einer Gewalt, die ſech deiitih 
umſchranktheit nähern, und bloöß in fee Hum vin k 
taͤt Schranken findet. Es find zwar Stände vordanden, 
aber nur in Ungarn nd Siebenbürgen haben elle 
heil an der Geſetzgebung; “in den Kbrigen Erbſtauten 
haben ſie nur das Recht der Vorstellung, und die Ehre, 
die vöhgefchrichenen Brtenern auszugleichen. Die 
bſterreichiſchen Poſtulatentuge mögen nun freitich für 
fein wahres Repräfentattv-Syfiem gelten, wieies 
unfere Zeiten fordern, aber wie wäre dieß auch möglich" bpt 
fo gemifchten Nationen der weiten Monarchie , mworunter 
die wenigften. reif ſeyn möchten. für jenes Syflem?. Und 
fü herrſchet denn ber ‚gerade Geaenfab don dem, was der 
alte Palatinus von Poſen fagte': „Mabo pericutosam K. 
bertatem quam . servitium trangulllum'‘.*% .:Schen: wit 
nicht in weit Fleineren. unvermifchten Stasten, wio ſchwer 
28 bi: Stände ankommt, gehaͤſſige Wahrheiten Bor 
Den Thron zu bringen, und die Seufzer und Thränern 


der Sommittenten, da, wo Höflinge rauchern,'oon His 


manittat: der Regierung radotiren, und von‘ Llebe 
Gluͤck und Wohlſtanddes Volks? . 
Wenigſtens ſieben Syſteme muͤßte Oeſterreich an⸗ 
nehmen, wen: ed repraͤſentative Verfaſſungen durchführen 
wollte: ein Dentſches, Boͤhmiſches, Ungariſches 
giſches, Sallizifches, Jüyriſches und —— “und: da 
ſtuͤnde es noch dahin! Statt dieſer iſt zur Aufrechthaltung 
der Einheit überall ein Geiſt der Subordination 
verbreitet, den die grauen ımd grünen Männer, wo es Ge 


- dränge gibt, beftens unterftügen, ‚und eben fo fehr auch. der 


Rarholichemus, der offenbar weniger Greipeitögeik 
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athmet, als der Proteflantismus, und den Gang der Sei 


gierung erleichtert. Zur Aufrechthaltung der Ordnung’ und 
Her Ruhe im Staate feheint einmal eine: gewiſſe Paſſivi⸗ 


kaͤt der untern Stände durchaus .nothiwendig, und fo 


aſt dieſer Geiſt der Subordination gerade fo übel 
Sicht, wo Humanität auf dem Throne fit, der Haß 
kinger (Stod) nicht im Spiele ift, und die hohe oder 
scheime Polizei, wegen der fo viele Ausländer Oeſter⸗ 
reich lieber umgeben, aus Furcht, zurüdgewiefen zu 
werden, daher ein Franzmann wißelte: „l'oiseau le plus 
commun en Autriche est le Cygne allemand! (Sig- 
nalement). Aber Napoleons Worte bleiben dennoch wahr! 
„il est de la Poste, comme de le Police, on melirepe 
que les sots! 

Es iſt ſo lange noch nicht, daß der Haßlinge er res 


gierte „, wie anderwaͤrts in Deutſchland, aber hier länger 


und haͤufiger in der Armee, wie bei Juſtiz⸗ und Polizei⸗ 
Behoͤrden, faſt wie in China, wo der Bambus der Mans 
darinen ohne weiters den Prozeß entfcheidet, und die Mans 
darinen felbft, won der Hand des Kaiſers gezüchtigt, ſolches 
als vaterlide Zurehtmweifung mit Dank hinuchmen, 
wie die Unterthanen der Jeſuiten in Paraguay ihre zwoͤlf Hiebe 
zu Ehren der zwoͤlf Apoftel! Wenn. fi einer auf ber 
Marterbauf in dem Kafernenhofe unter 25 oder 50 Hieben 
bewegte oder gar ſchrie, fo fagsen die Kaferniften lachend: 
Sis holt noch a Sungfer! | 

Magifch wirkt das Wort der Kaifer, uud ein alter 
General, der mich oft. lächeln machte, ein alter regierender 
Meichsgraf, ſagte nicht einmal der Kaiſer ſchlechtweg, 
ſondern nahm den Mund voll: „Kaiſerliche Maje⸗ 
ſtaͤt, unſer allergnaͤdigſtes Reichs-—Oberhaupt.“ 
Es iſt die Frage: ob der Stock, den Baiern und Würs 
temberg fo rühmlichft aus der Armee verbannt haben, ſchon 
jetzt in Oeſterreich verſchwiaden koͤnn? Die Mehrzahl 
der Voͤlker find ſlaviſch, und Slaven ſcheinen Pruͤgel⸗ 
ſuppen hahenezu müflen, hundert Pruͤgel machen weniger 
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ad bei Frauzoſen zehn. Es iſt daher nicht ſo auffallend; 
wenn ein aus Boͤhmen seine Güter im. Reich befuchender 
General den Beamten hart anließ, daß er ohne fpanifch 
Rohr berumgehe: „Kann Er wiffen, ob es nichts 
zu thun gibt?” Sn halbkultivirten Provinzen, deren 
Defterreih noch mehrere zahlt (deſto mehr läßt fich hier 
noch für Defterreichs Größe thun), kaun es nicht anders 
feyn, und es tft fogar gut, wenn die Leute, gerade wie in 
China, den Kaifer für den einzigen Monarchen der Melt 
halten, dem alte fremde Gefandten blos. ihren Tribut 
darbringen. War diefe Idee nicht auch mehr ober weniger 


die Idee des Mittelalters in Anfehung deutſcher 


Kaifer? 

Schlag und Schlagen find fo Achte deutſche Na⸗ 
tionalwoͤrter, daß die Franzoſen ſie nicht einmal recht aus⸗ 
ſprechen, viel weniger vertragen koͤnnen. Wir ſchlagen 
den Zeind, und der plößlie Tod it ein Schlag; wir 
machen Ratbihläge, Unfhlage, Meberfchläge ıc., 
und der Klügfte if verſchlagen. Wir fchlagen Buͤ⸗ 
her auf, [hlagen nach, ſchlagen ein und aus der 
Art, und find von gutem Schlage. Den Sanguinifer 
verſchlaͤgt nichts, und der Melancholiker iſt niederge 
- fhlagen. Bom Himmel fommen Hagel: und Donner⸗ 
ſchlag, und auf der Erde haben wir Schlagbäaume in 
Menge und in Deutfihland von allen Farben! Wir ſchla⸗ 
gen heim, ab und: zu, nehmen in Befchlag, und bie 
Pferde ſchlagen und werden befchlagem - -Wir haben: 
Schlag ein und Schlag and Schlag und Schläge 
feheinen des dentfchen Lieblingsmelodien; wir lieben Nachei 
tigallens und Sintenfhlag; der Takt, das Elavier, 
die Orgel, Laute .ıc. werden geſchagen; Dichter, Schaus 
ſpieler und ftändifche Medner haben Schlagworte! 
Wunden werden durch Umfchläge geheilt, wie Schmers! 
zen, wenn wir fie und aus dem Sinne fchlagenz die 
deutſche Sprache müßte aufhören, deutfch zu fepgn, wem 
wir die Schläge daraus verbannen wollten,. fie muͤſſen 


’ 
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bleiben. im Lehen, Wehre und Mährflänbe, allenfalis in kan 
wianerer Manier mirtelft der Ruthe. Schaden kann cs 
aber nicht, wenn diejenigen, welde den Schlägen prafibis 
zen, fich flet6 der Unterredung des naiven Sinaben mit eie 
nem General erinnern, „Warum werden dern die armen 
Soldaten gepruͤgelt?“ „Weil fie es night recht machen.“ 
„Haſt du auch ſchon Prügel gekriegt? „Offiziere bekom⸗ 
men Feine Prügel, mein Sopn !- „Machen fie alle 
nrecht?“ Der General retirirte! 

Die Geſetzgebung Defterreiche und ſelbſt die Ver⸗ 
waltung verdient ſtudirt zu werden, fo gut als Kar 
mers preußiſches Geſetzbuch, und daun möchte mancher, 
ſtaunen, und von manchen Vorurtheilen zuruͤckkommen. 


Der Staat hat durch den. langen ſchrecklichen Krieg ges . - 


lösten, und ift verfchuldet, aber die Nation iſt reich, 
und fo iſt es auch der Staat. Dicfer Reichthum ift ges 
gründet auf eigenen reichen Boden, und deſſen durch 
Kunftfleiß veredelte Probufte, ‚und noch fchlafen.große 
ungenußgte Huͤlfsquellen im Sintergrunde, Böhmen, Maͤh⸗ 
ren; Defterreich, Italien find reich bebdlkert; die unfrucht⸗ 
baren. Alpenlaͤnder koͤnnen nicht ſtark bevoͤlkert ſeyn; aber 
das fruchtbare Ungarn erlaubt eine doppelte Bevoͤlkerung, 
Siebenbuͤrgen, Slavonien, Croatien, Dalmatien noch mehr, 
lauter bertliche Länder, deren Cultur noch fo weit zurüc, 
iſt als in Sallizin. Die Zeit muß hier winfen, und die 
Regierung kann nicht einmal überall, Durchgreifen, wic z. B. 
in Ungarn, we fich 200,000 Edelleute auf paota canventa, 
(Berträge) und statuta berufen, Adel und Geiſtlichkeit fich po» 
pulus (Bolf) nennt, und der eigentliche populus pon Millio« 
nen, den felbft das Geſetz mit misera plebs contribugns *) 
bezeichnet, nicht viel befier daran ift, als das Bolf im Mite: 
telalter: Die Magnatentafel, ift dic wahre Ritter⸗. 
tafel und XXV modys procedendi! — 

Sort! was lonnte Defterreich ſeyn und waren, mweny. 
Zu r 


9 Da eiende, Keuerpfichige übel. BE wo 
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ed einſt aus ber Tendalwelt tritt, dem Geiſt der Zeit, - 
der mit Recht nieht. blos Udel und Geiftlichkeit „ Gndern 
zunähft das Wohl der Nation vor Augen het, etwas 
mehr huldiget, und auf moraliſche Kraft. feines . herr⸗ 
lichen Staates hinarbeitet! Ein Genie in jeden 
Departement, d, h. in guter Bebentung,. denn bie 
piclen fogenannten Genies ‚haben das edle Wort faft zum 
Edelnamen herabgewärdiget, und Defterreich,, glanzte ala . 
erſter Staat! Sollte die geiſtvolle Madame Stacl ſo 
Unrecht haben, wenn fie ſagt: „les bases de l'édiſiqe 
social sont bannes' et: respectablos , mais il y manque 
ung faite et des colonnes, pour que la Gloife. “ 
le &&nie puissent y avoir un Temple?“ . 

Fohannes », Müller ging es eben, nicht nach: \ 
Wunſche zu Wien (wie andern Fremden auch), feine Schweis 
zergefchichte, an der fein Herz hing, burfte er nicht. drucken 
laffen, und die erfte Stelle bei der Bibliothek, die ihm yon, 
Naturrechtswegen gebührt hatte, verfagte men ihm 
von Katholicismus wegen. Gr ging alſo nah Ber 
lin, aber hoͤchſt ungerne verließ er Wien; „tes Autrir 
ehiens sont bons, il y a de l’eEtoffe, il y a quelque- 
chose de cordial, g’est une belle Monarchie,‘ -fagte er. 
Sanz gewiß, Alles iſt lebendig, Iuftig, lebensfroh, wenn. 
der gebildete Fremdling es früher fatt befommt, als gen 
ſchehen wuͤrde, fo iR nichts Schuld, als das, was man, 
wo nicht in Der höhern Welt, doch in der Mittelklaffe nur . 
zu häufig finder: es iſt zu viel geiſtig todt! Mer müchte 
auch Berlin: gegen Wien ‚sertaufchen, ohut jene geiſtige 
Bande, die Muͤller forttrieben? - 

- Politur ift da, aber dayon iſt Guitar noch ſehr 
verſchieden, und offenbar fehlt Freiheit des Geiſtes. 
Sollte denn dieſe wirklich Das leibliche Gluͤck ber Oeſter⸗ 
reicher ſtoͤxen? Iſt denn ˖ der Staat ein Kaͤfig? Marcus 
Varro in feiner Landwirthſchaft will, daß man in bie Vo⸗ 
gelbauer etwas Licht hineinfallen laſſe, damit die Voͤ⸗— 
ashmuntsrar freffen, jepoch es fo einrichte, daß denſeſben 
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fünfte 'magerten fie ab; letzteres iſt in Defterreich nicht _ 
zu befürchten, und erfteres nicht nöthig bei dem gefegneten 


Appetit der ganzen Nation: Mehrmals fette ich anfange 
meine Freunde in Verlegenheit mit Yenßerungen, die ans 
derwärts nicht für freier angefehen werden, als Urtheile 
Über Effen, Trinken und Theater, und daher mag es kom⸗ 
men, daß man bei ganz gewöhnlichen Bemerkungen den 
- Defterreicher bewundernd fagen hört: „do8 iſt mir a 
Deftond!“ 


Diele Beiftesleere iſt erflärtich bei dem‘ großen | 


Hang zu Sinnengenäffen, wohin aud der Kleider 
luxus gehört, ber manchen Meifenden geniret. Naͤchft 
Fleiſchern, Beckern und ®Wirthen befinden fich wohl die 
Herren Kleidermacher, vulgo Schneider, am beiten, 
denn nirgendswo werden die Futte rale, die unfere Ga⸗ 


belform vor Anſtoß bewahren, häufiger gewechfelt. Aber 


fo wie der Fomifche Haß gegen Preußen nachgelaffen 
bat-(Harmonte kann bei fo verfchiedenem Charakter 
nicht erwartet werden), fo duͤnkt mich doch, daß auch jene 
Dinge fich feit der Revolution in's Beſſere geftaltet haben, 
verglichen mit frühern Zeiten, obgleich noch immer der hohe 
Werth der Genuͤgſa mkeit, und noch mehr die Ruͤck⸗ 
wirkung des taͤglichen Vollfuͤllens auf Geiſt 


I 


und Gefhäfte verfannt zu werden feheint. Sch Babe. - 


den Umgang mit dem Militär weit genießbarer gefun⸗ 
den, als mit dem Civilſtande, denn jenes war im 
Auslande! Unter dem Militär herrſcht noch die meiſte 
Aufklaͤrung, die fromme Maria Thereſia übergab ſol⸗ 
ches ausſchließlich ihrem Joſeph, waͤhrend ſie ſich die 
übrige Zweige der Regierung vorbehielt, wo denn Pfaffen, 
Hofadel und alte Damen belleru Ideen den Eingang 
berranmelten. Man follte den geiftigen Verkehr mit 
dem Auslande weniger erfihweren, und Buͤcher für. etwas’ 
mebr halten, als für Modemobilien. Gegen Die: 


Btädfeligteitelchre läßt ſich doch manches eihwenden,, 
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die nur in wenig Worten beſteht: „Logs chen, wies 
seht!“ woraus gewöhnlich folgt: „Aber wer harte 
Das gedacht!“ 

Doc, man muß flets bie: Borzeit bedenken. Vor Jo⸗ 
ſeph war ſelbſt der Adel ſo unwiſſend in Geographie und 
Geſchichte, daß ein Graf behauptete, man muͤßte auch zu 
Zande nach London kommen koͤnnen, und ein Weltprie⸗— 
ſter, mit dem ich auf ber Donau reiste, (1805) ſuchte 
Marfeille in Ztalien, verwechſelte Württemberg 
mit Wittenberg, Borurtheil und Borbegriff. war 
ihm gleichbedeutend, und Kant — ein Narr, ich aber ein 
Schlankerl. Die Defterreicher find zu beguem, um' zu 
reifen, zu reich; Viele tauſend Wiener kommen nie Über 
ihre Linien, oder über die naͤchſten Umgebungen der Wiaͤn⸗ 
ſtadt, folglich bleiben auch ihre Ideen in der Linie; 
manche glauben ſchon recht viel gethan zu haben, wenn ſie im 
Prater bis zum Luſthauſe (eine halbſtuͤndige Allee) 
gegangen fiad, und ein reifender Wiener iftin Wienerdeutſch 
a rafender Wiäner! Doch, find nicht Erz Berliner, 
Erz⸗Pariſer, Erz⸗Londoner ıc. im gleichen Salle? Les ex- 
trömes se touchent, Großftadter und Dörflinge 
haben in vielfacher Beziehung die befchrantteften Ideen. 
Ah !-Monsieur est Persan? c’est une chose bien extra; 
ordinaire! Comment peut-on @tre Persan! | 

Reichs laͤnder machten daher einft leicht Gluͤck bei 
der Trägheit und Weppigfeit der Nation, zumalen wenn 
fie ſich entfchließen. tonnten, den Rod umzumenden. 
Die Beamten find zwar jet Eingeburne;naber Kaufe _ 
leute, Kuͤnſtler, Handwerker x. immer: nody, melft 
Ausländer Staliener kann mar kaum als Auslaͤn⸗ 
der betrachten, und Franzoſen? die Gauverneurs und. 
Gouvernantes hat man löblichft ausgewieſen, und fo horfe 
ich, ſoll fich die höhere Melt lieber auf. gutes Deutſch le 
gen, / als den franzöfifchen Jargon, ‚wenn fie nicht wieder 
auf das Italieniſche verfallt. Der Egoismus dern 
Oeſterreicher iſt ſtark, aber verzeihlich, de er mit: Gut muna 


— 
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. thigeht gepaart 147 undeauf Inkidier Mafık ruht. Mas 
ſcheiut nichts pon Druck, uͤbertriebener Anfteengung: Au 
Arbeit zu wiſſen, auch dem Geringſten iſt wohl, und Heari EV. 
Wunſch, daß jeder ac Sonatag: ‚in Huhn im Topfe 
haben möchte, tft erfhlltz ja’ viele Wiemr haben «8 niet 
klos alle Sonntag, sfondern alle Tage; Aur wenige were 
ben Boltatre geleſen haben ; aber & bekennen ſich al 
“zu feinem Superflu, chose si necessaire! ..; 

Die Wiffenfcbaften ftchen natürlich: den Künfen 
nad, die auch mit. der Sinnlichkeit näher verwandt 
ſind, als mit Verſtand und Anfflärung Man kann 
Oſſian trefflich überfehem,: Sanova, Fuͤger, Haydn, Playek, 
und. Meifter. in :allen grieutaliſchen Sprachen ifenn,, und 
dennoch Sr. Heiligkeis ben Yantoffel.indbränftig kuͤſſer, und 
Freimaurer dem Feuer opfern wollen, wie Templer! Wenn 
in Defterreih. alles fo cultiviret ware, wie die Muſik, 
oder gar das Hort, im Sinne der Alten‘ genommen , fo 
. ginge fein. Staat über Oeſterreich, und Feine Stadt hber 
Wien! Deutfchland uͤberhaupt ift vielleicht mehr Muſik⸗ 
land als Italien, und mit.gerechtem Stohze hoͤrt der Deuts 
ſche in allen Städten Europens. die: Meifterfilidte feiner Mer 
zart, Gluk, Haydn, Handl, Bach), Beethoven ꝛc. überall. 
toͤnet die Deusfche Leyer. Und ift es denn fo ausgemacht 
richtig, das Gluͤck einer Nation nach der Bluͤtheder 
Wiſſenſchaft und Kunſt zu beurtheilen? Man ſehe 
Sachſen und Pfalz unter den Auguſten und Karl Throdors, 
und noch. uhr das hochberähmte Sräcle de Louis XIV, 
wo ſo · viele aus Frankreich wegliefen, wie aus der Pfalz. 
„EU ne suffit pas. qu'un Poöte ait 100,000 Lv. de rentes, 
pour que son. siöcke. sit le meilleur' de tous!“ . 

Nirgeudswo geht es an oͤffentlichen Orten fo 
ftil zu, als in.-Wien: und andern Staͤdeen Oeſtorreichs, fein 
Lärm und Feine Pruͤgelei, denn das Wolf iſt mweidy und 
die Subordinattien groß; ſchon um 10 Uhr Abends 
Mäusen » Stille. 1, Bon Gtaatss-Ungelegenbeiten 
. wird gar nicht gefptochen, denn güsgegogene Lena fpre 


dien am wenigften von eigenen Angelegenheiten, daher ein 
Wiener. Caffechaus den fehneidendften Contraft macht mit 
einem Kaffeehaus zu Berlin, Hamburg oder Kondon ; nur 
da lernt man die volle Bedeutung des Wortd_politiquer 
(Faunegießern) recht Fennen, um Edel davor zu bekom⸗ 
men. Kein Staat gleicher Größe zahlt fo wenig Verbre 
her. Verbrecher war ich natürlich nie, aber im Vorplatz 
der DberpolizeisDirection hummte Ich mechaniſch in Lange . 
weile ein Liedchen, da blickte ein alter hochfrifirter Kopf 
‚aus einer Thuͤre, und rief —F end; „W De modts vor 
Erceffen?” Wenn ich nun’ et — politifiret hätte? 
Der Oeſterreicher befümmert ſich zwar fo gut, als ber 
Britte, um das, Was feinen Staat angeht, denn er ift 
ächter Patriot, aber nie richtet er über innere Verhält 
niffe, denn er ſetzt voraus, daß, feine Regierung die-befte 
fey., Wie gluͤcklich! Nie ſtanden die Sagen. fchlinimer, 
als, im Revolutionsfriege, aber ſtatt zu raif onniren, 
| bedauerten fie ihren ‚geliebten Stanz, bedanerten feine 
Miniſter, bedauerten die geſchlagenen Krieger, und ſchimpf⸗ 
ten blos auf die deutſchen Fuͤrſten, die ihren Koaſ er ders 
ließen. — Alles und das Schlimmſte vermag die ſangui⸗ 
niſchen Oeſterreicher kaum einige Tage, zu verſtinimen, dann 
iſtes vorbei, und fie halten, fi) an ein gutes Lungenbratel 
und achten Rattelsdoͤrfer, gehen zum Caſperl, oder mit 
Nanncrl in Prater, zum Feuerwerk oder Scikaneder, amd 
| If 5 gerade, Ton, und Bern, — ‚Seht! | u 
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Der Defterreicher ift gut, bieder, folide, ehrlich und 
fleißig, denn er ift ein Deutfcher; dann kommen bie 
Schleſier, Mähren, Böhmen. Nach Ungarn hinunter ifl 
(bon weniger Fleiß, und je näher der thrfifchen Grenze, 
defto türfifcher. In Wien felbft find wenigftens 60000 flei⸗ 
Bige Arbeiter in Fabriken. Im Ganzen ift der Menfchens 
ſchlag ſchoͤn zu nennen, kraͤftig und jovial, aber unwill⸗ 
kuͤhrlich fi ſind mir die unbedeutenden flachen Maͤn⸗ 
ner⸗Phyſiognomien aufgefallen, waͤhrend man den 
Ungarn, auch ohne fein Nationalkleid, ſogleich am kuͤh⸗ 
nern geiſtigern Blick unterſcheidet, und wer noch an weib⸗ 
liherNational-Phyflognomie zweifelt, der betrachte 
nur die Perruͤckenmacher⸗-Stoͤcke, ob die Köpfe nicht . 
alle, wie die Madonnen-Gefichter, ein gewifles Samiliem 
air haben? oder wären fie alle von demfelben Meifter ? 
In dem langen Kriege babe ich oft Defterreicher und 
Preußen miteinander verglichen, nicht zum Wortheil ber 
erſtern: fie verhalten fi im geiftigen Ausdruck, wie 
deutfche Geſichter zu franzdfifchen, oder noch beffer, 
wie Schweizer zu Franzoſen. Es ift fo etwas Eins 
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f Srmiges, wie ein holländifches, ober sans campareisan, 
ſineſiſches Geſicht, oder, um in Deutſchland zu blei⸗ 
ben, ſie verhalten ſich, wie das nichts ſagende irdiſche Ge⸗ 
ſicht des Bauern zu dem lebendigen, geiſtigen des Hebraͤers. 
Das Auge des Oeſterreichers iſt finſter, unter buſchichten 
Angenbraunen, eingedruͤckte Naſen, breite Backenknochen, 
aufgeworfene Lippen nicht ſelten, und alles ſteif "wie, ung 
term Gewehr, waͤhrend des Preußen und Sachſen blaues 
Auge heller, freier und ſanfter blickt, und ſeine verſtaͤndigere 
lange Naſe, freiere Bewegung und Haltung, das Seelen⸗ 
pollere um den Mund und in den Augen fuͤr ihn einnimmt, 
wie bei Franzofen. Der‘. ranzofe übertrifft jedoch alle 
durch feichten Körperbau, Gewandtheit und Geift im Auge; 
‚der Kibel des Spottes oder ber Lebhäftigkeit begleitet vn 
felbft noch auf das Todtenbette, und Madame D. . 
fette Morte waren: femme, qui pette, n'est pas morte, 
Die ſcharfe, reine Bergluft, die in Sefterreich, 
neben dem fröplicheren Katholicismus, ſoviel zur Jovia⸗ 
titaͤt beitraͤgt, iſt in der That Schuld an einem Vorwurf, 
der den Oeſterreichern zuerſt gemacht wird, an dem viel 
Eſſen. Man muß eſſen, gerade wie in der Schweiz, 
und kann das Jauſerl oder Nachmittagsbrod nicht wohl 
miffen. : Das Elima der Donau hat alle gebochene 
Henkel, Kapaunerl, Eingemogtes zc. zu verants 
worten. Die Wiener Köche dürfen fd gut als der framzöfifche 
Koch zu London rufen: Wie? es gibt in diefem Lande 
100 Religionen und tur Eine Brühe? Vive la 
France!’wir haben nur Eine Religion, aber 100 Brüpen! 
Kein Wunder, wenn das befannte Gartierifche Koch 
buch, verbeſſert von Barbara Hikman, fhon 32 Auflageil 
erlebt hat, wie Bogazkys güldenes Schagfäftleim 
Dieſe. Ehre erleben Goͤthe, Schiller und Wieland nicht, 
ind’ man behaupte nun noch,’ daß die Cultur in Oeſter⸗ 
reich ſtilleſtehe. Die erſte Auflage enthielt nur 400 Speis 
“fen, die neuefte 1580, vonoͤslich Zaſtenſpeiſ en, daher 
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der ‚Dichter fo unrecht nicht hatte, das Wort Oeſterreich 
nicht von Oſten, ſondern von Oſtern abzuleiten ⸗ 


Austriacos fertur paschalos nomine dich, 
Paschata. ' Tuod seitmper oelebrant, jejunia 
nunquam *)!- 


aber ewige Mate bleibt: 


... | — — — corpus onustum 
J hesterois vitiis animum quoque präegrayat yına, 
true affigit humo divinase pertiralam 
er ‚aurae**]|, f 


""fleber ‚gar mancher Küche dürfte wohl bie Inſchtiſt 
—* die über einem Londoner Heerde ſteht: „Waste not, 
wante not‘“ (ſchwelge nicht, fo darbft. du nicht)... — Die 
Deſterreicher effen mehr, als noth thut, ob man gleich die 
Sache übertrieben hat; fie effen viel, weil in der That, 
wie gefagt, die ſcharfe Luft es. nöthig macht, und weil 
fie es Haben. Der Norddeutſche thut wohl, daß er mis 
Pipe lebt,..aber unrecht, wenn er, wis Nicolai, den Bers 

inermagen. zum Normalmagen mat, ale ob 
Magen Normalfchulen wären. Im Grunde iffet doch 
der gebildete Defterreicher vielleicht weniger als;, der 
Engländer und Schweizer, ja felbft der Hamburger und 
Srantfurter Alle Schüffeln des Wieners machen 
uoch, Feine 2 Pfd, Noßbeef, und das ift eine Kleinigkeit 
für einen Brittifchen ober Schweizermagen, Gewohn 
beit. macht Sreffer, wie Saͤufer. Auberwärts 
| macht viel Eſſen den Verſtan db dumm, bier fcheing 


B * 


2) ——* fol. herlommen von Oſtern, weil fie ftets. die 
;. "Dflten, nie aber die Faſten feiern. - 
— Der Leib, belattigt von der Schwelgerei . 
Des Tags zuvor, laͤhmt au des Geintd. Gelieder 
Und zieht die Himmelsluft zum Theil zur Erde nieder, 


dauen. 
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ſich letzteret mit dem Magen ganz bruͤderlich zu benehmen, 
und man weiß, daß Klagen überüberhäufte Ges 
fhäfte meift nur überhäufte Magen angeben. Ohne 
Magen kann man einmal nicht beſtehen, weit eher ohne 

Kopf, ja Köpfe haben fehon oft Schaden gebradhte. Es 
gibt Schlemmer, die viel. darum gaben, wenn fie, wie der 
Krebs, jedes‘ Fahr einen neuen: Magen befommen 
Ibanten, deſſen erſies Geſchaͤft iſt, den alten zu ver⸗ 


Dafuͤr trinke wdie— Deſerreicher deſto mäßiger, und 
De der Wein. wohlferl iſt, ſo iſt dieſe Nächternbeit eine 
wahre Volkstugenda Ich erinnere mich nicht, Trun⸗ 
dkene in Wien geſehen zu heben, uud die wenigen, die ich 
fahe, waren vermuthlich Aus dem Reiche, Sin großen Haus 
fern wird natuͤrlich auch über die Meine ‚raffiniert, aber 
mit Maͤßigkeit, und früher lag flerd-eine Weinlifte neben 
den Teller des. Gaſtes. Ein Graf Buffy, der noch nicht 
fange zu: Wien war, und dem der Tiſchnachbar feine Vers 
wunderung bezeugte, wie‘ en in- foı Eurer Zeit fich ſchon fo 
witlerlei Weine habe: anfchaffen Thnnen, bat, bie Neberfchrift . 
ber Weinfifte genauer zu leſen? Lifte der Weine, bie 
th nicht habe, diefe Inſchrift koͤnnten sur viele Winhe 
Aber ‚ihre, Kiften. ſchreihen! 

- Der Defterreicher hat. einen fanften, gefeltigen 
Charakter; weil er jv vri al if, iſt gafkfrei und mitlch 
dig’gegen die Noth des Nächften. Ich glaube nicht, daß 
ein Areopag möthig hatte, Strafe zu derhämgen gegen die, 
die einen Sperling .tödten,: ‘der ſich: vor einem: Raubvogel 
in.igren Schoöß flüchtet, oder ‚gegen: Knaben, die Singvd⸗ 
geln bie Angen ausſtechen. — Im-Laufe des Krieges. war 
bei der Theurung und dem Papiergelde: niemand übler das 
ran ale die BDeſoldeten, aber audy da kam die Gurt; 
müthigfeit zu Huͤlfe, mit: der’, ein Handwerkemann 
dem Beamten, nach hitzigem Wortwechſel über unchriſiliche 
Preiſe, ſagte: „Wos? Sie ſeyn a Beomte? worum 
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Idbenes vodiwir zrkeiegſogt, fo härre Parld 
ment dir braucht: Sie sahen halt ſtatt a Gul⸗ 
Denadt Groſchen.“ iR 

Die Defterreicher haben. eine eigene enbige gaus, 
die mir zuletzt gefallen hat, beinahe wie⸗ihre Machbarn, 
die Tuͤrken. Wahrlich! mit hohem Unrechtiſind fie als 
grob verſchrieen, und haben: höchſtens um zarte For⸗ 
men und Redensanten, die dem Srembling auffallen, 
wie Baiern und Schwaben auh, an die man fich.abe& 
bald gewdhnet. Auf der herrlichen Ku Kr Bibliothek. hatte 
ich. meine. Schreibtafel vergeſſen, wo ich den Theil eined 
baͤndereichen Werks aufgezeichnet hatte, verlangte alſo das 
ganze Werts Jo! worum. nit gorl“ Oder molltch 
Sie die Güte haben, mich hinzufuͤhren, wo das Werk ſteht? 
„Jo! worum nit gor!“ Zu Berlin oder Dresden hätte 
man mür gefagt: „Erlauben Sie, das ift gegen 
unfere Geſetze. — Diefer Jo worum nid gor brachte 
mir aber fechs Monate lang mit der größten! Bereiiwillig 
feit alle Bücher, Franzoſenſind höflicher, aber da 
bie Grundlage ihrer allerdings liebenswärdigen Höflichkeit 
nicht auf Gutmuͤthigkeit rüber, ‚fondern auf. Na tigr 
wale&itelfeit,: diefie glauben.macht, das einzige ma-hw 
haft gebildete Wolf der Erbe zu. feyn, fo iſt ihre Hbj⸗ 
lichkeit imüif: nichts als vox, prastereaque nihil *) ; ja ein 
recht zworkommender Pariſes. iſt in der Regel ein Chera- 
dier. d’Industrie; j 

Ich bin auf nichts eigentlich Grohes zu Bien. geſto⸗ 
Sen, als etwa auf die fogenannten Hausmaſter, - und 


. ‚auch diefe koͤnnten mit, Recht: gerade verſtimmt geweſen 


ſeyn. Poͤbel iſt allerwaͤrts Pöhel, :aber welch. ein 
Unterfehled zwiſchen dem gutmuͤthigen ruhigen ‚Wiener Po⸗ 
bel, und dem Plebs der Freiſtaaten Hambutgs und Frank⸗ 
furts! -Selbft die Frat ſchelweiber. trotz ihren Ge⸗ 


f rief fern (Sefichter) find weniger Pöbel, und: wer wird 


einer Zratfchlerin Abel nehmen, wenn ſi te nach. langem Hans 
*) Schall, fonft nichts. 
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—* nid. Märkten der Madame fagt:- RR gt: —RR 
Ber, wenns engs'qz'theuer fin,” — 
Das ſchoͤne Geſchlecht ift: an. bar Ufern ber, Des 
nau beftimmt ſchoͤner, denn anderwaͤrts, nirgendswo fo viel 
Schötiheit für baar Geld zu haben. in aller: Stille, als zu 
Wien, umnd Daher: ſollte die Moral: nachfichtiger richte. 


"Sch: wette, Kant hätte zu Wien die Schbnheit wicht defini⸗ 


vet; „Zweckmaͤſigkeit ohne Zweck,“ und unterſchreibe 
die Bemerkung der Lady Craven: „they. have: nat: tie 
cold silent reserve of english 'women) nor. the 
impertinentinter£t.for .me.'of the frensh 


Iadies,i®): Menn irgendwo die Haffifche Schönheit. bar 


Mömerinnnen, die Raphael fo gut kannte, die klaſſiſchen 


Schönheiten des Halfes, der Schultern: und des Bufens in 


Deutſchland zu finden find, ſo iſt 28 hier; fie mußten iges 
winnen bei der nadfenden Mode, und verwundeten nım 
nicht blos von vorne, fondern much von hinten, we 
Parther. "Nur Schade! daß gerade die Fülle der Schoͤn⸗ 
heit fobald zur Schwere wird, zur 'tärfifchen orientalk 
ſchen Schdriheit der Odalisfen, die. nach dem Gewicht ges 
rechnet wird, (woran die Bäder, der leichte Sinn. umd 
die vielen gebodenen Hankel’Schulb ſeyn moͤgen) 
und dreimal Schade! daß hier das faft ganz fehlt, was 
in Sranfreid), apres celui, qui plait. encore davantage, 
fo fehr gefällt, l’Espece de badinage dans l’esprit!. die 
wahren Amorinen und Amoreithen der Alten im 
Gefolge der Venus. m 

Die Volksſprache im Mande einer Schdaen. aus 
den höheren- Ständen fällt anfangs auf aber bald gewoͤhnt 
man ſich daran, und fie wird ein Keiz weiter; man. finbet 
fie zulegt unterhaltend und nalo, wie das: Scehwäbiſche 
Plattdeutſche, ja feisft das fihreitliche Schweizerdeütſch in in 


*) Sie fi nd nicht fo katt, ſchweiglam, und utichaluent wi⸗ 
die engliſchen Frauenzimmer, noch zelagen ſie einem jenes 
zudringliche Intereſſe, wie die franzöfifchen. 
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Wunde ſchoͤner Bernerinnen, der Circaffierinwen Helvetiens. 
Aber — aberdem Mangel an Geiftesbildungifl ſchwer 
abzuhelfen, und er erinnert und, daß wir dem Morgens 
Lande näher gefommen find, blofe finnliche Unter⸗ 
Haltung, ohne Bildung, if bald erfchöpft. Bei der Auf 


‚führung: des Mädchens von Orleans ruͤhmte ein Fremder 


bie Johanna im Helm: „Welch antiker Kopf!“ 
30! Jo! fagte eine Wiener Schöne, fie ii halt über, 
haupt Zdid! So kann denn gar wohl eine andere „Daß 
Urtbeil des Paris”, haben fchauen wollen, „und 
was fie fürn Urtel über Paris (die Stadt) au 


ſprechen thun“, und die drei fchönen Grazien auf der 
Reddoute dem galanten Serra, der ſich als Apollo mit den’ 


Morten zubrangte: „Apollo darf fih Doch unter 
die Grazien mifhen?” .erwiebert haben: „Der 
Herr ann halt ſchon a Pohl feyn, aber wir 
find. feine Grazierinnen, fondern aus ber 
Wiaͤnſtadt.“ Kin anderes Parchen machte ſich als 
Grieche und Veſtalin luſtig, und die Veſtalin fchrieb 
ihrer Freundin: „Wir haben und prächtig ausgenommen, 
er als Krieger, ih ale Weftphalin” Wenn aud 
mehrere von Platow dem Eofaden gehört haben, von Plato 
dem Griechen weiß einmal feine etwas. 

Was wieder zu Wien und in allen dſterreichiſchen 
Staͤdten gefaͤllt, iſt die großartige Zwangloſigkeit 
der Menſchen untereinander, und dieſe iſt es zunaͤchſt, wel⸗ 
che das Leben ſo angenehm macht. Hievon haben die Leut⸗ 
chen, die nie aus dem ſogenannten Reiche kamen, durchaus 
feinen Begriff, denn da war bie erſte Frage beim. Anblick 
des Fremden: „Wie ift fein Titel?“ die in einem Lande, 
wo man weniger auf Schein ala Seyn hält, unbegreifs 
licher ift, ald Die zweite Srage: „Wer ift fein Herr?“ 
Diente man einem Reichsritter, Neichsitadt, kleinem Fürs 
ften oder Grafen ꝛc., ſo .fahe der altfärftliche oder kurfuͤrſt⸗ 
liche Rath hoch herab, wie ein Baſſa von drei Roßſch weis 
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fen, und wenn in beim Fremdling ein Staatsminiſter ge⸗ | 
fledt wäre.» . : 

Zu dieſer Kebenswärdigen Zwangloſigkeit trägt, das 

Von nicht wenig bei, ſo laͤcherlich es ſeyn mag, denn es 
hebt brevi manu den ſchwerfaͤlligen Unterſchied zwiſchen 
Adel und Gebildeten auf, und alle fteife Titulaturen im 
Sande der Titel, wie das brittifche Gentleman. Man 
denkt. bei biefem Bon, gar nicht an, Adel, und lacht über 
den Neichsländer, wenn er ſich ensfchuldigt, nicht von 
Adel zu. fen, und doch im Stillen von dem Mon ges 
kitzelt ſcheint, wie la Fontaines Monſieur de. Corbeau, 
Die Sitte ift unendlich vernünftiger, als unfere Titel, 
die man in Gefellfchaft fo gefchwinde nicht merken kann, 
‚oder gar nicht kennt, und die doch fo buntfchedigt unter 
einander laufen im Reiche, wie in Sachſen. Und wie 
fhön bei Frauen, wenn man fie nicht erft in die Titel. 
des Mannes einzumwideln braucht, daher man auch in ans 
dern großen Städten Diefe den Umgang. fo fehr erleichternde 
Sitte immer mehr und mit Recht nahahmt, je weniger 
diefes von fagen will: eine Art neuer Haarbeutel! aber | 
"Mode! 

Yergerlicher ſcheint mir das Ew. Gnaden, das ſelbſt 
Kanzliſten und ihre Weiber vom Bürger zu verlangen ſchei⸗ 
ten, ob es gleich im Munde.des Volks nicht mehr ſagen 
will, ale das Bon auch, aber eitlen Fremden fo wohl zu 
gefallen pflegt, al& der Titel, Excellenz denen, die noch 
an der Schwelle ftehen, was doch immer ald eine mora⸗ 
liſche Erinnerung gelten mag, daber man vielleicht in 
ODeſterreich damit firenger ift, ale bei uns. Alle Titel ges 
hören zu den erbaͤrmlichen Syllabae reverentiales, deren ſich 
leider ! noch mehrere in deutſcher Sprache finden, bie 
man vergebens bei Griechen und Römern fucht, und 
die mehr, ald man glaubt, zur Fortdauer des Skla— 
venfinnes beitragen; doch bei den Slaven ift es noch 
fehlimmer, wo für eine und diefelbe Sache zweierlei Re⸗ 
Densarten find für Herren und Kuchte, Man Tann ver 
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dammt widerrennen, wenn man mit gnaͤdiger Sram. 
oder gnaͤdiges Fräulein allzuſparſam ift, vorzuͤglich 
bei Leuten von Charakter. Charafterie iſt ein Cent⸗ 
nerwort, und ein K. K. Copiſt haͤlt auf feine Charakt e⸗ 
rie, womit leicht Ew. Gnaden verbunden wird, und 
ißt lieber zu Hauſe nichts, als daß er nach gewiſſen Or⸗ 
‚ten zu Fuße ginge Vom Mauthner aber werden. Ew. 
Gnaden auspifitiret, wie ein anderet, und. ein gemeines 
Weib ſtieß mich einfk. nicht fanft in die Rippen: „ Gens 
gens do weg, Ew. Gnaden!“ „Gengens Ihnen 
weg!” fagte mir auch einft eine Schilowache ganz fanft, 
und ich kenne Orte, wo fie ein barfches Marſch gerufen, 
und mit dem Slintenfolben nachgeholfen hätte. 
| Noch Argerlicher duͤnkt mich dad Monsieur md 
Madame, der Herr und die Frau, womit Leute gerins 
gerer Klaffen bechret werden, was ungefähr: dem Alten: Er 
bei. uns gleichlommt. : Im Weberrod und zu Fuße 
kann : ein Fremder leicht: zu diefen Titeln kommen, der 
Tags zuvor im Frack Ew. Gnaden war. Im Leber 
vo und zu Fuße nannte man- mich aber auch twieder: 
„30 "mein Herzel! Jo mein Schagerl!” 
wein Ich nach dem Wege fiagte. Noch größerer Unfug 
wird mit dem Titel Herrfcdiaften getrieben. Wenn 
en Virtuoſo fein Publiftum „meine Herrfhaften“ 
anredet, fo muß dieß allerdings die Zuhdrer und Zufchauer 
auf der Würftel-Gallerte nicht wenig kitzeln. 
»—Mirgendswo iſt der eigentliche Adel ſo artig, wo⸗ 
zu der populaͤre Hof: das meiſte beitragen mag, und 
nirgendswo weniger Commerage, felbft In den geringeren 
Städten Prag, Brünn, Graͤtz, Linz, Laybach, Clagenfurth, 
Inſpruck, Salzburg ıc. verglichen mit vielen deutfchen Re⸗ 
ſidenzen. Auslander, die noch von deutſcher Geſchmack⸗ 
loſigkeit, deutfcher Stetfheit und deutfchem Ernfte träumen, 
mögen nad) Wien reifen, und in jene Fleinere Öfterreichifche 
Laudſtaͤdte unfere-Refidenzler im Reiche, deren Haupt⸗ 
ſtuͤdterſtolz dem des königlich. wuͤrtembergiſchen⸗ Schul⸗ 
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zu Fuß an und auch ſo, —* —2* fruͤhſtuͤcken, 
st heilt ſich freundlich mit, obng, ‚alle Fragen, ber. Neus 


gierde, und es war" einer der Großen Wiens, ‚pielleicht gap . 


ein :Erzherang.- Schwerlich bat je noch einer der Erzherzoge 
gefragt: Qug; ‚Jdisent les. —— und nie haben die 
Wiener die Frage gemacht, die bei Kleinſtaͤdtern die zweite 
oder dritte Frage iſt: „uUm Vergebung! mit wem 
babe ich die Ehre zu reden?“ Popularität iſt das 


Erbhtheil des ganzen Kaiſerhauſes, wie die eigene goſe 


damauennnut. rlippe.. 

Kein deutſcher Hof lebt ſo einfach als der Kaiferhef, 
benn Franumz ift ein Zögling Joſephs, des: Unvergeßlichen. 
Mancher Magnat lebt glängender, und man Tann Wochen 
lang Durch die Burg gehen, ohne zu. bemerken, daß hier 
der Beherricher einer mächtigen Monarchie. wohnet; alles 
iſt ftife, nicht einmal die, Livree ſchwaͤrmet umber, noch 
weniger glänzende Hof⸗Cavaliers., raffelnde Gardepfficiere, 
Kammerherrn ꝛc. So, macht auch die 10,000 Dann ‚Starte 
Garnifon weit weniger Laͤrmen, als einige Hundert in 
manchen lleinern Reſidenzen. Einſt wandelte im grauen 
Ueherrock ein Mann auf der Baſtei vor mir her, den mehrere ehr⸗ 
furchtsvoll gruͤßten, Daher ich fragte: es war Kaifer. Fran 
und fo. ſahe ich ihn dann wieder im. Prater, wo er im 


einfachen zweifpännigen. Wagen ſeine Töchter kutſchierte, | 


und nur am Hutabnehmen der Wiener merkte ich, daß es 
abermals jener einfache graue Mann war, der Kaifer, obs 
gleich Emigranten fattfam :bewigfen, daß die Revolus 
tion lediglih von verfänmter Etiquette herruͤhre, 
und durchaus. nothwendig ſey, zu Aufrechthaltung der 
Würde des Thrones in den Augen des Geſchmeiſes, den 
alten Plunder wieder. heruorzufuchen. Kein Vive ’Empe- 
reur hetaubt ſeine Ohren, aber. alles heſtet auf ihn die Au⸗ 


— 
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'gen in fer Ehrfurcht, Liebe und Anhänglichkeit in allem 
Mimen, Kaifer Franz grüßt fogar wieder, ‘und billig follte 
dem Monarchen dieſes ewige laͤſtige Gruͤßen nachgelaſſen 
ſeyn. Solche Dinge fallen in Deutſchland nicht fehr auf, 
‚wenn aber der König des freien Großbritanniens allein und 
zu Fuße nad) der Bank ginge, ſo würde die ganze Nation 
glauben, der Bankerot ſey vor der Thuͤre. | 

Wenn fich der Hof noch durch etwas unterfcheidet, fe 
ift es durch Die gelbe Hoffarbe, wie in China, (am 
andern Höfen herrfchen ſchoͤners Farben, und man überläßt 
die gelbe, die mid) ſtets an Gallenficber erinnert‘, Dem 
Wolfe), und durch Schimmel mie im Mittelalter. 
Schimmel ritten einft faft ausfchließlich die Großen, 
fo wie in Romanen die Seen nie anders als auf weißen 
Pferden erfcheinen, gleich den himmliſchen Rittern S. Ge 
org und ©. Michael, Der Lehns⸗Zelter, den Neapel dem 
Papſt überfendet, der vor ihm auf die Kniee fallt, nicht 
wie mancher Mufenklepper aus Mangel an Hafer, fons 
dern durch Kunftabrichtung, iſt ein Schimmel, und auf'eis 
nem Schimmel mit einer Klingel am Halſe reiter auch 
der Statthalter Chriſti, Ehriftus felbft aber nur auf einem 
Efel. Die Heerführer ritten'einft meift Schimmel, 
was gefährlich war, die Herolde, als Boten der Großen, 
ritten Schimmel, und da von ihnen, unfere Trompeter abs 
flammen, fo reiten diefe noch heute Schimmel, damit man 
fie ſchon von weiten fehe, und da fie heilig find, fo 
wagen fie fo wenig als Gottes Wort vom Lande, wenn 
es auf einem Schimmel ſitzt. Napoleon rift auch meift 
einen arabifchen Schimmel ; denn er war ber groͤßte He⸗ 
rold und Trompeter. 

Welche Verſchiedenheit der Etiquette des jetzigen 
Kaiſerhofes von dem ſpaniſchen Hofe des ſchwachen 
und mißtrauifcben Carl VE, der denn doch wieder, der 
europaifchen Politik trauend, flatt Geld und ‚Soldaten 
Urfunden hinterließ, oder feine berühmte pragmatifche 
Sanction. Dreimal mußte man die Kniee beugen, breis 


Te 


mal nickte ber Kaifer, und dann erfolgte der Handkuß, 
worauf wieder drei neue Kniebeugungen folgten, en rer 
lant, zu deutich arfchlinge. Der Tanzmeiſter lehrte. mich 
ſelbſt noch die [panifche Knixe, ichihatte aber nie Ges 
fegenheit, von diefer Theorie. Gebrauch zu machen, wie 
von mand)er andern, die mich mein gutes Geld koſtet, 
‚wätbe aber vor Maria Thereſia, die gewiß ſchon dieſe 
Etiquette abgeſtellt hätte, waͤren die Majares :dömus nicht 
geweſen, meine Knixe gewiß recht artig gemacht haben, 
um ihre:fchöne Hand zu kuͤſſen. Man trank an:der. Tas 


fel nicht cher, als bis der Kaiſer getrunken ‚hatte, mun ber 


diente Die ganze Familie auf den Kniden, und nar wenn 


der Kaifer ſich bededite, wagten es die Geſandten auch. 
Man war immer in Galle, Hof⸗Galla, Stadt⸗Galla; 


Heine Gala bei Namenstagen und Aderläffen, bei Karirs 
oder Bomitiv-Tagen des Kaiſers und der Kaiferin, 


nichts als Gala, daher jener! Franzofe fagte: I faudroit 


** 


bien du souffre pour-guerir ces Autrichiens de la gale! 
Die Defterreicher beteten an, bis Joſeph gleich der Stimme 
vom Himmel, die der Prophet Ezechiel hörte, ſprach: 


„Menfchenkind! tritt auf.; deine Süße, fe will 


Ih mit dir reden.“ 

Und: kann man es den’ Sefterreiben verargen wenn 
ſelbſt ein Goͤttinger Profeſſor der Geſchichte, Koͤhler, 
feine Reichshiſtorie mit Carl VI. und dem Verſe ſchloß: 


12753 
E Primo.et Quinto ‚somponit Gloria Sextum: 
majorem hoe Carolo mupdus ‚habere ‚nequit H. 


x 


Mas. follteht nuw erſt Defterreicher fagen ? u war ſchon 


viel, daß dieſer Carl!VI,, der wohl das letzte gefrönte 


Haupt’ gewefent if, das Latein :verftand, wie ein Gymnaſii 
Rector, dem Redner, d der in der Verwirrung zu dem Al 


*) Aus Carl I. und Eart V. macht die Ruhmesodttin den 
Vlten; einen Carl, größer als biefen, kann die, Weit nicht 
erleben... - 
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lerdurchlauchtigſter, Großmaͤchtigſter x, noch A Lpen & ch.tie 
ger Schöpfer des Himmels und der. Erbe hinzu 
ſetzte, ein Zuviel! entgegen, rief. Leopold, den die 
Deſterreicher den Großen nannten, weil bie Franzoſen 
‚ihren Louis XIV, fo nannten, der aber durchaus das Frame 
zoͤſiſche nicht leiden Fonnte, und dafür bie eingereichten 
lateiniſchen Schriften meiſtermaͤßig corrigirte, ‚Hätte 
vielleicht fillle gefhwiegen, da er wegen der Etiquette 
in fo. ſchrecklicher Verlegenheit war, wie ex Sobiesky, 
den Retter Oeſterreichs, empfangen folltez bei’'m Te Daum 
zu Wien hatte. der Prediger den Text genommen: „Und 
ed war.ein Mann von Bott gefandt, der hieß 
Johannes!“ und. Prinz von Lothringen war: ber Meis - 
nung, einen ſolchen Mann müffe man empfangen & bras 
ouverts; dieß alles konnte Leopold nicht begreifen, . der 
fogar die Etiquette auf etwas übertrug, woran Niemand 
eher dachte, als bis man: feine ernfte Worte vernahm: 
„Hoc est membrum postrum Imperiale-Sacro-Oxsa- 
reum‘‘*)! 
... Der fchönfte Zug der Oeſterreicher iſt ihre treue. Ans. 
bänglichkeit an das. Kaiſerhaus, und fie bewaͤhrte ſich in 
dem verhaͤngnißvollſten, laͤngſten und ungluͤcklichſten aller 
Kriege; große Opfer brachten die Bürger, freiwillig. rüftes 
“ten ſich die Wiener, und kein Vivat und fein Pobeljauch⸗ 
zen‘ empfing: 4805 und 1899. die einruͤckenden Sranzofen, 
kein Känftler verewigte Napoleons Einzug durch Gemälde 
oder Kupferftiche, fein Wiener Beugte das Kniee vor Baal, 
und bettelte um Gnade, wie dieß alles in einer andern 
großen Stadt gefchahe, die Boch anf Wien: herabblicht, und 
Deutſchlands Muſter zu ſeyn gläubten 
VWVom ſſogenannten public spirit weis man frei⸗ 
lich im der ganzen Monarchie nichts, und bie neueſten p o⸗ 
litiſchen oder gar literariſchen Ereigniſſe ſind dem 
Oeſterreicher ziemlich gleichgültig; folglich genirt ihn auch 

*) Dieß iſt unfer allerhöchftes kaiſerliches Sid. .. ... 


‘ 
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die Cenſur nur wenig, abi der geſammte Yiber, Im'ben 


vielleicht mancher Eenfor lachend ein Buch blos: darum 
feßt, weil er das. Spftem der Sicherheit befolget 
und weiß, daß’ man die verbotenen Bücher bennocdh 
haben kann. Man macht fett. der Revolution Fagd: uf Ye 


litifhe Bücher; ich habe nichts dagegen, denn ſie ma⸗ 
chen doch nur den großen. Haufen zu Shwinpiern; 


Raiſonneurs und ſchlechtern Bürgern: Efwaä 
luſtiges Dafür! ruft der Oeſterreicher. Der Wunſch nach 
conftitutioweller Verfaſſung, der die Gemuͤther. Durch 
faſt ganz Europa aufregte, erſcheint hier ſogar imkom i⸗ 
ſchen Lichte; aber alles macht wieder gut der bfterrei« 
hifche public spirit, d. 5. ihre Liebe zum Kaifen 
hauſe. In Defterreich licgt auch das befte Mittel zu 
Erweckung der Vaterlandsliebe ganz offen zu Tag 
— die Regierung macht es fo, daß fich die Xente im 


 Barerlaude wohlbefindem Dieſe Lieber geht. fo weit, 


daß fie nicht: blos ein gewiſſes Blau, wie: Joſephs Aus 
gen, Kaiferblau.nannten, den Beifelmagen, auf dem er 


einft ineognito nad) Schönbrunn fuhr, Kaiferwagen, 


und Kunftflraßen Kaiferfiraßen, fondern auch die ſaf⸗ 
tige Butterbirn Kaiſer birn, ein füße Mehlfpeife Kais 


ferfuchen, ja felbft das Furze zarte Fleiſch an den Rip⸗ 


pen, Kaiferfleifh! Wo nichts ift, da bat aber nas 
türlich ‚der Kaiſer fein Recht -verloren.. 

Der Volfsdialect, den alle fprechen vom 1 -Kaifer 
bis zum Bettler, hat für ein fremdes Ohr fo’ viel: Kom i⸗ 
ſches, daß man anfangs kaum feinen Ohren‘. traut, wenn 
hohe. Perfonen mit einem .fpreden, und man muß au 
jenen deutfchen Krautjunker in: Frankreich denken, der fich 
: wunderte, daß da’ felbft die Bauern franzdfifcdy: können! 


Diefer. mit dem Salzburger, . Tyroler und Dberbairifchen .. 


verwandte Dialect hat fo;viel Komifches, daß ihn auch 
ber Jansmwurft fpricht,, der mir dem größten komiſchen 
Wis aufhoͤren würde, Hanswurſt zu ſeyn, wenn er fächr 
ſiſch, preußifch,, hannoͤveriſch oder. gar reindentſch fprechen 
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wollte, Die Nähe FItaliens und die flete Verbindung mit 
dieſem Lande bat offenbar auf den Hang zum. Burs 
lesken gewirkt, wie auf Sitten und Sprache. Stalienifch 
find die dfterreichifehe Phrafen: ſekiren, Fazonettl, 
Sifolen, Frittata, Hear HaussPatron, Eauli, 
Pollet, firuppirt.—italienifh das Kuß die Hand, 
ich mache Ungelegenbeit,. er macht furore, das haus 
fire Verftamden? (capisce?) und, die Benennung mit 
dem Taufnamen x. Das „Kuß die Hand“ ift 
mir am meiften widergegangen, aber man ift ſo daran 
gewöhnt, daß das Weib eines Bedicnten, der ſich zwei 
Tage nicht hatte ſehen laffen, daher fein Herr das Meib 
anfuhr: wo ftedt der. Schlankel? ſchluchzend erwieberte: 
„Er laßt die Hand kuſſen, und ift geftors 
ben!” Das Ew. Gnaden und Von aber Fommt wohl 


noch von ber fpanifchen Zeit, von Don und Vuestra 


Merce&d, wie das „keit mi nit“ (unbeforgt) von cuy- 
dar herzukommen fcheint, und bügeln (Füllen) vom fpas 
niſchen buz (Kuß). Der ganze Charakter des Defterreis 
chers ift für das Komifche geftimmt, alle fafperIn mehr 
oder weniger, und wenn fie auch nicht kaſperln wollen, 
fo Fafperlen ſie dennoch, dem Ausländer gegenüber durch 
Ihre Sprade 

Ganz eigen ift die Derlination ihres Pronoms Ihr: 
F ihr, enger euer, eng euch, o oͤs o ihr, von eng 
von euch. Die Weichheit des Characters ſpricht ſich in 


ihren Diminutiven aus: „Ringel, Braterl, Und» 


terl, Henkerl, Ganſerl, Brödel, Aßietel, Was 
derl, Kamperl, Standel“ ꝛc.; die größte Küche iſt 
nur ein Kucherl, das aͤlteſte Stubenmaͤdchen bleibt. im⸗ 
mer Nanner!l, Baberl, Mariandel, Zillerl x, 


‚ber Sohn, und wenn er General oder Hofrath ift, heißt 


immer nody der Poldel, Sepberl, Mukerl x; ein 
Braten von 25 Pf. bleibt Doch nur ein Bratel, der Teus 
felödred nur Aßanterl, und felbft Schlag und Gicht 
nur ein Schlager! und Zipperl. Ihre Weichheit licht 


. . — — — — 
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die DR zu verfchlirigen,-daher aus bem Herr Werwalter ur 

ein. He Berwolte wird, und ‚gar zu gerne endigen ſie 
die Sylben in A: „Scd,auts! wie unfa Koaſa ſeini 
Untedona belohna thnet!“ 


Hoſchſt Pagt. du möfft mi nemma, ' 
| fobald da Summa kummt; 

2 da Eumma der dd kumma, 0 
I du hoſchſt mi do nit on umma — — ihre 
8eh nimm mit geh nimm mi! ’ 
deit jo? da nimmft mi do? * 
da han mer no ſechs Kreuzer, 

bi g’höra mei und beit 


: Das Erdgeſchoß heißt zur ebenen Erde, wild 
haͤßlich, nit ſchandli huͤbſch, artfi fonderbar, bor 
mali langfam, bofbginigt:haltftarrig,, und fanft wie 
italienisch und hoͤchſt naiy ift ihre Ablehnungs⸗ oder Wider⸗ 
ſpruchsformel: „do muß i bitten.“ Wahre Beſcheiden⸗ 
heit verraͤth ihr halter, d. h. halte ich dafür, und ig 
wohl eben fo gut, als das nordiſche „ich, meene“ Cmeine), 
nder „ſegt be (ſagteer); felbft mit ihrem „Was, (af 
fens“ babe ich mich ausgeſoͤhnt, es iſt natürlicher - pher 

weniger ſclaviſch als „Was befehlen: Sie?” wo nichtß 
zu befehlen iſt. Der Dialect iſt fo reich an luſtigen ugd 
naiven Wendungen, daß ihn jeder Komiker. ftybiren ſollte, 
und hat fo viel Intereſſe als das Plartdeutihe. „Er 
bedauert mi. heißt, ex Danert mic, und ſo iſt auch; 
„an ſchoͤn Befehlan Herrn Vatern,“ und ihr „ber 
fehl mich Ihnen“ auf das fchöne Lied gegründet: „Bes 
fiehl du deine: Wegef A., wo auch nicht von Em— 

pfehlen die Rede iſt, und nur zu oft rufe ich mit mei⸗ 
nen Wienern: „Schauts, ihr Herren!«ihr Int 
Doch wahre Verzeihzmirs Gott,” 

Komiſch und gar nicht übel: find Die Rebensartens 
„der is: anglant (angelehnt) worn,“ d. h. bei der geringen 
Anftellung- Fann er lange warten, big er. vorruͤckt; bem 
habas recht angſetzt (geprellt);; zi. bin ausbent 


u 
Leit’ ich: baberkein· Spin mebr ð, Stubtiriommel; eine 
Menigleitsfrämerin; a dummi Muftten:; Dummling 
Miſtkrazzenl ud Dachiſchießerl, Huhner und Taube; 


bachelen (Bach) pißeny: ban delu⸗ immer nanknuͤpſfen 


(vom Poſtillon); das „Donum gratuitum nannten die 
Bauern Tonl (Anton) 'dra Di nucl. dos if, mera 
. frumme kihtpußen, Betſchweſter; Hemads (Hei 
\mat) Hufar, ein Floh: gefallen hat mir: A laufiger 
Richter, a nüßige G'meind! du bift- mei Speran— 
zel (Kiebling) (Espe£rane6) ; Solofreffer, ein ſtarker 
Eſſer. Einen Ermüdeten hoͤrte ic) ſagen: Meine Un⸗ 
terthanen find heunt ganz morri! 
217 Dent Volksdialect kaniiman am beiten, naͤchſt dem 
Caſpkr'l von den: Biatern;iötandel: und Fratſch⸗ 
ler⸗Weiber lernen, wenn' man mit ihnen anbindet; ſie 
geben den Poiſſardes -im Zorne wenig nach, und noch tb» 
wet ihr Heißeress haaſe Keften, kofts Keften! (Kaſta⸗ 
nien) in meinen Ohren. Lachend geigen fie die Wahn. 
heit, und mit einem umgekehrten Compliment find 
fie Auf der- Stelle: bei- Handen, wid jener Fiaker: du biſt 
halt a nummerirter Schlanfel „Wenn alle 
Seahlankel nummierint wären, Ew. Gnaden, gabe 
LsSuhdhe Nummern! Dieß iſt im Munde eines Fia⸗ 
kers wohl fo witzig/ als de Lignes Worte zu einen Fran⸗ 
zofen, der zu Wien Hausdiebe fuͤrchtete: „les voleurs 
& Vienne sont peu & eraindre., on les. entend de loin 
ils vont en: carrosse !* | 
Sonderbar iſt die Vorliebe Ahr lateiniſche oder 
fremde Worte: Co m motion, Commiseration, Don. 
störnation; wird findenun in clari;:Feine Dis . 
putibus: und hiemit:püuncti, Chäsactert, Extra, 
Erceffen, Applaufi, Amanten, Bagaſchi Eum⸗ 
penpaͤdck); Modi, Militari, Marobi, Prae ‚ Pracmi, 
Salari,, 'Exami, räpite capite (unüberlegt) ; Remisori, ' 
Gubei; Gaudi, Melange, Rabiat, Aecreation, Re- 
- primand, Salniter, im Munde von Leuten, bie lein Satein 
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verſtehen; Furrirert, ſchlechter Kerl. Er hat an Fa⸗ 
ſcheh Aufgehoben, er hat Verdruß gehabt, verſtand ich, 
aber nicht was Piani ſagen wolle? Piano forte kurʒ 
weg. „Geh, kratz mer's Goderld“ Kinn (guttur?). 
Taͤglich Hört: man vieſs den meiſten unklare Worte, und 
Daher kann man es dem Handwerksmann, der von einem̃ 
beruͤhmten Biogra pen hörte, nipt:veräbchn; wern er 
fragte? Sogens zur-Ghre, wo liegt die Gräß 
ſchaft 81077. Mich: gaudirten die Benennungen © 
trafpelfej'Ettrafiube, Extramenſch (Beimagd;) 
Alles ift zwar verhältnißmäßig wohtfeil zu Wien, aber 
man: wird:doch wohl thun, fi) vor allem Extra zu bb 
ten. Es hat, wie das Interim, den Schall hinter ihm! - 
"Mi Wündert, daß bie’ Defterreicher, die fo viele Chr 
furcht: vor- Ihren: -Erzherzogen haben, und mit Recht, 
das Erz fo-gerne noch vor Andere Dinge ſetzen, Die: mit 
jener Ehrfurcht nicht beſtehen koͤnnen. Unendliche Gute, 
muͤthigkeit liegt: in ihren Redensarten: Koffens gut 
feyn;'-i8 halter ſchon rechts 10,’ d’o%- ging mir 
üb; gebens Sies von ſich; fo muͤſſen Sie mir 
nit fummas dos bitt i mir Aid; machens Tani 
Seremoni‘ (Umftände) ; loſſens mi aus, Sie woß 
len mi papirelen; mach mi nit falfh; zivehen 
meinerst bob mer zalt denkt; dos loß i berüch 
Cherifen). an 

Es iſt nicht fo bbſe gemeint, wenn der Verheſche 
fagt: „da ſchau der Herr, was der Herr wieder 
g'm ocht hot; der Herr kann gehen. “Waßt r was? 
jetzt laß bir‘ hamgeigen; wenns nicht waͤrten 
wollt, fönnts geben; wenns eng nit recht ift, fd 
loßt's; geh's! geh's mer ausm Gficht, fie Mifs 
Bart 3 word fhon auf d'Herrn denken, Ti 
b'huͤts Gott!“ Unendlich freute. es mich, wenn' die Klu⸗ 
der ſagten: d'wutta weis jo, der Vate ſieht Ja, 
und dieſer wieder: Iſt dos a Trocht für a honet— 
tes Buͤrgermadel? geh! ſcham di! und die Muttaä 


— 
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hintendrein: „Seh! mach a Buckerl! geh. Geht 


geſchirer di an. (kleide dich an); die Frau fagte zum 


Mann: d'Madla wolln ufn Saal gehen, d. h. fie, 


möchten gerne tanzen! . 

Man muß es. nidyt, buchRäblich nehmen, wehn die Frau 
die Magd alampelt (laͤmmt) und: zu ihr ſagt: Test 
ſcheert's eng no glei, oder.igib eng as.uf d’5R 


88 (Maul). Mir ſelbſt fagte eine Frau: O etzt gew 


gens ode a Watfchen (Oprfeige), in welchen Falle man 
wohl dem Coangelio folgen, und auch) den andern Backen 
darbieten Tann, denn es ift ſo wenig böfe gemeint, als: 


Det gengens, Se. Bosheit Se! Wenn dieß eine - 


Schöne -fagt,: darf man keck bleiben; es kommen hoͤchſtens 
Nadelftiche, die zur Attaqme,reizen, zumal:.mene, fie von 


den Worten begleitet. ſind: Jetzt hoͤrens auf, re u 


krieg's Zwicken! (offensive. namlih) Ey. ia: ‚wohl, 
heißt. aber Nein, keineswegs! . Unvergeflich find mif 
die Drohworte: Gehns, machens mer kaue Schia 
maffen (Somplimente) ; Sie fommen holter.a in 
Himmel, wo:die, Engel Schwafert bopn! - Dem 
Defterreicher . fallt natürlich - der füddentfche, ihm näher -ald 
ber norbdgutfche verwandte Dialect weniger: :auf, und. Daher 
ſagt er gutmüthig: „Werd’s halter ſchon dentſch 
Iernen, wenns a Weil bei uns gweſen fend,“;und 
mit der nämlichen Gutmuͤthigkeit ſpricht er auch... wo. eg 
was zu ſehen gibt: Weils fo weit ber feyd, fo 


müßts fchon alles. ſchauen, kommts halter, wie 


geben: eben aus — in Prater! . 

ı Su. wahre Verlegenheit ſetzen den Fremden die Herren 
in grüner Jade mit ihrer Sreßlitanei und Kertigfeit- 
ſylche herzufagen, tragikomiſch aber für den Beutel: ıpird 
die gleiche Fertigkeit, mit der fie Sr Gnaden die Rech⸗ 
nung ‚machen; je,mehr.diefelben vom Speifezettel genoſſen 
haben, deſto ‚leichter. find-fie geprellt, und. wer. mag um 
einiger Kreuzer willen na hrechnen? Wos ſchoffens 
hr Onaden? Hopen s. ſchon ongſchaft? Scho ff 
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fens a Supyen, Nokerl, Arbis, Beuſchel, Koch, Mehl⸗ 
ſpeiß, geſattelte Zuſpeiß, Zuſpeiß mit Spanier (Nieren) 
Kohl mir Kaͤſten, Einmog-Fifch ? Schoffens a Zungenbras 
tel, Roßbratel, Carminatel, Kaſerflaſch, Laͤmeres, Hirfches, 
Kaͤlberes, Aufgefchnittenes, Ealte Speiß, a Handel, Antel, 
Sanfel, Hechten mit Mufcherl , Bofeefen,, Polakerl, Krons 
wette, Marillen, Salat mit Aar, ohne Aar; gar Fein 
Salat, wie ? Gurkenfalat! Derfelbe , Kellner hatte . 
ganz richtig Lungenmmß gefchrieben, aber der Herr fagte 
ihm: Lungenmuß? worum nit Öfchnattel, fo 
was ma, was ma will! | | 
Nächft den durchaus ungewohnten Namen vieler Speis 


fen beluftiget nicht felten nody die Orthographie des 


Speifezerteld. Wer nid im Defterreichifchen war, kennt 


ſchwerlich Roßbratel (gedaͤmpftes Nindfleifch), und noch 


viel weniger Riviſeln Johannisbeeren, Fiſolen Bohs 
nen, Kronawetter Krammetsvoͤgel, Haipel Kopflalat, 
Bofeſen Hirnfſchnitten; Polaker Poularde, Marillen 
Aprikoſen, Baiſchel Fiſcheingeweide, Green Meerettig 
(Grzein, boͤhmiſch), Koch Brei, Kelch Kohl, Matſchan⸗ 
kers koch Borftorferauflanf, Noderl Buttertlöße, Um or⸗ 
ken Gurken; und was iſt a ungariſch Nebhendel? , 
eingefulzter Ochfenfuß ! 

Man erzählt von einem Fremden , der ermüber im 
Gaſthofe abgefticgen, den Kellner gefragt habe, was es zu 
effen gäbe? Händel gibts heute. — Ei was! ich liche 
Srieden und will eſſen. — Schoffen Ew, Gnaden Roß—⸗ 


bratel? — Glaubſt du, ich freffe Pferdefleiſch? — Ew. 


Gnaten, alle Rafende effen es doch gerne. — Wie? ich. 
ein Raſender? Der Fremde griff nad dem Stod, ber 


Wirth aber erklärte dieſen Irrthum in allen Eden auf 


Beſte. 
Und nun erſt die Schwierigkeiten der Hrthograpfie! 
Mir gewährte der Speifezettel oft: wahre Unterhaltung. 


- Mer Die Speifezettel der Gaſtwirthe zu Dresden, Berlin, | 


J. € Weber 5 ſäumtl. W, V- 
Deut ſchtand. II. 15 
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Breslau, Caſſel, Hamburg- rc. keunt, weiß, daß ſolche fo 
orthographiſch find, daß felbit Adelung nichts daran aus« 
zuſetzen finden würde, ich ziche aber doch Wiener und Pra⸗ 
ger Zettel vor, der theuren Eleganz nicht einmal zu 
gedenken, die im Norden gar Vielen Eß⸗ und Trinkluſt 
verfchwinden macht, wie dem Ueberfeinen, wenn er 
Eyerfpeifen Aarsgerichte nennen hoͤrt, was jedoch der 
Oeſterreicher noch feiner ausſpricht, als der Oberſachſe das 
Iateinifche Ars! 

Die fpeculativen Philofophen dee NRordens, die. vollauf 
haben, wenn einmal Butterbemme und Kaͤſe mit einem 
gebratenen Taͤubchen abwechſelt, verderben ſich zu 
Wien leicht den Magen, und wenn man auch ihren für 
blimern Kopf gar nicht in Anfchlag bringt, fo fpricht 
man doch von ihren. N erzen. Der Verfaſſer des Sebal⸗ 
dus Nothanker, doͤm man in dem gaſtfreien Wien manchen 
Faſan im Sanertraut-und Tokayer auftifchte, hat 


durch füine nordiſche Recenſion der guten Wiener 


gar, viele nach ihm kommende Gafte um Fafanen im 


Sauerkraut und um Tokayer gebracht, und fie mögen bei‘ 


r 


ihrer Butterbemme bleiben, da der Menfch doch nicht 
allein vom Brobe lebt. Judeſſen iſt man jetzt Doch. fo weit, _ _ 
daB man bei dem Namen Nicolai nicht mehr nach dem. 
Speitrügerl lauft, was fich aud) kaum tod für Kräh 
winfler im Reiche!. “ 
Gar nicht übel Scheint mir Abweich en für Durch⸗* 
fall zu ſeyn; laß auftreten für fahre zu, und wie will 
man drehe Dich einmal herum, fürzer ausbrüden als 
Dra⸗di! Was fagt Spanfertel? weit ausdrucksvoller 
At Dutlferken wie. Duttelfalbel, da einmal die Brüfte 
Duttla heißen, was man wiffen muß, wenn man. das’ 
naive Volkolied ganz verſtehen will: — 


Wuzl anf, wulzl abi, wuzl am und um ꝛc. 


fo wie cin rundes "volles Ding Wutſcherl heißt, und 
wußeln mit dem Finger hin und herbrüden! Wie ſchoͤn 
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iſt Flanderl für flatterhaftes Mädchen, Sauptadutt 
für. Schlaufopf (vom Kartenſpicler⸗Ausdruck & tout), Ju⸗ 
bilirer für Penfionirten, Anddelzähler für Geiziger 
und Küffenpfenning! Siemandel für einen, der 
unter dem Pantoffel ſteht, Storzi für Männchen, Talk 
dummer Kerl, Sat für Hypothek oder Taxe ift doch 
beutfch, und gewiß hoͤchſt human: „Jeda Menfch 
bat an Stroach!“ 
Wohl gefiel mir Batſcherl ehr Hand, Boferi für 
welſcher Hahn, Bußerl Kuß, Dacberl, Regenſchirm, 
Franziskerl Raͤucherkerzchen, Gloͤkl Klingel, Plutzer! 
ſteinerner Krug, Obers:Rahm, Schaloußerl Taloufies 
laden, Stech erl Augenglas, Wimmerl Hitzblaͤtterchen, 
wiſchlern pißen ꝛc. Schatzerl, Stutzerl, Schne⸗ 
ckerl, Schlamperl, Schlankerl ꝛc. find Schmeichel⸗ 
woͤrtchen. Naiv iſt die Aeußerung des Maͤdchens, das 
frauzoͤſiſch lernen ſollte: „I bit ben Vate gar ſchoͤn, 
nur nit franzoͤſiſch, do müßti zum Herrn Vate 
Bär fogn, und zur Frau Mutte Muüh, und fo 
was koͤnnt init über mein Herz bringen thun!“ 
Noch naiver ſchien mir dag Kiedchen eines Kegel⸗Auf—⸗ 
feßers im Prater, den einem vB Dugend Stimmen zu⸗ 
gleihäügchorchen ſollte 
Kugeln fol i holen, Kegeln fon i ſcheiben, 
Wekka fol i gengen, do foü f-bleiten — — 


Singen Kol i Kit, Kegeln: ſcheib i Mir, 
Wekka geh. i nit, uud do bleib i a nit. 


Es gibt kein gutmuͤthigeres/ zufriedeneres, lachluſtige⸗ 
res, gluͤcklicheres deutſches Volk, als die Oeſterreicher und 
die Wiener oben auf. Harmlofer, Genuß des Le: 
bens iſt das Ziel, na dem alle fircben, und iſt dich 
nicht Lebens⸗ Weisheit?! Jeder genicht, foviel er kann 
— und fie koͤnnen viel und haben viel — freuet fich, daß ans. 
dere neben ihm genießen, und das iſt noch fchüner,. ohne. 
Hader und Naid, ‚und Daher iſ alles ſo einträchtig, Bots 

‚Dos 45* 
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uachme und Niedere. Ich fahe ‚auf. der Landſtraße? bem 


Einmarſch eines Regiments zu der Oberſt und Obriſt⸗ 


Lientenant ließen ſich fogleich eine Remiſe kommen, unr 


dem Generaliſſimus aufzuwarten, aber beide hatten nicht 


Platz, alles lachte und ſie mit. Ich kenne Orte, wo ſolche 


Herren. auf eine refpeetlofe Cansille geſchimpft 
haͤtten. 
Dieſe moderne n Phaaken feiern jeden Sonntag und 


Feiertag ihr Volksfeſt im Prater, ungezwungen, unvor⸗ 


bereitet, freier, wir klicher und beſſer, als vormals la grande’ 
nation, und leben wie die Kinder Eines Vaters, 


md die Schüler Horazens, den fie kaum dem Namen 
nad) kennen: Dona prasentis Garpe latus horæ, et lin- 

que severa*). Sie genießen. das Leben, und es fchläge 
an. Nirgendswo ift die Familie der Eraffi fo zahlreih, 
als zu Wien, und id) habe nie begreifen Fönnen, wie nee . 


ben dem vielem Geflügel, das hier verzehrt wird, noch 
foviel Eier nebeuher verzehrtiwerden Tonnen, Die Wie⸗ 
ner haben wohl darüber fo wenig nachgedacht, als über 


die noch fohwierigere Frage: Wie kommt eg, Daß ſchwarze 


Kennen weiße Eier legen? ober die allerfchwierigfte Trage, 
die noch Fein Philoſoph aufgeloͤſet hat: War das Ei cher 


als die Henne, oder die Henne eher als das Ei? Alles, 


was fich eſſen laͤßt, iſt einmal geſegnet; ſie eſſen es, (nur 
Waͤlſche oder Sndianer,follten fie nicht. eſſen, da biefe 
Vögel von Jeſuiten eingeführt worden find, dod), fie 
Tonnen mir mit Recht entgegnen: „Mir effen die Voͤgel, 
die einmal da find, und nicht. die Jeſuiten!“) und forgen 
dafür auch, bei den Merfzeügen. der Verdauung, fobald fie 
nur ein bischen fioden, fogleih die gehörigen, medicini⸗ 


fchen Zwangs-Mittel anzumenden. Im Süden ſcheint 


man einmal Hunger und Kälte weniger vertragen zu 


Tonnen, als im Norden, ter difir ſeinen Jammer do. J 


mit der Hitze und dem Dur ſt. 


*) Was die Stund' anbietet, em ya Fremd’, und 
Lege den Ernft ab. oß nach Haraz. 


— 
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Fr Norden wird_ gelannegießert, ſchwadronirt, 
philefophirt, neologifirt, recenfirt 2c.; hier haͤlt 
man fich. lieber an die.alte Lehre von fuga vacui, 
Naturabſcher vor dem leeren Raum, und fpricht 
dann aud vom Eifen, Trinten, Theater, Kunſt, 
und lachet. Literariſche Producte ſtehen den natür 
lich en Proͤducten, Oeſterreichs, Ungarns und Boͤhmens 
weit nach, und ein ſteyriſches Kapaunerl mit einer Flaſche 
Offner, ein Faſan im Sauerkraut mit Melniker, Obers 
und Kipfel, Gebet⸗Wuͤrſtel und Salami ſind auch in der 
That genießbarer als hundert Feder⸗Producte, daher ich 
ſelbſt mit halte, zumalen ich weiß, daß dennoch zu Wien 
recht ſtattliche Bibliotheken nicht fehlen, wenn auch 
die Leſe⸗Cabinete und der Buchhandel weniger 
glaͤnzen. Ich getraue mir das engliſche Werkchen: Au- 
stria as it is, (Oeſterreich, wie es ift,) London 1828, 8. 
zu Wien ſo gut zu finden, als zu. Stuttgart, wenn es 
auch ‚gleich nicht Öffentlich verfauft werben darf. 
In VOeſterreich heißt es nicht: Ibi ‚patria, ubi bene, 
ſondern umigekehrt Ubi patria, ibi bene, und ich Tann 
ihnen allen Stolz; und alle  Selbfgenägfamteit 
leicht verzeißien: 


Elle Eritif und zarter Geſchmack 

it, wie befanut, nis der Defterreiher Sad, 

find aber herzige liche Leut' 

wei” ein Nichts, wie die Kinder freut, 

nehmen es nicht genau in Sachen, 

Die fie ergdben und fröhlich machen, 

deun fie eſſen und trinken gut, 

find auch gutmüthig. und wohlgemuch, 

thun ale nichts lieber; ald lachen — 

ruhen dann auch und fchlafen dabei, 
mieines Bedenkens die befte Parthei. 


Kaiſer Zriedrich IU., ber unter ben Kaifern befannts 
lich nicht die fchönfte, aber laͤngſte Rolle fpielte, indeffen 
feinem Max doch die Marta von Burgund verfhaffte, 
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Hatte dir. Do UEIFDOU— Mi Sedreich iſt 


Defterreich :unterthan, ober. Austrie est imperare orbi 
üniverso*) — Defterreich über alles, wenn ed nur 
will, war die UniverfalDMarime; aber koͤnnten jene Vo⸗ 
sale nicht auch heißen: Austrisci erunt in orbe ultimi**)? 
da ultimes in der Rbmerfprache der Erfte und der Letzte 
heißt, ober deutfch: „Mllerlei Erdreich ift Oeſter⸗ 
reihe Ungläd!” Was nicht iſt, kann noch werben, 
wenn es wilf, unb fo Collins Mehrmann stehn. be⸗ 
halten: | 

* Wenn «6 nur will, ' 

it Oeſtreich Über alles; - u 
Mehrmänner + rufet frohen Sales: 

Es will, ed will! 

Hoch Defterreic! 

Was Oeſterreich ſchwaͤcht, ſind weder der Zuſtand der 
Fmanzen, noch weniger die Armee, ober gar Sittenver⸗ 
derbniß, fondern lediglich die Verſchiedenheit feiner 
Staaten, die in weiten Streden noch unculttvirt 
. Mind, und großer Eultar fähig find, die Privilegien, 
und man. darf es doch wohlmeinend fagen, fein geiftl 
ges Ifolirungsfyftiem, das eines großen Staates 
unwuͤrdig fcheint, mo der Megent fo hoch verehret und ges 
liebt, und das Volk fo gutmuͤthig tft, wie Deutfche Über 
haupt find. Hier Itegt umgekehrt die Stärke Preußens. 
Der Defterreicher befeitigt alle Zweifel mit einem; Unfer 
Spſtem wills Halt fo, 

Offenbar find bie guten Defterreicher in vielem zw 
ruͤck, und gewiffe beſchraͤnkende Geſetze wirken nach⸗ 
theilig auf die Fortſchritte der Cultur mit hen übrigen 
deutſchen Brüdern, was bisher Niemand nüste, als etwa 
Abel und Ehren + Grifilichkeit. ‚Das wabte Gegengift 
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- #) Defterreich fon Aber Die gange Melt berrſchen. 


**) Die Defierreiger werben in du Melt‘ die leblen (te) 


ſeyn. .. ir -. 


i 
| 
| 


0 . Ä 
231 


ſchlechter. Bücher (bie dennoch heimlichen Eingang fin⸗ 
den), find bie guten, und dieſe ſind: in der Megel new . 
boten „ oder ihre - Erlangung erſchwert. Waͤhrend Mon⸗ 
tesquien verboten war, fanden ſich Crebillons ſchmutzige 
Romane: in allen Haͤnden. Volles Licht iſt gewiß 
beſſer, als Helldunkel. Wagt es ja einmal Eimer, 
| weiter zu denken, als, die Mehrzahl, fo verhuͤtet die 
Polizei die allzuſrei fcheinenden Ideen, laut zu wei 
| den, folglih, muß nothwendig ein finefifcher Ideen⸗ 
Stillftand entfichen, und zulcht ein wahres Pflan- 
zenleben. Griechen und Römer Fannten Scythien, 
Afrika und Indien, fagen aber Fein Woͤrtchen von Sina, 
fo iſolirte es ſich, und Daher ſteht es noch Heute da, 
we es vor Fahrtaufenden. geftanden das, und am Ende hat 

es ſchlimme Folgen. | 
Ob wohl die:herrliche Monarchie, bei weiterem. Um⸗ 
blick, die zwanzigjaͤhrige Leiden zu ertragen gehabt hätte, 
Die fie ertrug, gleichfam zum Beweife, welche blos phys 
ſiſche Rieſenkraft hier vorhanden: fey, während bie 
moralifche. noch ſchlummerte? Sicher wäre ohne jenes 


Sſolirungsſyſtem Oeſterreich viel weiter, man würde . 


das Ausland richtiger gewürbiget, und das Wort: 
„Defterreich. über alles, wenn es nur will,“ wes 
niger plump genommen haben. Sch kann mich. nicht übers 


"zeugen ‚ daß ein- fo mächtiger und fo vaterlich regierter . 


Staat eine Beichränfung bis zu diefem Grade nöthig. 
babe, und Geiftesfreiheit wirklich Quelle der, 
Revolutionen ſey; doch. ift fchon viel gewonnen, daß 
Die Herrfchaft des Bambus aufgehört hat, und das 
. alte „Loſt'n fünfundzwanzig foffen!” Uber ohne 
freien Ideen-⸗-Verkehr fchrumpft dennoch die Seele 
zuſammen, wie in Sina die unter die Zußfohlen gesmängte 
Zehen der Meiber, und das Genie muß um fo leichter 
fiegen über Routine, wie im Revolutionskriege über die 
bloßen Dienftmänner Oeſterreichs Adler hat zwei 


Köpfe, ich wuͤnſche ſie den Kaiſern, wie dem Janus 


— 
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und allen Sürflen; aus der Vergangenheit enträchfelt 


. man am beften die Zukunft! ... Von allem, was die 


geiitvolle Madame Stael fagte, hat nichts fo viel Eindrud 
auf mich, der ich Defterreich liebe, gemacht, als ihre 
Worte: La felicite du sommeil est trompeuse, de grands 
xevers peuvent la troubler, et pour tenir plus aisement 
et pls doucement les rönes, il ne faut pas engourdir 
les coursiers. Auch beftcht das Reich Gottes nicht in 
Eifen und Trinken, fondern in Gerechtigkeit, Friede und 


Freude im heiligen Getft! 


Opes Regum, Gorda Subditorum*), wenn dieß irs 
gendwo gilt, fo gilt es in der diterreichifchen Monarchie, 
und was ließe fi) da machen! Meberall ficht man das 
Bild des geliebten Franz, oder oſterreichiſch Franzl, 
und wenn man es nicht eben ſo haͤufig ſi eht in den Beu⸗ 
teln, fo iſt nichts Schuld, als das Papiergeld. Kaifer 
Franz ift angebetet, denn“ Er verbindet mit der Gerech— 
tigkeit des Herrſchers die liebenswärdigfte Privattugend 


der Haͤuslichkeit, nnd die Erbtugend feines Haufes — 


Popularität. Der Fuͤrſt wie der Bettler Tann ihm 
woͤchentlich zweimal feine Noth perfdnlich Hagen, und 
Niemand fragt den, der zum SKaifer will: „Was wols 
lens bei’m Kaifer?“ Wer ein Wiener: „Vivat Kai 
fer Sranz! mit angehört bat, muß, wie die Wiener 


ſagen; „ein Herz von Pfund Leder hob'n,“ wenn er 


nicht tief gerührt mit ruft: Vivat Kaifer Franz! Sch 


ſpreche und finge mit Collins Wehrmann: 


Singt durch Feld und Wald, 

daß es von Dergen dat: 
herrliches Dcfterreich ! 
was kommt dir glei ? 


u Der Sha der Fürften liegt in ben Herzen der Yale 
bauen, 


n 
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Zwölfter Brief 


Mien 

Die Meichhaltigkeit des Gegenflandes ſchreckt beinahe 
meine Feder, aber ich muß es fchon wagen, wenigftens die 
Eindräde zu ſchildern, welche die erſte Stadt Deutfch 
lands, die Kaiſerſtadt, diefer Mittelpunct ber 
großen berrlihen Monarchie auf mich gemacht hat — 
das große, herrliche, reiche, wenn gleich nicht gerade ſchoͤne 
Wien — Wien, der Sitz des reichſten Adels in Europa, 
die erſte Fabrikſtadt der Monarchie, der Centralpunct des 
Handels, der Sammlungsort der Kuͤnſtler und Ihrer Werke, 
der Zummelplaß fo vieler Fremden, der Nufenthalt fo vie⸗ 
ler fröhlicher Menfchen. In Unfehung des Luxus ift Wien 
für .Defterreich, was Paris für Frankreich, und die Schoͤ⸗ 
nen ®iens, pardon mes Dames, find die fchönften Deutfch- 
lands, und dann kommen, pardon, die Pragerinnen, und 
Alles das in ciner Natur, wie fie nur wenig Haupt⸗ 
ftädte aufzumweifen haben! Alles verraͤth. Macht, Thätigkeit, 
Wehlftand und Genuß, Nicolai ſchrieb drei ftarke Bände 
über Berlin, über Wien müßte man mit gleicher Gränds 
lichfeit. wenigftens ein Dußend fhreiben. Sch Tann dem 
‚großen Gegenftande nur ein Halbdußend Briefe wids 
. men, und leugne nicht, daß ich für Wien eingenonmen 
‚ bin, wie Nicolai für Berlin, ber Sranzofe für Paris und . 
der heilige Vater für Rom. 

Wien, bas Faviana der Alten, im Munde der Wie 
ner Bihn, d'Wiaͤnſtadt, liegt an einer kleinen Anhdde 
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am füolichen Uſer der Donau, und nimmt mit den dier⸗ 
unddreißig Vorftätten, die einen Kreis um bie Hleinere 
Stadt bilden, gedeckt durch die fogenannten Linien (ein 
Graben mit 10-412’ hohen Wällen), und die Donau, eis 
nen Slächenraum von acht Stunden im Umfang ein. Pu 
Tin wird keinen viel gedßern Umfang haben, foll aber ftatt 
300000 Menfchen drei Millionen zählen. Erft feit Marl. 
Zeiten iſt Wien die fländige Reſidenz deutſcher Kaifer, und 
die Hauptfiadt der Monarchie. Ob damals Semlin 
oder Belgrad nicht beffer gemwefen wäre? Wahrfcheinlic) 
beherrſchte jet Defterreich die Ausflüffe der Donau und 
das ſchwarze Meer. Die Habspurger ſchwam men ges 
gen, ben Strom; doch auch dazu hatten ſie triftige Urs 
ſachen, und ‚waren ja Kaifer der Deutfchen. De 
befte Standpunct, um einen Total⸗Eindruck von Wien mil 
fi zu nehmen, if Belnedere, um aber Wien mit- feb 
nee fhönen Narursiimgebungen zu fludieren, dazu paßt 
wir der Stephansthurm. Wien tft unfer deutſches 
&beben mit huntert Thoren, d.h. Pallaͤſten, und 
das bimmliſche Fetuſalem für Deſterreicher und fuͤr 
ale⸗ Lehemaͤnner, 

Natur und Kunſt haben alles gethan, nur die Do⸗ 
nau nicht, die ſich bei Nußdorf in mehrere Arme theilt, 
nicht zum Vortheil des Anblicks. Welchen Eindruck macht 
ber Mhein bei Mainz, die Elbe bei Dresden oder Ham 
burg, und welchen unbebeutenden die mächtige Donau bei 
Wien! Ihren ſtaͤrkſten Arm fieht man gar nicht, nur eis 


ner der Schwächern Arme geht zwifchen der. Stadt und 


Leopolds⸗ Vorſtadt vorüber, und führe zum Schanzel, 
wo alles landet. Der mächtige Strom, der ſich erſt wie⸗ 
" ber. eine ‚Stande unter Wien vereinigt, gab daher auch 
Wien den Namen nicht, fondern das Kleine Alüßchen: 
Wien, em, fhmugiger Cacytus voll Unraths, der. fich 

durch die Vorftädte bindurch, gleich dem Wfierbad, 
ſtill naach der Aonau fchleicht. Indeſſen koͤnnte der Name 
ach von: Fad ianna herkommen; die Oeſterreicher lieben 
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Bequemlichkeit und Arge, man ließ Wa mig, Diana — 
Biän | 
Zwiſchen der eigentlichen Stadt und den Worfädte, 
die mit den ſchoͤnſten Gebäuden Front machen gegen Wien, 
ift das Glacis ober die fogenannte Esplanade, ein huͤb⸗ 
feher Wiefen-Grund von 600° Breite, mit Fahr⸗ und Fuß—⸗ 
wegen, Kaftaniens und‘ WeaciensAlleen, und Nachts herrs 
lich beleuchtet. Diefe Esplanade macht einen der Haupt⸗ 
Reize Wiens,. das keine Squares wie Loͤndon hat, aber 
diefe Eöplanabe Übertrifft alle Squares. Die Straßen. 
und Plaͤtze find weder groß noch regelmäßig, machen aber‘ 
dennoch Eindruck, denn wenn man, nach italienifcher oder 
auch deutfcher Reichs⸗Sitte, jedes große Haus Palazzo 
nennen wollte, fo wäre Wien eine Städt von lauter Pal» 
läften. Zu Wien findet man nicht jenes niederfchlagende 
Gemiſch vom hoͤchſten Reichthum und siefften Elende, von 
Pracht, contraflirend mit Schmuß und Niedrigkeit, wie in 


‚andern Hauptſtaͤdten, und das — das ſchoͤnſte in meinen 


Augen — gibt Wien das Unfehen von Heiterkeit, MeinlichFeit 
und Schbirheit , wie es Feine aridere Stadt ‚gleicher Grdße 
aufzuwetien bat.’ Wien ift, wie Pelz! fagt, ein prächtiger 
Solitaire, umgeben von Smaragden, und biefe wieder von 
vier und dreißig Brillanten. 

Auf der fogenaunten Baſtey umgeht man die Stadt 
in %, Stunden, und biefer Spaziergang, wo man.vor 
Magen, Keutern und Staub gefichert iſt, des herrlichen 
Amphitheaters der Worftädte, der grünen Esplanade, ber 
weiten Donau⸗Ebenen und ber fernen Gebirge genießt, 
wäre ber fchdnfte, wenn man Im Schatten wandeln 
koͤnnte. Herrlich find die Standpuncte über dem Leopold⸗ 
ftädter » Schotten # Burg « Kärnther » und Stuben⸗Thor, wo 
ih nie voräbergehen fonnte, ohne ftille zu ſtehen. Hier 
trifft man ſtets beau monde, eine Menge Bonnes mit 
ihren Kleinen, und. Abends auf der Burgbaftey bis 
fpät um Mitternacht unter Zelten Muflt und Erfriſchun⸗ 
gen, : Gefeornes und Erhitzendes! Diefe Burgbafeh 
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wen. man fie jetzt noch fo nennen will, verdankt der Ders - 
ſtoͤrung der Sranzofen ihre fchöne Erweiterung auf das | 
Glacis, wie andere Theile des Walls, wo jegt Raffechaur 
ſer und Gärten find. Es ift fo viel Raum gewonnen wor⸗ 
den, daß man nun hier Parade halten kann, wie vor den 
Tuilerien, rechts und links find Anlagen, und der Tem⸗ 
pi mit Canovas Theſeus, offenbar jeßt der ſchoͤnſte und 
größte Plag Wiens. Am Jahrstage der Leipziger Schlacht 
41824 wurde das fehöne neue Burgthor zum erftenmal 
geöffnet, und in der Ruhe eines langen Friedens wird man 
auch wohl den alten Plan eines. ſchoͤnen Kaiſer⸗Pala⸗ 
fies wieder hervorſuchen, wie e8 der Würde einer großen 
blühenden Monarchie gebühret. | 
Auf der Baftei beluftigte mich nichte mehr, ale Die 
hier ficher wandelnden Hundeliebhaber, die mit ihren 
Spitzerl prunfen, wie im Prater die Liebhaber der Pferde . 
und Wagen. — „Mama ift mit der Nina anf die 
Baſtei!“ So? alfo haben die Fraͤulein noch eine Schwe⸗ 
ſter? „Haltens zur Güte, Nina heißt der Mama Spigerl.” 
Diefe Spigerl werden fo vornehm behandelt, daß das Stu⸗ 
benmädchen der Hundsliſette, die ihren Befen anpadt: 
„So rubens doch, Fraͤulein Liſette,“ und ber Gaͤrt⸗ 
ner dem Caro, der in feinen Beeten reviret, zuruft: „Wol⸗ 
lens rans, Ihr Gnaden?“ In ganz. Holland aber 
müffen die Hunde arbeiten, die: großen Modehunde allein 
haben das Recht, nichts zu tbun. Am Fomifchften find- 
natürlich die alten ehrbaren Matronen, wenn fie mit ihren 
Ei Faͤchern die leichtfinnigen Lieblinge von öffentlichen 
candalen abzuhalten ſuchen. Warum binden ſie ſolche 
nicht an, wie jener Methodiſt feinen. Hahı am Sonntage. 
feftband, damit er nicht ähnliche Sprünge mache? Furcht⸗ 
bar.ift die Anzahl der Hunde — denkt man nicht an bie 
Hundswuth? oder hat die Polizei die Männlein des- 
erften Wurfes, die allein dieſer Krankheit ausgefeßt ſeyn 
follen, verſchneiden laſſen? Die Wiener Hundelieb⸗ 
baber, die alle dem Descartes nach den Augen fahren 
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würden, der. Thiere für Mafchinen erklärte, Tann man 
auf-der Buſtet am beiten ftudiren, wer aber Menfchenge 
ſichter ſtudiren will, muß auf dem fogenannten Graben 
berumfpaziren ; aber kann man auch in der Dämmerung 
öder gar Nachts Gef ichter ſtudiren? 

Schade iſts, daß gerade in der erſten volkreichſten Stadt 


Deutſchlands die meiſten Straßen fo enge und ſo krumm 


find, als ob man in Stalien ware, wo man die gegen- 
einanderüberfiehenden Haͤuſer nicht blos mit beiden 
Händen, fondern manchmal felbft mit den Ellbogen 
erreichen Tann. Selbſt die öffentlichen Plage find Klein, 
und an einen Petersplatz iſt in Wien nicht zu denken, 
in dem Sig der mweiland römifcyen Kaifer. Der größte 
und regelmäßigfte Plag ift der Hof mit der Kriegsfanzlei 
und einer Marienfaule; dann der hohe Markt mit 
einem aͤhnlichen Deufmal, und ſelbſt der Graben‘, der leb⸗ 
haftefte Platz oder eigentlicher eine breite Gaffe, wie ſie 
alle feyn follten, hat eine Dreifaltigleitsfäule, wo 
es doch gerade am chriftlichften zugeht. Die Wolfen an 
diefer Saule laſſen fich einmal plaftifch nicht anders dam 
ftellen, ale in Ruchens oder Paukengeſtalt, Engel 
laffen ſich nicht mehr fehen, folglich laßt fi) daräber nicht 
urtheilen, aber verdenken fann ich es dem Matrofen nicht, 
der nicht begreifen konnte, welches Vergnuͤgen es gewaͤhre, 
ewig nackend auf naſſen Wolken zu ſitzen, und die Trom⸗ 
pete zu blaſen. 

Weit beſſer als dieſe geſchmadloſen heiligen Monu⸗ 
mente wuͤrden dieſe Plaͤtze die Bildfaulen eines Montes 
cuculi und Daun, eines Baden und Sobiesky, eines Lau⸗ 
don und Laſcy, eines Eugen und Erzherzog Carls, eines 
Kauntz, Metterniche, Stadion ꝛc. ſchmuͤcken, und vielleicht 
auch die Büften eines van Swieten, Mozarts, Haydn: und 
Beethoven. Solche Denkmale haben Sinn, erwecken 
Pacheiferung und Begeiſterung, und find nicht blos dank 
bars Anerkennung und Verehrung des Merdienftes um ben 
Staat, fondern werden auch die Duelle neuer Verbichifle 
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Namentlic, koͤnnten fie den Wiener belehren, daß es in 
ber Welt noch etwas Hoͤheres gebe, als Eſſen und Trinken, 
Tanzſaal, Eaſperl und Prater, und wie ſchoͤn ware es 
erſt, wenn die Generale alles uͤber dieſe Bildſaͤulen ver⸗ 
gäßen, wie Themiſtokles Geſellſchaft, Tafel und Schlaf. 
über Miltiades Ruhm, oder gar feufzten wie Cafar an 


der Bildfänle Alexanders, daß fie moch fo wenig‘ Tinten 
verrichtet hätten. 


Der neue Marft bat ein profanes, aber weit beſſeres 
Monument. als jene heiligen Säulen, auf feinem Brunuenz 


Slußgötter und. Kinder mit wafferfpeienden Zifchen ven . 
” Blei, ein; Werk Donners, uyd auf dem Franziskaner⸗ 


Pas ſteht Mofes, wie er an den Felſen fchlägt, ven Fir 
ſcher. Noch kleinere Plage find der Michaelis⸗Platz, 
die Frey ung, und der Stephansplatz, an deſſen Ede 
der Stock am Eiſen. Dieſer iſt das Wahrzeichen der 


Handwerksburſche, die in den hölzernen Stock, det den 


Platz bezeichnen fol, wo fonft noch Wald fland, foviel 
Nagel gefchlagen haben, daß fie e8 nun. wohl muͤſſen blei⸗ 
ben laffen.: Wer die Luruss und Modewaaren mit cinem 
Blick uͤberſehen ‚will, darf nur die Kaͤrnthnergaſſe, den Gras 
ben und Kohlmarkt auf und abfireihen, und da, wo bie 
erfteren mit dem Stephansplag zufamminftoßen, flieht ſo⸗ 
gar eine. lebensgroße Dame, die fi) täglich im neneften 
Geſchmack dem Publikum anbietet. Am Kohlmarkt ſieht 
man von Frühe bis Abend vor dem Kunſt- und Kari⸗ 
caturenlaben eAdſchenkobls Sperrmaͤuler in 
Mengen. 
: Der ſchdnſte Platz, von dem am meiſten zu bedauern, 
deß gr nicht größer iſt, iſt der Joſephsplatz, wo Kai⸗ 
ſer Franz dem großen Oheim eine verdiente Statue errich⸗ 
ten ließ von Zauners Meiſterhand. Dieſer Platz enthält 
die ſchoͤnſten Gebaͤude mit den größten Schaͤtzen, die Bis 
bliothef, die Mufeen, die Reitſchule, den Fries 
fifhen Palaft, und in der Mitte die metallene Reuters 
ſtatue Joſephs, die dem Kuͤnſtler fo viel Ehre macht, als 
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dem Monarchen, den fie vorſtellt, und dem, derfie zu fehen . 


befahl. Das ganze Montıment hat 36”, das Pferd‘ yıpr, 
und der Kaifer 11°. Joſeph ift als Imperator im rbini« 
(hen Eofiüme, befranzt mit Lorbeer, die Rechte ſegnend 
ansgeſtreckt, und der Kopf fehr ähnlich, ruhige Würde, das 
Pferd im Fräftigen Schritt. Am Fußgeſtelle von grauem 
Granit: und mit: allegorifchen Basreliefs Tiefek man: Jo- 
sepho II. qui salati publico-vizit, non diu sed totus*). 
Wer kann dieß non diu one innigfte Ruͤhrung lefen? 
- Wie? wenn Yofeph die Jahre Jofephs in Aegypten erreicht 
hätte? 110 Jahre? Es war cin träber Herbfttag 1805, 


ala die Statue feterlichft eingeweiht und aufgedeckt wurde, 


aber im Augenblicke, wo die Decke fiel, trat die Sonne 


aus den Wolken, und beleuchtete den großen Kaiſer, wie 
Er die Monarchie. Von bier aus kann man nicht wohl: 


ohne Laͤcheln auf dem hoben Markte vor dem hebrat«“ 
ſchen Joſeph. voräbergehen, wie er ſich mit der Unbe⸗ 
fleckten verheirathet, und ihr einen Lilienſtangel bars 
reicht; Billig follte der große Fofeph gu Wien Heiliger 


feyn, als Joſeph, der hebraifche Pflegevater. Giche! da 


geht ein Liquorianer borüber. „D Seppert! ſteig 
herab!“ 


Herrlich ſind die Herr en⸗, Kärnthners Singer 


Straßen, die Wollzeil, der Kohlmarkt, Graben x. 
Dieſe Straßen ſind nicht nach der Schuur, aber hier find 
Pal aͤ ſte verſteckt, wie fic- feine andere Stadt aufzuweifen 
bat.. Eine lange Straße heißt Zeil, eine geringere Straße, 
dann kommt Gaffe, und endlich Saffel, wie Pla 
md Platzerl. Der: Name des Hundsfottögaffel, 


der einft einen Zweilampf veranlaßte, ift nichtmehr, wohl 


aber noch die Namen: Stoß im Himmel, Pateritofler 
gaffe, große Saugaſſe, urmenfünbergafft, Dfenloch, Him⸗ 


Joſeph, dem zweiten; er lebte für das bffenftige Dept 
nicht Tange, aber mit ganzer See, 
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melpfort, ſuͤßes Lbchel, Sanerfrautgaffel, Sechsſchimmel⸗ 
gaffe, und das kleinſte Gäßchen in der Stadt heißt Jung⸗ 
ferngaſſel.“ Zu Wien find es nicht die todten Stein⸗ 
maſſen, die den Etraßen Neiz und Annchmlichkeit geben, 
wie zu Berlin und Dresden, fondern die Menſchen, ihr 
veges Treiben, und die bunten Nationaltrachten, die Lon⸗ 
don, Paris yıd Amſterdam nicht aufzuweifen haben. Der 
Kohlmaxrkt, wo alles zu.haben if, Kohl audgenommen, 
ift, was zu Venedig die Merceria, das Palais royal zu Pas 
ris und, der Strand zu London, Hier und aufdem Graben und 
der. Kaͤrnthnerſtraße herrfcht das meifte Leben, wie es nir⸗ 
gendswo in Deutfchland herrfchet, nur einem Pariſer 
würde es nicht auffallen, denn ein weit anderes Leben iſt 
auf- feinen Boulevard und Seine⸗Quais; fie verhalten ſich 
wie der phlegmatifche Deutſche zum quesffilberigten Sraus 
1 on 
Herrlich ift der Pallait des Herzogs Albert und Erz. 
herzogs Carl auf der Baftey, die Staatskanzlei, die Münze, 
der, Pallaft des. großen Eugens, des Erzbifchofs, Die Krieges 
Tanzlei, dic böhmifche und die ungarifche Kanzlei, bie 
Bank, Mauth, Uninerfität ꝛc. Unter den hundert Paͤllaͤ⸗ 
ften der Großen flebt der Kichtenfteinifche oben an, dann 
kommen bie Pallafte der Erzherzoge, Lobkowitz, Schwar ⸗ 
‚ zenberg, Stahrehberg, Eſterhatzy, Palfi, Rafumowsly, Lus 
bomirsfy, Ezeruin, Dietrichftein, Harrach, Bathyany, 
Kinsky, Schoͤnborn, Auersberg, Frieß, das Deutſch⸗Or⸗ 
dens⸗Haus. ꝛc. Das Innere mehrerer dieſer Pallaͤſte habe 
ich gefehen; die meiſten find geſchmackvoll, im Grunde glei⸗ 
chen fich aber alle, wie die Gefichter an Häfen. Man 
wird es bald mühe, fie zu ſehen, ‚und nur jener reifende 
bornehme Pinfel: war mit feinem Lohnbedienten unzufrier 
‚den, daß er ibm das größte, berühmtefte und Als 
tefte Haus noch nicht gezeigt hatte das Haus Defters _ 
reich. | “ 
., Die ungerifche Staatskanzlei, mo ich Passua- 
les nach Ungarn holte, iſt mir durch ihre lateiniſche— 
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Sprache merkwuͤrdig geworben, und in der That bleibt. 
es eine Staatsmerkwuͤrdigkeit, daß Latein noch heute 
Kanzlei⸗ und wiſſenſchaftliche Bildungsſprache in Ungarn 
iſt, wie im Mittel-Alter, und in: Polen, Judeſſen fcheint. 


doch de utſch und ungarifch, das fih immer mehr auss 


bildet, nach und nad) über Latein zu fiegen. Das Huſa⸗ 


ren⸗Latein, dürfte meinetwegen bleiben, wenn nur bie 
Iateinifhe Kirchenſprache, die vor der FTräftigen 
Sprache Napoleons verſtummt war, nicht wieder erwarht 


"wäre, ja fich, neben Jeſuiten⸗Latein, immer breiter 


zu machen fuchte in papftlichen Breven. 
Das fogenannte Bürgerf pital (ehedem Spital, 


und noch dem Spital gehörig) ift ein Rieſen⸗Gebaͤude von 


vier Stoͤcken, mit zehn Hoͤfen und einigen zwanzig Trep⸗ 
pen, bewohnt von wenigſtens zweihundert Miethsleuten mit 
den Ihrigen; wer hier ſeinen Mann ſucht, und nicht 
Stock, Hof, Treppe und Thuͤr⸗Nummer beftimmt weiß, 
den muß ich bedauren. Diefes Bürger-Spital, wo vick- 
leicht mancher Krahwinkler fich zu wohnen ſchaͤmte wegen 


des Namens, trägt jährlich feine 180000 fl. Miethe, und. 


. bergleichen fteinerne Sürftenthümer gibt es mehrere. 
Das Stahrmbergifhe Hans zahlt an zweitanfend 
Bewohner, folglich mehr als manches Städtchen, und das 


Trattn erifche Haus von fünf Stockwerken, trägt ger 


gen_60000fl. ein,. und, ſo viel ertrugen viele ſouveraite 


Fuͤrſtenthuͤmer nicht im weiland heiligen roͤmiſchen Reiche. 


Auf dieſem Buchdrucker ©, Trattner'ſchen Haus ſtehen gehn 
| Statuen, Apollo und die Mufen, und in ihrer Mitte Ju⸗ 


piter mit feinen Donnerkeilen. Was ſoll diefer? wäre 


Merkur nicht fchieflicher, wie anf dem Gräflichen Srififchen 


Pallaſte? Jene Statuen ſtehen etwas verbluͤft da, und‘ 


daher bin ich geneigt, ſolche eher fuͤr Nahdruder 
Statuen zu halten, und bedaure ‚mein kurzes Geficht 


‚— vielleicht hätte ich unter, ber ehrfamen Zunft auch die 


C. J. Webers ſäͤmmt. W.V. | 
Deutfchland, IL, 16 
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Gefrießer einige meiner Landsleute erkennen 
moͤgen. I 
Wer zu Wien, namentlich in der Stadt, wohin ſich 
alles draͤngt, ein Haus beſitzt, hat mehr als ein Ritter⸗ 
Gut, und kann nie Mißwachs erleben; er iſt ein Herr, 
was die Hausherren auch zw wiffen feheinen. ‚Das 
Haus zur Weintraube auf dem - Hof hat von ber 
Seite des tiefen Grabens neun Stodwerke, und viele Haͤu⸗ 
ſer haben noch Stockwerke unter der Erde. Man baute 
zu Wien, um Platz zu haben, eine Stadt auf die au⸗ 
dere, und wenn zu London gar viele Haͤuſer nur von 
Einer Familie bewohnt find, \ja oft gar nicht, oder nur 
einige Winter- Monate, wenn in Amſterdam acht Menfchen 
auf ein Haus gerechnet werden, fo ift bier alles’ noch weit 
voller als zu Paris, und man darf im Durchfchnitt fünfs 
zig Perfonen rechnen. In den oberſten Stöden wohnen 
oft die intereffanteften Leute, aber wehe unfern Gebeis 
nen! die Mierhe nimmt mit der Treppenzahl ab, 
aber der Liedlohn fleigt, und mit ihm die-fungen 
krankheiten. Offenbar vermehren die vielen Treppen , 
diefe Krankheiten, und unter 5000 Todten ift immer der 
fechfte ein Lungenkranker. W 
| In diefen hohen Regionen: wohnen meift Künftler, 
die⸗Licht brauchen, Copiften, Gelehrte und Dichte, denen 
es hienieden an Geld fehlt und die fich daher dem Him⸗ 
mel nähern. Hier wohnen arme Leute, die oft ber 
Reichthum an Kindern ag wenig ängftet, während . 
die Vornehmen und Neichen in der bel étage oder dem 
zweiten Stod in größter Verlegenheit find, Erben zu ſchaf⸗ 
fen. Hier wohnen aber aud) oft fehr glüdliche zufriedene ” 
Leute, die Cardinal Dubois, nachdem er durch allerlei 
Schleichwege Premier-Minifter geworden war, mit Recht 
beneidete, und auch wohl Wiener beneiden „Je voudrois 
Etre dans un Sme Etage avec une servante et 4500 1vs. 
‚ de rente.“ | = \ 
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In keiner Stadt wird es ſoviel Staub geben, ale 
zu Wien. Man foll auf feinem Lebenswege fo wenig 
Staub machen, ald möglich, aber dieß ift einmal zu Wien 
unmöglih. Der Staub dringt felbft durch gefchloffene 
Senfter, und wenn man zur Zeit eines ſtarken Windes auf 
der Esplanade iſt, muß man ſtille ſtehen, weil man nichts 
fiehet, was leicht gefährlich werden kann bei der Menge 
von Wagen und Reutern. Oft fahe ich von ginem meis 
ner Lieblings-Plätchen, dem Caffeehaufe am Eingange nach 
Mariahilf, neben dem Mehlmarkt, von ganz Wien nichts, 
als die Spike des Stephans⸗Thurms, und die Menfchen 
wanbelten im Staub-Gewölfe unfichtbar wie die Götter 
Dlymps. Niemand wage cs, im — Staat«⸗ 
kleide voruͤber zu ziehen; ſchwarz paßt nur fuͤr Lon⸗ 


don, (woher auch die Mode dunkler Farben gekommen iſt) 


weil ſich da die Steinkohlen⸗Duͤnſte an Geſicht, Kleider 
Gebaͤude, Baͤume wid Lungen machen; in Wien ſollte das 
Ehrenkl eid weiß ſeyn, wie die Armee⸗Uniform, denn 
ſelbſt aus dem Wagen ſteigt man oft wie ein halber Muͤl⸗ 


ier; die Redens⸗Art „ſich aus dem Staube machen” 


iſt ſi icher zu Wien entſtanden, wo nicht zu Berlin, wa 
fie auch ganz an ihrem Plage if. Klingemann nennt 
den ewigen Staub den bedeutendften und recht eigentlis 
hen Wiener Carl v. Earlsberg; indeffen Fönnen - 
doch bier die Herren, die das ganze Jahr ihre Kleider _ 
nicht ausklopfen laffen, etwas lernen. 

Nirgendswo trifft man befferes Straßen⸗Pfla⸗ 
fter als zu Wien, (und zu Caffel), aber gerade dieſe 
Würfel, die das Pflafter fo folid machen, find Urfachen 
des Staubes, denn es find Kalkſteine. Gie find auch 
"die Urfache der Lungen und Auszehrungs-Krank 
heiten, der Hauptkrankheiten der Wiener, neben dem 
Schlagerl, einer Folge der Repletionen, ber Exceſ— 
fen im Sinnengenuffe, und. felbft des Wiener Langaus. 


Das löbliche Auff prigen der Polizei Hilft dem Staube 
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nur wenig ab. Hiezu Fommt noch das umnbeftändige 
Clima, die fcharfe und trodene Luft, und die Karpathen- 
Winde, die zwar ben Dunſtkreis reinigen, aber auch vicle 
Berkältungen verurfachen. Zu Wien ftirbt: jährlich der 





26ſte Menſch — nad) Nicolai aber der 19te und 20ſte. Stirbt 
ja felbft in Paris, das doch noch einmal fo viel Bewoh⸗ 


ner zählt, und zu London, das wenigftens zweimal mehr 
bat, nur der 2aſte! Man: braucht alfo nicht zu bangen, 


and ſchwerlich hat auch der, der zu Wien unter 300000 


frohſi innigen Menfchen wandelt, Zeit an das Sterben zu 
Denfen. In allen großen Städten ſcheint die Mehrzahl 
leichter zu fterben, denn anderwärts, die Meichen aus 


‚Weberflaß, die Armen aus Mangel, beide werden 
früher gebensf att. Die Polizei zu Paris verheimlicht 
den Selbftmord, die zu Berlin auch, zu London tft er 


eine Art. Sitte, Die Wiener aber haben’ nur ſelten Selbſt⸗ 
moͤrder zu verheimlichen. 
Nicolai ſetzte die Bevoͤlkerung Wiens, da er eins 


mal ſich vorgenommen hatte alles patriotifch herab⸗ 


zuſetzen, um Wien ſeinem Berlin deſto mehr anzunaͤ⸗ 
hern, tief herunter, man darf aber wohl mit Beſtimmtheit 


300000 Seelen. annehmen, 54000 fuͤr die Stadt, und das 


uͤbrige für die Vorſtaͤdte, zumal wenn man die Garniſon 
und die hier ſich aufhaltenden vielen Freniden mitrechnet. 
Wollte man die Conſcription aufheben, ſo zaͤhlte Wien 
vielleicht 500000, aber zu,große Städte find kein 
Nutzen, und ſchon der phyfifchen Geſundheit ſchaͤdlich, 


der moraliſchen nicht zu erwaͤhnen, gerade wie zuſammen⸗ 


gepreßte Menſchenmaſſen in Feldlagern und Schiffen 
und ſelbſt in Theatern und Kirchen. Vielleicht hat 
das taͤgliche Ausathmen von 1000 Millionen Menſchen 


ſchon dadurch aufhören mußte, ein Paradies zu feyn, "und 
das patriarchalifche Leben nur noch in der Bibel ficht. 


‚Die Berechnung der Bevölkerung, nad der Geborenen 


und Gefto.rbenen Zahl ift ohnehin unzuverläßig in großen 


/ 


ſelbſt unſere Atmosphäre verdorben, fo daß unſere Erde 
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Städten, wo viele Fremde fi aufbalten, die Hits zur 
Bevblferung beitragen, ober auch da fterben, ohne da ges 
boren zu ſeyn. Zu Berlin fterben wohl fo. viele Menfchen, 
als zu MWien, und koͤnnte ihnen Nicolai v vorwerfen, daß ſie 
fi) „zu Tode gegeffen haben ? 4 
Nirgendswo in ber Welt rollen auf einem fo beeng- 
ten Raume fo viel Wagen, nnd reiten fo viel Reuter; 
der Donner der Wagen und das Gefchrei der Fiaker be 
taͤubet. Man denke fich 3000 Herrſchaftswagen, 300 Res 
miſen, eben fo viele Landfutfchen, 700 Fiaker, und nun 
erſt noch die Menge der Reitpferde. An einem fehönen 
Sonntag find_gewiß 2000 Wagen im Prater und 20,000 
Menfchen, wenn auch Fein Feuerwerk abbrennt. Hogarth 
bat ein Gemälde gefertiget, wo er alles zufammenftelkte, 
was Laͤrmen macht — Kanonen, Glocden, Tambours, 
fchreiende Kinder, Scheerenfchleifer, wiehernde: Pferde , bel⸗ 
lende Hunde ꝛc., er hätte Futzweg nur Wien malen bürfen, 
deſſen Wagendonner allein ſchon betaubet wie. der Rhein⸗ 
fall, bis das Ohr fich gewöhnt. Wien tft nach Neapel die 
geraufchnollfte Stadt, und beide hören dercinſt gewiß zu 
allerletzt — die letzte Poſaune! 
Und ſo viel, als der Wagendonner und das Pferdege⸗ 
. „trappel, betaͤubet auch das ewige Gekreiſch der Kerls in 
zerriſſenen Mänteln und Schlapphüten, Fiakers genannt, 


eine ganz eigene Menfchenflaffe, deren Hoho, das voller 


Hingt, als das franzöfifhe Gare, und fohrn mer Ihr 
Gnaden? überall ertönt, wie zu Frankfurt das Nix zw 
bandlen? der Juden, Sie haben oft fchönere Pferde und 
Wagen, als mancher weiland regierende Neichögraf, und 
fahren, wie die Wagenlenker im Circus deralten Roma. 
Gewiß kann man einen Kutfcher nicht beffer loben, als 


wenn -manfagte: Er fährt wie ein Wiener Fiaker;, 


felten geſchieht daher Ungluͤck. Joſeph hatte ein Reitpferd, 


das Fein Stallmeifter bandigen Fonnte, er übergab es aus 


Nederei einem Fiaker, und nad) wenigen Tagen paradirte 
der Fiaker damit durch Die Burg. Sie find zu Wien, 


— 


baben; ihre Anzahl von 
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was gu London die Watermen (Waſſermaͤnner) mit ihs - 

sen flachen hellgränen Nachen und vergoldeten Rudern, die | 

mitten durch das a der Schiffe hinfliegen, Nro, _. 
indfor bis Gravefand mag 


Nleicht auf 10,000 angegeben werden, aber es find: ernfte 


— 


Watermen, lange keine ſo luſtige Schlankerl wie unſere 


Fiakers. 
Dieſe eigenen Geſellen haͤben einen Scha rf blick, den 


ich ſo oft bewundert habe, als ihren ſchneidenden Witz, 


gerade wie Juden; den Fremdling haben ſie gleich weg, 
der Er zu ihnen ſagt, waͤhrend der Wiener Du ſagt, be⸗ 
gleitet von einigen Schimpfwoͤrtern, wie geuͤbte Reiſende 

es mit den Poſtillons auch zu halten pflegen, vnd beſſer 
fahren. Der Sremdling wird leicht geprellt, und man 
Tennt die Anekdote, daß ein Fiaker den Fremden, der nad) 
ber Burg verlangte, vom Michaelisplag hinweg eine Stunde 
in der Stadt herumführte, und dann zur Burg brachte, 
So erkennen die Gondoliers zu Venedig den Fremden ſo⸗ 
gleich, der niche ruͤcklings in die Gondel fteigt. Indeſſen 
fiehen die Fiaker, (das Wort mag vom franzdfifchen 
Fiacre , das wieder von einer Kapelle bes 8. Fiacre abs 
geleitet wird, herrühren, ich möchte es aber lieber mit Abs 
rakern, fich burch Arbeit ermüben, und Vieh zufammens 
fegen), unter eigener Polizei, Haben Nummern, und führt 
man. gerechte Klage, fo haben fie auch ihre 15—25 Schmers 
zen auf ‘der Stelle ohne Weiteres. „Fohren mer Ew. Gnas 
den ? Ew. Gnaden gingen ftolz vorüber, und hinter ibm 
erfchallte ein „Sparen mer Ew. Gnaden?“ Bei diefen 
wahren Schlanteln, die, wenn man aus dem Theater ets 


. wa in Begleitung ſich ihnen nähert, fogleich fragen: „Foh⸗ 


sen mer ind Waller Ew. Gnaden?“ — beftellt man auch 
die Porcellan⸗Fuhren — Was iſt das? Was zu Ber 
nedig eine gondola fornita oder letto fornito — der Was 
gen:wird zum Boudoir ambulant, 

Das ſchnelle Fahren und Reuten ift in dieſem 


— Volksgewimmel und der Enge mancher Hauptſtraßen in der 


i 
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That gefährlich. und fträflich ; fchon mancher nützliche Menfch 
ift denn doch ſchon um gerade Glieder, wo nicht ums Le⸗ 
ben gefommen durch einen unnuͤtzen Lümmel von Stande 
ober Gelbbentel, und: wenn fi) irgendwo die alte Polizei⸗ 


firafe fünfundzwanzig auf der Stelle vertheidigen 
läßt, fo iftes hier, „Stat, oder fünfundzwanzig!“ _ 


Das größte Menfchengewähl ift auf dem Kohlmarkt, Gras 
ben und Stock am Eifen; wer ſich hieher pflanzt, Tann 
nie Langeweile haben, und gerade hier find die engften Pafs 
- fagen, Auf einem Raume, den man in einer halben Stunde 
umgeht, tummeln fich täglich vom frühen Morgen an 54000 
Städter, und wenigftens die Hälfte der Vorftädter, neben 


—⸗ 


- 54000 Wagen und Reuter ohne Zahl, die vielen Zufuhr⸗ 


wagen vom Lande nicht einmal: angefihlagen, Alles drängt 
fih nach dieſem Eentralpunfte der mächtigen Moxarchie, 


und nad) dem reichen Wien, das ficher, nad) Xondon, auch 


die ‚reiöäfte Stadt Europens ift, troß allem Papicergelde. 
In Ref benzftädten wo viele Menfshen wicht auf den 
natürlichen zwei, fondern auf vier, acht, zwölf, ſechszehn 
entlehnten Fäßen durchs Leben wandern, und, ber 
Kopf gar oft mit der Quantität der Beine im umgekehr⸗ 
ten Verhaͤltniß ftehet, machen Fiacres, Remises, Eabrio- 
lets, Voitures, Equipages etc. einen fehr wefentlichen Uns 
terfchied, und alle drohen dem armen Fußgänger mehr oder 
weniger Gefahren. Fiacres und Remises richten nur fels 


ten Unheil an, aber vor den Übrigen muß man fi), je 


adelicher fie find, zeitig in die Ecke druͤcken, fchon die Pferde 
tragen die.Nafe hoch, wie follten fie fehen Fönnen, was zu' 
ihren Fuͤßen Friechet? Am gefährlichften. find naͤchſt dem 
plöglichen- Hervorrollen der Wagen aus den Kutfchenthoren, 
gefandtfchaftliche Equipagen, die lieber Vieh und Menfchen 
über den Haufen rennen, als dad Wohl von Europa nut 
Eine Minute zu verfpäten, und am allerge hrlichſten find 
die reitenden Gefandten mit spectacles, oder die diploma⸗ 
tifchen Adjutanten, die jungen Regationsräthe oder Lega⸗ 
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tiondfefretärs — „Stat oder 235! aber man bedenke — 


Diplomaten! - 
Ob wohl jeßt die Fleiſchbaͤnke aus der Stadt entfernt | 
find? „Werauf'm Kichtenfteeg ein Paar folche ftintende 


Prießen eingenommen hat,” fagt ben Eipeldauer, „hat bis 


in den Prater daran,’ daher wohnt fi) aus diefer Urfache 
aHein fchon, wenn man nicht durchaus in der. Stabt woh⸗ 
nen muß, unendlich angenehmer, und auch wohlfeiler in 
den Vorſtaͤdten. Mariahilf, Landftraße, Rennweg, Als 
ftervorftadt, Leopoldsftadt ꝛc. wiegen gar viele Hauptftäbte 


‚auf, und die beiden erfigenannten find fehr gefund, da fie 


hoch Liegen mit den herrlichften Ausfichten. Die ungefuns 


deſten Borftädte mögen die bei den Meißgerbern wegen der 


Schlaͤchter, und die Roffau wegen des Alfterbachs ſeyn. 
Vielleicht fließen aber Stadt und Vorſtaͤdte Dennoch mit 
der Zeit zufammen, da die Werke, die ohnehin nur Türken 
aufhalten Fonnten, von den Franzofen ‚gefprengt find, ,. das 
Yufeinanderfigen in der Stadt’erbärmlich und uns 
gefund, folglich die Ueberbauung der Esplanade allzu nas 
türlich ift, als daß es nicht mit der Zeit gefchehen follte, 
Vielleicht wäre die Sache längft gefchehen, wenn, nicht eis 
nige Palaͤſte der Großen dadurch die Ausficht verlören, der 


Haͤuſerwerth in’der Stadt tief ſinken müßte, und Wien in 


ber That eine ihrer Hauptfchönheiten verlieren würde, aber 
Schönheit und Privatvortheile ftehen doch wohl ber Ges 
fundheit, Beq uemlichkeit und dem Wohl des 


Allgemeinen nach? 


Die Avennes von Wien kuͤndigen ſich keineswegs als 


großſtaͤdtiſch an, weder durch ſchoͤne Landhaͤuſer noch 


Gärten; ja Wieſen uud Getraidefelder laufen 


‚bis an die Linien. Die Großen leben im Sommer auf 


ihren Gütern in Ungarn, Böhmen, Mähren und Deftteich, 


und andere Reiche haben ihre Sandgüter um Wien, ober 


Gärten, die in den Vorftädten wie verftecht find. Selbft 


binnen ben Linien fahe ich noch bebaute Gelder, wo aber 
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ſtete neue Wohnungen der Erde entſpringen, die bald dieſe 
Felder mit Haͤuſern bedecken werden. In den Alleen vor 


dem Sailerſtaͤtter⸗Thore liefen Mineralwaffer-Trins 


Fer Morgens. auf-und ab, und tranken aus Bequemlichkeit 
Egers, Marienbader» und Selterswaffer ex domo, unter 
Harmoniemufif und feſtem Glauben; ich lobte den Epotts 
pogel, der den Schild eines folhen Fünftlihen Mine 
ralmwaffers Spenders heimlich abnahm, und Morgens 
fand man folchen an der Säule Mofi is auf bem Stans 


ziskanerplatz. 


Die Esplanade, — dieſe Hauptſchoͤnheit Wiens, 
deren Verſchwinden mir ſelbſt leid thun wuͤrde — iſt ein⸗ 
zig, und wenn ſie ſchon bei Tage einen ſo entzuͤckenden 
Anblick gewaͤhrt, ſo gefaͤllt ſie noch weit mehr Abends, wenn 
fie beleuchtet if. Die Beleuchtung Wiens hat übers 
haupt etwas Großartiges, und 4000 Laternen werden nicht 
genügen, “auf der Esplanade aber hat fie ſoviel magifches 
zwifchen den Bäumen, daß es mir beim Heimgehen aus 
dem Theater an der Wien nie: möglich war, den geraden 


Weg zu gehen. Wien beleuchtet, wie Feine andere Stadt 


die nähtlihen Umtriebe der Menfhen, und 
ift ficher, Feine politifchen ober demagogiſchen 
Umtriebe beleuchten zu muͤſſen. 


us 


Dreizehnter Brief. 


Die Fortſetzung. 


Wiens Gaſthaͤuſ er wollen-wenig fagen, verglichen 
mit denen im Meiche, denn alles ſucht Privatquartiere ober 
fogenannte Monatzimmer; überall findet man Zettel 
on den Thüren, daß hier Zimmer nicht zu beziehen, fons 


bern zu verlaffen feyen. Die Gafthäufer find bloße J. 


Abſteig⸗ Quartiere und Speiſehaͤuſer und mein 
finſterer Matſchaka⸗Hof nicht nur, ſondern ſelbſt der 
römifche Kaiſer, die Kaiferin von Oeſterreich 
fammt dem König von Ungarn und Erzherzog Carl 
dürfen fich lange nicht meffen mit dem rdmifchen Kai⸗ 
fer zu Frankfurt, dem engliſchen Hof, Weiden⸗ 
hof ac. noch weniger ber Caͤrnthner Schwan mit dem 
Main-Schwan! — Unfere intereffante table d’höte, 
fennt man gar nicht, man fpeißt entweder allein auf dem 
Zimmer, oder wohl auch in Gefellfchaft im Wirthszim⸗ 
mer, aber an befondern Zifchgen nach. bem Zettel, jeder 
. für ſich, ſtille, vertieft uͤber die Auswahl der Speiſen und 


totus in illis*). Dieſe Art zu ſpeiſen, fuͤllet blos den Ma⸗ 


gen, loͤſet aber! alle Bande der Geſelligkeit, Geift und Herz 


bleiben leer, und der gefüllte Magen geht in einer halben | 


Stunde wieder weiter tutto solo, 

Sonft Fonnte man’ für 30 bis 36kr. recht gut. zu 
"Mittag fpeifen, ja Kaifer- Joſeph verwieß einft einen Kanz⸗ 
- leis-Bermandten, der wegen Theurung um Zulage bat, an 


*). Ganz in fie verfunfen. , 
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den Engel in "Mariahilf, wo man vier Schäffeln haben 


fonne, für 6kr.; jetzt aber laͤßt ſich unter einem Gulden 
nicht gut Mittag halten, immer noch wohlfeil. Meine 


Gnaden haben ſich für a fl., 1fl. zo kr. infechserlei. Spei⸗ 
ſen nach Auswahl ſatt herausgegeſſen, und an Faſttagen 
ihr Fleiſch gekreuzigt mit ungariſchen Edelkr dten d. h. 
Schildfröten, mit Haufen, Schlamprete, Schne⸗ 


derle, Macaroni und den ausgefuchteften Mehlfpeifen; 


die Wiener fagen Küchel ſtatt Kuͤ He, und der Nords 


deutſche lacht mit Recht darüber, aber im Wefentlichen iſt 


‚Die Kuͤchel Wiens hundertmal beffer, als die Küche Ber⸗ 
ling. Ä 
Alles ift zu Wien immer noch wohlfeiler, als in an⸗ 
dern. großen Städten, nur Zimmermiethe und Holz 
find etwas theure Artikel, daher Joſeph auf den Einfall 
fam, an den 10000 Säargen, die jaͤhrlich in der Erde nutz⸗ 


los faulen, zu ſparen, und die Todten in Saͤcke nahen. 


zu laſſen, aber diefes Säden erregte foldhe Unzufriedenheit, 
daß Er endlich erklärte: ‚Er wolle niemand weiter 


zwingen, vernünftig zu feyn, und feinen von 
langerer Faͤulniß zurüdhalten,“ wie Sriedrih - 
feine Neufchateler nicht abhalten wollte „ewig verdammt " 


dr feyn, wenn ſie es fo Haben wollten.” Diefes 


äden hätte noch ein Gutes, woran Joſeph nicht dachte, 
es. beugt: am beſten vor, dem fohredlichen Erwachen 


Am Mutterſchooß der Erde; 


Der Kleiderlurus ift groß. Man hat mich vers 


fichert, Daß es zu Wien, naͤchſt dem Equipages und Pferdes 


Luxus, worin London und Paris nachſtehen müffen, folche 


Zierbengel gebe, daß fie fich nicht nur aus Langmeile 


zwei bis dreimal des Tags umkleiden, fondern auch folche 
Mode⸗Ritter feyen, daß fie fürmliche Contrafte mit Meis 


fir Nadel haben à 3 bis. 4000 fl., wogegen dieſer jebe 


Woche oder Monat mit neuen Kleidern aufivkrtet, und bie 
getragenen zuruͤcknimmt. Und. fo werden diefe müßigen 
Elegans auch wohl, wie zu Paris, Maitres de; Cravate 
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haben? Zu Wien kann man das Ge meine weder an Klei⸗ 
dung nöch : Sprache erkennen, wohl aber) an der Körpers, 
haltung, an Manieren und an grober Unwiffen 
beit. Den Fremden, ber gute Gefellfchaft fucht, und doch 


einen ſchlechten Beutel führt, geniert diefer Luxus nicht wer 


nig, und wenn er auch die femmes & la mode leiden mag, 


fo flucht er doch ‚gewiß über folche beeufs A la mode, %0s 


fepb fagte zu Feßler in Lemberg: „Forma neglecta virum 


decet*), und die alten Nömer hatten weiter nichts als 


eine wollene Tunica und Toga, weder Hemd noch Nut, 
weder Hofen noch Stiefel. Jene Elegans find Extreme, 


wie der Kapuziner, der nur Einen Rod und Einen 


Soft bat. Scourra heißt ein Poſſenreißer, aber auch im 
Latein des Plautus ein Städter. 


Nach Pezzl kann ein einzelner Mann mit 5 — 600 fl. 


zu Wien anftändig leben, Küttner rechnet 3000fl., und 


beide hatten Recht zu ihrer Zeit. Küttner hat den elegan⸗ 


ten Weltmann im Sinne, Pezzl den bürgerlichen Deuts 


ſchen und Philofophen. Set wird man wohl jenem 200fl., 
und Ddiefem etwa A000fl. zulegen mäffen. Sch getraue 
mir vecht angenehm, ‚recht angenehm mit 800 fl. zu leben, 
und babe auch nicht mehr gebraucht, -wenn ich abrechne, 
was ich als Fremder weiter brauchte, und fonft noch, weil 
ich Fein Philofoph war. Und wo ift die große Stadt, mo 
| der Philofoph für "eine fo geringe Summe fo angenchm, 
und der Weltmann mit 3— 4000 fl. die elegante Welt fo 
genießen koͤnnte? Auf jeden Fall lebt man zu Wien mit 
der Halfte des Geldes, das man im Norden ‚braucht, 
und dabei Doppelt beffer. 


Wien zählt einige fiebenzig Kaffehänfer, und eis, 


nige recht elegante, wo nicht geraucht wird; das erfte 
noch vorhandene Kaffe entftand 1683. Der Unternehmier, 
ein Pole Koltfchishy, diente ald Spion während der Bela- 
gerung, und erbat ſich zur Belohnung die Erlaubpiß, ein 


*) Nachläßigkeit im Aeußern flept dem Mann mohl an. 
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Kaffechaus errichten zu duͤrfen. Sein Bild ift hier noch 
zu fehen, das Haus felbft aber, der Zeit nach das. Erfte, 
ift jeßr eines der Leiten und eine finftere Höhle 
Joſeph und Leopold beehrten einft das Haus mit ihrent 


Befuch; daher hier auch ein Gemälde iſt, Caſtor und Pol⸗ 


lur mif der Innſchrift: „Der edlen Brüder Hochge—⸗ 


ſtirn [bien einft fogar an diefem dunflen Ort 
27. Zuli 1776. Hier diktirte die Devotion auch einmal 


Wahrheit. Mein LKichlingssKaffechaus wurde das Hus 
gelmannifche an der Leopoldsbruͤcke wegen der Türken, 
die in der Nähe ihr Weſen hatten, der ‚Griechen und 
Maitzen, des Donaufchiffswefens uud der Bäder, das auf. dem 
Graben puncto puntti, und das am Cingange der Ma⸗ 
riahilf⸗Vorſtadt wegen des Anblids der Esplanade, - ' 

In allen Eaffechäufern geht es italienifch zu, in 
fo ferne man Chocolate, Sorbet, Gefrornes, Limonade, 
Macaroni ꝛc. haben Fann, und Schwarz d. h. Caffee 
ohne Obers, denn ſchon im Venetianiſchen iſt Caffee mit 
Milch (Melange zu Wien) una vera porcheria*), aber 
es. geht auch wieder Deutfch genug zu, indem geraucht 
und Bier getrunken wird. Zu Wien wird vielleicht ſoviel 
Bier Eonfumirt, als zu Münden, Horner, Regens—⸗ 


burger, - Mailänder ꝛc. die alle oft achte Wiener ſeyn 


mögen, und gedampft wird troß Des ſchlechten Regie⸗ 
Tabaks, dermaßen, daß ein Bruder Luͤderlich vollkommen 
ſicher ſeyn darf von feinen Glaͤubigern nicht erkannt au 
werden. In den Colonial-Waaren-VerfolgungsZeiten, (ein 
recht langes Wort, wie es die Defterreicher lichen) war 
auch hier der Caffee um etwas theurer, und um eben fo 
‚viel ſchlechter; das fchlechtefte in dieſen Caffeehaufern find 
aber die Zeitungen. Bekanntlich ift der Öfterreichi- 
fhe Beobachter das officielle Blatt, und Herr Pila- 
tus. gleicht ganz feinem berühmten Namend-Vetter, wenn 
das Cabinet: „Kreuzige! Kreuzige‘ ruft. Man ‚geigte 


N 


F Eine wahre Schweinerei. 
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\“ mir den: beruntergefommenen Caffeewirth, der durch ben.- 
Einfall wieder in Wohlftand kam, daß er einen Ta haks⸗ 
Kopf & zehn Pf. Tabak Über einen runden Tifch aufhängte, 
aus dem zu gleicher Zeit fünfundzwanzig Raucher fchmaus 
hen konnten. Man hat zu Wien fo mandye Sitte Ita⸗ 
liens angenommen, wie ſchoͤn wäre auch ber Widerwille 
der Italiener gegen alle Arten von Wohlgeruͤchen, 
worunter Tabaks⸗Raucher auch ihren Tabaks⸗ Geſtank 
zaͤhlen. 
Wien uͤbertrifft alle große Städte, bie ich kenne, an 
Wohlſtand, Wohlfeilheit und Reinlichkeit, hier 
ſieht man kein Elend neben dem empoͤrendſten Luxus wie 
zu London und Paris, Feine bungrige Bettler, Chevaliers 
d’Industrie und Diebe-Gefindel, und zu Amſterdam ift es 
wenigftens theuret, Sm ſtaͤrkſten Gedränge brancht Fein 
Constable zu rufen Gentleman! beware your pockets *). 
. Bien hat bei 300000 Seelen Aber 700 Fiaker; London bei 
einer Million Menfchen nur 1000. Welchen Wohlftand 
- mitten im Kriege verräth nicht die Erbauung des Apollo - 
.. " Saales der 10000 Menfchen faßet, die Entree koſtet fünf 
Gulden, - eben fo viel ein Geded ohne Mein, und nun ift 
Mein und Fiaker noch nicht bezahlt.” "Welches Gedränge 
. im Prater, und auf der Neboute, und darunter kein Tau⸗ 
fend fogenannter Vornehmen. In Wien leben aber auch, 
neben dem Kaiferhof, ungefähr 20 fürftliche Haͤuſer, die 
über Y Million Einkünfte haben, gegen 70 gräfliche Haus 
fer mit. 400— 200000 fl.5 eine Menge Sreiherrliche mit 
50000ff.; und nun die Gefandten, Handelshaͤuſer und 
Agenten, bie wenigſtens 200000 fl, aufgehen laffen; ein 
Bürger mit ‚50000fl. Vermögen ift etwas Alltägliches, 
Dieß ift der Salt felbft zu London’ nichtz der Kaufmann 
wird vielleicht Frankfurt oder Hamburg vorziehen, der Sol⸗ 
dat Berlin, der Künftler Dresden, der Gelehrte gar Goͤt⸗ 
tingen ober Xeipzig, der Mann von Welt aber gewiß Wien, 


*) Ihr Herrn, nehmt ehre Zafchen in Acht, 
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und auch der gemuͤthliche Mann, denn er fieht, daB 
and dem Geringften im Volke wohl iſt, und nie ſtieß ich 
auf Pariſer Chiffonniers. 


Gaſtfreiheit iſt hier noch immer zu Haufe, wenn‘ 
fie auch gleich durch Nicolais Spott einen Kleinen, Stoß 


erhalten haben follte. Reichardt zählte noch 150 fplen« - 


dide Diners und Soupers auf, edie dem Sohne der 
Harmonie zu Theil wurden. Roffini Fann daffelbe ruͤh⸗ 


men, und felbft meine Wenigfeit ohne alle Virtuofität muß 


die Baftfreiheit loben, ob ich gleich nicht zu denen gehöre, 
von denen gefchrieben fteht: 


Der Gaſt fuht Geift und Herz? den Gaumen kitein will er, 
ein Dummkopf, der tractirt, iſi mehr werth, als ein Sailer! 


Die Großen find populär, das Volk gutmuͤthig jo⸗ 
vial, verträglich, klagt zwar über Theurung, faͤhrt aber 
fort zu genießen, und laͤßt zufrieden Papier fuͤr klingende 
Münze gelten, wenn nur die Kipfel nicht kleiner wers 
den. Die Wiener find Abkoͤmmlinge der Theffalonier, des 
nen der Apoſtel Paulus zugerufen hat: „Freuet euch 
alle zeit , 

Je Tanger man zu Wien fein Mefen treibt, um mich 


der Worte ‘des viel gereisten Apoftel Paulus zu bedienen, 


befte lieber bleibt man zu Wien, was in andern großen 
Hauptſtaͤdten der umgekehrte Fall iſt; Wien ift die einzige 


große Stadt, die ich ungerne verlaffen habe, während ih — 


nach dem. Befuche anderer mir wieder doppelt‘ wohlgefiel 
in meinem kleinen Landſtaͤdtchen; alles lebt und webt 
ia Muſik. Der Idealismus muß dem Materias 


lismus nicht blos im Effen weichen, und Wiener find 


unfre wahren Optimiften. Wie das gute und böfe 
Prinzip der Mantächer, Fampfen Kants theoretifche | 
und practifche Vernünfte, und die Syſteme ber - 


Philoſophen miteinander, woraus nothwendig Paradorien 


— 


folgen muͤſſen, die Wiener aber lieben das Vernuͤnfteln 


‚Aber feif wirkliche Dinge ahnt Rd icht, auf Erfah 
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rungen durchaus nicht, und das bewahret fie vor Mis 
derfprüchen. Schwerlich wäre. Berkeley zu Wien auf 
fein brolligtes Syftem verfallen, Lord Monboddo aber 
ganz am rechten Plaß geweſen, der ‚gegen Johnſon bes 
hauptete: „Alles, was in posse ſey, fünne aud) in esse 
gefunden werden; Johnſon gab endlih nah: „Nun ja! 
ich hätte es nicht für möglich gehalten, daß es 
einen Monboddo gabe, und doc iſt einer da.“ 

Die Kaiferburg, von der ich fchon früher Hatte 
fprechen follen, bat gerade Fein Kaiferliches Unfehen, denn | 
fie ift alt, nach und nad) entftanden, bildet folglich Fein 

uͤbereinſtimmendes Ganzes, S. James ift jedoch noch uns 
anfehnlicher. Der fchonfte Theil ift die vormalige Reichs⸗ 
Tanzlei mit den vier trefflichen Herfules-Öruppen. 
Der Reichshofratd war auch ein Herkules für manchen 
fleinen: beutfchen Fürften, ob er fich gleich nie fo an⸗ 
ftrengt®, ale jener Heros bier im Kampfe mit Anteus, 
Bufiris, dem Nemaifchen Löwen und dem Gretifchen Stier. 
Joſeph hätte bei längerer Regierung wahrfcheinlich noch 
die Ausmiftung des Yugias Stall hinzufhgt. Der 

- größte Mißſtand feheint mir der, daß durd) den K. K. Pal⸗ 

laſt fogar die Fahrſtraße nah dem Burgthor führet. 

| In diefer Burg, neben welche das. fogenannte Pas 

radiesgartchen ift mit der Reuterftatue Kaifer Franz J. 

von: Mol, find die Hauptſchaͤtze der Natur und 

Kunft aufgehäuft, und mit Faiferlicher Großmuth fichen 

ſie, wis zu Paris unter Napoleon, dem Publicum offen, 
ohne armſelige VBetteleien und Trinkgeld. Sn die Hofbe 

„vbliothek tritt man, wie in einen Xempel; deren größter 
Schatz die Handfchriften und Incunablen find, 

“welche wohl die flolgen Britten, die Sncunablen aus 
Dentfchland, wie Antiken aus Italien wegſchleppen, um’ 
fie in Old England zu begraben, oder höchftens denjenigen / 
zu zeigen, die His Graces oder Lordships *) Weihrauch 


*) Sr, Gnaden, Sr. Herrlicfeit, 
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fireuen, umdeggefchleppt laffen müſſen. Intereſſant iſt 


einmal gewiß das roͤmiſche S. C. von 86 vor Chriſti 
Geburt die Einfchrantung der Bacchusfefte betreffend auf 
Bronz (Liv. I. 39, 8-18), das vorzüglich auf die Ent⸗ 
fernung der Srauenzimmer dringt, neben den Mexica⸗ 
nifhen Hieroglyphen auf Hirfehhaut, dem Dios⸗ 
corides, und den Evang elien auf rothem Pergament 


.. mit Gilber-Buchfiaben, die Peutingerſche Tafel, und 


das Original des Thenerdanks. Ein bemaltes Bres 
vier ift fo fchön gefchrieben, dag man es für gedruckt 
halten koͤnnte, eine Mönchs-Arbeit von dreißig Fahren, wos 
bei ein franzöfifcher Officier ausrief: Ma foi, il faut etre 
Allemand pour faire cela, 


- Mit wahrhaft 8. 8. Tiberalität kann jeder dicfe Bir 


bliothek benußen, die das fchönfte Local hat. Der Saal 
überrafcht, und in der Mitte ficht Carl VI., der Stifter, 


und um ihn her noch zwölf Kaifer in cararifchem Marmor. . 


Die Schränke find alle von Nußbaumholz, ftark vergoldet, 
und an Carls Statue ſteht: Carolo Imp. Aug. Hectori 
Musarum! — Mit diefer Bibliothek iſt auch. die Buͤ⸗ 
herfammlung des Prinzen Eugen verbunden worden, 
deffen Bücher alle in rothen Marognin mit-Gold gebuns 
den find, Graf Bonneval aber behauptete, fie feyen gebuns 
den in lauter Janitfharenhäute! Eugen'mar aud) 
in Hinficht der Wiffenfehaft und Kunft groß, und zwar zu 
einer Zeit, wo es damit traurig ausfahe in Defterreich. 
Das Gebetbuch Caͤrl's V., das er feiner Geliebten zum Un ges 
binde gab, wie feine eigene Handfchrift beweist, machte 


- mich doch lächlen. Wo dachten die Leute im ſechs zehnten 


Jahrhundert Hin? Maͤdchen und Gebetbuͤcher. 
Nach der Hofbibliothek kommt die Univerfitätes 
Bibliothek, die Privatbibliothef des Kaifers, die der 
Eraherzoge und Großen, alle reih an Prachtwerfen, und 
unter ihnen fteht die des Herzogs von Sachfen-Tefchen oben 


an, die jeßt Eigenthun des Erzherzogs Carl ſeyn wird.” 


e. J. Webers ſaͤmmtt. W. V. 
Deut ſchland II. 17 


un a 
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Wien ift.nicht fo arm an Bibliotheken und Buͤcherliebha⸗ 
bern, als man im Norden glaubt, aber ſchlecht ſteht es 
- allerdings in der Mittelklaſſe, und mit den Leihbi⸗ 
bliotheken .aus begreiflichen Gründen. Wer ja leſen 
will, geht na) den: Kaffeehäufern, und man maß zugeben, 


daß die hier fich findenden Zeitungen gewiß bie unſchul⸗ 


digſten aller Leſereien in ganz Deutfchland find, denn i 9— 


hohes Muſter iſt der oͤſterreichiſche Beobachter. Das 
Publikum iſt an Stillſchweigen uͤber politiſche 
Gegenftände fo fehr gewöhnt, daß es gar Fein Beduͤrf⸗ 
niß mehr darnach zu fühlen Scheint, und es ſteht damit, 
wie einſt zu Paris: comment va le Siege de Gibraltar? 
„Assez bien, il commence à se lever.“ 


Die Cenfur tft zwar nicht mehr fo gar firenge, wie 
zur Zeit, wo man bie unſchaͤdlichſten Bücher d. h. die 
Beften verbot, an der Grenze wegnahm, und der Catalo- 


gus librorum prohibitorum*) fo ſtark wurde, als ber, 


Nömifche, fo daß er felbft unter dieverbotenen Bücher 
gezählt werden mußte, weil viele daraus erft gute Br 
her Eennen lernten, und um theure Preiße einfhwärgs 
ten (ed war die Zeit, wo reines deutſch, das Sons 
nenfels einzuführen .fuchte, Lutheriſch deusfch hieß). 
Indeſſen gilt doch noch gewiffermaßen das alte prohibe- 
tur, admittitur, toleratur **), mo man allenfallö erga sche; 
dam ein Buch erhält, wie ıch 5. B. Nicolais Reifen, 
der nur mit der Geige Breitfchneiders, bei einem fo 
furzen Aufenthalte fo viele mißbeliebige Wahrheiten geigen 
konnte. Mancher wadere Gelehrte fagt daher von Büchern, 
die bei uns jeder Gebildete kennt: „dos Tenn.i halt 
nit,” und die herrliche Kaiferftadt fteht in literarifch er 
Beziehung, nicht blos weit hinter London, Paris und Bers 
‚lin, fondern felbft hinter allen deutfchen Städten von nur 
einiger Bedeutenheit. | | 
*, Das Verzeichniß der verbotenen Bücher. 
**) Merboten, zugelaffen, tolerirt. nn 
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In der Burg ift auch bie reiche Schatzkammer, 
wo man den großen Diamant zeigt, den ein Soldat in 
der Schlacht bei Sranfon ‚erbeutete, und für 5fl. verkaufte, 
“ neben einer Menge Edelſteine, Perlen, goldener und ſilber⸗ 
ner Koftbarkeiten, wobei das Horz eines Hebraͤers huͤpfen 
muß, wie das der Frau Baſe Eliſabeth. Die praͤchtige 
Standuhr, die jede Stunde ein Glockenſpiel hoͤren läßt, 
ho fodann Ihre Majeftäten, Kaifer Franz und Maria The⸗ 
reſia hervorkommen, und von einer Fama gefrönt werben, 
während eine Menge Perſonen Allerhöchftdenfelben ‚ihre 
Ehrfurcht bezeugen, intereffirte mich weniger, als die Hals 
und Armbänder der fchönen Therefia von gleichgroßen 
Perlen, woran fie 33 Jahre gefammelt haben-foll, ges 
fchätzt zu zwei Millionen. Die fogenannte geiftliche Schatz⸗ 
fammer mit Reliquien, Heiligenbildern und Kirchengefäs 
Ben allerlei Art, ift mit Recht bei den Aapuginern. Der 
größte Schaß der Burg bleibt unftreitig die liebenswärdige 
Negenten-Familie. 

Die „weiten Redoutenfäle,- die Reitſchule, die 
ſchoͤnſte in Europa, mit Gallerien, Statuen und, ſelbſt 
Carl VI. auf einem Schimmel, machen Theile der Burg. 
Auf dem Auguftiner-Gang, der die Burg mit der 
AuguftinersKirche verbindet‘, find die herrlihen Natura 
liens Antitens und Muͤnz⸗Cabinete. Kebt.res ift 
vielleicht, fo wie das Mineraliens«Cabinet, das vollftäns 
digite der Welt. Im MineraliensCabinet zeigt man auch 
das Angebinde Kaiſer's Franz an Maria Thereſia, einen 
Blumenſtrauß von lauter Edelſteinen, und hier iſt 
auch, wenn ich mich recht erinnere, das Gemaͤlde Meytens, 
wo Kaiſer Franz mtt ſeinem van Swieten und Duval in 
Lebensgroͤße vorgeftellt if. Das Cabinet der Thiere 
fheint mir zwar nicht fo reich al& das im Jardin des 
Plantes in Yaris, ift aber weit fchöner geordnet, Die 
Thiere find forgfältiger ausgeftopft, in eine gewiſſe Ber 
bindung mit ihrer Natur gebracht, felbft die Wände ſtel⸗ 
Ien Landſchaften vor, in Beziehung auf die hiere, und 
17 * 
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alles iſt hinter ı den reinften Glastafeln mit den Namen der 
Thiere. 

Reich iſt die Sammlung der Gemmen und Ca⸗ 
meen, worunter die bekannte Apotheoſe Auguſts die 
Erſte ihrer Art iſt, die Kaifer Rudolf IL. mit 42000 Dur 
cgten bezahlt haben fol, Edhel . hat in feinem bekann⸗ 
ten Werke die fchönften diefer Gemmen abbilden laffen; 


vierzig an der Zahl, und offenbar die Züchtigkeit übertries 


ben, wenn er Nro. 23 beim Priap die Hauptfache weg⸗/ 
laßt, und Nro. 34 bei der Leda bemerkt: „linfidelite in- 


volontaire m’a pas besoin de justification‘* und dabei Cie. 


Tusc. I, 26 und Terent. Eunuch III. 5 citiret. Wo hatte 
er denn feine züchtigen Augen, ald er Nr. 36. ganz abbils 
den ließ, das mir noch weit unzüchtiger fcheint? Cameen 
find häufig obfcön, denn ‚Künftler und Liebhaber überlicßen. 
ſich ihrer Phantafte, da folche Kunftfachen nicht Öffentlich 
ausgeftellt wurden, folglih muß man ſi ie auch nicht in 
Kupfer ſtechen laſſen. 

Die eigentliche Antiken-Statuen⸗ und Büftew 
Sammlung ift dürftig, und am Kaiſerhofe, der ſtets in 


ſo nahen Verhältniffen mit Italien geftanden hat, erwar⸗ 


tet man fie ſehr reich; weit fteht fie unter dem Augufteum 
Dresdens und unter der Glyptothek zu München. Treff 
lich find indeffen die Büften Noma, Polyhymnia, Severus, 
Scipio Africanus, noch trefflicher die damit verbundene 
Sammlung etrurifcher Vaſen des Grafen Lamberg, 
die einzige von Bedeutung, feit das Meer die Hamiltos 
nifche verfchlungen hat — wie der Tafel⸗Aufſatz — Pae- 
_ stum’s-Auinen von carrarifhem Marmor GGyp s abguͤſſe 
der vornehmften Antiken muß man in der Academie der 


Künſte fuhen). Die Haupt-Antife ift die coloffale 


Statue von Bronz, die 1502 in Karnthen gefunden, 
und nach Salzburg gebracht wurde, fie mag nun Hermes 
oder Antinous, Mercur oder fonft wen vorftellen, fo ift fie 
einzig, fhon weil fie von Bronz ift, und diefe fp felten 
- find. Der chriftliche Aberglaube verwandelte Die bronzene 


j 
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Kunftwerfe des heidnifchen Aberglaubeng ohne allen Sinn 
"für Kunſt, gerne in — getaufte Kirchenglocken! | 


Reich find die Kunftfammlungen Wiener Privaten, 
deren wir noch gedenken werden, und die Kupferſſtich⸗ 
fammlung des Herzogs von Sachen » Tefchen in 884 
Portefeuilles, die nun mit der von Eugen: herrührenden 
Sammlung auf der Hofbibliorhel vereint ſeyn foll, iſt 
wohl die erfte der Melt. Gleich reich find die Natus 
ralienfammlungen, denn Naturftudien, Staats 


wirthfhaft und Künfte blühen gewiß in Defterreich, 
nnd fo werden zu feiner Zeit fhon Philofophie, lautere . 


würdige unkaſtrirte Geſchichte — und hellere Reli 
gionsanfichten nacfolgen. Diefe Schaͤtze vermehrt 
noch Sicbers aͤgyptiſches Kabinet, gefammmelt auf 


feinen Reifen, utd die Mumienfammlung fol die 
bedeutendfte Deutſchlands ſeyn. Man fagt auch, Sieber 


habe einen guten Vorrath MWachslichter und Roſenkraͤnze 
am heiligen Grabe geweihet mitgebracht, Steine von Salt 
varia, Gethſemane, Bethlehem, Golgatha und Jordan⸗ 
waffer,. alles mit Certificats d’Origine verfehen, und alles 
finde Abgang. O Joſeph! Joſeph! O Redemptoriſten 
und Liquorianer! 

Nach Belvedere, dem ehemaligen Palaſte Eugens, 


mit einem großen Garten im altfranzoͤſiſchen Geſchmack, 


von wo man die ſchoͤnſte Ausſicht nach der Stadt hat (da⸗ 


ber fie auch von hier am oͤfteſten „gezeichnet wurde) fuͤhrte 


mich die Kunftlicbe am häufigften, denn hier ift die herrli 

8. 8. Semäldegallerie. Hier ift auch Eugen zu 
Pferde mit feinen Schlachten am rechten Orte, einft die 
Stäße der Monarchie und ſtets einer ihrer größten Mans 
ner. Eugen, der ſich in drei Sprachen zu unterzeichnen 
pflegte, Eugenio von .Savoye, ſorgte zwar felbft für Denke 


mäler, follte aber billig. nad) von Staats wegen ein Denke, 


mal haben auf einen öffentlichen Plage, etwg vor; der 


Kriegskanzlei. Eugens Belvederc-, als Garten, iſt 
zu Wien, was zu Paris gurembourg;. ‚fouften .abes 
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mehr, denn bie tft die. herrliche 8. 8. Gemäldegals 
lerie. = 

Im Eingangsſaale erblictt man Carl vi. mit ſeinem 
Gefolge, und Graf Altan uͤberreicht den Katalogen der Gal⸗ 
lerie, ſodann Erzherzog Leopold den eigentlichen Stifter, 


Maria Thereſia und. Franz mit ihren dreizehn ſchoͤnen 


Kindern, Joſeph von Maron, und die Aufnahme Erzher⸗ 
zogs Max in den deutſchen Orden. Dieſer Saal theilt 
den erſten Stock in zwei Theile, deren einer die italieni— 


ſche, der andere die niederlaͤndiſche Schule enthält. 


Der obere Stod ift meift der altdeutſchen Schule ge 
widmet, wo drei auf Holz gemalte Bilder merkwürdig find 
von Mutina in Delfarben aus den Jahren 1297—4350, . 
Man findet da die fhönften Stüde von Schdn, Spranger, 
Heinz, van Leyden, Cranach, Holbein, Dürer x. Mob 
being Erasmus gehört unter feine beften, und er war 
e8 auch, der den Maler feinem Morus empfahl, und 


diefer Heinrich VII, der einem vom Künftler beleidigten  - 


Korb fagte: „Aus jedem Bauern will ich einen 


Lord machen, aber einen Holbein kann ich nicht 


machen!“ Die Staliener haben doch wahrlich fo Unrecht 
nicht unfern Dürer Duro zu nennen! Sch muß befennen 
ale ehrlicher Deutfcher, daß mich dieſe Altdeutſchen 
Falt laffen, und ich in diefem Punkte ein. Wälfcher bin,' 
ich Tönnte fie alle hingeben für die daneben hängenden Ha⸗ 
ferts und Hamiltons, WutEys: herrliche Mondnacht 
und Schoͤnbergers Sonnenaufgang! J 

Die Gallerie zu Dresden uͤbertrifft die Wiener an 
italien iſchen Meiſterſtuͤcken, dieſe aber wieder jene an 


⸗ niederlaͤndi ſchen und altdeutſchen; Münden darf 


ſich in letzterer Hinſicht aber mit Wien meſſen. Am aͤrm⸗ 
ſten iſt Wien in der franzoͤſiſchen Schule, die doch 
nicht zu verachten ift. Nur einige Seeftüde Vernets . 
ſah ih. Diefer Mann hatte die wahre vocation divine, 
die felbft im fürchterlichften Sturme. Probe hielt, als er ſich 
an den Maſtbaum binden ließ, und während die Matrofen 
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beteten, ausrief: O Gott! wie ſchoͤn! wie fchon! 


eine ganz andere vocatio divina, als wenn der Heine Junge 
die Schürze der Mama umhaͤngt, den Stuhl befteigt, und 


— predigt! Vernet ſteht neben Claude Lorrain, und 


Salvator Roſa — feine Seeftüde Fann man nur recht zu 
Paris ftudiren, und beim Anblick feines Hafens von Mars 
feille rief ein fich durch den Haufen gebrängter Matrofe: 
„C’etait bien la peine de me presser, j’e n’avais ‚aa 


'rester sur le Port, c’est la m&me chose !“* 


Ich weis, daß eigentlihe Künftler vieles fehen, was 
andere nicht fehen, Kunſtkenner fehen oft noch mehr, 
und zwar zunächft die Fehler, wie die lieben Recenſenken; 
Kunftfreunde ſprechen nur nad) dem Eindrud und Ges 


fühl, und darunter allein bitte ich mich zn zählen, wo ich‘ 


von Kunft ſpreche. Ich flreite mit Niemand, ob das oder 
jenes Gemälde, das mir gefällt, Original oder Copie, von 
dem oder jenem Meifter fey? Die Namen find. oft fo 
unzuverläffig, als in der Gefchichte die Namen der erften 


herab, mir ‚gefallen viele, wenn fie auch in hiftorifchen 
Gemälden tief unter Stalienern ftchen, fo gehen fie Ihnen 
wieder häufig vor in Bildniffen, Landfchaften, Schlady: 


. ten, SeerAnfichten, Kirchen, Jagd⸗, Vieh: und Blumenftü- 


den, in Tabagien, fogenanntem Stillleben, und in den 


binetsſtuͤcken. Dow foll einft drei Iage an einem Bes 
fenftiel gearbeitet haben, womit der Staliener Fa Presto 
in einer Stunde fertig gewefen wäre! 

‚Unter Diefen Niederlaͤndern haben mich angeſpro— 


chen: van Dyks Carl I. von England, die heilige Roſalia, 


die auch der ärgfte Ketzer anbeten möchte, und' der heilige 


Hermann, fein Meiftergemälde, worüber der Lehrer Rubens 


gife ſuchiiz geworden ſeyn ſoll; Rubens drei große Meiſter⸗ 
werke: ©. Ignatius, der aus Beſeſſenen den Teufel 
austreibt, 8 Ildefons, der von der Madonna ein praͤch⸗ 


tiges Meßgewand erhält, und S. Ambroſius, der dem 
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RKoͤnige oder Paͤpſte. Viele ſehen auf die Niederländer hoch 


kleinen niedlichen, mit dem größten Fleiße gemalten Car 
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| Kaifer Theodofius die Kirchentbäre vor der Nafe zufchlägt; 


Snayers zwölf Schlachtenftüde, die Thaten Erzherzog 


. Reopold Wilhelms, und des Piccolomini vorftellend ; Bas 


khuͤysen Seeſtuͤcke; Ruthardts Baͤrenhatze; Hondekoͤters 
Bruthenne; Hoogſtraatens Jude, der zum Fenſter heraus⸗ 
ſieht; Rembrandts Mutter; Mieris Haͤndlerin, die ein 
Kaͤufer am Kinn faßt; ein trefflicher Potter, und Denners 


beruͤhmte alte Koͤpfe. Nur durch ein Vergroͤßerungsglas 


kann man ſich von des Meiſters ungeheurem Pinſel⸗ 
fleiße überzeugen. Balthaſar Denner aber malte fogar 
einen alten Kopf, und zwar mit einem Vergrößerungss 
glas in der Hand, wodurch man noch bequemer jedes 
Schweißloch des Kopfes fehen, konute! Man ſieht viele 
Bildniffe von Kupetzky, ber, lange zu Wien lebte, und 1740 
zu Nürnberg ſtarb, aber wie hätte er mit Denners Tleiße 
fertig werden wollen? oder gar der Luͤbeker Kueller, der 
1725 zu London ftarb, und im Weſtmuͤnſter ruht? Knel⸗ 


ler hinterließ 500 unvollendete Bildniffe, auf weldhe er bes 


reits die Hälfte des Geldes voraus erhalten. hatte. Lange 
weilte ich vor Philipps I. Bildniß, das aus dem Escurial 
bieher gefommen, und gewiß Abnlidy iſt. Die Haͤßlichkeit 
feiner Seele ift ganz ausgedruͤckt; fo muß ein moralifches 


Ungeheuer ausfehen, das nicht nur, unzählige Menfchen, 


fondern ſelbſt den Geiſt einer herrlichen Nation gemor⸗ 


det hat! 


Die Italiener feſſeln natürlich am meiſten. Von Ti⸗ 
tian ſind uͤber dreißig Stuͤcke da, Diana im Bade mit 
ihren Nymphen, Danae ſchoͤner als feine Venus zu Dress 
den, Earl V., das große Ecce homp, vorzüglich aber feine 
heilige Samilie; der Kleine Johannes macht hier wirk⸗ 
lich den Johann, und bringt dem Bambino Erdbeeren . 
Titian bleibt der Fuͤrſt der venetianifchen Schule, und war 
es würdig, daß ihm der Kaifer felbft den Pinfel aufs 
hob, große Herren. haben fchon taufend Pinfel ans dem 


‚Staube erhoben, die zufammen Feinen Titian werth waren! 


Herrlich find drei Stüde von Tintorette, die ſchoͤne - 
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Cornara, Cyperns Kdnigin, der heilige ſtudirende Hierony⸗ J 


mus, und ein Greis, deſſen Anblick uns zuruft: „Ich 
bin lebensſatt.“ Von Palma ſieht man ein Nacht⸗ 


ſtuͤck, Engel weinen uͤber dem Leichnam Jeſus, und das 


Bildniß des Gaſton de Foir, Nothwendig mußte ich Das 


‚mals mit Salvator Roſa fatirifchen Gemälde, wo Die 
Gerchtigfeit fih auf's Land flüchtet, vollkommen 


fompathifiren. Er malte meift Wildniffe, und foll cine 
Zeitlang unter Banditen gelebt haben, um la Montagna 
zu fludiren. Der Beichtoater zwang ihn am Ende feines 
Lebens feine liederliche Haushälterin zu heirathen. „Meis 
netwegen!“ fagte Rofa, „wenn man nicht ims Pa⸗ 
radies kommen kann ohne Hörner!“ 
Ausgezeichnet ſind: Franceſchini Mutterliebe; 


Bartholomeo Madonna, um deren Hals das Jeſuskind 
fo freundlich die Aermchen fchlingt, Walentin Mofes mit 


den Gefestafeln, der wahrlich Michel Angelo Mofes nichts 


nachgibt; Saffoferrato fehlafendes Jeſuskind im Mut⸗ 
terfchooße, Baſſano ©. Franziscus und ©. Clara; Gior⸗ 


dano Engelfiurz,'und Guidos Magdalena, der ich faſt 
die andere von Gentilefchi vorziehen möchte. Cara⸗ 


vaggto, diefer Renomift unter den Malern, der auf jeden 
Miderfprecher mit dem Degen losging, der aber auch Mals 


"Spagnoletto reuevoller Petrus; Caracci Adonis, fein _ 
briliger Sranz mit dem Todtenfopf: ,‚Meditatio mortis 
optima philosophia *),“ und Chriftus mit der Samaritin 
am Brunnen; Guercino Johannes in ber MWüfte, Fra 


theferritter war, bat einige herrliche Stüde hier, und fo 


auch Baffano mehrere Viehftüce, die trefflich find, nod) 
trefflisher aber ift Tintorettos Einfall, als ihm ein reicher 


Edelmann quälte und behauptete, fein Bildniß fey nicht 
ähnlich: „Nun! fo gehen Ew. Gnaden zu Baſſano!“ 


Meine recht eigentlichen Lieblinge aber, vie ich jedes⸗ 


mal noch einmal zuletzt ſahe, ſind die Corregio und 


*) Der Gedanke an ben Bob if die beſte vphiele!i. 
J | 
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Raphael Des erſten Bogenſchnitzender Amor voll. 


liſtiger Grazie, der mit dem rechten Fuß auf Buͤcher tritt, 
gibt Gymnaſiaſten und Studenten ein boͤſes Beiſpiel, denn 


das lachende und weinende Kind darunter, und def 


fen Bedeutung, verftehen fie noch nicht; noch verführerifcher 
ift fein Jupiter, der ald Adler Ganymed entführt, 
und feine Fo, die Jupiter in einer Wolke umarmet; Fo 


ſitzt auf einem Nofenhägel, neigt fich fehr nachgiebig zur 


Molke, mit halb geöffnetem Munde und vor ihr fteht ein 
Gefäß, woraus ein Hirfch feinen Durft zu löfchen ſucht. 


Man thut wohl, ſich zuletzt an feine Madonna in der | 
Glorie zu halten, und an feinen Gefreuzigten, um. 


beffern Gedanken Pla zu geben. “ Correggio bleibt der 


Maler der Grazien felbft in diefen fchredlich verdors- 
benen Bildern, denn fie dienten lange in Stodholms rau 


bem Elima — zu Stallvorhangen! Correggio durfte 


‚ wahrlich beim Anblic® eines Raphaels fein Anch’ io son 


pittore ausrufen , wenn e8 ihm nur nicht fopiele Sper⸗ 
linge ſchon nachgerufen haͤtten! 
Raphaels heilige Samilie unter einem Palm⸗ 


baum iſt ſo gewiß ein Raphael, als die hulige Familie zu 


Dresden, und die Madonna della Sedia, die jetzt wieder 
Slorenz ziert. Eine andere Zierde der Gallerie ift eine 
Kreuztragung aus feiner Schule, wovon das Original 


zu Madrid ift, befannt unter dem Namen Spasimo di Si- 
cilia. Wir haben gar zu viele Raphaels in und außer 
Deutfchland, die der Meifter höchftens -retouchirte, aber alle. 


Schüler nannten fih fo frech nach dem Meiſter, wie bie 
Jeſuiten. Wenn man weis, daß diefer göttliche Meiſter 


wur 36 Jahre lebte, mehr al Fresco malte und zeichnete, 
ale in Del malte, nebenher Bacchus und Venus diente, 
und ein recht loderer Zeifig war, fo ift es fchon phyſiſch 


unmöglich, daß alle Raphaels, die man fo-nennt, von ihm 
feyn Fönnen. Raphael ift und bleibt aber der Kaifer al 


- Ver Maler, und nur Genies und Achte Jünger der Kunft 
verſtehen ſeine goldene 1 Worte: „essendo carestia di belle‘ 
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Daonne, io mi servo dicerta idea, che me viene in- 
mente *), So malte da Vinci in feinem Abendmale die’ 
Köpfe des Heilandes upd Des Verraͤthers zuletzt, bis 

7 die certa idea vor ihm ſtand, fo verſparte Dannecker den 
Kopf ſeines Chriſtus bis zuletzt, und im Schlafe ſtand die 
certa idea vor ihm. So erfcheint auch Verliebten die 
Geftalt des Geliebten im höhern Kichte, und ift wie Pe 
trarcad Laura und alle Lauras — eine Iris in der 
Luft! 

Angelifa Kaufmann hat drei herrliche Stuͤcke 
geliefert: Herrmann nach dem Siege uͤber Varus; Herr⸗ 
manns Tod, und Aeneas weinend uͤber Pallas. Mengs | 
Engel; der Joſeph im Schlafe beftehlt, nach Aegypten zu 
ziehen, iſt ſo ſchoͤn nie Guides Engel, der über Johannes 
dem Taͤufer ſchwebet. Wirkliche Engel habe ich nie zu 
fehen die Ehre gehabt, verlange es auch nicht, da ich die 
Ehre mit Propheten, Mönchen und Nonnen, theilen müßte, 

vielleicht bald auch mit unfern Wundermännern, Myſtikern 
und hyſteriſchen Somnambuͤls — jene genuͤgen mir. Jetzt 
ift zu Wien auch Da Vinci beruͤhmtes Abendmahl in Mo⸗ 
fait zu fehen, das Napoleon bei Rafaelli zu Mailand bes 
ſtellte; Kaifer Franz hielt den Contract, und zahlte 45,000 Ze⸗ 
chinen! 
Schließlich muß ich noch einer Kreuzigung erwaͤh⸗ 
nen, wo Jeſus, umgeben von Kriegsknechten, fein Kreuz 
nach Solgatha f hleppet, die Schächer aber auf Wagen 
fabren, begleitet von Mönchen, die ihnen das 
Brenz vorbalten, und fie tröften mit der Erinnerung 
an den Verdienftestod Zefus! Vier allzufreie 
Gemälde von Caracci haben grüne Vorhänge, aber 
ich fahe mehrmals folche aufrollen, und felbit Damen da⸗ 
vor mit dem unerfchrodenen Blick italienifcher Donnen und 
und franzoͤſiſcher Theater⸗Prinzeſſinnen! Nactheit iſt 





* Da an fhönen Feauenzimmern Mangel ifl, fo "arbeite ich 
nad einer gewiſſen Idee, die mir in den Kopf kommt. 
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En and) eigentlich nicht obfehn, wohl aber Aufgeded theit! » . 
Mars’ und Venus von Schidone, deffen Werke, leicht mit ' 
Correggios verwechſelt werden und ſelten find, weil der. 
Meifter ein leidenfchaftlicher Spieler war, haben keinen 
Vorhaug, ſſcheinen mir aber die Sinnlichkeit weit mehr 
aufzureizen; doch, der Vorhang wuͤrde auch hier aufrollen! 
Individuell war wohl blos der Eindruck, den mir die arme 
Wittwe von Sarepta machte, der Propher fuͤllte ihre 
leeren Toͤpfe, und ich wäre nicht von Wien hinwegge⸗ 
fommen, wenn mir ein Prophet aucd meinen leeren I 
I Topf gefüllt hätte! 

In den untern Zimmern des Belocdere ſieht man die. 
Kunſtſammlung von Ambras, die bei Abtretung 
Tyrols an Baiern hieher gefommen iſt. Sie beftcht aus 

Waffen und Rüftungen in drei Sälen, wie fie wohl 
nirgends in diefer Schönheit zu fehen find, Rüftungen und 
u Waffen hiſtoriſch merkwuͤrdiger Männer. Die fchönfte iſt 
die Hoch zeit-Ruüſtung Erzherzog Ferdinands, und die 
groͤßte die ſeines Leibtrabanten, der 9’ maß; Ferdinande 
I Turnierftange wiegt 45 Pfund. MWenigftens hundert Ruͤ 
fiungen befannter deutfcher Fürften und Ritter find zu fe ' | 
hen, und darunter auch die von Frondsberg und Schertel; 
Montezumas Streitart von Bafalt, Scanderbegs Eabel; . 
die Waffen vieler italienifcher und ſpanifcher Ritter; Sturm: 
\hauben, Säbel, Sättel, Fahnen, Bogen und Pfeile, und 
- neben Seuergewehren viele tuͤrkiſche Waffen 2. Das Ganze 
bietet reichen Stoff für die Geſchichte des Ritterwe⸗ - 
ſens und der altern Kriegsgebräuphe, und ein Genius koͤnnte 
fich hier begeiftern. Wenn das Mittelalter mit folchen 
Waffen fich frei herumtummelte, die unfer fchwacher Arm 
kaum zu lüpfen vermag, und die Germanen der Roͤmer 
tn bemfelben Verhältniß größer und ftärfer waren, der 
.. Natur noch näher, fo wird alles glaublicher, was die Roͤ⸗ 
mer und von den alten dentfchen Rieſen gefagt haben! - 
Neben dieſen Werkzeugen des Krieges find wohl taufend 
Vildniſſe hoher Perfonen vorhanden, intereffant für den. 
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- Kenner der Gefchichte des Kaiferhaufes; viele Hecrführer, 
aber auch Gelehrte und Künftler, denn Erzherzog Ferdinand 
fammelte mit Umſicht, und feine Zeit liebte vorzugsweife 
. Bildniffe, doch fehlen auch andere Gemälde nicht ganz. 
Ich fahe eine gar lichliche Madonna, wenn fie auch ‚nicht . 
von Raphael feyn follte, Titians Earl V. und andere Bild- 
niffe von diefer Meifterhand-, einige Dürer, nolbein, 
Cranach, mehrere Landſchaften und Baffauo. In Hols 
beind Anbetung der Könige aus Morgenland- hat das Kinds 
lein einen Roſenkranz und die drei Könige die. Orden dee 
goldenen Vließes! Unter den Bildniffen intereffirt Ferd is 
nand und feine liche fchöne Philippina MWelfer am 
meiften. Mich intgreffirte felbft Margaretha Mauls 
tafche, denn fie erinnerte mich, an eine noch häßlichere 
gräfliche Tante Maultafche, die mir in ihrer Art einft 
foviel Verdruß machte, als jene Tyroler Maultafche ihren 


nachften Unverwandten. Das Schlimmfte, was Die Erder a 


kennt, ift Pantoffel— Regiment! 

Den Beſchluß macht ein buntes Gemiſch von Natur⸗ 
und Kunſt⸗Seltenheiten, die Ferdinands Zeitalter die 
Wunderfammer nannte; Hirfchgeweihe, Rieſenknochen, 
Hörner, Zähne und andere Monftruofitäten, und darunter 
ein Eichftod mit einem darin verwachjenen Hirſchgeweihe 
von 22 Enden; Mineralien, Verfteinerungen, Antike Ges 
faffe von Metall und Thon; bronzene Figärchen, Marmor⸗ 
büften, eine. Unzahl elfenbeinener , hoͤlzerner, hornener und 

Wachs⸗Kunſtwerke; Iauter Beweife des muͤhſamſten Fleißes; 
eine Menge mathematifcher, mechanifcher und muftkalifcher 
Inſtrumente; türkifche, indifche und chinefifche Kunftfpieles 
reien, gpldene und filberne Willfomms, Gefäffe von Berg 
kryſtall, und Kleinode oder Favors der Damen im Tur⸗ 
niere, eine ſchaͤtzbare Sammlung geſchnittener Steine und 
Handfchriften, Bücher-, Kupfer: und Holzftiche. Die Buͤcher⸗ 
find meift geiftlichen Inhalts, doch befinden fich auch Rit⸗ 
terbüächer darunter, wie Sreidals Zurnierbud. Der 
Gegenftände find fovicl, daß das Gedaͤchtniß und die Au⸗ 
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"gen fie nicht faffen, wenn man aud) hinreichende Beit 


hätte. 


das K. 8: Zeughaus und das bürgerliche. Jenes ift 
einzig in gefhmadooller Verzierung, die Waffen bilden 


"Pyramiden, Säulen, Baftionen, Trophäen in hunderterlei 


Geſtalten. So ift z. B. des großen Doppel⸗Adlers Krone 


aus den Kapfeln geformt, womit man ehemals die Hüte 
gegen den Hieb zu fichern fuchte, der Körper aber aus Pib 


Tenfpigen, die Flügel aus Säbelflingen, Schnabel, Augen 
und Inſignien aus Paukenſtuͤcken, der Scepten aus Flinten⸗ 
bügeln ꝛ2c. Man zeigt Bouillons rothen mit Federn ges 
fhmücten Sammthut, Guſtav Adolphs blutiges Koller 
von Elensleder, Mar 1. und Carls V.Rüftungen, und das 
perdientefte. Monument ift das des Fürften Wenzel bon 


Lichtenflein, der Millionen für die Armee verwendete, aus 


«feinen Beutel, und ganz in der Artillerie lebte und webte. 
Man fieht den Hut des vor Landshut gefallenen Senerald 
Alringer, die Waffen Eugens, Malbourougs, Stahrenbergs ıc. 


| eine Menge-türfifcher Fahnen, fechs paar filberne preußiſche 
Pauken, und einen neufränfifchen Freiheitsbaum mit der - 


Jakobinermuͤtze. Im Hofe ftehen abentheuerlich "große 


Doll martialiſcher Ideen. ſahe ich noch denſelben Tas R 


vd 


Sanonen und Mörfer der Türken, und auch die Kette . 


hängt hier als Guirlande, mit welcher die Barbaren die 
Donau bei Ofen fperren wollten, jedes Glied wiegt 24 Pf, 


übertrifft, wie gar viele andere Dinge. 


Gar nicht überflüffig ift der Nitter am Einsange, auf 


deſſen Schilde die Worte ſtehen: 


Schau’ alles, was ſich ſchauen laßt, 
nur mit den Händen nichts betaſt, 

ſonſt kämpf' ich. fogleich wider dich 

glaube mir das ſicherlich! 


"denn gar viele glauben nichts gef eben zu haben, wenn 
fie es nicht auch zuvor mit den Händen bet'a ſtet haben, 


> Das Innere übertrifft das Innere des Berliner Zeughaus 
ſes fo weit, als das Weußere des lebtern das Wiener 
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wie der ungläubige S. Thomas, und wie Kinder, die 
nichts. in der Hand haben koͤnnen, ohne damit nad): Dem 
Maule zu fahren. Jene Knittelverſe ſind auch verſtaͤndli⸗ 


der, als das, was ich in verſchiedenen Gärten angeſchrie⸗ 


ben fand, „Oculis non manibus‘ *), denn die wenigften 
der DBetafter verjtchen Latein. 
Nach diefem See Tempel ‚des Mars verdient 


immer noch das bürgerliche Zeughaus den Beſuch, 


wo man den Kopfdes Cara Muſtapha fieht, der. 
16835 Wien belagerte, und fich in, tie Nähe der hohen les 


gitimen Pforte denken mag, die jetzt die Haupter Ali 


Paſchas und der griechiſchen Anführer fchmüden. 
Man ‘zeigt Laudons Hut, und die Fahnen der Landwehr 
im Revolutionsfriege. Unferne diefes Zeughaufes an einer - 
Ede, genannt Heidenfhuß, ſteht ein Tuͤrke, fo weit 
follen die Minen der Belagerer gegangen feyn, fagt bie 
Legende, es wohnte aber in dieſem Haufe ein gewiffer Hair 
den, deffen Wappen ein TZürle mit dem Bogen war 
Neben den Adlern Napoleons ſieht man in dieſem Zeugs 

haus audh die Fahne von Aleffandria in Piemont mit dr 


Inſchrift: Viva la Costitutione di Spagna ! 18241! Nas 


poleon machte den Bürgern Wiens bei feiner Abreife ein 
Gefchent mit ihrem Zeughaus, als Beweis feiner uatung 


und Zufriedenheit. 


N 
*) Mit den Auden, nicht mit den Haͤnden. 


Vierzehnter Brief. 
I Die Gortfepung 


Unter den Kunffammlungen der Großen ſahe 
ich die Lichtenſteiniſche, Kauniziſche, Frieſiſche, Schoͤnborni⸗ 


ſche und Lambergiſche Gallerien. Die erſte iſt die zahl⸗ 


reichſte, die letzte aber war die ausgeſuchteſte Rubens 
ſieben große Gemälde aus der Geſchichte des Decius 
zeichnen die Lichtenſteiniſche Gallerie vorzuͤglich aus, ſie ſind 
genial, und machen weit mehr Eindruck als ſeine XXI 


große Gemälde aus der Geſchichte de Marie Medicis 


in Luxemburg, "zumal da er als Xobredner diefer übel 
berüchtigten Dame auftritt. Unendlich Lieblicher Tachen 
uns an: Guidos Anbetung der Hirten, die Correggios 
beruͤhmter Nacht wenig nachgibt, denn auch hier geht das 
Licht vom Kindlein aus, Ariadne auf Naxos, der ruhende 
Cupido und die ſchlafende Venus — Correg gio, Venus 
und Amor, Maratti Batſeba, und Raphaels heilige 
Samilie — es find allerliebfte Stüde! van Dyfs Wal: 
-Tenftein hat eine. imperatoria forma, wie alle Feldherrn 
haben follten,, und wie fie Hoche und auch Kleber hatten, 
der in Aegypten fiel durch Meuchelmord. Franceſchini 
hatte ſi ebenundzwanzig Gemaͤlde geliefert, meiſt aus der 


Geſchichte Apollos und der Diana, da aber dieſer Meiſter. 
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befanntlich das Nackte fehr liebte, und vorzuͤglich bei 
Endymion und Diana, genannt nolens volensque *), und 
bei Venus und Ariadne a priori und posteriori die ars 
nation zu weit trieb, fo licß die fromme Mutter des Fürs 
ften diefe Figuren Eleiden, d. h. artiftifch verhungen, 
Den Alten war das Nackte durchaus nicht anftößig; fie 
bildeten Venus und Grazien nadend, und nur wenn man 
der Venus Pudica, wie jene muthwillige Pariſerin in die 
untere Hand, die freilich ſchlecht deckt, eine Serviette ſteckt, 
wird ſie zum Prostibulum. 

Die. Gallerie Kauniz ift auch viel zu zahlreich, Es 

| find treffliche Claude Korraind hier — ein Correggio — 
das Bildniß des finftern Defpoten Philipps IL. zwifchen 
Don Juan und Cortez, und noch heute fiat Raphaels Mas, 
‚Donna vor mir, die von feinem andern ſeyn kann. Schade 
daß ſie unter Glas iſt, der Fuͤrſt bemerkte einſt, daß ein 
ungewaſchener Finger daruͤber fuhr, und ließ auf der Stelle 
den Glaſer kommen, und ſteckte den Schluͤſſel zu ſich. 
Und wen ſollte der alte Fuͤrſt ſelbſt nicht intereſſiren, der 
in Lebensgroͤße neben einer Buͤſte ſeiner Kaiſerin ſteht? 
einer der feltenen großen Männer der-Monardie, ber 
es aber freilich, wenn es die Größe Oeſterreichs galt, 
mit dem Recht nicht ſtrenger nahm, wie die Theilung 
Polens, die Verſuche gegen Baiern, vorzüglich aber die Be⸗ 
handlung Hollands beweifen. 

In der Frieſiſchen Gallerie bewunderte ich: Düters 
fterbende Maria von Burgund, Sartos heilige Familie, 
Guidos Amor, vorzuͤglich aber Raphaels Königin Johanna. 
Neben neuern lieblichen franzdfifhen Städen ſieht 
man Fuͤgers Orpheus, Brutus, und eine Magdalena mit 
gen Himmel gerichteten renevollem Auge, die ich faſt be⸗ 


sei 





*) Die nicht win und doc möchte . 


E. 3. Wever’s ſaͤmmti. W. Vi 
Deutſchland dl. 418 
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ruͤhmtern Magdalenen vorziehen moͤchte. Seine herrlichen 
Entwürfe zur Meſſiade, zwanzig an der Zahl, ſind 
auch bier zu ſehen, und nicht leicht fehlen die Fuͤger in 
den Bildergallerien Wiens, wie Recht iſt. Wutkys Ver 
fuv, Schönbergers Staubbah, Schrefhorn, Wetterhorn 
und Jungſrau, Hakerts Landfchaften Staliens find Meis 


fterwerke, und Kobels Militärfcenen erinnern an Seele 


zu Stuttgart. Der Triumph der nicht zahlreichen aber 
ansgefuchten Sammlung ift Canovas Theſeus fiend 
auf dem erlegten Minotaurus. Uber follte der letztere zu 
Ehren des Helden nicht größer, wilder, thierifcher ausſehen? 
. Mehmüthig gedenke ich.des Grafen Fries und feiner Gemah⸗ 
lin, einer Prinzeffin von Hohenlohe Waldenburg; das Gluͤck 
hatte fein ganzes Fuͤllhorn Über diefes Haus ausgegoffen, 


aber es ift ein ſchoͤnes Weib; das Haus fiel, der gute Graf; 


und feine Gemahlin find dem Kummer unterlegen; ihre 
liebenswärdige Kinder verwaifet, die Kunſtſchaͤtze zerſtreut, 
Pallaſt und Landguͤter in fremder Hand. 

In der Schoͤnborniſchen Gallerie iſt das Haupt⸗ 
ſtuͤck Rmbrandts Simſon iu der Hand ber Philiſter. 
Schauerlich! bier begreift man, was es ſagen will: „Sims 
fon! Philiſter über dir” es wäre das ſchoͤnſte Titel⸗ 


Tupfer vor einer Gefchichte der Sanseulottes! Man ſieht 


‚einen trefflichen Earl Dolce, Landſchaften, Blumenſtuͤcke, 
und uͤberhaupt viele Niederlaͤnder; einen trefflichen van der 
Werft, Herkules am Scheideweg, und mein Lieblings⸗ 


ſtuͤck, das auch vom letztern aͤchten Kabinetsmaler iſt, wäre 


die nackte weibliche Figur, hinabgebuͤckt in finſtere Nacht, 
um einen Gefallenen aus dem Abgrunde zu retten. 
Noch gewählter ſchien mir die Lambergifche Samnts 
lung — die Familie König Carls I. von England — drei 
herrliche Wutky, der Veſuv, Tivoli, und eine Mondnacht, 
einige Murillos und trefflihe Vernets; fchönere Hundes 
cooter8 habe ic) nirgendewo gefehen. Hier war aud) die 
Sammlung altgriehifcher vulgo etrusfifher Bas 
fen, die der Graf als K, K. Minifter zu Neapel fammelte, 
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die erfte ‚nach der im brittiſchen Mufeum. Ment- 


Wedgewood, Gold, und Silberſchmide „Zinngießer, Por⸗ 


cellain⸗Fabrikanten und ſelbſt gemeine Toͤpfer jetzt gefäls 
ligere Formen liefern, fo verdanken wir dieß jenen alt 
griechifchen oder etrurifchen Gefäßen! Graf Lamberg hatte, 


die Güte, feine Schäße felbft zu ‘zeigen mit viel Belchrung, 


ftellte die Gemälde feldft in das gehörige Kicht, und ber 
Geyuß und die Freude der Sremdlinge war ihm felbft: neuer 
Genuß. Ob dieß je im Reiche ein Kleins Großer that? 
dann überlich er uns feinem Hausfreunde, einem Abbate, 
der ein Achter und gerechter Neapolitaner war, - 

Die Sammlungen des Grafen Ezernin und des Fürs 
fin Eſterhazy habe ich zu fehen nicht das Vergnügen 
gehabt. Man erzählte mir, der Fürft habe in Stalien bas 
Gemälde eines MWienerfünftlers als italienifches: Original 
mit 3000 Dufaten bezahlt , das ihm zu Wien für fünfzig 
zu Dienften gewefen wäre, und der Maler fich eigends- bes 
dankt für Diefe ihm gewordene Auszeichnung. . 

Noch muß ic) des Mällerifchen Kunftlabinets 
amt rothen Thurm erwähnen, das neben vielen Abghflen - 
von Antiken ſehr ähnliche aus einer eigenen Pafte geformte 
Bildniffe berühmter Großen enthält: z. B. den Kaifer und 
die Kaiferin-auf einem Triumphwagen, begleitet von den 


drei Sarbefapitänen Efterhazy, Lobkowiz und Anersberg, 


den Erzherzog. Carl, die Generale Wurmfer, Bender, Co⸗ 
burg, Clairfaye; Laudon, Joſeph, Napoleon, Nelfon, ber 


“große Sriedrih aber ift am fchlechteften weggefommen, 


Herrlich iſt die Apotheofe der Großfürftin, Gemahlin. 
des Palatinus; dann Maria Untoinette mit ihrer Tochter, 
und die Ebnigliche neapolitanifche Zamilie, Auffallen muͤſ⸗ 
fen Venus Callipygos, Venus Medicis und Niobe, nicht 
ſowohl durch Carnation, als durch den reichen ſchwarzen 
Haarwuchs, der felbft da angebracht. ift, wo fonft die Kunft 
noch mehr zu verfchleiern pflegt, als die Natur. Aug allem 


wärde id) mir Niobe wählen, und dann ein kleineres 
| 18 * 
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Kunftwert, die von einem Waldbruder Aberrafchte 
Dame Es ift im Grunde ein gewöhnlihes Wachsfi⸗ 
 gurenfabinet, aber immer vermögend, höhere Sentis 
mens zu erregen, ale die zwei Cutraſſiers hatten: „Brus 


der, wenn Das unfer wäre, do hatten wir holt 


. Stiefelwir fürs ganze Lebenlang,” 

Hoch ftcht die Kunft zu Wien, und Technif überhaupt 
wie nirgendswo in Deutfchland, und es iſt natürlich in der 

reichen Kaiſerſtadt. Und doch klagen die Künftler? Es 

gab zu allen Zeiten zupiel Künftler, und zu wenig 

Meifter, wie in der Kiteratur. Nicht allen kann der 

Kaiſer taufend Ducaten zahlen, wiean Unterberger, denn 


nicht alle Ednnen Hebe malen, wie fie Unterberger ges 


malt, und Canova in Marmor gebildet hat. Il faudroit 
. avoir le Diable au corps! rief Demisnel ärgerlich bei Bols 
taircs Tadel „„Precisement, entgegnete diefer, pour reussir 
dans les arts, il faut avoir le Diable au corps. 

Zu Wien fchwelgte ich in der Kunft mehr als zu Dress 
den; Meifterwerfe wollen mehr al8 einmal gefehen und 


1 


ſtudirt werden. Ihre Beſchreibung aber gleicht der Be⸗ 


ſchreibung einer gehörten Muſik, oder einer genofs 
ſenen geſegneten Mahlzeit. Man muß ſchon ſelbſt 
ſehen, hoͤren, eſſen, trinken und nicht leſen, daher ich auch 
vielleicht bei aller Kürze doch manchen Leſern zu lange ges 
weien bin. Es geht der Kunft, wie der fchönen Natur, 
und wenn man auch fehilverte, wie die griehifche Ges 


mäldegallerie der Philofkrate, die mit ſoviel 


Wärme gefchildert if, daß ich mich wundere, wie Winkels 
mann nicht mehr von ihr. fagt, fo kann man doch nur den 
Liebhaber aufmerkfam machen, und ihbm:zurufen;s Gebe 
bin und thue deßgleichen! 

Es ift Zeit, daB ich auch an die Kirchen Miens 
denke, deren erfte der heilige Stephan iſt. Majeftätifch 
find die Hallen, und ihr heiliges Dunkel. Wer bier bei 
einem Hochamt, und wenn das Lied angeſtimmt wird: 


„Wir fallen vor dir nieder‘ ac. nicht auch nieder⸗ 
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fällt, fein Herz zu dem Unbekannten erhebend, der iſt nicht 
nur. ohne alles religidfe Gefühl, fondern Überhaupt ohne 
Gefuͤhl. — Die vor den Altären liegenden Beter gleichen 
Schatten, Muſik und Geſang verhallen in den weiten Raͤn⸗ 
‚men; aus der fernen Tiefe glänzen die Kerzen, und die 
. Priefter am Hocaltar im Rembrandtiſchen Helldunkel. Die 
Stätte ift heilig — ein Pantheon — defto unheiliger die 
Durchgaͤnge, die hier, wie in fo vielen. Fatholifchen Kirs 
chen verftattet find, felbft mit Waaren, als ob es Ne⸗ 
bengaßchen wären. Im Süden ift man finnlicher als 
im Norden, und um das Voll zum Guten zu leiten, 
find die Fatholifchen Formen bis zu einem gewiffen 
Punkt fhon recht; durch Die Neize der Sinne findet 
man cher den Weg zum rohen Herzen, als auf. dem 
Wege Falten Verſtandes. Ich hörte im Stephan Mor 
zarts erhabenes Requiem, und höre es noch, oßne Inſtru⸗ 
mentalmufif, bloßes Singchor ; begleitet von der Orgel, 
ausgenommen da, wo die Trompete durch die hohen Hals 
len fchmetterte, wie die Pofaune des Weltgerichts, bei den 
Worten: 


Tuba mirum spargens sonum, 
per sepulcra regionum, 
coget omnes ante thronum *)! . 


Treffliche Altarblätter zieren die Ultäre, darunter Cor⸗ 
reggios Ecce homo und eine Steinigung des heiligen 
Stephans am Hochaltar. Im Chor find die Bildniffe der 
Bifchöfe, und im Schiff eine Menge Grabmäler, unter des 
nen Kaifer Friedrich III. das prächtigffe hat, das 40,000 
Ducaten Eoftete, aber überladen und ohne allen Gefchmad, 
Es befteht aus rother und weißen Marmor mit wenigftens 
hundert Ziguren und Wappen. Der Kaifer ruht in vollem 


*) Der Poſaune Wunderſchall, 
Sprengr die Gräber überall: 
Alles muß zum Himmelsſaal. 
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Drnate. auf dem hohen Monumente des Todes, und felbft 
die Devife fehlt niht U. E. J. D. U. Se. Majeftät im 
Himmel mögen mir verzeihen, wenn ich das Denkmal bes 
Hungen Hofnarren-Mar 1 dieſem geſchmackloſen felbft- 
beforgten Monumente vorziehen muB. Der Narr ertheilte 
feinem Herrn oft beffern Rath, als Friedrich dem Reiche, 
und rettete ihn zulegt noch aus der nicderländifchen Ges 
fangenfchaft, wofür er Domprobft wurde, vielleicht der 
verdientefte aller Domproͤbſte! 

Mein Graͤberbeſuch galt eigentlich dem großen Eus 
gen, welder drei Kaifern im Felde und Kabinete diente, 
Leopold, den er feinen Vater, Joſeph, den er Bruder, 
. (warum mußte dieſer ihm fo Ahnliche Bruder nicht länger | 
segieren!) und Earl VE den er feinen Herrn nannte, 
Eugen gab der ſchwachen Negierung Earl VL. allein Glanz 
und hatte dennoch ftets mit Eabalen zu Fampfen, mit dem 
Mißtrauen und der Unentfchloffenheit feines Kaifers, und 
mit dem Neide der Günftlinge, .des Grafen Ulthan und 
Singendorfs, den Sriedrich den Apicius Defterreiche nannte, 
Schlefien gehörte wohl heute noch Defterreich, ware Er 
Sriedrichen gegenüber geftanten, flatt des Herrn Schwagers, 
und wie fahe es mit Bonapartes italicnifchen Lorbeeren 
aus, ware flatt Wurmfer und Melas ein Eugen gewefen, 
und zur Nachhilfe ein Seidlitz? Es ift ein großes Ungluͤck, 
wenn Heerführer Einer Armee einander haſſen, aber 
ein noch weit größeres, wenn es Minifter machen wie 
Stilico und Rufinus unter ſchwachen Regenten. "Nach 
Eugens Tode Fam Graf Seckendorf — er war Auslaͤn⸗ 
der und Proteftant — und fo ging ed noch fchlechter. Secken⸗ 
- dorf war zwar Tein Eugen, aber doch beffer als die Nach⸗ 

folger Königsed und Wallts, und da ging ed am als 
lerſchlechteſten. Und nun erft gar, wenn ein Plebeier an 
die Spige tritt! Marius glärzte dreifach im der Geſchichte, 
‘ hätten ihm bie Götter nur Eins nicht verfagt — den Bors 
theil der Geburt! An Eugens Grabe muß man fragen: 
Hatte Defterreich, eine der erften Milttärmächte der Welt, 
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das ſtets Armeen zaͤhlte, die, wenn auch geſchlagen, 
doch die hoͤchſte Achtung des Feindes zu verdienen 
wußten / ſeit Eugen Feine Helden, deren Monumente dies 
ſes deutiche Weſtmuͤnſter zieren follten, zur Begeifterung 
der Nation? 

Mehrere Grabmäler der Erzbiſchdfe find nicht fchlecht, 
aber jedem rathe ich, doch zunächft das Grabmal oder ein? 
fache Bild eines Mannes zu betrachten, der in heiterer 
Wiener Behaglichkeit aus der Wand hervorgudt zwi⸗ 
ſchen zwei feiner Frauen; es iſt der gelehrte Buͤrgermeiſter 
Spießhammer, der 41529 geſtorben iſt, und alle drei 
Bilder ziehen an, ſo, daß ich wenigſtens jedesmal bei ihnen 
weilte. Den Gelehrten iſt der wackere Hiſtoriker, ein Schwein⸗ 
furter, der zu Wien Gluͤck machte, bekannter unter ſeinem 
gelehrten Namen Cuſpinianus. 

Die herrliche Thurm⸗Pyramide, die Wien ſchon in der 
Ferne verkuͤndiget, hat 455 Fuß, aber das mit grünen, ro⸗ 
then und weißen glaͤnzenden Ziegeln gedeckte Kirchendach 
etwas Schwerfaͤlliges. Die große, aus tuͤrkiſchen Kanonen 
gegoſſene Glocke wiegt 360 Centner, der Kloͤppel 43 Cene⸗ 
ner, und die Ziffern der Uhr haben 2 Länge. Da man zu 
Wien weniger in bie Nadıt ſchwaͤrmet, als in andern gro⸗ 

. Ben Städten, fo iſt die Beleuchtung der Uhr, die zu . 
London an der S. Gileskirche bewundert wird, überfläffig. 
Merklich neigt fich die Spitze der kuͤnſtlich durchbrochenen 
Pyramide, und bei der Ausbefferung, welche das franzöfi- 
fhe Bombardement 4809 nothwendig machte, fand fich, 
daß. die Vertifallinie von der Baſis abweiche 3° Ay! 
Bon den Karpatben her braußen fbrmliche Orfane, bie 
Bäume entwurzeln, Dächer abdeden, und Schilderhäufer 
fammt der Schildwache umwerfen, die vergebens Wer da? 
ruft — „der Wind beutelt holt olles zſamm“ 
jammern die Wiener, wie mögen fie an folchen ftürmifchen 
Tagen fo ruhig wohnen und fi) herumtreiben tieben Dies. 
fem hohen alten heiligen Stephan? Man verfäume ja nicht, 
den Thurm zu erfteigen, um eine Ueberſicht der Kaifers 
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fladt mitzunehmen, denn eine Heberf sei doch mehr, 
als die ſchoͤnſten Anſichten. 

Diefe erhabene Pyramide fpielt. eine große Rolle in 
dem gemeinen Leben bes Wiener Oeſterrejchers,“ und iſt 
in ſeinen Vergleichungen, Beiſpielen, Spruͤch⸗ 
woͤrtern ꝛc. ſtets zu finden, 

Dieſe herrliche Kirche ſollte auch gleich andern getbis 
fchen Schweftern zwei Thuͤrme haben, man Fam aber mit 
dem Bau des zweiten Thurms nur zur Höhe von 28 Klafr 
ter; der ganze Riefendom ruhet auf fünf ungeheuren Hals 
len oder Gewölben vol Särge aus uralten Zeiten.. Auſ⸗ 
fen an der Kirche ift die ffeinerne Kanzel, von welcher 
der berühmte Johann Capiſtran herabdonnerte, denn Die 
‚Menge ber Zuhörer war fo groß, daß fie im Innern Feinen 
Platz fanden. O tempora, o mores *)! Fünnen hier viele 
Prediger ausrufen, denn eine folche Ugberfüllung iſt einer 
der felteften casus theologiei! Die Petersfirche macht 
den Mittelpunft Wiens, daher auch von- bier das fchöne 
Panorama der Stadt aufgenommen wurde, und die Augus 
ftinerkirche ift für den Kunftfreund die Erfte, benn hier tft 
Canovas, des. Phidiad unferer Zeit, Meifterwerf — das 

Grabmal der Erzherzogin Chriftine. Schwerlich 

war des Grabmal der Artemiſia, das fie ihrem Maus 
ſolus errichtete, fo fchön, "wenn es gleich die Alten unter 
die fieben Wunder der Welt rechneten, und Neuere gute und 
ſchlechte Grabmaͤler Maufoleen nennen. 

Einer Pyramide an der Wand von fchwärzlichem Mars 
mor und 28° Höhe, die man ſich als Gruft denfen muß, . 
nähert fich ein Zrauerzug, über die mit einem Teppich be⸗ 
deckten Stufen, wir fehen nächft der Gruft die Tugend 
mit einer Urne, begleitet von zwei Sadelträgerinnen, in ei« 
niger Entfernung folgt die Wohlthbätigkeit, die einen 
armen blinden Greis führt, und zwifchen beiden geht ein 





‘ 
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Heines Mädchen; über dem Grabe ftehen die Worte Uxori 
optimæ Albertus *), und auf ber Spike der Pyramide 
fchwebt ein Genius mit dem Bildniß der Verewigten. Us 
les ift Canovas würdig — nur ber Genius nebft dem Loͤ⸗ 
- wen und den heraldifchen Verzierungen am Fuße 
der Stufen wollten mir nicht recht zu Kopfes; Canova jeibft 
zeigte uns das mit einer Bretterwand verfchloffene Kunfts 
werk, woran noch gearbeitet wurde, und war fo artig 
and befcheiden, daß wir ihn anfangs für einen der Ger - 
hilfen hielten — rara avis **), guch von biefer Seite in 
der Künftlerwelt. | 
In der Auguftinerfirche find auch die Grabmäler Kai⸗ 

fer Leopold IL Dauns und van Swietens Jh 
younderte mich, daß der geweihbte Hut und Degen 
des Papftes, den man nur in Kriegen gegen Ungläaus . 
bige auszutheilen pflegt, nicht angebracht iſt; ficher würde 
fih die violette Müte mit dem heiligen Geift von Perlen 
und der Degen in rothfammtner Scheide beffer auf dem 
Srabmal ausnehmen, als auf dem Haupte und an der 
Seite Dauns, gegenhber dem großen Federnhute Friedrichs. 
Der Holländer van Swieten, der für Defterreich viel wurde, 
fand nicht im beften Geruch "der Heiligkeit, und da fein 
Wappen Drei Geigen hatte, fo ſagten Die Wiener: tres 
fides, non fides! Alles, was Erzherzoglich heißt, muß 
fi im Tode gefallen laffen, in drei Theile zerlegt zu wer⸗ 
den, den Leib erhalten die Kapuziner, die Eingeweide 
der heilige Stephan, das Herz aber, das nicht mehr 
ſchlaͤgt, die Auguftiner in filberner Kapfe. Wie wäre es 
dieſem filbernen Herz⸗Archiv zu ©. Denis ergans 
gen? und wie muß es dieſen guten Erzherzogen zu 
Muth fepn, wenn fie an den Zag der: Auferfichung 
denfen ? — | 


“) Der trefflichften Oattin gewidmet von Albert. 
*#) Ein ſeltener Vogel. 


⁊ 
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In der S. Michaelskirche ſchmuͤckt den Hochal⸗ 
tar natuͤrlich der Erzengel Michel, der die abtrünnigen Geis 
fier vom Himmel ftürzt en bas relief. Hier ruft Meta 
ftafio, und hier fcheinen die Schönen Wiens am liebften 
zu beten, folglich ift diefe Kirche ſtets fehr befucht von In⸗ 
nen und Außen; die Schönen fchliegen hier galante Vers 
träge, und muͤſſen fich gefallen laffen revuc zu pafliren. auf 
Koblmarft und Graben — ite, missa est! Um 12 Uhr - 
fteht der ganze Plaß voll Gaffer, oder napderoninnos, und 


ich fand gar oft unter diefen Gaffern. Am Calvarienberge 


am Eingange zur Kirche beluftigte mich ein Hafe, ber 
einen Roſenkranz betet, der fo lange als er felbft ift — 
was mag das bedeuten? Der Meifter, fagte ein gefäls. 
liger Wiener, ift halter ein Hafe gewefen, d.h. hat 
Haſe geheißen ? | 

Niemand wird verfäumen, die Kapuziner⸗Kirche 
‚ zu befuchen, wegen der 8. 8. Gruft; viele Wiener aber 
befuchen fie in höchftweltlichen Angelegenheiten, fo, daß die Ras 
puzinermeffe wegen der Schdnen, die auch nicht um ber 
ehrwuͤrdigen Bärte willen hieher fommen, einen recht ob {cds 
nen Namen führer. Ein alter grauer Kopf flieg mit ung 
‚hinab in die Gruft, dffnete das Eifenthor, und nun wan⸗ 


- beiten wir in Tobtenflille zwifchen einigen 70 Särgen, be 


leuchtet von dem büftern Lämpchen des grauen Mönche. 
Don Mathias bis auf Keopold IL. fchlummern bier alle die 
mächtigen Beherrfcher Defterreiche, und ihre Saͤrge werden 
immier einfacher, je neuer fie find. Das auffallendfte Grab⸗ 
mal ift das von Kaifer Franz und Marie Therefien. Ihre 
oben ruhende und einander gegenüber liegende Figuren ers 
regen felbft in diefer Todtenhalle weniger die Ideen des 
Todes als — Hymens. 

Man fagt, Louis XIV. habe das nieder liegende Ver⸗ 
ſailles dem herrlichen hochgelegenen St. Germain vorgezo⸗ 
gen, weil man hier den fatalen Thurm von St. Denis 
ſiehet; Maria Thereſia aber, die ſeit dem Tode ihres Fran⸗ 
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zens fic) ſtets ſchwarz kleibete, und diefe Trauer auch 


in ihrem Herzen trug, ſtieg jeden Freitag hinab in die 


Gruft, dreizehn lange Jahre, betete und weinte am Sarge 
Franzens — Ein Zug ſtatt Tauſend! Man zeigt die Ma⸗ 
ſchine, in der ſie hinabgelaſſen wurde, weil ihr bei ihrem 
ſchweren Koͤrper das Hinabſteigen zu laͤſtig fiel. Und ihr 


großer Sohn? Quarin mußte ihm auf dem Todtenbette - 


fagen, wie lange es noch dauern Fünne, und er danfte 


ihm Faiferlich für feine Offenheit, und ging ber Schredenss 


Geſtalt feft und muthig entgegen, Es iſt Doch ein eigencs 
Gefühl, den Hut auf dem Kopf unter diefen Majeftäten 
fo ungenirt herumzuwandeln, ja der Muthwille klopft fogar 
an ihre Särge, wie an leere Weinfäffer — bier unter Dies 


‚fen Mächtigen, die jeßt gleicdy dem Bettler modern, ents 
fernt von allen Schmeichlern, erfcheint Das Leben ein ver» 


boppeltes Nichts, und man muß Doungs Nachtgedanken 
haben, und Schubarts Fürftengruft ſich ins Gedaͤchtniß rus 
fen. Wahrlich, der Schritt herab vom Throne in die Eiss 
grube des Todes ift. ein Schritt, um den wir andern, der 
Erde naher, die Großen /nie beneiden werden — die Großen 
. „die mit den Geringften, wie ſi ch jener Hofmarſchall aus⸗ 
druͤckte, das affreux sort gemein haben zu ſterben — und 
vermoͤge dieſes singulier arrangement der Natur kaum 


u durch Balfam die Würmer noch einigermaßen zuruͤckhalten, 


daß ſie den ſchuldigſten Reſpect nicht vergeſſen. 

Der gute Kapuziner ſchickte ſich an, alle hier ſchla⸗ 
fende hohe Haͤupter aufzuzaͤhlen, als ich ihn unterbrechend 
nach dem Sarge Joſephs fragte; mit einer hoͤchſt zwei⸗ 
deutigen Miene zeigte er mir ſolchen, und als ich geruͤhrt 
vor dieſem Sarge ſtand, der ſo einfach iſt, wie Joſeph 
war, in mich gekehrt mit gefalteten Haͤnden, verſtummte 


der Kapuziner ganz, ſchuͤttelte ſeinen Bart, und roch ver⸗ 


muthlich den Ketzer. O Kapuziner! o heiliger Joſeph. 


V. 
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Mögen ihren Frig die Brennen, 
immer Groß und Einzig nennen, 
auh durchs Gtäd ward Friederich! 
Uber nie hat dire gelächelt, 
nie fein Zephyr dich gefächelt, 
» deine Gröoße war dein Ich. * 


Das deutſche Haus iſt ein ſtattlicher Pallaſt, und in 
der Ordens⸗Kirche ſchlaͤft ein beruͤhmter Ordens⸗Ritter 
Stahrenberg, einer der ausgezeichnetſten Feldherrn 
Deſterreichs. Unter Eugen gebildet, hatte er ſich ſchon in 
der Belagerung Wiens ausgezeichnet unter ſeinem Oheim, 


| ‚in Spanien fid) den Namen El gran Capitan (der große 


Feldherr) erworben, Louis XIV. felbft fagte, als er von Stah⸗ 
senbergs Sendung hörte: „Nun bat der Kaifer dod 
wenigitens 30000 Mann nach Spanien gebracht!“ 
der Hof ſtaunte: „Stahrenberg ift da.” Don feiner 

Unerfchroctenheit hieß es in der Armee: - „Wenn der 

Himmel einfiele, Stahbrenberg änderte nicht 
die Farbe.“ Auf feinem Grabe fieht auf eigenes Ders 
langen der Name Stahrenberg und -Miserere mei Domine, 


In der Kirche des Therefianums siert der Erzens -· 


gel Michael ritterlich den Hochaltar, und im Ritterfaale 
ift das bronzene Bruftbild Kaifer Sranzens, und das große 
Gemälde der Schlacht von Afpern von Dupivier. Syn- 
der Garten⸗Grotte dichtete Denis, einer ber beften Jeſui⸗ 
ten, der bier 25 Jahre lang lehrte, und dann Bibliothekar 
wurde, feine meiften Gedichte. Diefe Ritter» XUcademie 
ftiftete Maria Thereſia 1746 in der Sommer⸗Reſidenz ihr 
res Vaters, damals Favorite genannt, für zweihundert: 
Edelleute, Joſeph hob fie Auf, Franz ftellte fie wieder 
ber. Joſeph glaubte, Adeliche brauchten Feine befondere 
Anſtalt, und Fönnten ſich in bürgerlichen Anftalten bils 
den, da ja doch die Lehrer felbft immer Bärgerliche feyen, 
und ich meine, dieſe Anſicht -fey die richtiger... Su mei⸗ 
nem Vaterſtaͤdtchen herrfchte vor 40 — 50 Jahren die nun 
abgeftellte Bettelfitte, daß zu Weihnachten und Oſtern, 


‚? 
? 
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alle Schäler vor den Häufern berumfingen mußten, 
wenn aber die Kälte fehr ftrenge war, fagten die Lehrer; 
„Die Messieurs (d. h. die Knaben der Honoratioren) 
fdnnen heimgehen.“ Es freut mich noch heute, daß 
mich dieſe Auszeichnung ſtets aͤrgerte. 

Vielleicht iſt dieſe Ritteraͤaademie Schuld, daß am Wies 
ner⸗Congreß ein Adels⸗Verein, genannt die Kette in 
Vorſchlag kam, die ganz Deutſchland umſchlingen ſollte, 
(v. Kluͤber Wiener⸗Congreß⸗Acten 20. Heft);.. vielleicht 


ſchwebte einem adelichen Genie Homers goldene Kette 


des Zeus vor Augen? Jupiter hing bekanntlich ſeine Juno 
daran, mit zwei Amboßen an den Füßen zum Himmels, 
Zelt hinaus; es ift jedem Jupiter bienieden erlaubt, es 
mit feiner Juno fo zu halten, wenn es angehet, aber hof 
- fentlich wird man: nicht die bürgerlichen auch fo in’s 
. blaue bangen laffen wollen. 

Die fchönfte Kirche Wiens ift die ©. Carlskirche 


om Renn- Wege. Diefe Kirche, gleich einer Mofche, macht‘ 


. den gefälligften Eindruck, vorzüglich die beiden hohen Säus 
len, die man befteigen ann, verziert mit Basreliefs aus 
der Geſchichte des heiligen Carls. Nur die Kirche von ©. 
Blafien mögte ich ihr vorziehen. Collin Bat hier ein eins 
faches Denkmal, der Dichter des Regulus und Coriolan, 


der Polyrena, Julie von Bilenau und Kindespflicht und 


Liebe. Kaifer Earl VI; gelobte diefe Kirche. wegen der 


Peft, Zofeph würde, da Wien bereits an Die ſechszig Kir⸗ 


chen zahlte, dafür deu Pefl-Eordon an der Orange vers 


ftärfet haben. 
Die noch beftchenden Klöfter, eine Merkwuͤrdigkeit 


weiter fuͤr proteſtantiſche Reiſende, haben auch mehrere 


ſchoͤne Kirchen, unter denen ſich die der Saleſiane⸗ 
rinnen auszeichnet, wie diefe Nonnen felbft durch cine 
fehr coquette Kleidung, die dem des Dompfaffen oder 
Gimpel gleichet. Es gibt zu Wien noch Benedictiner, 
Auguftinet, Barnabiten, Dominikaner, Franziskaner, Capu⸗ 


ziner, Piariften, Urfulinerinnen, Serviten, Elifaberhinerins - 
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nen und barmherzige Brüder. In der Stadt find ſechs 


Moͤnchs⸗ und ein Nonnen⸗Kloſter, und in den Vorſtaͤdten 


acht Moͤnchs⸗ und zwei Nonnen⸗Kloͤſter. Wird dieſer auf⸗ 


bewahrte Kloſter⸗Saamen fortwuchern in guͤnſtigern Zei⸗ 
ten, wie die Kloſtertheologie, die in den reichen Stif⸗ 
tern gelehret wird? Selbft die alte leere Kirche zu Mas 
riaͤ⸗Stiegen iſt feit 4820 wicderhergeftellt, und viclleicht 
die hellfte Kirche Wiens, aber fe ift den Nedemptos 
riften eingeraumt, und ic) forge — ich forge, fie wird bie 
merfwärdigfte unter allen dur) Dinge, die man aber 
nicht Selle nennen wird. Diefe Redemtoriften find 
gar fehr verfchieden von den Nedemtioners in Ames 


. rifa, dh. den armen unglüdlichen Yuswanderern, die vom 
Schiffspatron verkauft werden, und wollen fie recht, wurs 


zeln, fo müflen fie nothwendig fiat nox rufen, SJofeph aber . 
rief fia® Lux*). Möchten recht viele Männer von Eins 
fluß Reinholds Leben lefen, und was er von feiner 
Sefuitens Erziehung fagt, um ein Kreuz zu fchlagen 
vor Sefuiten und ihrer leider repriftinirten Erziehung. 
Sie heißen auch Liquorianer, von dem nenpolitanis 
ſchen Bifchof di liquori + 1787, (heilig gefprochen 1817), 
und der Name Nedemptoriften kommt von der Wis 


derherſtellungs⸗Bulle Pins VIL redimatur, Der Orden 


mag eine Art Erlöfer für den heiligen Water .feyn, aber 
ob er uns erlöfet? Ominds ift auch, daß der Kronprinz 


Ferdinand heißt. 


Ungemein intereſſant war mir die Kirche der Neu⸗ 
Griechen, aber leider iſt die neugriechifche Sprache, 
wenn gleich fo wohllautend als die italienifche, fo ver 
ſchieden von der claffifchen Urſprache, daB ich nichts davon 
verftanden habe, al einige dutzend Wörter, die wohlbe⸗ 
kannt an meine Ohren fchlugen. Gie feldft nennen alte 
griechifh Adrvıxa und neugriechiſch poucıxa, und die Alts 
Griechen wußten nichts von der höflichen Anrede rE Au’ys 


*) Es werde Naht — es werde Licht. 


N 
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os oder oag, was unſerm Sie eutfpricht,, oder dudevrsie 
oa (vossignoria) noc) höflicher. Was. ich in der Kirche am 
dfteſten vernahm, und leider von ganz Griechenland gilt, 
war xupıe dAenoov, (Herr erbarme dich)! 

Selten pflege ich eine Kirche vorüber zu gehen, weil 
ich immer etwas von Kunſt oder irgend ein Grabmal 
darin ſuche; zu Wien wurde ich aber doch müde, alle Kir⸗ 
hen auszulaufen, wie zu Prag. Nur einer Kirche will ich 
noch erwähnen, in der ich gegen ein flarfes Regerl Zu⸗ 
flucht ſuchte, und es war die Kirche zu den ſieben Zu⸗ 
fluchten. Bisher war mir nur Eine Zuflucht” bekannt 
zum lieben Gott; hier Iernte ich noch ſechs andere ken⸗ 


nen, die Zuflucht zu dem Sohn, zum heiligen Geift, zu 
Maria, zum Sacrament des Ultars, zu den Heiligen, zu: 


den abgefchiedenen chriftglaubigen Seelen, und fügte bie 
achte hinzu, die Zuflucht gegen den Regen, einges 
dent meiner lieben Alten, die Jupiter Pluvius auch ver⸗ 
chrten. 





Fünfzehnter Brief. 


Die Fortfetzung. 


wWien bat fünf Theater, was gar nicht zu viel 
ift für eine Stadt, die mehr als eine andere deutfche Stadt 
auf panem et circenses*) halt. Paris hatte einft gar 
33 Theater, und das 3aſte und befuchtefte war die Guils 

® 


*, Brod und Schauſpiel, ſprüchwörtlich, ſeit Juvenal daſſelbe 


von den Römern feiner Seit geſagt. 


⸗ 


lotine. Das Burg⸗Theater und das Theater am 
Kaͤrnthner⸗Thor, im Grunde nur Eins, heißt das 
Nationaltheater; hier zeigt fi) auch das Drama, 
Mo. Schröder kommt wohl einer Duchenois bei, und 
Grillparzer und Eollin find doch wohl gute Tragifer, 
im SKärnther Xheater tft auch die gute italienifche 
Oper. Das Theater an der Wien oder Wieden 


iſt für die Schifanederfchen Spectakelſtuͤcke, das fchönfte, 


und größte der Kaiſerſtadt; es kann nad) hinten auf die Straße 
geöffnet werden, und nicht felten erfcheinen auf der Bühne 
fünfhundert Perfonen und fünfzig Pferde. Das Leopolds 
ftädter Theater ift die Ehre des Caſperls, und das 
Joſephsſtaͤdter, wenn es ſeitdem nicht eingegangen iſt, 
wie das auf der Landſtraße, war unter aller Critik. 
Wenn man ſich hieher verirrte, geſchahe es mehr aus Liebe 
zur thieriſchen Natur, als zur Kunſt, und die Schau⸗ 
ſpieler wußten es ſelbſt; die Actricen mußten aus dem . 
Parterre herbeigerufen werden, wenn ſie ſpielen ſollten, 


und im Parterre herrſchte Miltons darkness palpable H. 


da es keine Gallerie gab, konnte auch keine Stimme im 
Parterre rufen: „haussez les mains Mr. !’Abbe.* Ges 
ten fehlt e8 im Winter an Liebhabertheatern, denn 


das Theater folgt unmittelbar auf die Schuͤſſel. 


Es iſt wohl laͤcherlich von einem deut ſchen Na⸗ 
tional⸗Theater zu ſprechen, oder gar ſich herumzu⸗ 
ſtreiten, ob ſolches zu Wien oder Berlin, zu Muͤnchen oder 
Stuttgart, zu Hamburg oder Weimar ꝛc. zu ſuchen ſey? 
Wir ſind keine Nation, folglich haben wir auch kein Na⸗ 
tional⸗Theater, und muͤſſen die Frage, wie ein Mann vom 
Fach beantworten, der ſich hinter das Gebirge Sinai ſteckt, 
und auf des Schulmeiſters Frage: „Wie hoch ift folches ? 
Tindlih antwortet: „dad kann man fo eigentlich 
nicht wiffen.“ Soll aber durchaus eines ſeyn, und mein 


y J 
*) Mit Händen zu greifende Finſterniß. 
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Votnit verlangt werden, ſo fände ich es' noch ain erſten 


‚zu Wien — aber nie im Hoftheater, fondern beint. 
Caſperl, wo die Herrn Meisl, Baͤnerle, Gleich ıc. uns 
Speifen zubereiten, wie im weltberuͤhmten Staberl,.und 
Schuſter der ‚beliebtefte Acteur if, mit dem Raimund 
wetteifert. - "Das fogenannte National» Theater aber, 


- wenn ed auch nicht das befte Deutfchlands ſeyn ſollte, iſt 


doch gewiß Das glaͤnzendſte; die Maſchinerien, das Orche⸗ 
ſter, die Decoratinen, Gaärderobe, der Aufwand uud 
die Bezahlung ſind kaiſerlich, und das Publikum nirgendss 
wo ſo zahlreich und fo glänzen. Bollkommen if 
nichts. hienieden! - - | 

Die deutſche und iralienifche Oper, und die“ 
Ballete find trefflich, Bigano noch heute nit bergeffen; 
man kann Veſtris und Duport miffen 5 aber von ides einft 


> fo hoch gepriefenen Metastafio opera seria: iſt Feine Rede 


| 


mehr, Inftig muß Alles‘ feyn — opera. buffa. Und ‘die Mus 


ſik? es ift befannt, daß ſolche nirgendswo höher ſteht, ale- 
in Oeſterreich, nirgendswo mehr Geſchmmack dafür: herr⸗ 
ſchet, als zu Wien; ſelbſt unter den niedern Klaſſen, wor’ 
gegen der Norden ein wahres Hottentottenland iſt; ob man 
gleich vergebens nach Mozartks Grabmal fraͤgt, währchd 
Händel im Welimünfter ruhet. Die hochmuͤthige Aca- 
' demie royalẽ de,Masique , oder die: gtoße Oper vor‘ 
Paris kommt im. Geſange wenigfiens- Wien Tage nicht‘ 
gleich. . Hier hörte ich auch zum Erfienmale einen Kaſtra⸗ 
ten, Crescentini — aber ſchon die Figur eines ſolchen! 
Hammels geht mir wider. Vor Joſeph gab es auch noch 
franzoͤſiſches Theater. Messieurs und Mesdames- 
ſollen einft dem Kaifer zu Schönbrunn ein Glas Burguns 


“der präfentiret haben: „Diefen Wein tifht man une 





— 


als Burgunder auf!“ Joſeph koſtete und ſagte: „Es 


iſtderſelbe. Burgunder, den ich trinke, aber im 


Frankreéeich bekommen Sie folchen natärlid 


befſer;“ die werthe Geſellſchaft wurde entlaſſen, ‚und da 
IJ.C. Wevers ſaͤmmti. W. V. 5 
Deutſchland II. 19 
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der franzoͤſiſche Geſandte jammerte, daß, er nun werde 
deutſch lernen müffen, fagte Fofeph: „Mein Gefandter 
zu. Paris mußte auch franzofifch lernen!“ 
‚Allen unſern deutfchen Theatern; was auch die Dres 
maturgen ſagen moͤgen, fehlt immer Etwas mehr oder we⸗ 
niger, ein ſchoͤnes Ganzes, aber dieß begreift nur der, 
der Paris und London kennt. Doch — iſt Deutſchland ſelbſt 
ja kein Ganzes, und-wir wollten es von einem Theaters 
ſta at verlangen? Ein Theaterſtaat if. ſchwerer zu regie⸗ 
ren, als ein eigentlicher Staat, ſo ſchwer ala ein. Srail. - 
von Meibern oder. eine Akademie von Gelehrten, und felbt 
Pitt und Talleyrand, Metternich) und: Hardenberg wuͤrden 
dabei ihr Latein verlieren. Aſtral⸗Geiſter, wie Schan⸗ 
ſcpieler und Gelehrte ſind keine Gnomen. 

Ich ‚habe, Fammtliche Theater fleißig beſucht, vorzůglich 
aber die. Oper (Roſſini iſt der wahre müfitalifche: 
Walter Scott unſerer 3eit), und dann Eafperle, das 


| Schikaneber Tann‘ * einen veredelten Safperl. geh | 
ten — aber man muß durchaus bie Boralitaten Fennen, xwenn 
man recht lachen will; z. B. in.feinen Fiafern, bie ganz: 
aus. der. Natur. gegriffen find, - Der: Genius, der, anf dem 
Borhang: in Stein ſchreibt: „Ulles-für Euch“ ift carti⸗ 
ger, als am. Fronton des Theaters Papageno mit feinen 
Heinen. Papagenos die Poͤgel gefangen haben. Ich 
ſahe bier. das alte Stuͤck Graf Waltron wieder wo 
nicht nur. der Major zu. Pferde ift, und die Graͤfin im 
Poftzuge auf der Bühne anfommt, fondern auch ver Yaipi. 
wit Adjutanten und, Hufaren herbeifprengt und im Hin⸗ 
tergrunde tummelten ſich wenigſtens fünfzig Meiter! Sol⸗ 
cher Spektakel. zieht Leute herbei, und: nun erft die Flug⸗ 
werfe, Todtenreiter und Geifter.in Swetards. 
| Zauberthal? Neben. Suetarbs: Schußgeift erfeheint. 
noch ein Feuergeiſt, Maffergeift,. Luftgeiſt, Erd, 
geiſt, und Genien ſchwaͤrmen unther wir Straßerjungen!! 
Am allerſchauerlichften aber war auf dem Joſepheſtaͤd⸗ 
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ters Themter. die Schauergruft ober die Mitter: 


nahhtsftunde des Todtenreiters. In Berlin iſt 
jet durch das neue Königsftädter Theater erwas 


Aehnliches errichter. — aber es fehlt an originellen Bolfs- . 


dichtern, Volks» Componiften und am füdlichen Humor! 
Ich habe noch den unfterblichen Ka Roche, ob er gleich 
ſchon alterte, 1805 gefehen, und fehe ihn noch; das Publis 
tum lachte fchon, ehe er noch den Mund aufthat, und fo 
Einer hat dann gut fpielen. Menn er als troftlofer. Ver⸗ 
liebter feine ungeheure Seufzer ausftieh, fo wollte ſich fchon 
Alles vor Lachen ausfchätten; und im „Deftor und Apos. 
thefer“ wurden Stoͤßels Worte: „meine Tochter. will nicht, 


nım der Kerl. tft auch ein Krüppel, “aber ih — ich hatte. 
gerabe.Glieder. „O gehe mir weg mit deinen geraden: 


Gliedern,“ wuͤthend "belacht} „Was der Mercure de Francg; 
bei le Cains Tode fo komiſch emphatiſch fagte, konnte weit) 
mehr von 2a Roche gelten,“ ce n’est qy’un Individu, qui 
mangue, et c’est une Nation entiere A-conseler! Das 
Theater war immer gedrängt voll, und hieran mögen auch 
die fchönen Hetaͤren viel Antheil haben, denen man freie 
Billers geben fol, die ſich gewiß verinsereffiren, und 


Alles gefchieht mit der größten Decenz. „Iſt der Plab | 
ſchon verfeffen ?" Cbefeßt) redete mich eine Hetaͤre an, für 


die es wahrlich Jammerſchade war, und glüdlicher Weiſe — 

„der Pag: war noch nicht verfeffen!“ Verſeſſen iſt 

allerdings ein Sprachfehler, aber iſt die Redensart im Reiche 

es nicht weit mehr: Seyn Sie: ‚befeffen d. h. ſetzen 

Ste ſich? 

Der Original⸗ Caſperl if todt, und, den Neuern wäre 
zu rathen das zu thun, was man fich vom alten Hansiwurft 


erzählt, der bei feinem „erften Auftreten nieberfniete, und . 
dem Parterre fagte: „J bitt gor fhön, um volles. in der ' 


Welt, Iachens recht über mi,“ die guten, Wiener lachten, 


| und er blieb von dem Tage an ihr Favoritl! Sch bin 


*) Es iſt nur ein Mann, der und fehlt, und doch iſt ein gan⸗ 
zes Volk darũber zu yöfen. a 
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überzeugt, bie Wiener lachen ıhb- Hatten. oft — nicht 
aus Mangel an Geſchmack — fondern aus reiner Gut 
muͤthigkeit, auch kenne ich:feine Stadt Deutfchlands, 
wo man fo laut und ungenirt lachte — naturae con- 
venienter 9) — ald zu Wien, und felbft der Kaifer.: 
Ergriff nicht felbft die Gdtter Homers, als Bulcan 
emfig um die Gdttertafel hinkte, oder Mars und Venus 
in feinem kuͤnſtlichen Nege fing — unausldfchliches 
Gelächter — yeiog doßeoros, Uber Gott! wie ſuß ich. 
einft auf Kohlen im Theater zu Berlin, als ein junger res 


gierender Reichsgraf mit einem großen Stern auf der | 


-Bruft — ein. wahrer Unglüdsftern für feine Bildung — 


aus vollem Halfe lachte — Alles richtete Die Augen: auf. 


uns und bie Glaͤſer — jetzt fißt gar der Stern“ noch auf 
einer Generals⸗Uniform — gut, daß es nur’ eine Titus 
larsUniform tft! N. 

Die Wiener lieben einmal das Rachen urn Seo va 
avdoes, Götter und Menfchen — der Fremde zudt anfangs 
die Achſel, aber am Ende lacht er mit. Lacht man nicht 
über den’ Caſperl und feinen Witz, ſo lacht man doch uͤber 
die vielen Lacher, wenn man nicht ganz graͤmlich oder Hansi 
dampf ift, denn Lachen hat etwas Sympathetiſches, wie 
das Gähnen und Piffen!:. Eafperl thut .oft Derbe Aus⸗ 
. fälle auf die Thorheiten der Wiener, felbft der Großen, 
und dieſe Toleranz macht‘ Defterreid ‚abermals Ehre. 
Cafperl koͤnnte in der That leicht: der beſte Lehrſtuhl der. 
Monarchie werden, wenn ein Mann von Peobachtungsgeiſt 
uhd MWig die Stadt- und Landes⸗Thorheiten auffaßte, und 
ridendo dem Cafperl in Munn zu legen volle Freiheit 
hätte. So wirkte einft Ariftophanes unter den Griedyen, 
‚und ein tüchtiger patriotifcher Ariftophanes folfte jeder Her. 
gierung willlommen ſeyn, der die Thoren, die von Zeit zu 
Zeit die Öffentliche Ruhe flören, oder Sitten und Beutel 
verderbende Neuerungen anfangen — an ben Pranger der 
Buͤhne ftellte, und ihr den wirklicher Pranger und manche 


*) Wie s$ die. Natur, das Naturell, mit ſich bringt. 
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Gefangenlegung erfparte!-Engeld Tobias Wirt raͤth Herrn 
Till, um Flug zu werden: „Gebe Er nur Acht, wie 
es die Narren machen,“ und wo koͤnnte man dieß befs 
ſer lernen, “ale vor dem Hohlfpiegel der. komiſchen Buͤhne? 
Sp ſchrieb Baͤuerle feinen blöden Ritter, eine recht ges 
lungene Satire auf die Ritter von der blauen Erde 
die zu Schenftein gerade ihr Weſen trieben im Geſchmgck 
des Mittel⸗Alters! J— 

Die barbariſche Thierhetze iſt laͤngſt verſchwunden⸗ 
wie die ſcheußliche Intoleranz, die ekelhaften Moͤnchs⸗⸗ 
und Pfaffengräuel aller Art, die ſpaniſche Hofeti-⸗ 
quette, und hundert andere Dinge verfchwunden find vor 
- dem Richte, das Joſeph aufſteckte, aber ich würde bedauern, 
wenn der Eafperl verfehwände, aus dem ſich Alles ma- 
hen ließe! Man fagt Caſperl, ſtatt Hanswurft, noch 
beſſer waͤre ihm den in Deutſchlaud fo beliebten Rat hs⸗ 
titel beizulegen: Lachrath, Spaßrath, Witzrath u. 
oder feinen alten Titel wieder hervorzuſuchen, kurzweili— 
liger Rath. Humor und Laune ſind ig Oeſterreich vor⸗ 
zugsweiſe zu Hauſe — aber leider nur in 8 Anlagen — 
Ausbildung fehlt noch, und ſelbſt reinere Sprache— 
ſo laſſen fich die Dieinungen des Nordens und des Suͤdens 
gar. wohl wohl vereinigen, Auf einem andern Boden und 
unter, andern Umſtaͤnden wären Meisl und Bäuerle ein 
Moliera und Koßebue — in der Leopoldsſtadt muͤſſen fie 
ewig Mäuschen und Baͤuerle bleiben ! 

Man' fagt ganz recht: „in die Comdbdie gehen,“ 
wenn man in's Theater geht; Comoͤdie ift Wirklichkeit, 
Tragoͤdie Idkal, Luftfpiel ift Geſchichte — Trauerfpiel 
Roman, daher gefällt Diefes der Jugend und Meibern, weil 
es das Gemich erſchuͤttert, den Thraͤnen⸗Sack leeret, was ſo 
- empfindfam ausſiehet; dem geſtandenen Mann jenes, denn 
er kennet die Welt, und ift aus feinen Träumen erwacht. . 
In meinen Augen iſt ein gutes Luftfpiel fchwerer, als ein 
gutes Trauerfpiel, fo ſtolz auch gewöhnlich der Cothurn 
auf den Soccus, und Melpomene auf Thalia’ herabblidt. 
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Mir kommt Napoleons des Großen WVorliche für das Tra⸗ 
g08 etwas — heldenmäßig oder komiſch vor. In reifern Jah⸗ 
ren findet man wenig zu bewundern, und glaubt An gar 
Vieles nicht mehr, woran man ſonſt glaubte, und der Mann 
Tann oft bloß nur noch — in der. Comddie lachen! Dem. 
Denker ift ohnehin die ganze Welt nichts weiter als eine 
komiſche Bühne, und die erhabendften Zrauerfpiele, vorzügs 
lich die, die ſich bloß an die höhere Welt. halten, wo es - 

‚doch oft niedriger zugeht, ald in der nicdrigften 
Melt — komiſch, und fo fcheinen auch die Wiener zu den». 
fen, die ich übrigens für Feine Denker ausfchreien will. In ' 
gewiſſen Jahren hört man lieber Aefoys und. la Fontaines 
Thiere reden, ald Homers und Birgild Helden, und 
alle Kaifer und Könige fammt ihrem Hofſtaate auf 
den Brettern! 

Die Wiener ſind geborne Lacher; die Regierung darf ruhig. 
ſeyn. „Die Comddt ift zum Auflaben!“ „Ma mdgt 
aufſpringa vor Lachen.“ Iſt aber ihr Geſchmack der rich» 

tige? Man faͤngt doch auch anderwaͤrts an, den Haupt; 
- genuß der Bühne nicht mehr bloß in's Tragiſche zu fer 
Ben, und eine Schöne zu beflatfchen, die bei einer Ohn⸗ 
macht zufammenfallt, wie ein altes Tafchenmeffer, oder den 
. Ritter, der mit recht viel Leben zu fterben weiß mit Armen 
und Füßen, und den Keib fo convulſiviſch baumet, daß man 
unten durchEriechen koͤnnte! Wiener ziehen ihren Cafperl 
vor, aber der Ruf: „Schafts Bier! Schafts Wür- 
ftel!“ Könnte wegbleiben, fo wie fo große Theaterfreunde, 
als: die Wiener find, auch nicht von einem am Pranger 
ftehenden Menfchen fagen follten: „Er ſteht auf der Bin 
(Bühne) 5“ doch im Parterre erfehallt aud) wieder: „& es 
frornes! Limonade! Punfh! Mandelmälg!“ &o 
wie der Caſperl jegt ift, wird jene fehülerhafte Weberfegung 
‚ des wahren Worts „res severa, gaudium verum“ zum: Mei 
ſterſtuͤck: Eine ernfihbafte Sache ift ein wahrer 
Spaß! 
Mit der Feinheit des Witzes nimmt es Niemand 


] 


‚weniger. genau, ale die Miener, die Tieber PR als Bh- 
her haben, aber darum ermangeln fie keineswegs ves 
Mikes. Wenn man zu Wien fo viel fchriebe als zu Ber | 
lin, und Joſeph einen Nicolai‘ und. Bhfching gefunden: 
hätte, fd hätten ‚wir wohl fo viele Fofcphiana ale Friedeti⸗ 
ciana, ſchon allein aus trocknen Akten! Die Wiener I 
» hen,: weil fie gut eſſen und trinken, bie Erſchuͤtterung'des 
Zwergfelld und der Eingeweide zurücwirft auf die Epßluſt, 
und neben dem Papier immer noch mehr Dukaten vorhan⸗ 
den find, denn anderwaͤrts. Dukaten machen auch! pro⸗ 
faifch.Iuftig, fo, daß man nicht bloß poetiſch zu-lachen 
braucht, und daher begreife ich nicht, daß noch Niemand 
die 300 Dukaten, die Cotta auf das befte Luſtſpiel 
geſetzt hatte, zu verdienen wußte? ' 
Es fcheint mir eine norbdifche Albernbeit dei: jederh 
Spaß, und. bei jeder wißigen Darftellung der - Dummheit 
and menschlicher: Vierfüßigkeit, die muntern Leuten Vergnuͤ⸗ 
gen macht, und ihnen die Ledensreife erleichtert, hochweife und 
"Ängftli zu fragen: ‚Erlaubt es aud) der Anſtand, dar⸗ 
uͤber zu lachen oder zu laͤcheln? Dieß komint mir vor, ie 
gewiſſe Siemandl, die zuvor die Frau anſehen, ob fie la⸗ 
en, ſchweigen, ernft drein fehen, oder gar zanken Dürfen? 
Die Nahe Italiens iſt übrigens eine Entſchuldigung, wenn 
es einer..bedarf. Ganz Venedig lief einſt zuſammen, am: 
das alte Weibermährchen i tr& Aranci auf Gozzis Buͤhne 
zu fehen, und Kapital-Männer ergößen fi am Pantalone 
und Policinella, am Dottore und Spaviehto ,. an Coloni⸗ 
bina und Smeraldina , wie die Wiener an ihrem origi⸗ 
mellen Nichts, das der ernftere Norden ‚felten begreift! 
immer beffer die: Menſchen belachen ihre Thorheis 
ten, als wenn fiet ſolche beweinen oder berfluchen. 
Band nicht. selbft: Napoleon, bei: feiner Gourierfchlitrenfahrt 
aus Rußland, daß vom Erhabenen yum Komiſchen 
nur Ein Sprung fey? Die Wienar - glauben einmal 
durchaust nicht, daß David im Ernſte geſprochen habe: „die 
Opferncbie Gott ·gefallen, find. eiw-geängfteter Geiſt, ci’ y& 
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Angftetes und: zerfchlagenes Herz,“ imd ich glaube ſelbſt, 
daß der Mann nach dem Herzen Gottes bloß in trüber 
Stimmung und Abſpannung geweſen ſey, als er dieß fagte, 
denn fonft ſcheint er ziemlich flott gelebt zu haben, Soll 
einmal TheatersZeitvertreib feyn, fo finde ich Lachen 


natürlicher, als Trauern und Meinen; letzteres kommt 
ſchon von felbft, ohne daß man Eintrittsgeld zu. zah⸗ 


len brauchte. 

Nachdem ich mit Eaſperl vertrauter war, lachte ich 
herzlich uͤber "das Viſum repertum des jungen Chirurgen, 
der den Cadaver eines Affen ſecirt und aͤußert: ſeines 


Dafuͤrhaltens ſey es ein in der Donau verungluͤckter wan⸗ 
dernder Handwerfsburfh aus Afrika; über Sta - 


berl's Erflärung der Gas beleuchtung, daß man-einer 
Gaiseine Laterne zwiſchen die Hoͤrner Belle, 
und über den mediciniſchen Rath gegen Zahn weh: Nimm 
nuͤchtern einen Mund. voll friſchen Brunnenwaffers,. halte 
den hintern Mund fo lange uͤber's Feuer, bis jenes Waſſer 
ſiedet, und das Zahnweh ift voräber!: — Alles lachte 
über Safperie Piſtolen Üben den Augen, „Es ift Modi mit 
bewp ffneten Yugen zu gehen,“ und.über fein „Schants, 
Baf init lüg, wenuidie Worheit fog* und ich 
‚Jachte mit, weil "ich. an. gewiße Lügner dachte, die es am 
Ende ſo. weit bringen, .ald die, die Wahrheit reden, uud 
Cato; man darf ihnen .mit Eicherheit das ‚größte Geheim⸗ 
niß anvertrauen. Sch möchte willen, was Diogenes, der 
Plato s Definiten Des. Menfchen durch feinen nadten 
Hahn lacerlih machte — viel. einzuwenden hatte‘ gegen 
Gasperla Definition des Eheflandes; Ein Dustt ohne 
Muſik? und weyn Kasper! fterben ‚fol, und ihm frei ges 
laffen ‚wird die. Todes:Art zu wählen, ift es nicht ganz in 
feinem; Charazter ;; yad vernuͤnftig, wein er bittet — fich 
zu Tode lachen zu dürfen? 

ın.. :Dci Caſperl ſahe⸗irh den trasifistenZeiemagun. 
‚Mentor. und Telemaque kommen and Schanzel: geſchwom⸗ 
men, und haben fo. ‚led; Handel mit. den m daucergza— 
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bern — Calypſo ruft: ein passd teremtet;, und verliebt 
fi, wie ihre Nymphen auch — Venus erfeheint ganz ents 
rüftet vor Jupiter im neueſten Mode⸗Aufzug, fi ſchimpft wie 
ein Rohrfperling, nnd zwiſchen hinein iſt eine Scene mit 
Penelope, welcher ein Gelft verkuͤndet, daß Ulyſſes noch 
lebe — Penelope ruft: 


- D meh! da kommt ein Geiſt in meißem Swinic, 
Alle guten Gaißen geben gute Mich! ‘ 


Alles lachte bei diefen Worten aus vollem Halſe, und mein 
eigenes Lachen uͤberzeugte mich, daß auch im Unfinn 
und Extradummen noch Lachſtoff liege. Man liebt 
vorzuͤglich mytholpgiſche Botftellungen, und es macht 
allerdings komiſche Wirkung, wenn Jupiter Kegel ſchiebt, 
Juno wie ein Fratſchelweib ſchimpft, Venus ſich benimmt, 
wie eine Grabennymphe, Alle im reichſten Olympiſchen 
Aufzuge: dabei erſcheinen, und Herkules mit einer Kanone 
auf der Schuͤlter, die er abfeuert wie eine Vogelflinte! 
Ich mußte herzlich lachen, als ein alter Kaifer in vollem 
Ornat erfehten in der Rechten einen Ecepter, in der Lin⸗ 
Ten den Reichs-Apfel — ploͤtzlich nimmt er ben Ccepter. 
unter den Arm, öffnet den Reichs⸗Apfel und prafentirt 
den Umftehenden — gine Prießel | 
In dem Stuͤck Ambr und Pſyche Rat Minerva 

der Venus: 

Ihr Amorl, Madame, xIwegen meiner wird Ihnen 

auch uͤbel, 
ift hatt nir als ein verzogenes liederlichs Buͤbel, 
der: ſtatt d'Schul z'beſuchen und zu ſtudieren, 
dd aufs Billard eat, und aufs areffiven, 
raucht Tabak, trinkt Piuger:Bier, if von Kopf zu Fuß 
ein wahrer Taugenichts und lockrer Socius! 
In Orpheus und Eurydice raucht Yupiter" im. 

Schlafrocke fein Morgenpfeifchen am Himmelsfenftet, und 
eroͤffuet das Stuͤck: 


" Jetzt it noch mein eingig Gauti 
wenn ih die Menſchen da unter ſih 
ſchnabelu, hüpfean uud walzen: .. —* 
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eh ein alt Spruͤchwort dann © 

mer nicht mehr fahren kann, u. 

‚hört noch gern fhnalgen! 


Apollo bringt Klagen, ‚Aber. den ‚theuern Hafer: - 
wenn mei Sonnen: Roß 24 Stunden laufen " 
| wvoilens auch freffen und faufen — , 7.0, 
ynd Pluto. charmirt mit Euridice: 1 
E. & laſſens mi ang, Sie find mir a redhtes Schmier⸗ 
u Ampel ,, .. . 
Wach nur Fein Lärm! mein liebes Lampert! 
E. Na! Sie, das fan nit aufg führt mern, do muß i 
. ‚bitten °.. 
Ä i balt auf ganze Augen, und gute Sitten — 
oo aber i feh fbon in der Höll gehts wie auf der Welt 
daß den Herrn Alles, was nei ift, gefällt. 
P. Schau, wie du talkſt, Proſerpina hat Welt, Tochter 
| eines Beaniten, - 
fe kann ſich ja auch n’Chanıpeau wählen unter bau 
Verdammten. 
Das Abſchiedslied mit Choͤren im luſtigen Fritz 
‚fand. fo viel Beifall, daß es Volkslied geworden ft: 
- Srig. Mer. Geid hat; kann die Gatalani hören, 
wer Feind hat, muß ſich felbft was plaͤrren; 
Chor. Uns iſt alleins, alleins, 
ob wir Geld hob’n oder Feing! 
Fritz. Mer Geld hat braucdt- feinen Hut zu zucken, 
wer keins hat, muß fih buden; 
Chor. Uns ift ꝛc. 
Fritz. Wer Geld ‚Halt, dem wuͤnſch i wohl zu (eben, 
wer keins hat, dem kann i keins geben; 
Chor. Uns ift ꝛc. 


Caſperl hat ſich ſelbſt in die Politik verſtiegen, und 
nimmt ſich vor, da er wie Sancho Panſa Gouverneur von 
der Tſhepely Inſel bei Peſth geworden, fein Raich durch 
eine. Conſtitution zu begluͤcken: „die, Gewolten 
will i ſchon arrangiren, die ausuͤbende beholt i, und 
die unterlaſſende bleibt beim Volk. Kommern will i 
a z wa, ani is nit gnug fuͤr mei Wirthſchaft — a Baͤren⸗ 
Kommer, uud ani fürs gemein Pokaſchi — wenns aber 
d'Guſchen zu weit auftpun, da werd i fogen: dos konn nit 
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| aufgefuͤhrt werden, und ohne große Compliment alle Bade 
abſchoffen — die Herren Edelleut werdens auf de Guͤter 
g'ſchickt oder eing’führt und ber gmani Monn bekommt, 


wies im. Ungerland Brauch iſt, 25! dos wird a Spoſſettel 


geben ma großi Eonftitution, und nit wie Draußen im 
Raid — dos bringt a Vieh um! 
Wiener Spaß wird nur zu Wien recht verſtan⸗ 
den, und nur zu Wien lacht man recht herzlich, ſelbſt recht 
verſtaͤndige Leute, gerade weil fie Spaß verſtehen. Es ik du m⸗ 
mes Zeug — allerdings! aber man lacht uͤber dieſes dumme 
Zeug, und ſo hoͤrt es auf dummes Zeug zu ſeyn. Alles 
iſt lokal, gegründet auf Volks⸗Character und Volks⸗ 
Dialect, folglich muß hier die allezeit fertige nordi⸗ 
ſche Kritik und nordiſcher Geſchmack, und Alles, was 
ſich dorten — rein ausfpricht, rein verloren gehen, 
und der Wiäner hat Recht, wenn er fagt, „Sie verftehns 
halter nit!“ Leſen laffen fich jene Theaterſtuͤcke durchs 
aus nicht, man muß fie fehen, und dann entrungelt fich 
die Stirne des nordifchen firengen Philofopben und ftrens 
gen Aeſtthetikers ſo gut, als die der Moores und finſter⸗ 
fen Britten ſich entrunzelt im Lande der Buffone, Die 
Deftereicher find einmal nicht für ernfte wiſſen ſchaftliche 
Weiſen, die den Kopf angreifen, ſie wollen leichte Waare, 
die das Zwergfell erſchuͤttern, Geſundheit und Verdau⸗ 
ung befordern, kurz das Burleſke oder Wienerdeutſch — 
das Pudelnärrfche! Daher ſehen fie auch die Mari⸗ 
onetten gerne, und in der That vermag nichts das Lä- 
cherliche des Ernſtes in dem Treiben derer, die felbft wies 


der Marionetten der Vorfehung find, fo anfchanlich darzus 


ftchen, als diefe Kleinen am Drath geleitete Naͤrrchen 
(ucora) oder Puppen. Sie haben noch immer den Cha⸗ 
racter bes Satans beffer dargeſtellt, als Klopſtoks 
Meſſias, und alle Compendien der Dogmatik! 

Ziska und Schottky haben viele naive Volks⸗ 
lieder gefanmeelt, wie Unfa Kat bat Katzl'n g’habt 


x und mehrere Volks⸗Sa gen find felbft aufs Theater 


! 
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gebracht worben, wie 58. bie Tenfels-Müßle am 


-Wienerberge, das DonausBeibihen, die Spinne ' 


sin am-Kreuze.zc. An dem alten Monumente auf dem _ 
MWienerberge fiebt man neben dem Krucifix eine Spins 
nerin, nad der Sage nahm hier .eine edle Magd Abs 
fchied yon ihrem nad Palaͤſtina ziehenden Ritter, und ge 
lobte fo. lange am Moden: zu fißen bis- er wiederfehre. 


"Die Moral diefer Sage fcheint den Wienern weniger zu— 


behagen , als das Donauweibchen oder Hulda, die viele 
Mitter liebte, und wieder geliebt mit ihnen in Feenpalläften 
unter den Waffern der Donau lebte, ohne daß dic Weiber 


etwas davon erfuhren — die erzeugten ‚Knaben wurden 


Manner, die Mädchen aber alle Nixen, die es nicht bef- 
fer machten ale Hulda — daher die gefährlichen Niren 
8er Donau bis auf diefen Tag. Sonft gab es noch ein 
fo beliebtes Theater zu Wien — das Katztheater, das 
zu Ehre unferer Zeit verfehwunden ift, -bier und zu Res 
gensburg, aber. das feine Paris hat noc) fein Katztheater 
und zahlreiche Liebhaber der Beſtialitaͤten! 

Zu Wien ſchlaͤgt einmal die f adliche Natur vor, daher 
hier auch noch das italienifche Ballonfpiel im Ballhaufe 
hinter der Burg — und acht füdlich find die Zelten an 


ſchoͤnen Sommer⸗Abenden quf der Burg-Baftei, Hof und 


Graben. Einige 100 Strohfeffel frehen um :die Zelten — e8 
gibt Gefrornes, Limonade, Mandelmilh, Punſch — Die 
Harmonie der Mufit, die Stille nnd Kühle des Abends, 
die fchönen Atherifchen Geftalten In weißer Kleidung — 
das vertraulihe der Dammerung oder einer Tanften 


Mondnacht — Alles ladet ein zu weilen — und nie gieng 


ih aus dem Theater ohne Gleiches zu thun, wo mir dann 
recht deutlich wurde, was des Sftalieners Cicisbeare (bis- 
bigliare) auf fih hat, und eines noch Altern Stalieners, 
Horazens lenes Susurri! *) Die Mitternacht hat ſchon 





8*) Leiſes Koſen. ⸗ 
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an und für Tich etwas Keierlichts, und num noch die lee⸗ 
ren todten ftillen Straßen — hie und da eine zum Ders 
löfchen ſich anſchickende Laterne und jene Zuthaten — nie 
habe ich ſuͤßer geſchlafen als zu Wien. In allen großen | 
Städten genießt man Des Lebens, nirgendewo aber im 
Deutfchland mehr als bier, die Keute find eitel Marriale: 


”) Cras vives? hodie jam vivere Posthume! serum est 


Ille sapit quisquis, Posthume, vixit heri... 


ja fogar viel aͤberſetzen Horazens Worte: 9*%) Ille potens 
sui Jaetus deget, cui licet-in diem dixisse Vixi — 
wörtlich; und ‚leben wortpünctlih — in Tag hinein! 
‚Wien ift Deutfchlands Paris in allen Hinfichten, nur 
nicht in Anfehung bes Geiftes, und ed hat auch nicht 
den Anfchein, daß es im A9ten Jahrhundert Paris den 
, Rang ablaufen werde. Zu Wien gerathen, manche Fami⸗ 
lien, wenn fie einen Herrn, Vetter aus dem Reiche ‚aufs, 
zuführen haben, in fo große Verlegenheit, ald ehemals zu‘ 
- Paris deutſche Gefandte, mit den ihnen empfohlenen Bar 
rons, allemands, Wien iſt Deutſchlamds Paris, und, 
in mancher Hinſicht njehr; 2-3 Monden lange ziehe ich 
Paris vor, aber als ſtaͤndigen Aufenthalt Wien! v 


Paris iſt eine ſchöne Stadt: ae Zu ae 
und gegen Wien viel größer,. mt rare 
doch mir gefällt: heit in der: That — oo 


mein liebes Wien viel be er! 
-., Bwar“ find Pariſer vol Mänier 
doch darum auch gefährfich — de | 
denn ſind die‘ Wienereroden hier, NE 
ſo ſind fie halt ſehr ehrlicht“ .. min... 
. „Paris; lant wie Theaterr ou in ch 
bat kein Glacis au Drater on 





* örgen o Freund willſt du feßen, zu fpät ſchon ee heute zu fen. 
Weisheit, Poſtihumus iſt's, wenn man ſchom geftern gelebr. ! 

” Der verfteht den‘ Zebensgenuß, der jeden Tag fügen : faımz ° 
ich habt gelebt. . uns | 


( 
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Zei’. Herzlichke it, und keinen Dur . 
und lauter gmahlene Dieudeln, 
ich krieg fonar, hohl mich der Fuchs 
nit mal gebochne Hühndeln! . 
— — — . 


Schsjehnter Brief. 
u Der Defarat.. | 





© 


Wiens Werkäbte, noch 1684 Dörfer fi find beben- 


| tender als die Stadt, die Wieden allein uͤbertrifft letztere 


an Flaͤchen⸗Raum, die Hauptfiraßen von Wieden, Marias 
bilf, Landſtraße ıc. find wohl eine halbe Stunde fang, Leo⸗ 


poldſtadt, Roſſau, Joſep hsſtadt haben Straßen, wie ſie 


die Stadt nicht hat, und wohlfeiler, geſuͤnder, ruhiger und 
angenehmer lebt ſich's ohnehin in den Vorſtaͤdten oder 
Gruͤnden. Und doch ſind ſie meiſt noch ungepflaſtert! 
Es fehlte ſogar fruͤher ſelbſt an friſchem Waſſer, bevor 


der unvergeßliche Herzog von Sachſen⸗Teſchen, mit einem 


Aufwande von 400000 fl. die herrliche Waſſerleitung von 
dem zwei Stunden entfernten Hütteldorf in 46000 eiſer⸗ 


nen Roͤhren machen ließ. Das Volk ſieht dieſe Vorſtaͤdte 
geringer an als die Stadt, hier iſt Meiſter Nadler ein 
Kleidermacher, dorten nur ein Schneider — hier Mei⸗ 


ſter Knieriemen ein Fußbekleid er, dorten nur ein Schu⸗ 
ſter. Es iſt Avancement in der. Stadt zu arbeiten, fo 


wie in Frankreich, wo die Sch aufpieler fich zuerft in 


Heinen Landftädtchen verfuchen, dann zu Lyon, Marfeille,. 
Bourbeaur auftreten, und endlich zu Paris! Die Herren 


von Nabel. find; zu. Bien. wichtiger, als ſelbſt die Seren 


von Laden! GE A 
Dan zahlt Bierunddreißig Vorſtaͤrte, er 


* 


VS 
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wenn .alle wie Mariahilf, Wieden , Landſtraße, Leopold⸗ 


ſtadt und Jofephſtadt wären, ſo wäre Wien: groͤßer als 


Pecking und London! In diefen Vorftädten entfichen ſtets 
Veränderungen, und neue Haͤuſer wachſen wie Pilfe aus“ 
der Erde, denn da ift noch Raum, Hier find auch die‘. 
berrlichften Pallaͤſte der Großen mit den fchönften Gärten, 
und in der Fronte gegen die Stadt die angenchmften Kaffees“ 
und Bierſchenken. Hier findet man die meiſten Wohlthaͤ⸗ 
tigkeits⸗Anſtalten, und Spitäler, die Bäder, ſelbſt Freibaͤ⸗ 
der für Arme, und feit dem letzten Kriege: hat man -fich“ 
auch vom Nuten der Schwimmfchulen fuͤre den! Krie⸗ 
ger vollfommen überzeugt. Die Thiere ſchwimmen von 
Ratur, ‚die. Menfchen muͤſſen es erft, wie das Laufen 
lernen ; jeder Soldat follte ſchwimmen lernen, das Laub: 
fen gibt ſich von ſelbſt. Caͤſar wäre verloren gemeſen, 
haͤtte er wicht. ſchwimmen koͤnnen, und mit ihm ſeine Com⸗ 
mentarli, die ver mit der einen Hand uͤber dem Waſſer 
hielt, wie Camoeng feine Luſiade. ‚Schweine ſchwimmen 


am leichteſten, o anch Fettedc. vun 


In dieſen vierunddreißig Vorſtaͤdten, worunter rei, 
hoͤchſt ‚unbedeutende find, ‚wie Hungelbrunu, Maͤtzleinsdorf, 
Magdalenen⸗Grund, Nickelsdorf, Hundsthurm,Gunupen⸗ 
dorf, Platzerl 2c. finden ſich; der K. K. Mandl für 
400 Pferde, die fehöner wohnen, als der Kalfer — das: - 
große Spitak. in’ der Alſtergaße, bie: Bicharzneis- 
Schule auf dr Laudſtraße, vie Wolſte in fo Vieles vers 
dankt, das Belvedere AufudemRenn- Wege — der ſchoͤne 
8. 8. botanifche Gartenifir OD: Flora — die Me: 
diciniſch⸗ChirurgiſcheAcademie — dr Schwar⸗ 
zenbergiſche Sommers:Pallaft mit. dem ſchoͤnen 
ſchattigten Garten, den Belvedere nicht hat — die 
Pallafte Kauniz, Lichtenftein, Auersberg, Althan,; Harrach, 


Metternich: Lobkowitz, Schönborn, Czernin ꝛc. mit ihren 


Kunſtſchaͤtzen — der Pallaſt Raſſumowsky mit dem treffli⸗ 
chen:Park, das Thereſianum, die ſtattlichſten Kaſer⸗ 
nen und das ſchoͤne Invaliden⸗GHaus mit Kraft's Ge⸗ 


: 
w 
) 
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maͤlde / von der, Leipziger Bdikerſchlacht, wo Schwarzenberg: 
den. Monarchen Gieg verfündet. In diefem Invalidens 
Haufe ftarb 1808 ein Invalide von 4109. Jahren, dem 


‚der. Kaifer an feinem letzten Geburtstage eine fchöne Tas. 


batspfeife zum Angebinde gab — der alle Krieger 
weinte, und ‚getrante fich,yicht Daraus zu Tauchen, fondern: 


nahm, fie.bloß täglich. in: die Hand, und bedeckte fie: mit 
Kuͤſſen. Auf ‚Der. Wieden mar :por Joſeph der. Klag baa um, : 


d. h. eine Kapelle, wo alte Vetteln trag Pfaffen für Un- 


und haͤchſte cam Prater und Yugartenz -in- ihner Biäger 


— 


dere betetan. für Geld —Joſeph machte, dem Sean⸗ 


dal-ein-Ende;: und die, alten. Betteln- borten auf zu beten, 
fg. wie-fie ‚nicht, mehr: bezahlt wurden! IN FRA 


— 


Die Lewpoldsvonſtadt iſte wobl, farvni Ficades | 


die intereffantefte won. allem, . denn :ifie: iſt die lebendigſte 


zeil iſt der Caſperl, die Donau vermehrt das bante Ges 
wirre, und an der Brüde iſt Das. Hugelmanniſche Caffee⸗ 
haus, gegenüber dem. Caffee der ZTürfen, Griechen und 
Raizen. Durch diefe mit Kaſtanienbaͤu befeßte. ſchoͤne 
Jaͤgerzeil, wo. unter: Zalteh die CaffeehaussGäfte «fügen, 
und dig Frauen, auf ‚Ihren :Balcand -zwifchen Blumen — 


fünf Alleen in die waldigten Donau⸗Inſeln auslaufen, und 
wir. find im weltberühmten Prater (Prado). Es gibt 
nur Einen Prater, fügen. die Wiener, nid haben Hecht... 
Hieran hat aber: der Platz weniger Untheil, als die bunte 


- 


gelangt man. auf einen größen freien Halbkreis, von dem 


Menſchen⸗Maſſe, die hier verfammelt iſt. An: Son: 


N 


tagen geht ed fo bunt. nad) Dem Prater, wie einſt nad). ber. 


Arche: Rogh’s, — allerlei Thiere nach ihrer. Art, meiſt Pnar 
und Paar, Maͤnnlein und Fraͤulein von allerlei Fleiſche. 
Wenn der. Wiener nichts weiter anzufangen: weiß. gehts 
halt in Prater! Ungebunden und frei zeigt Si ſich hier 
die Boſks lu⸗ ‚.nie aber auf ſo rauhe und egemneine Weiſe, 
wie haͤufig im Norden.” ... Sn 

"Man ift; (rule, ſchaͤkert, liebelt, plaudert⸗ fiche;. hirn 
Alles Al, der Nabe: ber. Aber -. ich entfinne nich. nicht: 


( 


N\ 


einmal Jun gen geſehen zu haben, die fich ſcimpfen oder 
berumbalgen! 

Ein ächter Wiener macht es ſi ch ſo gut zur Gewiſſens⸗ 
fache,. Sonntags den Prater zu befüchen, als die Meſſe, 
und Baher gleicht. der Zug dahin einem wahren Bienen⸗ 
ſchwarm. Der. mittlere Raum ift auch der Mittelpunkt 
des Praterlebens, denn bier find die Gaſthaͤuſer, Yubderi; 
Garouffell, Kegelbahnen; Schauffer, Poffenzeißer, Mario⸗ 
netten und Wagen wo jeder auf ein Haar wiffen kann⸗ 
wie viel oder wenig an ihm — das heißt wie ſchwer er ift: 
Folglich findet ſich Bier die zahlloſe Menge: Kein Platz 
in Europa kann dem Prater gleichen, weil Yier alles zus 
fammenftröomt, was ſich anderwärts an einige Dußend 
. Orte zerfireuet, und brennet ein Feuerwerk ab, wird man 
wohl 3040000 Menſchen zählen duͤrfen — ein Heer wie 
das des Xerres — und nach 50 Jahren deckt alles die. 
Erbe! Und nun: erft- die herrlichen Equkpagen und 


Reitpferde. Zu London fieht man herzliche Pferde; ſelbſi 
vor Landkutſchen, aber doch Mur engliſche Pferde — hier 


Pferde. von allen Raçen und Zonen, vorzüglich geniale 
Ungarn. und Türken’ Ich bin Fein Pferdekenner, aber 
dieſe gefallen mir am beſten, weil ſie Kopf und Bruſt ſo 
hoch tragen, als den Sqhweif, das leibhafte Bild ber no- 
ble fierte . .. Wir glauben 100 Ducaten für ein ſcho⸗ 
nes Pferd ſey viel — bier: ſind wohl Pferde zu 4500» 
Ducaten! Und nun noch das mannichfaltige Coſtume' 
— orientaliſch, ungariſch, polniſch, illyriſch, deutſch und 
mitten in den frohen Haufen anſpruchslos der Kaiſer, und 
. feine Brüder — und nirgendswo Bettler, laͤrmhaſte oder 
unſchickliche Auftritte: Mancher mag ' über die ſchoͤnen 
Pferde die noch ſchͤnern menſchlichen Geftälten vers 
geffen, aber die Türken gewiß nicht, die auf die fo frei hers _ 
umſchwaͤrmenden Honris ſtets mit blitzenden Augen feuer⸗ 
ten, und auch andere nicht, die über ihnen den ganzen Prater 


€. J. Weber's ſaͤmmtl. W. v. a 
Dentfentarn 11: on 20 


— 


a. son teint suranne 


: vergeffen, deſſen Inſchrift die von Epilurs Gaͤrten ſeyn 


ſollte: ) Hospes, hie bene manebis, hic'summum bo- 


‘zum Voluptas. Indeſſen nahm der verfchriene Cpicur 


8ovn nicht fo grobfinnlich, als foldhes hier genommen 
wird, und im wirklichen Leben Fann er fchon darum 


fein Schwelger gewefen ſeyn, weil er gegen — 300 Bis 


cher ſchrieb. Wo that dieß je ein Wiener? Sch fragte 
eiien jener Türken, wie ihm biemir aͤrgerlichen ges 
ichminkten Matronen geflelen? auch fie gefielen ihm, 


vermuthlich mehr wegen ihrer Dide — ich aber halte es 


mit den Franzoſen: 
En vain. elle farde 


c’est de la moutarde - 
apres le diner. ”*) 


Der Prater ift unendlich mehr, als die hochberlhm⸗ 


ten Champs Elisées der Pariſer, woran der Name 


4 


das ſchoͤnſte iſt, und ihr Longchamp findet ſich hier an 


jedem ſchoͤnen Sommertage. Der Thiergarten Berlins 


darf ſich noch weit weniger meffen, bbchſtens Hodepark 


und Kenſington koͤnnen es allenfalls mit dem Prater 


aufnehmen. Vor Joſeph war der Prater nur den Herr⸗ 
(haftswagen offen, wie vielleicht der Prado Madrive 


noch heute — 7 aber allen: Menfchentindern. In den 


mittlern Alleen fahren die Herrfhaftswagen auf und 


ab — wie in Italien — mehr ale 4000, und wetteifern 


an Pracht — aber in der größten Ordnung; felbft :der 
Kaiſer faͤhrt Niemanden vor! In dieſer langen Allee bis 
zum Luſthauſe am Ende des Prater und an der Donau 


 ift. (oder war?) am erſten März ein. Wettrennen br 
Laufer, die noch zu Wien allein. Mode find. Das Wert 


3 Freund bier itt zut wohnen, das hechte But iſt hier! der. —8 ß. 


Vergeblich ſchminkſt du 
dein Runzei⸗Geſicht | 

dein Lenz iſt vorüber Be 
mic fängt du "nit, oo. 


, 
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rennen ‘der Pferbe auf ber Heide in Simmteringen 
laffe ich mir gefallen. Die Hirfche und Schweine, 
die zahm waren, haben die Napoleoniden meift meggefchoffen. 
Die Wirthshäufer haben faft alle Namen z. B. Kaltens 
berger Ddrfl, guter Hirt, Blumenftdöderl!, und 
einer fucht den andern die Gdfte wegzufchnappen, „a herr 
lich Plußerl! hr Gnaden! Schauens a gut 
Tifherl!“ Im Gothenburger Thurm klagte der 
Wirth uͤber Abnahme. der Säfte, wie über Theurung, und 
drückte das Sine Cerere et Baccho friget Venus *), ſo 
Mienerifh und fo originell aus, daß ich mich nicht 
an die Copie wagenbarf. „Bleibens noch Ew. Gna⸗ 
den, fagte mir der Kellner Zum weißen Ganferl jest 
fumma Hurn,“ ich fahe ihn fiarr an, that ihm aber 
unrecht, .er verfand Hörner -Mufif; Hier gibt es 
keine petits Cabinets meines: Wiſſens, wie in den Eliſaͤi⸗ 
- fchen Feldern zu Paris, wo das wirklich gethan wird, 
was Papft Hildebrand in Klingers Fauſt dem Teufel zw 
murhet — an das Elyfeum der Unterwelt gränzte. ja auch 
der Tartaruss | 
” Selige Stunden genoß ich im Prater, aber zuleßt 
verleideten mir ihn doch der Stanb und das allzu⸗ 
tolle Getümmel, ich 309 das laͤndlicher Schönbron« 
vor, und den AugArten, wo fich die gemeine Welt von 
ſelbſt ausfchließt, trotz Joſephs berühmter Auffchrift „Allen 
Menfhen geweiht von ihrem Schäßer“ die zwar 
beweift, daß Joſeph human, aber kein Nefthetifer war. ' 
Hätte Er gefeht Freund, ftate Schäßer, hätte der Adel 
weniger fpdttifche Seitenblicte thun Finnen. Mit Ehrfurcht 
fland ich ftets ftille vor dem einfachen Haus, das der große 
Mann zu bewohnen pflegte. Unter ben herrlichen Linden⸗ 
Alleen heißt eine die Seufzer Allee, aber bie ſchoͤnen 
» Mienerinnen find viel zu gut um — lange fenfzen zu 
laffen. Ein ſchoͤner Morgen im Augarten zur Nachtigallen⸗ | 


») Dis ‚Liebe wird kroflig, ohne- wohl ‚befepte garen 
20® 


- 
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Zeit neben der ſchdnen Welt, die hier en neglige erfgpeint, 
ift eine wahre Feyer der Natur. 

Man kann aber aus dem Morgen auch Mittag. 
machen, denn nirgendswo fehlt zu Wien der Traiteur, 
wenn man will, den Abend beſchließen in den Donau⸗ 


baͤdern, und allenfalls nach Tiſche ſelbſt die Brigim 


tenau mitnehmen, die aber nur am S. Brigittentag, 


eine Art Kirmes, beſucht iſt. Un dieſem Tage haͤlt es 


ſchwer, den Wiener in der Stube, zu halten, „Jetzt hat 
michs halt z'haus nimma -glitten!“ Wenn im 
Prater mit: Pferden, Wagen und Kioree (die defto: reicher, 


Je einfacher der Herr gekleidet ift, wie die Marſchaͤlle Frank⸗ 


reichs und Napoleon) coquettirt wird, fo geſchieht dieß im 
Augarten mit — menfhlihen Reizen. Oft beneidete 
ich den fehönen Jäger oder Hufaren, auf den fi) die vom 
Wagen herabfchwebende Grazie traulich fthtte, wenn ſich 
der fie begleitende Ritter nicht flint genug vom dampfens- 


den Pferde warf. Es ift Morgen, folglic) Alles en ne- 


glige bekanntlich das gerade Gegentheil von dem, was 
negligè eigentlich ſagen will! 

Auf dem Fenerwerksplatz im Prater ſteht das 
Geruͤſte das ganze Jahr, und ein Feuerwerks⸗Tag iſt ber 
fchönfte Tag des Praters. Ein Feuerwerf Stuvers, 
des in ganz Europa berühmten Meiſters, der ſich felbft _ 
Seuerbändiger nannte, und in deffen Zußftapfen Miller 


trat, koſtet 24 Kreuzer. Mit der Dämmerung Fracht .die 


Eanone — das erfte Zeichen — ein zweiter Canonenſchuß 
und eine Rakette erinnern, daß es nun Zeit fey, und Alles 
firömt aus dem weiten Prater zufammen. Cavallerie hält 
mit gezogenem Säbel Ordnung, und für Damen und höhere 
Melt ift ein eigenes Amphitheater. So ein Feuerwerk, 
das etwa I Stunde dauert, und mit einer ſchrecklichen 


Canonade endet, ftellt im Brillantfeuer und in allen Far⸗ 
ben Dinge vor, die überrafchen, So fahe ih Mann und 


Grau fi) im heftigſten Feuer einander nähern, und das 


Teuer des Mannes erlgfch. weit eher, fo oft auch der umges 


0. De 509 . 
achrte Fall eintreten mag. Wo möglich ift am Nannerl⸗ 
(Anna). Tage gewiß ‚Feuerwerk, deun es gibt gar. zu viel. 
ſchoͤne Nannerl, und fo ſahe ich das Raͤthſel: Vorn 


"und hinten gleich undin der Mitte doppelt; welch 


- 7 


ein Jubel! ein brillantened Herz barft entzwei, und in 
ber Mitte Fand. mit Flammenfohrift An na- — welch ein 
dreifacher Jubel! 

Ich habe ein Publicandum Stuvers af acta genoms 
men, wo er wegen, zweimonatlicher ungänftiger Witterung, 
und felbi am Annatage den verehrungswürdigen Nas 
netten feine North klagt, und ihre weltbefannte 
Großmuth anflehet, ihm die ohne fein Verfchulden un⸗ 
terlaffene Verberrlichung des Annentages nicht ungnäs 
‚dig aufzunehmen, und vermöge ihrer angeborenen Her⸗ 
zens⸗Guͤte dem obfhon nachträglichen tntereffanten 
und Toftbaren Annen⸗Feuerwerk ihre Gegenwart nicht ent⸗ 


N 


⸗ 


Sagen, und einen durch mißgünftiges Witterungsſchickſal 


aͤußerſt gekraͤnkten Kuͤnſtler nicht ohne guͤtige Unterſtuͤtzung 
vollends unterliegen laſſen zu wollen.“ Wie galant? Es iſt 
‚aber fehr ungalant von Sranzofen, daß fie den Fiſcher⸗ 


m 


falten Nanette beißen, obgleich feine Fanger, denen 


fein Fifch entgeht, und feine ſchneeweiße ruft einiger 
‚ maßen entſchuldigen. Den Negern hingegen iſt er ein hei⸗ 
liger Vogel, faſt wie Wienern die Nannerl! 
Es iſt in der That Schade, daß die unbeſtaͤndige 
Witterung dieſem einzigen Schauſpiel ſo oft in die Quere 
kommt, daß man faum 5—6 Senerwerfe im Sabre erlebet, 


- daher find auch ſtets diefe und andere Wiener Anzeigen | 


von dem Beiſatz begleitet „wenn es-bie Witterung 
‚ erlaubt“ und die menfchlihe Laune, die mit umferer 
Nervenſchwaͤche immer Barometersartiger ‚wird, koͤnnte von 


den Miener Anzeigen lernen. Dafür: ift wieder nichts bes 
Inftigender als eine Flucht aus dem Prater, wenn 


die Senfter des Himmels fich öffnen, fie gleicht der deroute 
einer Armee, und die bligende Goldhaͤubchen koͤnnen für 
alte“ Örenabiermüigen gelten! Es iſt ſchon, daß man ſeine 
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3wanzi ger wieder erhält, wenn die Witterung das Fener⸗ 


werk nicht erlaubt: Die Schlacht von Auſterlitz, die 


ich für 3 Pfund zu Paris ſahe, war ein wahres Misere. 
gegen das kleinſte Wiener Feuerwerk, obgleich) bie Parifer \ 
wie Kinder Uh! Ah! riefen, und andere Feuerwerke erins 
nern an daß Feuerwerk Aſmus das von 10 Uhr 8 Mi⸗ 
- nuten bis 10 Uhr 81/, Minuten dauerte, und aus einem, 
. Seuerteufelchen von A412 Zoll beftand und ungemein reußirte 
— denn das Groß und viel thuts nicht immer. 
Herrlih iſt Joſephs Mediciniſch-chirurgiſche 
Academie, auch wenn man’ nicht von Profeffion iſt, 
und Brambilla hat um ſie große Verdienſte; ſie iſt in der 
MWöhringer Vorſtadt In einem ungeheuren Gebäude mit 
zwei Flügeln, und an fie fiößt das Militär-Spital, 
Ich übergehe bie Bibliothek, die Sammlung von Naturas 
lin, Snftrumenten und Bandagen (die Grauſen 
erregen) aber der herrlichen Wachspraparate Fontana 
muß ich erwähnen, Sie find nad der Sammlung von 
Slorenz, einzig und bollftändiger noch, und Mauleſel 
brachten fie über ‚die Alpen, wie einft die Heidelberger Bis 
bliothef nach Nom. Viele vorzügliche Damen fehen fie 
nicht gerne und mir lief es felbft Kalt über den Ruͤcken 
beim Anblick der Natur getreuen Derwefung des Körs 
pers in allen ihren Sraden.... Es wohnen ſechs Pros 
fefforen bier, die .Zöglinge find zahlreich, und die Einrichs 
tung für 1200 Kranke. Warum laufen Chirurgen nach 
Paris? Botzenhard in feinen Reifen fpricht von 30 Bas 
taillons Chirurgen — bier ift wohl die Nulle wegzus 
fireichen,, wie bei mehreren Angaben der Statiftifer und 
Keifenden. Im Hofe fieht man Die Ihöne Statue der 
Nygieia von Fiſcher, und. mit Recht führt Joſephs Bälle, 
‚die zum Sprechen ahnlich fepn fol — die Inſchrift: loꝛephu⸗ 
II. hic Primus ! 
Verſchieden hicvon ift das allgemeine Kranken⸗ 
haus in der Alſtergaſſe, gleichfalls ein Denkmal Joſephs, 
von ſi eben weiten Höfen, wo in 414 Zimmern mit 2000 
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Betten ſchon oft jährlich 10000 Kranke verpfleget und: ges 
heilet worben find. Es ift das reinlichfte Spital, das. 
ich je fahe, ohne allen Spital-Geruch, oder irgend etwas, 
das Edel erregte. Zu diefer menfchenfreundlichen Anftalt 
gehört au) das Gebär- Haus. Keine Schwangere, bie 
hier niederfommen will, wird um ihre Herkunft und Nas 


‚men befragt, fie hat blos einen verfiegelten Zettel zu 


übergeben, damit man im Falle ihres Todes Auskunft 


. geben Tann. Selten find die fogenannten Gulden⸗Zim⸗ 
mer leer, und fo ehrwuͤrdig eine Schwangere iſt, ſo 


komiſch laͤßt es doch, wenn Einige Dutzend Dickbaͤuche 
beiſammen ſitzen! 
Howald hatte mit brittiſcher Freimuth Joſeph geſagt 


z„lieber in England gehangen, als Zu Wienge 


fangen und die Öefängniffe gewannen eine menfchlichere 
Einrichtung. Das Irrenhaus war ſtark beſetzt, und ein 
Maler darin, der ſich fuͤr Fuͤrſt Schwarzenberg hielt, 
der Arzt verſprach ihm Entlaffung, wenn er die Narren 


abmalen wolle — der Narr malte mit Freuden, und che 
‚ er noch alle gemalt hatte, verlor ſich feine fire Idee, 


und er hörte auf Fürft Schwarzenberg zu feyn. Man 
fagt von den Seren, fie hätten den Verftand verloren 
(a-mens) aber der Wahnfinn- fitzt weniger im Berftande, 


als in der Einbildungsfraft, ind in dem Gedaͤcht⸗ 


niß; jene ift aufs hoͤchſte gelpannt, diefes wie ‚verloren. . 
Ale Irren ſchließen fo richtig, ald nur immer ein Pros 
feffor der Logik, aber ihre Praͤmißen ſind falſch, und 


‚Bilder der Imagination. „Sch bin geſund, ſagt der Narr, 


warum fperrt man mid) ein?- ich bin Fürft Schwarzenberg 
oder König, warum verfagt man mir die gebührende Ehre? 
ich bin der Sohn Gottes, ruft ein anderer Narr, und ein 
dritter weift ihn zurecht „Sch bin‘. Gott Vater, und 
müßte doc) auch was davon wiffen!“ 

Sekhenswerth ift auch. die Porcellain-Kabrik; 
die der Dresdner. und Berliner nichts nachgibt, und beffere 
Geſchäfte zu machen ſcheint, als jene, denn ihr Haupt Abſat 


/ 
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geht nach- ber Tuͤrkei, und fie befchäftigt 150 Maler :wib 
4500 Arbeiter. - Die Einfuhr des. beliebten Wedgwood if 


verboten, und die filberne Servicen find nach der Mänze 


gewandert; ſelbſt Kaiſer Franz ſchickte das große goldene 


dahin, Sehenswerth find auch das Fin delhaus, Wai— 
ſendbaus, die Anſtalten für Taubſtumme, Blinde und 
Scheintodte, und mehrere Armen⸗Anſtalten, die 
pon her. Gutmäthigkeit des Wiener Zeugniß gebeu. Das 
Zuchthaus im der Leopoldsſtadt führt die Inſchrift Labore 
et fame, und entfpricht folcher, denn bysbaf te Menſchen 
wverden durch Hunger bezwungen, nicht durch die alte 
Pruͤgel⸗Methode, folglich findet dieſe Methode noch weni⸗ 
ger im Srrenshbaufe ſtatt, Mehr .alg Arbeit, Berau⸗ 
Dung Der Sreiheit, und gefchmeidige Koft (wie man 
in Schwaben. fags) -wirfet in Zuchthäufern — ftrenges 
Sichwei gen, was noch nebenbei das Gute hat, daß pollens 
dete Merbrecher die minder verdorbengn nicht noch. mehr 
verberben. SH kenne fogenannte Zuchthaͤuſer, mo Straͤflinge 
ſich anf das angenzhmſte ‚unterhalten und Tachen,. wie iy 


eihger Wirfhsſchenke! Die Wienerin die in den harten Zeis : 


ten ihrer. Nachbarin Tagte „Ach Gott! mein Mann | 
wird mir and Defperation no. närrifch, und 
von biefer getroͤſtet wurde Sorgens nicht Ew. Gna⸗ 
ben, ber. Herr ifi viel zu Dumm um nerrifh zu 
merden, mag Recht gehabt haben, wie Die Nachbarin, aber 
wahnfinnig war gewiß der Menfch, der. an den Narrens 
thurm fohrieb: Josephus ubique Secundus, hic Primus *), * 
Joſeph lachte nur darüber ‚und dachte vielleicht „Jeder 
bat feinen Narren, warum yihtaud der Kaifer? 

Bar vieles, was zu Wien groß and ſchoͤn iſt, erinnert 
on Joſeph, vieles verpflanzte er nach ſeinem, Wien, was er 
auf, Reifen ſahe, und lernte z. B. von dem Ruinen zn Gas 
pua die Abtheilung der Bruͤcken und Thore für Aus⸗ und 


| Einfahrende., wie. die Taubſtummen⸗Anſtalt zu. Paris — 





H. Jolepi fonft dferall ber ingeitg, iſt.higr „per .erfte, 
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- beſſert Beleuchtung, das Aufſpritzen, die Heine Hof ı ꝛc 
Es mag arg geweſen ſeyn mit dem Adel vor ihm, da 
en fo großer Laͤrmen entſtand, wie Eraud) andern ehrli⸗ 
chen Leuten Prater und Augarten oͤffnete „Wollte ich 
immer uster meines Bleichen feyn, fo mäßte 
ih in der Kapuziner-Öruft bleiben“ — Wie 
„id Haben Sie Kinder? „zwei Grafen und drei Gräfinnen;* 
Ich Hatte.einft auch ein Mädchen.“ Solche ſpitze 
Worte wirkten! Joſeph wollte fein Volk mit Einemal 
gluͤcklich und aufgeklärt machen, rief wie Gott Es werbe 
Licht! und war leider! nur Menſch. Joſeph ift jetzt mehr 
geliebt, als in feinem Leben, benn nur über Gräbern 
bluͤhet der Lorbeer ! . | 
| Es freut mich, daß auch her alte Fuͤrſt — —Kaunit, 
der fünf. Defterreichifchen Negenten diente, fo wenig unterm 
Volk vergeffen ift, ald Maria Therefia. Kaunig war ein 
- bochverdienter Minifter, der Patriarch ber Diplomaten wie 
Voltaire unter den Schöngeiftern, des nebenher auch Wiſſen⸗ 
fhaft und Kunft fchaßte, und cin recht lebendiges Stedens 
pferd hatte — feine Reitfchule, daher fein Magen 
noch im höchften Alter Feinem Wiener Magen nachftand, 
er war fo. fol; auf gi Reiten, als Friedrich auf feine 
Neimereien und Floͤte. Nur das Wort Rod konnte 
er fo wenig hören, als Catharina II., und fein Kammer⸗ 
Diener gab ihm, nach Joſephs Hintritt, die Papiere zuräcd 
„der Kaifer unterzeichnet nimmer“ Gleiche Furcht 
hatte er vor freier Luft, und Maria Thereſiä mußte, fich 
gefallen laffen, daß. er zuerft ihre Tenfter ſchloß, che er 
mit ihr ſprach, fo wie feine Gaͤſte, daß er fie an der Tas 
fel %4 Stunde länger anfhielt mit feiner Neinigung 
der Zähne und des Mundes, Der alte Fürft, 
wie ihn das Volk nannte, machte mit Joſeph eben fü wes 
nig Umftände, und empfing ihn oft im Bette, im Bette - 
fertigte er oft ganz Europa ab — ja befanutlih ſchuͤt⸗ 
telte er felbft Sr. Heiligkeit bloß die Hand, die zum - 
Kuß dargereicht war, wofür er auch zu Rom nur il Mi- 
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nistro . eretico *) hieß. Joſeph behauptete ber feinem 
- Übgang zur‘ Armee nach Ungarn, daß die Holländer wegen 


der‘ Schelde⸗Haͤndel nie zu ſchießen wagen wuͤrden, aber ſie 
ſchoßen, und Kaunitz ſchickte dem Kaiſer die Depeſchen 


mit dem kurzen Begleitungsbericht »Ew. Majeſtaͤt wer⸗ 


den aus den Anlagen zu erſehen geruhen, daß 
die Hollaͤnder geſchoſſen haben!“ Wollte Kaunitz 
etwas recht hoch erheben, fo hatte er keinen ſtaͤrkeren Ausdruck 
ale: „Mein Gott! das hatte ich felbft nicht 


beffer machen Eönnen!“ In Hinfiht der Pferde 


und der Kunft war Kaunitz, der fonft ganz Franzoſe 
. war, garız Wiener, und gar viele feiner Gäfte fagten: Le 
Prince n’a parl& que chevaux et tableaux **). Ganz 
Recht! denn der politifhe Wirwarr war dem Greis 
| zum Edel geworden, und daher fagte er einem, ber. nad. 
eier politifhen Neuigkeit fragte „Ich habe heute noch 
Feine Zeitung gelefen!“ Kaunig nahm feinen Anz 
fand feine Meinung zu fagen, wenn ihm an feinen Gäften 
etwas mißfiel, und fo fagte er einem Britten, der ein 


Glas rothen Wein umſtieß „ZfdasinEngland Sitte!" 
Ein Deurfcher wäre erröthet und erſchrocken da gefeflen, der 


Britte aber entgegnete fehr deutlich, Nein! aber wenn 
es je gefhieht fo fpriht man gar nicht davon! 
Gut ift die Miener Polizei. Bei einem Feuer, 


das in den naͤchſten Haͤuſern ausbricht, bleibt der Nachbar 


ſo ruhig, als ob Meilen zwiſchen ihm und dem Brande 
laͤgen. Kaiſer Franz erſcheint, wie Joſeph, gleich auf dem 
Platze, zu welchem Zweck ſtets ein Reitpferd geſattelt ſteht. 


Nirgendzwo find die Lebensmittel reichlicher, beſſer 


und wohlfeiler, uͤberall volle Sicherheit der Perſonen und 
des. Eigenthums — Bequemlichkeiten jeder Art nnd Die 
+ Beleuchtung richtet fich Feineswegs nad) dem: Voll⸗ 
mond, den oft Wolfen oder Regen fo verfinſtern, daß er 





*9 Der ketzeriſche Miniſter. 


**) Der Fuͤrſt hat bloß von Pferden und‘ Gemätden gefprocen, 
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nur im Kalender fichtbar if; man denkt zu Kaiferlid) um 


der Himmelslaterne die Repräfentation irdifcher Laternen . 
am Bollmond zu überlaffen, wie wohlsanberer Orten zu 
geſchehen pflegt. Kurz die Polizei ift mufterhaft. Man 


will behaupten, daß fie doch etwas zu tief ins Geiſtige 


eingreife! in dieſem Falle will ich fie dann allerdings für Fein 


Mufter erfläret haben. Nichts ift dummer als zahme und in 
Maftung fiehende Gänfe, die wilden oder freien aber 
find, wenn auch mager, liftig und Elug wie Füchfe, denn 


das verfiand ich anfangs nicht. Es ift von Keuten zu vers 
ftehen, die nach dem Polizei⸗Gefaͤngniß kommen, wo ſich 


dann ber Proceß gewöhnlich) endet mit fünfundzwanzig 


oder fünfzig Schmerzen !! Dem Fremden erfcheint aud) 
das examen rigorosum auf der Polizei etwas fonderbar, 
und man muß fich in ber That zufammen nehmen, wenn 


‘einem Fragen vorgelegt werden, wie die: „Haben Sie 
auch die nöthigen- Mittel der Subfiftenz? Wie- 


ſchreibt fih Ihr Fuͤrſt mit dem Taufnamen? 
„Was wollens aber fo lange in Wien madhen?“ 
Die Aeußerung meines Eraminators „Sie hob’n halt 


Freiheit gibt Verftand, weil fie ſolchem Spielraum gibt! 
„Beute hobns wieder zwanzig eingführt“. 


a reht-marfante Phyfiognomie“ was Fein Com⸗— 


pliment ſeyn follte — war mir weniger empfindlich, als 


Hauss Patronen, daß er bezahlt fey, nicht erhalten Fonnte, 


woräber ich um eine gute NeifesGefellfehaft Fam. Bei 


tälterm Blute aber fand ich doc) ‚diefe Vorforge für die 
Bürger Töblih, und mit Vergnügen nahm ich eine Abs 


Schrift des Zeugniffeg, das mein „Beftand-Berlaffer 
MN, bürgerlicher Dürrer Obſthaͤndler“ voll Lobes 


meiner Gnaden, ausftellte, ad acta!: 


D wär’ im Paradies ſchon Poltzei geweſen, 

man wuͤrd' ein anderes Lob von Mutter Eva leſen, 
und hätt” es Leife nur vom Apfelbaum gezifcht, 

die Wiener Polizei haͤtt' gleich die Schlang' ermifcht ! 


der Umftand — daß ich meinen Paß ohne Schein meines | 
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Von der Univer fitä t— die zahlreichſte beutſcher Zuege 
1 mit 34000 Studierenden —. hört und fieht der Reifende 
gar nichts, was die Herren unferer kleinen Uniper—⸗ 
ſitaͤten gar nicht werden begreifen koͤnnen, fo fehr dieß 
zu wünfchen wäre Sie würden fchwerlich diefe Wiener 
: für ihre rechten Brüder erkennen — diefen fehlt allerdings 
der Sreiheitsfinn, der fein Gutes hat, und jenen Die 
„. Diseiplin — eine weife Mittelftraße wäre wohl für 
beide das heile. Die Studierenden find hier gerade, wie 
andere Menfchen, ja noch weit hefcheidener, denn fie 
wiffen, daß fie noch junge Leute find, die erſte Etwas 
werden follen, und die Zeit cdelfey. Schon 1783 wurde 
die $gurisdiction der Univerfität-über die Studis 
rende weife abgefchafft — diefe Reliquie des Mittel⸗Alters, 
wo man ſie als Clerici betrachtete, frei von weltlichen Ges 
richten — denn die Profefforen find Lehrer, keine Rich⸗ 
ter, und alles was die erwachſenen verwoͤhnten 
Kinder der bürgerlichen Geſellſchaft naher bringt, iſt ers 
fprieglih und nachzuahmen. Wahrend die Hofbiblios 
thek gefchloffen war, war mir die Univerfität&Bis 
bliothek willfommen, und im Auditorio machte der _ 
Wiener Icarus Degen feine Flug-Berfuhe Degen 
zwiſchen ſeine Fluͤgel geſchnallt, glich mit feinem. Kahlkopf 
- gang einer großen Fledermaus, und diefe Fledermaus erhob 
ſich bie zur Dede, alfo bis zur Höhe des Yuditoriums — 
viele hundert Profefforen haben fich nicht höher erhoben! 
‚Das Fliegen fiheint einmal nicht Sache der Dentfchen, - 
und am wenigſten der Oeſtreicher — wir wollen zufrieden 
ſeyn, wenn bie Seele Fluͤgel hat, und uns begnügen, 
daß wir ſchnell genug zufammen Tonnen mittelft ber — 
Gaͤnſefedern! 
| Wachparaden ſieht man zu Wien nicht, die- Com:, 
pagnie ſchoͤner Grenadiere der Burgwache ausgenommen, — 
‚bie um eilf Uhr mit Muſik aufzieht, auch ficht man. nar 
wenig Soldaten, wenn glei) 40—12000 hier Liegen, 
und Oeſtreich ‚ein. Militärftaat erfter Größe iſt. Wie ganz 


+ 
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anders zu Berlin, und iu weit Meinern Refidenzen ! Wah—⸗ 
rend hier alles ftille aus den Kafernen auf die Poſten geht, 


iſt dorten täglidy cin Gelaͤrme nud Getrommel, als ob der 
Feind die Thore ſtuͤrmte. In dem Eleinen Städtchen, wo 


ih auf der Schule war, war Sonntäglich.gewiß Pas 
rade — die ganze Armee war ſechszig Mann und vier 
DÖfficiere — in ‚meinem noch Fleinern DVaterftädtchen war 
täglich Zapfenftreich und Revell, ein Tambour befertirte, 
mitten im Dertchen wurde ein Schnapp-Galgen erridh- 
tet, und von Henkershand der Name deffen 'angefchlagen, 


der treulo® das Heer verlaffen hatte A zwanzig Mann, 


fage Zwanzig Mann. Jeder dDiefer Helden konnte mit 
Beruhigung flerben , daß wenn auch. nie im Leben auf 


ihn geſchoſ ſen wurde, ſolches gewiß noch geſchehen werde 


— im Grabe! zit 


Der Deftreichifche Soldat ift gewiß Soldat, aber 
nie auf Unkoften des Bhrgers. Unbefcheidenheit, Vor⸗ 
lautigfeit, Prahlerei, Schwadroniren und fi) Herausneh⸗ 
men — was fchon nicht im. Character der Nation liegt — 
davon weiß der brave Deftreichifche Krieger nichts, fo mes 


nig als von der Sucht Uniform nnd Orden an Öffentlichen - 


Drten auszukramen. Friedrich brachte bie Uniform 
nicht vom Leibe, und fo. wurde leider! bie Uniform das 


Alltags-Kleid der. Fürften, Kaifer Franz aber weiß, daß der - 


Monarch nicht blos Kaifer der Soldaten feyn darf - 


‘la Napoleon ‚ und fein Bernf ausgedehnter und -erhabener 


if. Die Wiener find überhaupt weiter, als man glaubt, 
und wollten die Offtciere, .die recht gerne in Civil⸗Klei⸗ 
dern erfcheinen — fich fo viel herausnehmen, prahlen und 
unbeſcheiden »fepn, als wohl andermärts gefchieht., fd ließe 
man fie in ihren Kafernen. Cedant arma togae *)! : 
Das Carneval oder der Faſching ift die größte 
und glaͤnzendſte Beluftigung Wiens, und auch für ‚den ern⸗ 


*) Das Wahenhaudwert muß ben Gefgäften des rien 
we den. FP 
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ſten Fremden ein intereſſanter Anblick. Die große Redoute 

zaͤhlt in der Regel 4000 Menſchen, manchmal aber auch 
7—8000. Eine ſolche Redoute, wenn fi e auch Feine ſchlim⸗ 
mere Folgen hat, erzeugt wenigſtens 500 Catarrhe, und 
300 Rheumatismen — wovon ſollten die vielen Stadt⸗ 
ärzte leben? Mit den. Redouten wechſeln die Privat 
bälle der Großen, wie die Tänze des Volks auf der 
Mehlgrube, bei Sperl, Mondfchein, im grünen 
Thor, der Neuen Welt, und dem ſchwarzen Bod, 
der zu Wien auh der Schneider in Trauer heißt. 
Sp wie im Augarten eine SeufzersAllee, fo ift in den 
ungeheuren . Reboutenfälen eine Seufzer-Gallerie, 
deren Namen offenbar von Erhörung ber Seufzer 
herrähret, und auf der Mehlgrube und im ſchwarzen Bock 
(wenn gleich auf dem Anfchlage-Zettel ſteht Livree und 
Corfet find ausgefhloffen" follte man es da ans 
‚ders halten? wenn felbft auf der Redoute auf Allerhoͤch⸗ 
ſten Befehl das Kneipen und Betaflen verboten wer⸗ 
den mußte? Mebouten kommen zwar von ridotto (reduit), _ 
- würben aber beffer von redoutable abgeleitet. Und wurde 
nicht Guſtav IH. auf einem Maskenball ermorder? 
wurde nicht Earl VI. von Frankreich auf einer Redoute 
ein Narr, daher man für ihn die Spielfarten erfand ? 
Avis. au lecteur! Die redoutableften Redouten bleiben 
aber ſtets die militaͤriſchen! 


u 


Die Wiener Redouten. ſind nicht ſo gefährlich, machen 
hoͤchſtens porübergepende Narren, gehen aufs Leben, und geben 
geben, In dem ungeheuren Gedränge kann man fi ch. zwar 
einen Rheumatismus holen, allein auch einen zehnjaͤhri⸗ 
gen Rheumatismi, wie der Eipeldauer fagen thut, au s⸗ 
fhwigen Wenn man zur MeboutensZeit einen faulen 
Kellner, oder ein übel gelauntes Stubenmädchen fragt 
„Barum fhauts fo übernächtig, oder fo geſtrig 
aus?“ fo befommt man gewiß die Antwort „Ihr Gna- 
den bin halt heunt Nacht in der Redut g'weſen! 
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phen gibt, die herrlichſte Redoute-Maske — 

bier im Redoutenſaal wird oft im Narrenkleide 

die Excellenz entdedt — 

und fo auch umgekehrt — im Exxcellenzen:Kleide 

iſt oft Hanswurſt verſteckt! | 

Der Neujahrstag ift auch ein großer Tag zu Wien, 

ber einzig Ho f-Öallatag. Der Tremdling, der den 
Hof, die Großen in ihrem Glanze, die Garden, die prächs 
tigen Wagen, Pferde und Livreen fehen will, muß ſich auf 
den Burgplatz ſtellen, oder in der Hoffapelle unterzufoms 


Und daher bie, bielen Bockfuͤßler, wo ed fo en Nym⸗ 


men ſuchen, ganz Wien wuͤnſcht — alle mögliche Pros 


fperität, Keibes und der Seele, unzählige Jahre, 


- 


und was fih Halt jeder felbft wänfchen thut! Oſtern 


geht ganz fiille vorüber, aber die Oſter⸗Ey er, die anders 


waͤrts wirkliche Eier find, höchftens gefärbt und mit Verſen — 


find zu Mien Fünftliche Eyer von Glas, Verlenmutter, 


Bronz ꝛc. und ftatt des Dotters, gefhllt mit:Ringen, Nas - 


deln, Ohrgehängen, Uhren, Ketten, Medaillons und auch 
wohl — Dufaten! 
Die glänzenden Schlittenfahrten haben aufgehört, 


feit der einfache Hof Feine mehr gibt, wozu font der. Schnee. | 


in die Stadt gefahren wurde! - 
Nichts aber gehtüber die Frohnleichn ams⸗ Feier, 


und zu den Feſten muß man auch den Eintritt eines | 


Siegs⸗Couriers zählen, den eine Schwadron Gavallerie, 
der Poftmeifter, und 36 blafende Poſtillons nad) der Kriegs⸗ 
Kanzlei begleiten, und hinter ihnen alles, was Reitpferde 
har — Alt und Jung in den Straßen, und die Damen 
am Zenfter, grüßend mit ihren Taſchentuͤchern, und ber 


ganze Himmel voll Geigen! Nie war ein Eintritt feierlis. 


cher als der mit der Nachricht von der Einnahme von 


Paris 1814, und diefe Einnahme ‚wurde felbft mir auf 


aufferorbentliche Art verkündet — meine Thäre ging‘ plöße 


lich auf, And ein Sechziger ſchlug drei Burzelbaͤume herein, 
und rief bei jedem: Paris est pris ! 
Die Srobnleihnams: Proceffivn geht don S. 
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Stephan aus‘ durch die Kaͤrnthner Straße auf den Neu⸗ Zr 


markt, Spital: Joſephs⸗Michaels⸗Platz, und daun Aber 
Kohlmarkt und Graben wieder nad) dem Dom. Man 


haͤlt vier Stationen oder Evangelien auf jenen. lägen — 


der Weg iſt mit Brettern belegt, mit Blumeit und' Gras 


beftreut und. yon Militär beſetzt. Die. ‚bürge liche Artillerie 
eröffnet den Zug, dann folgen bie Zuͤnfte mit ihren. Standa 
arten, ale in geſchmackvollen Uniformen — die Waiſen⸗ 


kinder, die Möonchs⸗Orden, die Geiſtlichkeit der- Pfarrkir⸗ 


chen —die Sfficiere der ne Regimenter, der. Stadt⸗ 


Magiſtrat, das Domkapitel und die Geiſtlichkeit von ©: 
Stephan,. die Hofdienerfchaft, die Univerfität, die K. K. 
Kammerherten; Die Geheimen + Mäthe and Miniſter, die 


Ordens— ‚Ritter — das: Venerabile vorm Erzbiſchof getra⸗ 


gen — der Kaifer und feine Familie, die Hofdamen, die 


Stadtdamen — alles in höchfter Pracht. Neben dem Hofe, 
marſchiren Die‘ ſchoͤnen Garden, die herrliche Ungariſche 


Nobel⸗Garde in ihrem Rationalkleid, roth und grün, auf 
Apfelſchlinmeln und Tigerdecken — die deutfche Garde 
roth uud ſchwarz auf braunen Pferdet — die Trabanten? 
Garde zu Fuß, und ein Grenadier Bataillon mit Krieger 
Mufik macht den Beſchluß. Alle Gloden ftürmen, vor 
dem. Venerabile ift Vokal⸗Muſik, und eine dreimalige 


‚ Salge ver Grenadiere Auf dem Graben endet das, Ganze. 
Mit Freuden nannten die Umſtehenden mir die Namen 


derer, die ich zu wiſſen wuͤnſchte, und hatten hohen Jubel, 
daß auch nicht einer der ſchoͤnen Grenadiere — nachküat— 
terte! a 

Ein gang eigenes äuffer Wien unbekanntes Wefen iſt 
ver Hausmaſter (meiſter) und. mehr als Hausknecht, 
der unter andern häuslichen Geſchaͤften zunaͤchſt das Amt 
hat allen Innwohnern die Thüre zu: Öffnen, die Abends 


nad) zehn Uhr hinaus oder hereinwollen. Seine Gebuͤhr 
iſt 3 Tr aͤber gerne zahlt man mehr, und wenn man. 


jung ift, lieber ein honnettes Monatliches, damit man 
wicht, taͤglich zu zahlen Die Muͤhe hat. Verſchieden von 


⸗ 


— 


* 


. 
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dieſen Hausmaſtern find die Thaͤrbüter (Partien) 
in großen Haͤuſern, meiſt kleine Herkules im Treſſenkleide 


mit breiten’ Degen⸗Gehaͤngen über die Schulter breiter 
als die Ordensbaͤnder erſter Claſſe, mit einem großen ſpa⸗ 
niſchen Rohr und Silberfnopf, und dreiedigten hohen’ Feder⸗ 


hute, wie Generäle — reine Prunk⸗Geſchoͤpfe, bie ſich aber 


‚gut fiehen, wie gewiffe Lakayen. Gewiß gibt es zu 


Wien 50000 männliche und weibliche Dienftboten. Man - 


ſollte fie mit einer Tare à 5—25 fl. belegen, wofür man 


das fchändliche Lotto eingehen laffen Fonnte, das fo ver 


derblich ift gerade für bie aͤrmſten und niedrigften" Elaffen. 
Der Staat follte nie mit Dienftiboten fpielen ! 

Der Haus maſter ift gleih dem Kiafer- eine fies 
hende komiſche Maske — jener griesgrämig, einſylbig und 
. grob, diefer flinf, Iuftig und artie. Hausherr, Hans 
meifter und Hausknecht flreiten fich übrigens un den 


Vorrang in der Höflichkeit, und es ift fehwer zu fagen 


wer Original oder Copie ſey — man denkt bei ‚ihnen, an 


Hausfrau, Hausjungfer, Hausfreund, Haus ° 
Jude und Hausteufel. Gegen das Neujahr hin aber 
‚ werben diefe Leute alle fo artig und höflich, wie die Schweis 
zer zu Paris, und andere Dienfiboten chez nous — nur 


nicht die Seff elträger, bie eine Art Unifornt ‚haben 
von rothem grobeim Tuche, jedoch weniger grob als ſie 
ſelbſt! 

“Wien gewaͤhrt dem Fremden noch eine Art Unterhal⸗ 


‚tung, die man nicht leicht wo findet, die Manichfal tig⸗ 
feif der Nationallleidungen Neben bunt genug 


gekleideten Deutſchen wandern Ungarn, Polen, Raizen, 
Croaten, Walachen, Griechen und die ernften ſchoͤn ge 


flalteten und L2 on gefleideten Türken, und fo auch 


oft ihre Frauen im NationalsEoftüme. Wie abftechend 
find nicht fchon der polniſche Jude, und bie Aelpler, Ty⸗ 


soler, Salzburger und Wenden ? und nun erſt die Tuͤrken | 


- &,-%. Webers ſaͤmmtl. W. V. — 
Deutſchland u. 21. 


‘ 
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in ihrer fultanifchen Würde, und: bie Weiber ber Strpier 


and Raizen, die ihre Goloftäde um Stirn, Bruſt und. . 


Hals zur Schau tragen ? und zwifchen hinein ein Ordens⸗ 
mann 3. Be Puzmaniten im langen bimmelblauen Zalar, 
mit einem Buche unter dem Arme, und einem breicdigten 
Hute! Zu Paris, London und Amſterdam fieht man hoͤch⸗ 
ſtens dann und wann Schwarze und Matrofen, und 
har Petersburg mag allenfalls ein noch bunteres Gemiſch 
darbieten, und Rio Janeiro! Die weibliden Moden 


zeigt die Modedame an der Straßen⸗Ecke, der ih ſchon 


gedacht babe, aber noch .muß ich der Schilde zweier 
Hebammen erwähnen, die mir auffielen. Auf dem einen 
ift die Wöchnerin im Staats⸗Bette abeonterfeiet, an ihrer 


Seite eine Gevatterin, und an einem Nebentifche widelt ' 


eine andere den neuen Weltbürger — auf dem andern fieht 
man das Jeſulein in der Krippe auf der einen, und auf 


der andern Seite den Nil, aus dem die Tochter Pharags 
den Kleinen Mofes fifche. Sie werden nur von dem . 
‚Schilde jenes Peruͤckenmachers übertroffen, Abfalon. am 


Baum haͤngend mit der Unterfchrift: So gehts, wenn 
man keine Prerüde tragt! 


Das Lieblingslafter großer Städte, das anders 


waͤrts privikegirt ift, wie Hazardfpiel, wird hier 


„7 


nur in der Stille geduldet. Die Hetären erſter Claffe 
beobachten den größten Anftand, und man ficht Feine, wie 


zu London, Paris und Berlin, die den Ruf griechiſcher 


Hetaͤren faſt verdunkeln. Dieß waͤre gegen das Syſtem 
im Stillen liederlich zu ſeyn; ſelbſt tiefer geſunkene Ge⸗ 
ſchoͤpfe die auf dem Hofe und Graben — das eigentliche Re⸗ 


vier des Schnepfenſtrichs — ſtillſtehen, anſtarren, 


oder Per! Par! Kommens oder Wollen s“ fagen, haben 
feine dee von der frechen Unverfchämtheit, womit ihres Gleis 
hen im Palais royal oder Conventgarden ftürmen. — Sie 
find Schöner, denn anderer Orten, London etwa ausgenommen, 
aber zu beutfch ehrlich um zu Reichthuͤmern zu gelangen, 


BL: Ä 
oder eine fo ylänzende Holle zu fpielen, wie wir fie von 
gallifhen. Virtuofinnen fennen. Die Tanz 


boden, Bier- und” Meinfchenten der Vorſtaͤdte 
find die-Tummelpläße der faunifchen Volksluſt, der Gras 


ben, Kohlmarkt und die ©, Michaelskirche aber: 


ber Parade Plat der Mode Melt, nächft dem Prater. . 


Sonntags 1112 Uhr wandelt diefe Mode⸗Welt auf dem 


Graben auf und nieder, und es wäre doch ſonderbar, 
‚ wenn dieſe profane Sitte davon ‚herrühren follte, daß man 


in: früherer Zeit die Heilige DreifaltigkeitXeopold 


I. zu verehren pflegte zum Dant für die abgezogene Peft, - 
die: jetzt in ſo freundlicher Geſtalt auf dem Graben herum⸗ 


zieht! 


uͤber den Graben ohne einen nun verſtorbenen General, 


Lehrer der Erzherzoge in der Kriegswiffenfchaft zu treffen, 


⸗ 


| austhellet, wer ſie verdienen mag: 


den General v. Lindenau, einen Liebling des Wiener 


Volks, in deſſen Munde eine: Menge Lindenauiana aufbes 


wahret find. Nur wenige! Ein hochmuͤthiger Jude mit 
langer Nafe legte einft im Theater fein Geſicht auf. . 
Schulter, und er — fchneuzte ihn „Vergebung! ich 


hielt Ihre mir ſo nahe Naſe für die meinige !“ Die Mais 
treffe eines Großen verwies ihn in einem Liebhaber⸗Theater 
"auf die Worte der Eintrittöfarte »Cavaliers werden 


gebeten den Damen die vorderfte Reihe zu laffen. „HmA 
fagte Lindenau, Das geht uns beide nichts an, ich 


bin kein Cavalier, und Sie feine Dame“ und 


blieb fiten, Eine auf der Redoute fich verdächtig gemachte 


Schöne berief fih auf ihn, daß er fie herein geführt habe, 


man rief ben General herbei, der fie nicht Faunte „Nein! 


fagte er der Polizei, bereingeführt habe ich fie J 


nicht —aber Sie find fo ſchoͤn, daß ih Sie her; 
ausführen werdel« Der Graben ift einmal Abends 


Pie ging ich um dieſe Zeit oder auch gegen Abend | 


= 


das forum publicum, wo Venus vulgivaga die Preife 


219 , 


— 
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DO könnt ib doch nah Würden dich Befingen, 

berühmter Graben, den dad ganze Ausland kennt, 

du bift der Plah, nah, dem vor allen Dingen, 
bei feiner Ankunft jeder Sremdling rennt. 

Und erſt bei Nacht? doch nein, geliebter Graben! 
was du bei Nat der lieben Wiänftadf bift, 
sit über alles Dichter:Lob erhaben, 

‘fo wies der Ruhm von deinen Nymphen if: " 
Grober Undant wäre es, wenn ich nicht noch ſchließ⸗ 
lich der Wiener Stuben Mäapdlen (Zimmer Mädchen) 
erwähnen wollte, über die zur Zeit, wo Sofeph die Preffe 
frei gab, einige zwanzig Brofchüren erſchienen, währ 
rend man fich zu Berlin herumbalgte über das alte und 
neue — Gefangbud. Die Materie der Stubenmablen 
iſt uralt, wie wir aus dem Sirach wiſſen „Siehe nicht 
nach den Mägden, daß du nicht entzündet wer⸗ 
deſt gegen fie“ und aud aus Horazens fchöner Ode 
„Ne sit ancillae tibi amor pudori“ etc. *) erfehen Fönnen, 
und Stubenmädchen wie die Palaestra in Lucians gol- 
denem Efel find noch vorhanden. Zur Zeit von Marien 
Thereſiens Keufhheits-Kommiffionen hatten bie 
Stubenmädchen eine noch größere Wichtigkeit als jet, wo 
der Genuß nicht mehr die Maske der Andacht vors 


zunehmen braucht, und heut zu Tage wirken fie ftets vors . 


N theilpaft zurüd auf die Damen, damit diefe weniger 
fpröde thun. Das tapfere Deftreihifhe Militär, ge 
wohnt Sturm zu laufen, Breſchen zu machen, und dem 
Feind das Weiße im Auge zu zeigen, iſt ſtets auch hier bereit, 
und braucht nicht mehr mit den heiligen Männern zu 
theilen, die den Vortheil voraushatten mit Beftehungen 

- nachhelfen zu koͤnnen. Wird nicht in allen Großftädten 
eheliche Untreue bloß als im abonnement suspendu be 
trachtet? und müffen fich night Kleinftädte nach der Haupts 
ftadt richten, wenn fie nicht Kraͤhwinkel feyn wöllen ? 

Die jungen runden, muntern Dinger, die Stuben 

\ j 








s) Schaͤme dich nicht eine fhöne Magd geliebt zu haben. 
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Madeln, deren 4000 „gezählt werden, meifl aus den Ges 
geuden von Paffau und Linz, intereffiren gewiß den Meir 
'fenden mehr, ale die männliche Dienerfchaft oder das zahls 
lofe Heer der Lakaien, die deſto bengelhafter, je vorneh⸗ 


RV 


mer ihre Herren ſind — les derniers des horgmes, apres 


leurs maitres *). — Rouſſeau. Sie erfcheinen im ger 


ſchmackvollſten, von Damen fchon oft beneideten Anzuge — 


im Goldhäubchen, Inappen Corfet, niedlichen feidenen 
Strümpfen, und feidenem Gewande mit Gold und Sil⸗ 
berſchmuck — und doch haben fie Faum zwifchen 50—60 fl. 


Liedlohn! Wo fie wohl ihre Sapitälchen liegen haben 7 | 


— das fünnen mur les Bijoux indiscrets fagen — 
et toujours les plus ooupables 
sont helas! les plus zimables, In 
c’est dommage en verite! **) 
Große Städte find Feine Sittenfhulen — cor- 
rumpere et corrumpi saeculum vocatur'***) — aber 
die Mienerinnen Fünnten nicht fo ſchoͤn, fo bluͤhend, ſo 


voll und kernhaft ſeyn, wenn ſie ſo verdorben wären, als- 


fie reifende Smelfungi haben machen wollen, worunter ich 
auch den neueften englifchen Reifenden Sir Ruffel zahlen 
muß. Für Wien gehört überhaupt eine Heitere unbefangene 
Seele, die nicht in gelehrter Stubenfuft verfrüppelt if, 


und Hypochonders find die erbarmlichfter Neifebefchreis ; 


ber, denn fle erblicken alles durch ihr gelbes Medium, 


- gelb wie ihre Haut und Galle, wie der Britte Smollet 


e+ 


und der Deutfhe Sander. Sander, der fich über die 


. Kafter in großen Städten und zu Wien fo ereifert, daß 
er darüber ungemein komiſch wird, beurtheilt alles pedans 


‚tiſch nad der Schule und nad) feinem Fleinen Carls⸗ 
ruhe, und erzählt, daß ſich fogar ein Zrauenzimmer von 


-*) Die Iepten unter den Menſchen nad ihren Heren, r. 
**) Schade iſt's, die ardßten Sunderinnen find gerade bie 
reizendſten. 


Alles mitzumachen iſt hier Mode. 
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der neben ihr. üendin Manndperfon fo habe‘ kitzeln 
lafſſen, daß ſie unter ben Tiſch gefallen ſey! Wo fich da 
wohl der junge Herr Profeſſor befunden haben mögen ? 
‚ Er hätte Yar nicht. nöthig ‚gehabt, fo weit zu reifen, und 
in feinem Fleinen Carlsruhe ‚alles, wie zu Wien. finden 
koͤnnen, verſteht ſich im verjuͤngten Maasſtabe. Sander 
kommt mir vor, wie der kleine Prophet Jonas, der ver⸗ 


muthlich durch ſeine Geſchichte mit dem Wallfiſch verſtimmt | 


durchaus wollte, Daß der Herr Ninive zerftbre, fih in eing 
einfame ‚Laube. vor der Stadt zuruͤckzog, und da, als ein 
Kürbis durch Wurmftich vertrocnete, fi) auch noch Über 
den Kürbis argerte! Wien gefällt nur Leuten, die gleich 


dem beredten Ciepo alle ihre Briefe anfangen: Si, vales, 
‘bene est, ego valeo *), 


Große Städte find nie Sittenfchulen geweſen, und 
wahrlich im Alterthum und im Mittelalter, noch weit we⸗ 


niger, al& in der heutigen Welt. Je groͤßer die Stadt, 


deſto greller ſtechen die Laſter ab gegen die Tugenden, die 
auch hier nebenher ſchleichen. Je reicher die Stadt, deſto 


groͤßer und zahlreicher der Luxus und die Mondains! 


Wien darf man nad) London "und Paris folgen laffen — 
und kommt noch füdliche Natur hinzu, fo ift der Teufel 
los, wie zu Neapel. London und Paris find offenbar vers 
dorbener als Wien und Berlin — diefe verdorbener als 
Münden, Dresden, Prag, Hamburg und Frankfurt ꝛc. 
‚ und dieſe wieder verborbener als Stuttgart, Caffel, Darms 
ſtadt, Carlsruh ic. Seehaͤfen ſind verdorbener als Reſiden⸗ 
zen ünd Garniſonsſtaͤdte, und dieſe wieder verdorbener als 
u Landſtaͤdtchen und mein liebes 8... Nirgendswo findet 
ſich ſoviel Schönheit als zu Wien, nirgendswo ift folglich 
das Sextum mehr gefährdet, und Uebertretungen verzeih⸗ 
licher. Hier ſteht der Temple de Gnide, wenn er irgendwo 


in Deutſchland zu finden iſt — et ebo in Arcadia —, 





* Wenn es dir gut seht, freut⸗ es nit, io ſelbſt befinde 


mich vortrefflich. | 


N 


( 
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und die Stuben⸗Madeln find warlich unter allen Maus⸗ 


fällen der Aerzte und Apotheker noch die unfchuldigften 


Prieſterinnen, überal aber finden fi Menſchen mit Fleiſch 
web Blut und wir find allzumal Sünder! 


Epret die Frauen — fie flechten und weben, 
_ Himmlifde Dornen ins irdiſche Leben! 


Wien gehört zu meinen angenehmften großftäbtifchen 


Sriunerungen, wie der geneigte Lefer wohl längft weghaben 
wird. — Sch habe nicht blos zu Wien gelebt, fondern auch 


mir Wien, und herzlich gelacht über meinen Pätter. 


feel: als ich in feinem langweiligen Juriftenleben won fer 
nen Gefahren auf der Donau las, und wie er zu 
Wien wegen des Reichshofraths — ni ch t 8 gefehen 
babe! Reihhardt und Klingemann in ihren Briefen 


befchränten; fi auch auf Theater und Muſik, vergaßen . 


aber darüber anderer Dinge nicht, und Guibert machte 


eine militärifche Reife nad) Deutfchland, hatte aber . 
Augen für alles — O Icti! Ieti! ‚Pütter mußte auch 


die. Ercurfion nach Ungarn. unterlaffen, wegen des 
Reichshofrathsſtudiums, jedoch führte ihn Graf 
Zirmian an die Ungarifche Gränze, wo Löwen und. 
andere Thiere zu fehen waren — (Schönbronn ?) — 
Wir wollen die Löwen fehen“ fagen die englis 
ſchen Paͤchter, wenn ſie nach der Stadt kommen, und 
die Lowen im Tower ſind ihnen die — Hauptmerk— 
wuͤrdigkeit Londons! 


. Ich habe mit den Wienern gelebt, mit ihnen Kegeln 
ſcheiben muͤſſen, Gefrorenes, gebadene Handeln, Oeden⸗ 
bürger, Offner und Tokajer genoffen, bin mit den Madeln 
auf den. Saal gangen, und babe ihnen Recht gegeben, daß 


nirgendswo beffer zu leben fey, als in der Wianftadt, nichts 


über ein ſteiriſches Capaunerl gehe, oder über einen boͤhmi⸗ 
Fafanen im Sauerkraut, felbft ihren Dialect für deutſch 


gelten laffen, und habe alles gefehen, was bie Kaiferfiadt | 
Merkwuͤrdiges aufzuweiſen hat — 
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Si vivis Romae, romano vivita more *)!- . 

Der Achte Wiener hat neben feiner Zrau noch ein 
huͤbſches Stubenmadel, und die Frau ihren Freund, der 
dem Manne.die Pflicht des Eheftandes. erleichtert: und für 
den fie, wenn er Frank wird, ſelbſt Meffen Iefen läßt — 
‚ und das gieng mic) nichts an. An ihren Redouten, Nachts 


muſiken, Feuerwerken, Caſperl, Prater. und Landparthieen | 


nahm ich herzlichen Antheil, und beneidete fie im Stillen, 


baß ich nicht auch — Gott einen guten Mann feyn Kaffen 


fonnte. Zur Abwechslung war es mir fchon recht nichts 


von wiffenfhaftlih-philofophifhen Büchern 
oder von’ Politik zu hören, und hielt mich mit ihnen 
an Kunſt, Theater und eine flotte Mahlzeit. Ich 
begriff, wie fle 1797 fo große Augen machen konnten, als 


Thugut fagte „IR denn Wien die Deftreichifhe: 


Monarchie? und aud) Ariftotelis Behauptung ward mir 


Har, daß Leute, die nur Einmal eſſen weniger gutmds 


thig mıxgor) feyen, als die Zweimal effen, und nun die Wies 


ner die dreimal und viermal effen?. Uebrigens hat ihr Mo ? 
oder Wie hobens g’fpeißt? eben fo viel Sinn, als .das 
artigfte Comment vous portez vous? und es ift wohl gleiche 
viel, ob ein gefprächiger Nachbar „von Wetter anfangt, 
oder fragt „Iſt das gut? zumalen Klugheits⸗Regel hier iſt: 


IJ pensieri stretti ed il viso sciolto ). Diejenigen 


Reiſenden, die uͤber Mangel an Zuvorkommenheit klagten, 


J find ſicher Kleinſtaͤdter geweſen. Je größer die Stadt, 


deſto zahlreicher die Fremden — wer will da allen Alles 
ſeyn? — Nach kleinen Orten verirreu ſich Fremde ſelten, 
und da geſchieht dann, daß man ſich feiner foͤrmlich be⸗ 
maͤchtigt, ihn herumhaͤlt, wie die Bauern den Winterſchul⸗ 
meiſter — ihn zu allen Honorationen des Ortes ſchleppt, 


i ‘ . . 





“ 


8) Lebſt du zu Rom mein Freund! fo lebe nach romiſcher Sitte. 
+4) io Gedanken ſeyn in deiner Bruſt verſchloſſen, dein Ge⸗ 
cht offen. 


N 
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Ruftparthieen in bie. Umgegend veranſtaltet, und die Hoſpi⸗ 


talität fo weit treibet, daß man ſich wieder + fortwänfcht! 


Der berühmte Parifer-Arzt Parin- gefiel‘ fih auf 
" feinen Reifen am beften zu Wien „„Vienne.. est une ville 
. de plaisir, s'il y a an monde,..et comme je pretends, 
qu’ä mpins d’etre Frangais,:il faudroit souhaiter : d’ötre 
ne Allemand," de m£me! je: dis.gw’&.moins de passer la 
vie a Pagis, il la faudroit Passer: & Vienne.“‘.*), — Kaim 


man , mehr. verlangen: von. einem Parifer %: nd was iſt 
Wien gegenwärtig, gegen Patind Zeit 1673? Epicuriss . 
. mus ift die Pbhilofophie der Glaͤcklichen, Stoicismus 


die der Ungluͤcklichen die in ihr Zuflucht ſuchten gegen 


Deſpoten, und.diefe Sept: Oeſtreich nicht, Jeit Pfaff⸗ 


„beit verbannt ift. Deftreich ift das Land ber Lot opha⸗ 
gen, worüber man bie Heimath vergißt, das Rand der 


Phaͤaker, die felig leben wie Gbiter, ihre Erbſuͤnde if | 


einmal Gandeamus — 


Si Mimnermus uti censet, sine amore joeisque.. 


nil est jucundum, vivas in amore jocisque . 
vive, vale! $i quid novisti rectius illis 
candidus 'imperti: si'non, his utere mecum sw)! 


Mir ifl-auf dem weder biumenleeren noch. dornenvollen 
Wege des Lebens mancher Genuß geworden, wofuͤr ich den 


Goͤttern Dank ſchulde — unter allen frohen Geruͤſſen 


aber ſteht Wien oben an. Und über wie vieles babe. ich 





*) Mies AR die Stadt dei Genuſſes , mehr als irgend eine 
andere, in der Welt, und wenn man,..nad meiner Meis 


nung, wünſchen muß’ vor allem als Franzofe, "und dann - 


wenn vieb nicht der Fall iſt, als Deutfcher geboren zu 


feyn, fo follte man fein Leben in Wien äubringen, wenn 


man es. nicht vermag, in Paris zu leben.“ 
Fr) Iſt endlich, wie Mimnerm ber Dichter meint, 


Kein glücktich Leben ohne Scherz und Liebe! — * 


So leb in Scherz und Lieber — Und hiemit I 
Gehab dich woht! Weißt ˖ du mas Beſſeres, 
So theile mir ed’ unverhohlen mit; 

" Wo nicht, ſo reicht dieß für uns beide u 


- 


man 


“ 
% 
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nicht — eſch Wiegen? eingedenk Pindars Auch das 


Verſchwiegene hat feine Brazie* — Für ben. 


Franzmann gibt es nur Ein Paris, für den Britten nur 
Ein London, für den Oeſtreicher nur Ein Wien. — Wars 
um kann ich nicht fagen für den Deutfchen!! Sch 
hatte alle Zeit und Gelegenheit Wien kennen zu lernen, 
und möchte mit: dem Bruder Leipziger auf die Ges 
fahr ‚zeitlebens Bruder Lebtag zu heißen, ausrufen: 
Biel Lebtage habe ich fihon:mein Lebtag.erlebt, 
aber: fo einen Lebtag wie. biefen, noch all mein 
Lebtag nicht! 

La Sagesie a son tems, il ne vient que trop tor 

con esi pa⸗ etro sage, dätre plus sage, qu’il ae faut nt 


Siebengehnten Brief 


Die Umgesend Wiens 


gehört wegen ihrer Abwechslungen zu den reizendſten Ge⸗ 


genden, in denen eine Hauptſtadt liegen kann, und keine, 
Neapel ausgenommen, hat dieſe Fülle von Naturſchoͤnhei⸗ 


ten in ihrer Nähe. Gegen Norden die Straße nad) Maͤh⸗ 
sen und die Donau, die fchattenreiche Inſeln mit zehn 
Armen umfaffet, gegen Abend das Berg- Amphitheater, bes 
deckt mit den fchönften Landfiten, das mit dem Leopolds⸗ 


und Kahlenberge an der Donau endet — gegen Morgen 





*) Lebe fo lange es geht, ſchou lomut. dir die Zeit des Entbehrend _ 


Thor iſt, ver früher entbehrt, als ihm das Kiter gebent. 
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die fruchtbaren Ebenen nach. Ungarn und gegen Mittag. 


ein malerifches Hügelland, uͤberſaͤet mit Dörfern. und Lands 


⸗ 


und die’ vierzig Marmorſtatuen von Beyer und H⸗ 


haͤuſern, im Hintergrunde die ſteiriſchen Alpen, der Weg 


nach Italien. Wer bier: wicht. zu Fuße wandeln mag, 


findet überall Zeifelmagen; wohlfeilen Preifes, luſtige 


Geſellſchaft und penigfteus- einen Fiaker, und alle Fiaker 
find muntere Zeifige, wie der, der ben wampeten (dicken) 
Haus derrn mit der Augen. maß, und dann lachend 
fragte „Uber Ihr Gnaden fohrn mer uf Einmal 
oder uf 3weimol? .:. 

Schönbron n, Ir Stunde von den Knien, wird nicht 
leicht ..ein: Meifender. übergehen. Maria Thereſia erbaute 
diefes große, im Innern recht Faiferlihe Schloß, das aber 
zu nieder, und nicht fchön. liegt. Der Garten, der das 
Schloß von drei Seiten umgibt, ift das SYntereffantefte. 


“ Die Anlagen rechts und links find nur für die. K. 8. Fa⸗ 


milie, aber der große weite übrige Theil ſteht jedem offen, 
wie alle Gärten der Wiener Großen, nit verfchloffen, 
wie die der brittifchen. Nabobs, und Feine Liftige Bette 


leiten der Auffeher wie anderer Orten, die ich nicht 


nennen mag. Der Garten iſt im "alten Styl, hat aber 


+ 


ungemeine Reize durch feine herrlichen Schattengange, 


vorzüglich durch die große Linden-Allee, die ihn in 
feiner ganzen Breite durchfchneidet, und durch die Stille, 


die hier herrfcher, doppelt willfommen, wenn man dem 


Geraͤuſche der Stadt, oder dem Gewimmel im Prater 


verſtimmet! 
VUeberall ſind Boskete, Grotten, Springbrunnen, Teiche 


genauer verdienen naͤhere Betrachtung. Gelungen ſind 
gewiß: die große Gruppe Neptun und Thetis — Scaevola, 


Helena, die ſich wolluͤſtig an Paris ſchmiegt, Hygiea, der 


entfliehen will, das denn doch zu Zeiten Sinn und Herz 


Abſchied Jaſons von Metern (derem Köpfe Joſeph und - 


feine erfte Gemahlin vorftellen). und Aeneas mit Anchifes 


auf den Schultern. Joſeph mufterte noch kurz vor feinen 


“ 
0 


) 
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Hiutritt dieſe Marmor⸗Geſtalten, und verlangte von ai 
tuzzi feine. Meinung . . . Aeneas und Anchifes fchienen 
ben’ Kaifer am meiflen zu tereffiren „Uber iſt nicht der 
. hintere: Fuß zu ausgeſtreckt um die Laft zu tragen ?“ Pas _ 
tuzzi meinte „die Furcht gibt Kräfte“ Wohl entgegnete 
Sofeph „aber fie macht den einen Fuß doch nicht 
laͤnger, als den andern?“ " 

Auf einem Huͤgel fteht die Gloriette — ein Por 


tiger Eollonaden-Saal von deſſen Plattform man einer 
herrlichen Ausficht auf Wien und feine Umgebungen genießt. 


Joſeph erbaute fie um feiner Mutter den Ort anzuzeigen, 


wohin ſie eigentlich Ihr Schloß hätte ſetzen ſollen. Es, 


bleibt wohl eine Eigenheit der Großen die Natur mei⸗ 
ſtern zu wollen, und doch ſagt ihnen jeder Tag, daß fie 
der. Natur::unterthan find, wie der. geringfte.. Sohn des 


Staubes.- Die . fogenannte Ruine und der: Obelisk— 


wollen wenig fagen, aber ungemein lieblich ſpricht uns 
in einem Gebäfche die Grotte an-mit der ſchoͤnen Nyms 
phe, aus. deren Urne der Schönborn fließt, der dem Ort 
den Namen gab. Joſeph ließ ſich das Waſſer felbft nad) 
Ungarn nachfuͤhren, aber Fiſcher uͤbertrieb doch, wenn er 
von der Nymphe ſagte „bei ihrem Anblick begreift 
man die Moͤglichkeit, wie jener ſich in die Venus 


Medicis förmlich verlieben Fonnte, Ihr Waſſer 


laſſe ich mir geſallen, und alle Waſſer Wiens, ſelbſt das 
Douauwaſſer, das doch Feine Dysenteria parisiana 


bervorbringt, die mit Vin de Meaux curirt werden muß! 


Die Menagerie in Geftalt eines Cirkels, in deſſen 
‚Mitte ein Luſthaus ift, von wo man die Thierbehälfer 


betrachten Fann, ift nicht von Bedeutung, wenn man andere, - 


vorzuͤglich Die Parifey gefehen bat; ‚alle aber find mir wis 
brige Thierlagaretie, wo die armen Gefchöpfe ihres ges 


wohnten Elima und der Sreiheit beraubt, laugſam 


‘ dahin welfen. Daher finde ich es nicht. bloß dkono miſch, 
fondern auh recht Human, daß mehrere deutf he Große 


die alten Menagerjen aufloͤßten. Es war hier ein Elephant, 
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iger, vanther Kameele, Bären, Hyanen, Wolfe (aber 


keine Affen) — — Gazellen, Strauße, Kraniche, Störche, Löffels 
gänfe, Adler und Papageyen (auch zu Wien- fahe id 


viele Papageyen noch, die vorzuͤglich recht angenehm 5 ran 


zoͤſiſch ſprachen) — Angorifche Ziegen, Schaafe mit Fett⸗ 
ſchwaͤnzen, Bengalifche Hirfhe und Kanguruf. Wenn 
der Steinabler, der ſchon in der Mienagerie des Prinzen 
Eugens war, nod) lebt, ſo ift er feinalt. Am Sntereffans 


teften war mir der ſchoͤne Aue rochs, der 'nämliche, der 
fich, beim Brand des Hetztheaters 1795 — ber letzte 


Ueberreſt fpanifcher Sitte in Deutfchland — felbft befreite, und 


dann wieder geduldig einfangen ließ. Es iſt ein majeſtaͤ⸗ 


tiſches Thier ſo ein Auerochs, — ſolche Thiere bewohnten 
einſt nach Tacitus deutſche Waͤlder, und ſolche majeftäti 
ſche Thiere waren einſt — unſre Ahnen ſelbſt! 

Die Hauptmerkwuͤrdigkeit Schoͤnbronns ſind wohl feine 


vierzehn Gewächshänfer, in denen felbft die böchften 


Palmen fich entwideln können, und- wenn wir von nor d⸗ 
ameritanifhen Gemwächfen und reicheren Menagerie 
abfirahiren, fo ift Schönbronn mehr als Jardin des Plan- 


tes und Kew. Diefe Häufer find fogar belebt durch ler 


‚bendige Vögel, die auf ihren einheimifchen Pflans 


gen ‚fisen 3. B. Papageyen, Caͤrdinaͤle, Reisvoͤgel, und 


einige Indianer warten ſie. Es iſt auch eine Anſtalt 


Joſephs, der die Pflanzen ſelbſt kommen ließ/ nicht 


deren Saamen — und wer gedaͤchte nicht der Botaniker 


Jaquin, Vater und Sohn, und des Hofgärtners Bofe?- 
Groß ijt der Genuß, wenn man, vorbereitet durch Jaquins 
Hortus Schönbr, hieher kommt, und mitten in- Deutfch- 
land unter Palmen und Pifang wandelt! Joſeph be⸗ 
"wirthete hier einft Gafte mit felbft gezogenem Caffe, Thee 
und: Zuder! Alle Baͤume ſtehen, wie in einheimiſcher Erde 


in vollkommener Fuͤlle. Die Orangerie ſcheint mir ber 


zu Verſailles nachzuſtehen, aber auch dieſe hat wieder nicht 
die Goldfruͤchte, und nicht den koloſſa len Lorbeerbaum 


auf Isola bella, in den Bonaparte" vor der Schlacht von 
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Marengo das Wort Battaglia ſchnitt! Ich glaube 
es fehle zu Schönbronn Fein merfwärdiger Baum, den 
Baum der Erfenntniß ausgenommen, der nur in 
Eden zu finden war, daher das Nosce te ipsum *) ben 
Söhnen und Töchtern Adams und Eva fo ſchwer fallt. * 
Im ganzen bleibt aber doch der Jardin des Plantes ein- 
sig! der fchönfte Tempel der Natur, der auf eine A Q. 
Meile alles enthalt, was die V Erdtheile in allen 5 eis - 
chen der Natur Merkwürdiges darbieten ! 

Man fpeißt in 8. 8. Zimmern bei einem Traiteur 
trefflich für 35—5 fl. Papier, und wird bedient, wie im 
Augarten. Bekanntlich bewohnte Napoleon das Schloß, 
follte aber bier auf eine andere Art bedient werben. F. 
Staps, ein Predigerd-Sohn aus Naumburg nahm ſich vor, 
die Welt von dem blutigen Ungethuͤmm zu befreien auf 
der Parade; Durve aber entwaffnete ihn, und der deutſche 
Brutus wurde nach einigen Stunden im Garten erfchoflen, 
und auch da begraben. Nach dem Mbzuge Napoleong 
brachte man’ den Leichnam nach dem nahen Friedhof zu ' 
Meidling. Wäre die That gelungen, der jeßt vergeffene 
Staps hätte vielleicht Bildfäulen zu Wien und Berlin, zu 
Madrid und London, vielleicht felbft zu Paris! In feinem 
Verhoͤr hätte fich ſelbſt Brutus nicht römifcher benehmen 
fönnen, worÄäber die Memoires des General Rapp die 
befte Auskunft geben. . Er fagte dem Kaifer ins Geficht, 
dagß er ihn habe morden wollen, und Napoleon erwiederte: 
, „Vous &tes fou jeune homme, vous &tes illumin e&* ®*)! 
Staps Stoicismus frappirte den Kaifer dermaßen, daß er. 
ihm Verzeihung anbot, wenn er. ihn um Verzeihung bitten 
wolle — diefer Mucius Scaevola beſchleunigte offenbar 
‚ben Frieden. 

Mein Lieblings⸗Plaͤtzchen zu Schoͤnbronn war, nach 
der Gloriette, der von dichten Hecken eingefelofene 


9 Lerne dich ſelbſt kennen. 
+) Sie find ein Narr, ein Illuminat junger Menſch! 


1 N, . \ N 
| | 36 | 
Raſenplatz, wo die ſchoͤne Gruppe ber Olympia ficht, die 
Alexandern das Gcheimniß feiner Geburt entdeckt, und 
warum? Es war das Lieblings⸗Plaͤtzchen des von feiner 
Zeit verfannten großen Kaiſers, der als Juͤngling und als 
Kaiſer gerne bier weilte, und binnen- zehn. Jahren mehr 
für feine Völker that, und für die Menfchheit, als alle 
Babenberger und Habsburger von 985—1786 ! 
Unter den Gemalden.im Schloffe find, neben ſchoͤnen 
Landfchaften von Roſa, Hamiltons, und Bildniffen verehrs 
ter und wichtiger Perfonen des Katferhaufes, die Doch wohl 
bier am abnlichften ſeyn muͤſſen, die Gemälde Mey 
tens von ungeheurer Größe, die meift Hoffeier lichkei⸗ 
ten vorftellen. Es gehört wahrlich das ganze holländifche 
Phlegma dazu einige hundert Figuren nach dem Leben ab- 
Zuconterfeien, und der Philofoph lächelt über die Kamiliens - 
Aehnlichkeit diefer Hof⸗Viſagen, und über das Flache 
— dieſer nichtöfagenden Phyfiognomien, die doc) etwas‘ 
fagen wollen. Geruͤhrt aber ftand ich vor der Buͤſte Jos 


ſephs, und der ungluͤcklichen fhönen Marie Antoinette; - 


‚und noch gerührter vor Mutter Maria Therefia. 
Wahrlich es ift viel Wahres in den befaunten Verfen: 
| Regina orbis prima incedens & Juno ° 
ridens es Venus, Minerva loquens *)! 


Maria Therefia war nicht, nur eine ſchoͤne, gute, 

- humane Frau, fondern. auch eine treffliche Zürftin. Man 
fagt, wo Männer auf dem Throne fißen, herrſchen die 

Weiber, wo Weiber, Männer, das traf bei Ihr nicht ein. 

Mit fefter Hand hielt Sie den Zupitersring der großen 

vielgliedrigen Kette des Staates, und Hätte fie 1740 flatt 

40000 Mann 300,000 gezählt, wie 1780 bei ihrem Tode — 

— wahrfcheihlich gebe es gar Fein Königreih Preußen, 
‚fondern bloße Fürften Brandenburgs! Sie war fehöner, 


*) Du erfte Königin der Welt, im Gange aleichſt du Juno,“ 
‚ Im Lächeln der Venus, der Minerva im Sprechen. 
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edler, tugendhafter und weniger eitel, als die berühmten: 


Thron⸗Damen Eliſabeth, Ehriſtine und Catharine, ohne 
jener Blutſchulden, und zaͤrtliche Mutter von 43 ſchoͤ⸗ 
nen Kindern, geſegnet, wie ihre Staaten — Iſabella 


von Caſtilien ſteht ihr vielleicht am naͤchſten. — Sie 


lebte und ſtarb auch groß. Ich kaͤnnte wohl fchla- 


fen,“ fagte fir, „aber mein Stündlein ift gekom—⸗ 


men, es foll mih wacdend finden!“ Vor ihren 


- Tugenden verfehwinden ihre - Profelytenmadereien, 


Heftigkeit— Samilienftolz und Keuſchheits⸗Com⸗ 


‘ 


miffionen, mie die Zleden in der Sonne, Nichts has - 


racterifirt: fie. fo ſchoͤn als ihr Benehmen bei der Nachricht 


"son der Geburt ihres Enkels, des jetzigen Kaifers Franz 
— fie — die feit dem Tode ihred Gemahls das Theater 


nicht mehr betreten hatte, eilte dahin, und rief ins Par⸗ 
terre: „Der Leopold haten Buob’n!“ 
Erzogen am fteifen Hofe Carl VI, umgeben von 


ſchmeichelnden Hoͤflingen und ſcheinheiligen Tartuffes; ohne 


befondern Unterricht, wie er Regenten fo nothwendig ift — 
wie Fonnte fie die Welt kennen? — Wie viele der. Großen 
kennen ſolche? Gewiß hätte fie im umgekehrten Falle den 
Lurus und die vielen Ehelofen der Hauptftadt, die 
vielen Soldaten und Geiftlichen,.. von denen damals 


Wien, Prag: und Breslau wimmelten, bedacht, und über 


% 


den Umgang mit Mädchen weniger firenge Grundſaͤtze. 


angenommen; bei mehr Menfchenfenntniß hätte fie auch) 


den Kammerbeutel nicht ſtets offen gehabt, den erſt 
Joſeph zufchnürte, ihre Profelyten legten e8 auf dieſen 


Beutel allein an, und Graf. Nitfchly erzählte felbft/ daß er 


bet feinem Fußfall und Bitte, ihm die 80000 fl. für ers 
kaufte Sefuitengüter zu fehenfen, 80 nie 18 ausgefprocen 


‚babe, und fo war Maria Therefia in der Falle! Sie wollte 
felbft die Verordnung ergehen laffen, Daß Offiziere Feine - 
VBefdrderung zu hoffen hätten, Die fich vergiengen, und 
Daun foll noch zu rechter-.Zeit geäußert haben: „Wie 
gut! daß ich nicht mehr Lieutenant bin!“ Und 


— 
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ſcheinheilige Pfaffen- hielt fie wohl gar. für Heilige! wie 


Adel für höhere wirklich edlere Wefen!. Was war 
- bie Folge? man hielt fi) an Frauen, und es gab weit 
groͤßere Scandalee 


Sagt, was ihr wollt, es iſt nicht gut, 

daß Pfaffen gar niet freien, _ 

fie Haben ja auch Fleiſch und Blut, 

piel kraͤftiger als Laien — 
die Folge, die fi draus entſpinnt 

iſt wahrlich fehr zu ſchelten, | 

wo Pfaffen und Soldaten find, 

find treue Weiber felten! 


_ Schade! daß die’ edle große Srau flatt Geh eben, 


nicht lieber ihre Memoiren gefchrieben hat! Friedrich als 
Mann, und Thereſia als Weib bleiben bie zwei größten 


Menfchen ihrer Zeit! 


Hetzendorf, dur nichts ausgezeichnet, ala daß hier 
vorzuͤglich gefunde Luft feyn foll, daher auch der Franke 
Jofeph hieher zog, wie der, letzte Kurfürft von Chln, Erz 


herzog Mar — fie ftarben aber beide, denn es wächst Fein 
Kraut gegen ben Tod, und ber Grobian fchert fih au 
nichts um Lebensluft. Ganz nahe find die Dörfer. 
Meidling, Penzing, S. Veit, Hüttelvorf, Burkersdorf, 


Hitzing und Nadersborf‘, voller Kandfige, Zu Huͤtteldorf 
ruhet Denis, und ein in feiner Urt noch weit merkwuͤrdi⸗ 


gerer Mann Grechter, Fuhrmann von Villingen, dann 


Armee⸗Lieferant, und zuletzt Geheimerath und Baron, 


4780 ſtarb, und vier Millionen hinterließ. Zu Hitzing iſt 


das Gnadenbild, das den plündernden Türken zurief Huͤt s⸗ 
‚ eng! (huͤtet euch!) und. die Türken verflanden Deftreichifch, 
fo gut als Maria, und flohen! Maria Therefia foll zum 
Theil: um diefer Nähe willen Schönbronn gebauet haben, 


‚Nun! rief nicht auch die Statue ber Fortuna muliebris 


C. 3. Webers fämınt. | w. V. 
Deut ſchland. II. 22 


Mae bei Schönbronn liegt das Heine Auſtſchloß 


\ 


2 


338 


bei. der Einiveifüng ihres Tempels zu Rom: laut und, war 


nehmlich: Bite me, Matronae.! dedicastis *)? - 

Unter den Grabmälern zu Penzing ift das ſchonfi⸗ 
von Thomaſini, der ſeinem Lehrer Canova alle Ehre macht. 
Eine liebliche weibliche Geſtalt entſchwebt der Erde, hebt 
den ‚Schleier der Sterblichkeit vom Auge, und blidt heiter 
und felig dem Jenſeits entgegen; an ihren. Bufen halt fie 
die Blume der U huld, eine Lilie. Ein liebender Gatte 
feßte das Denkmal feiner Gattin. Sehr vergnögt und gut 
fpeißte ich zu Penzing im Gafthaufe. zu. Sodom und. 
Gomorra! ohne über den fonderbaren Namen Auskunft 
zu erhalten — anlockender ift aber das. Pofthaus zu Bur⸗ 
kersdorf, unter deſſen ſchoͤnem Portale, die goldenen Worte 
zwiſchen Ceres und Bacchus hervorglaͤnzen: „Willkom⸗ 
men!” Zu Mariabropn verewigt eine Inſchrift den 
zärtlichen Abfchied Joſephs und Mar vom heiligen Vater 
Pius VL 1782 ‚inter tenerrimos amplexus, excitis ad⸗ 


. stantium lacrymis, ‚sibi invicem valedixerunt we) ie 2. 


Hadersdorf war der Ruheſitz Laudons. Das alte 
mit einem Waſſergraben umgebene Schloß gleicht: einer . 
Veſte, und die Landſtraße theilt den Park in zwei Theile, 
In einem ſchattigten Gebuͤſche ſteht des großen Generals 
fehr ähnliche Bildſaͤule in nachdenkender Stellung mit det 
Inſchrift: Meditatio mortis optima philosophia ***), und 
an einer andern Stelle ift fein Grabmal von Thraͤnenwei⸗ 
den, Pappeln und Eppreffen umſchattet; es iſt von Zauner. 
Ein traurender Krieger fißt auf der unterſten Stufe, Schild 
und Schwerdt neben fi, und die Inſchrift lautet: Tiro 
&d Borysthenem, Düx ad Moravam, Viadrum, Boberim, 
Neissam, Vistritiam, Veteranus ad Unnam, Istrum, 
Savum — clarüs triumphis, simplex, verecundus,, carus. 


*) Sn habt ihr meinen Tempel eingeweiht, ihr Matronem 
*x) Unter den zärtlichften Umarmiungen, welche die Umfichens 
den bis zu Thränen rührten, nahmen fie Abſchied von 
einander, 
> Des Todes gedenken iſt bie beite Beitpeil 


Kr 
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Caesari, milk, ciyi MDGCKXe. Simplex et verecun- - 


dus*) — und das ift der ſchoͤne Charakter: des gebildeten 
Oeſtreichers mehr oder wehiger! Gr fkaeb; nicht an den 
Solgen der Unverdaulichkeit — fondern, die Ruͤckgabe Wels 
grads war es, die er nicht verdauen, konnte — der. graue 
Krieger hätte ſich gerne noch 4790 mit Preußen ‚geineffen 
— aber Leopold ſchlug den Weg der: Unterhondlung eis 
und Laudon ſchied mit dem ſauerſuͤßen Scherz ‚Aufer 
friedfertiger Kaifer fagn- mich entbebrente ya 
Deftreiih, wo er geleht hatte: mie Timoleon zu Syracus. 
Unter feinem ſehr ähnlichen Bild das ich, mir beilegte, 
und ganz begreiflich macht, wie Frifdrich In; dieſer figfiem 
Phyſiognomie irre werden konnte, ſtehen Lucaus Werte: 
Nil actum reputans dum quid ‚guperesset.. agendum, 
was der Apoſtel Paulus ‚überfeßtz. Veirht x Daß - ichs ſchon 
ergriffen hätte — aber ich vergefle was babinten iſt, nd 
ſtreckte mich zu dem, das vorne iſt! Der Abend. war Schön, 
. and fo ging ich noch, ſchon Frieden und Rabe im der Seele, 
— durd ein ftilles melaucholifches Malpthal- nach ber: ches 
maligen Carthanfe: Mauersbach, jetzt ein Kranker⸗ 
Baus für Unheilbare! . 


0. Durch Nußdorf: vor ben Einien , wohie die friſchen 


Donaufiſche, und Donaukrebſe ſteta Wiener Jeden, Tommt 
man uͤber Döbling. und Grigzing — lauter Tuwmel⸗ 
plaͤtze der Wiener — an den Vorbergen ‚des Kahlenbergs nach 
dem Landhaufe Himmel, Wegen ver. ſchoͤnen Fernficht 
gab ihm der ehemalige: Beſitzer dieſen Mauten and: die 
Aufſchrift iſt aus Horaz genommen 
Ein maͤßig Feld, daran ein Garten a 
J ein Bere Aue; der nah’. am Haufe: ließet, 





* Anfänger. im Waffekhandwert am Don, geldherre an ver 
Morau, der Oder, dem, Bober, der. Neiße, der Warthe, 
Veteran an der anna, der Donau! ver Save, fleggekiönt, 
einfadh ; eprmirdig, theuer feinem | Kaifer, dem Se, dem 
Bote, u 
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eimn Mein Gehätzi wär meiner Wunſche Ing, 
: der Himmel gab’, ich. habe mehr ale g’nug. A 
;Unferne davon ft ber Cobenzelberg imit einen 
einfachen Schloß‘ ‚und Park, wo vorzuͤglich die ‚Grotte ans 
forscht, durch die: ein Waldbach fließt. Pögeldorf iſt 
"der. Landfitz von Geymüllers,. wo Alringer ein Denkmal 
hat, oder Neuwaldeck — “alle drei aber Übertrifft weit 
Laſcys Landſitz Dornbach! ein Park von Angehenrer 
Ausdehnung, der jetzt Schwarzenberg angehört, — 
Dorn ba chsteinfaches Schloß auf einer Anhöhe ge | 
‚währt‘ eine‘ ſchoͤne Ausſicht, und eine große. Allee: führt 
mach dem Park, der fi. abwärts in ein Thal ziehet, von 
einem Bad -bewäffere. Mitten In einer ſchoͤnen Wieſen⸗Ver⸗ 
tiefung ruher⸗Mars, in einem Boſket iſt der borghe 
ſiſche Fechter und unferne eines Teiches mit einer Inſel, 
bedoͤlkert von Schwanen und Goldfiſchen auch der fterbende 
Fecht er — eine nieiner Rieblingsftatuen. Ich ruhte hier, ald 
„drei. Menſchen f ch nahten, ein ungeleckter Bär aus England, 
eine roͤmiſche Junde, die ihm angehdrte, und ein franzoͤſi⸗ 
her. Ex⸗Marquis, der ihr gewaltig die Cour machte — 
alle drei wußten nicht, was fie aus der Statue machen 
ollten, und da Ich. fie mit :dem” italienifchen Kunftnamen 
'nannte, fo begluͤckten mich einige ſchoͤne Blicke der Signora 
der Britte und Franzoſe aber thaten etwas gnaͤdig ge 
vgen den armen .Künftler, wofhr fie mich hielten. Ein 
anderer lieber Platz if der Dianen- Tempel, und ber 
Mehgarten, wo die Chiere aut Fütterung — zufans 
mengetrommelt werden. In einem MWälbchen. niften 
Safanen, Pfauen, Turteltauben und: Lachtauben — alle 
zahm, und in einem Vogelhauſe muſiciren alle mögliche 
Singodgel. In einem dichten Buchen⸗ und Eichen⸗Hain 
iſt Laseys Grab; genannt Morig Ruhe, und neben 
ihm ruht aud Brown. Aber ein Grabmal Rouſſeaus 
‚hätte. ich doch bier fo..wenig erwartet, als ein Grabmal 
- Voltaire! Die fteile Höhe, wo das holländifche 
Doͤrfchen Liegt, führe mit Recht” den Namen die Aus⸗ 


X 


ſich t, denn, man ſieht bier weit über Wien und die Donau 


binweg bis Presburg und Nicolsburg. Hier wohnte Lascy, 


und wie lieb ihm der Ort war, ſagt' die Innſchrif: 


O aite de mon choix!. ‚Hameau; que: je prefere, 
heureux, qui vit iet, tranquil et solifaire. *) 
Vom Saveſtrom in Crain lauft. eine Bergkette bis 
zur Donau, bas Cetifche Gebirge, beffen legte Höhen‘ 
ber Kahlenberg, und Leopoldsberg find, auf denen: . 
Serdinand U. 1628 ein Camuldulenſer⸗Kloſter ſtif—⸗ 
tete, das Sofeph . aufhob. Bon hier zogen Sobiesky— 
und Lothringen 1683 ‚glänzend berab, um die türkischen 
Barbaren von Dien 32 jagen, die in unbegreiflicher Sorg⸗ 
loſi gkeit dieſe Hoͤhen unbeſetzt gelaſſen hatten. Es war. 
eine der letzten Schlachten, wo Deutſche in ungetheiltem 
Bunde fuͤr ihren Kaiſer fochten! | 

Die aͤußerſte Spitze des Kablenbergs, der aber 
nichts weniger. als kahl ift, ſondern die fchönften Rebenge⸗ 
lände und Meldungen hat, macht. der. Leopoldsberg, 
140 Klafter uͤber der Donau. Marigraf Leopold IV. 
wohnte hier, von feiner. Burg fi find nur noch Trümmer, 
und die Kirche vorhanden — aber bie Fernſi icht iſt uner⸗ 
meßlich .. Die Donau, mit ihren. Inſeln iſt zu unſern 
hart ‚may überfieht Bien in feiner ganzen : Herrlichkeit, 

nd ſelhſt Preeburg, nur die Garpathen begränzen den Ho⸗ 
rizont im Oſten; gegen Weſten erfcheint die reiche Praͤ⸗ 
latuͤr Neu burg, nebſt Corn⸗Reuburg, und nach Norden 
verliert ſich der Blick in die blauen Berge von Maͤhren 
und Boͤhmen. In dieſen weiten Ebenen, Marchfeld ges 
nannt, fiehet man in der heißen Sahrzeit fo gut als in 
Stalien (auch in Ungarn) die fogenannten fatamorgana; 
man glaubt in ber Ferne Staͤdte, Doͤrfer und Waͤlder zu 

‚sehen, and es find reine Luftſpiegelungen. So ſahen 
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die Einwohner Jeruſalems und die Kreuzfahrer fir eitende | | 





.. N Dr meiner Wahl, ben ich allen vice ws dem, der 
hier lebt ruhig und. einfam. . 
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Voͤlker in’ den: Wolfen — det gemeine Mann fiat. 
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folche zuweilen noch, der Gebildete aber weiter nichts, als 
Narren mit in:die Luft geftredten Hafen! Auf 
diefem ſchroffen Felſen dachte ich an den Leucadiſchen. 
Ob wohl je Wiener zu Heilung verliebter Schmerzen den 
Leucadiſchen Sprung verſucht haben? — Schwerlich! 
betrogene Liebe iſt doch immer Noch beſſer als — 
todte Liche!: | 


Man pflegt Hier oben beim Krätenr zu übernachten 
um die Sonne aufgehen zu fehen, und manche fteigen auch 
hinab in Freund Hains Polhterkammer, wo etwa 300 
Särge ber Eamalöulenfer ſtehen mit aufgehefteten Perga- 


mentsZetteln — einige waren fogar offen, und Die Gerippe‘ | 


grinzten ung an; daß wir. lebendige Gerippe ſie in ihrer 
Ruhe zu fldren wagten; der Anbiick iſt — graufelig, 


u Die Wohnungen, welche die Moͤn he inne hatten, etwa 


dreißig, um bie Kirdye‘ herum liegend, find jet angenehme 
Privarhänfer, und bier ſchlug auch Fürft de Ligne ſeine 
Wohnung auf, der wigigfte- Mann Wiens, deſſen Einfaͤlle 
von Mund zu Mund gingen, wie einſt zu Goͤttingen bie 
Einfaͤlle Kaͤſtners. Seinen Wortſpiel⸗Witz beweißt die 
Innſchrift ſeines Hauſes: Quo res cunque cadant, sem- 
per stat Linea‘ recta *), : wie dag’, was er leiner 
Gemahlin nach Btuͤſſel fohrieb iby a 30 ans, que 
je connois Vous, et vos pays-bas, je ai’ pus 
envie d'y retourner‘ "*)! Kaiſer Joſeph antwortete er 
auf die Frage: Was ſagen die Niederländer von, mir? 
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“ Wie And 12 Sairfats PN rin, immer: fleht 


Linie aufrecht (weil Unea im Lateiniſchen zugleich den 


Namen des Fuͤrſten dep Ligne, und eine Linie badeutet). 


FR) Eine boshafte Zweideutigfeit im Gebrauch, des Martes 
Päys Dad, das —5 
terland bedeuten kann. Wahrſcheinlich "meinte "der 
via 00. Fürſft letzteres, wenn er ſagt, er kenne die pays | a8 
“ feines gnädigen Gemahlin feit niehr. als 30: Jahren. 


N 


die Niederlande und das Un: 
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sire! ils disent que Vous vonlez' leur bien 9— — 
und als ihn die Franzoſen aus der Stadt nach ſeinem 
Berge verwieſen, ſchrieb er auf ſeine Abſchiedskarten; Le 
Prince hors de Ligne ꝰ60). Neben dern Gradmal eines 
kaum aufgebluͤhten ſchoͤnen Maͤdchens „Caroline Traun⸗ 
wieſer geb. 1794 + 1815. Ye that ever lost an Angel 
pity me“ ##%) — iſt auch das einfache Denkmal des 
reißen Zürften — ein vieredigter Granit⸗Sockel mit Feld- 
ermeGtab und Papier⸗Rolle mit feinem Namen in 
Latein n, 1735. + 4844, und auf der andern Seite ſtehet: 

Cheri de ses enfans, 

de ses Contemporains, z 
. des Guerriers de son temps, 

de plus grands Souverains, 

Ligne eut voulu monrir 

pour sauver sa Patrie, 


il attend en ces lieux 
une autre heureuse Vie. ***) 


” 


auf einem ſteilen von de Ligne gelegten Wege, i in 


deſſen Mitte ein Tempel ſteht: Optimis Vindobonensibus 

ı Car. Pr. de Ligne +), der voll handfchriftlicher Schmiere» 
reien iſt, unter denen ich jedoch auch las „des Fuͤrſten 
Leben, fey füß wie Weiberl und Zibeben“ gelangt 

- man zur Höhe, und auf einem eben fo fleilen auch vom 


Sürften gebahnten Wege auf der andern Seite hinab nach 


dem beräßmten Klofter Neuburg mit dem ungeheuren 
Keller, und großen Sape!. Hier wird noch ber 8 


N Der Satz beißt nueleich, Joſef U. wolle das 7 obes 
Hab und But der Nieberländer, 
Der Gürft außer der Linie, 
**x) Mer je einen Engel vertor, bedaure mic, 


HH) Der Für von der Linie geliebt von feinen Kindern, feinen. . 


° 


Genoffen, von den Kriegern feiner Seit, und den größten Mus 


* narchen wäre gerue für die Befreiung des Vaterlands ge⸗ 


ſtorben. Er erwartet an dieſem Orte ein anderes glüdlis 
hed Leben. 
Ä }) Den guten Wienern, Cabl Fürft von der Linie (een. 


— 
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herzogs⸗Hutt aufbewahrt, viele Fuͤrſten ruhen bier, und 


man Tann auch den Schleier fehen,. den der Wind vom - 
Haupte der Gemahlin Leopolds IV. nahm, und vom Kah⸗ 


lenberge .herabwehte in den Wald — wo man ihn wieder 


fand ;. da baute Leopold 4144 das Klofter! Seinen filbers 
nen Sarg aber bat Sofeph umgewandelt in einen fchlichs 
ten von Holz mit ſchwarzem Sammet überzogen! Aber 


“noch mäftet Neuburg einige dreißig Chorherren in einem 


ungeheuren Gebäude, das unvollendet da’ ſteht! Ob wohl 
den geiftlichen Herren der Sarcasmus des Pater Abraham 
von St. Clara befannt ift? „Die Deftreicher haben 
drei wunderliche Heiligen, einen gefhoffenen 
(S. Sebaftian) einen gedratenen (S. Laurentius) und 


‚einen dergar nit weit ber ift* — und. damit ift 


ihr‘ Stifter gemeint, der heilige Leopold! 
Meine Gefellfehaft wollte durchaus die Schaßfanimer 


fehen — der Pater Schagmeifter aber lüftete ganz artig 


fein Köppehen, mit den Worten „Heut mit“ und bei 
diefen Worten „Heut nit‘ blieb auch der behagliche Sohn 
des heiligen Auguſtins — ish fchabte dad Ruͤbchen. Wäre 
Klingemann fo lange zu Mien gewefen als ich, fo 
würden ihm ſolche lakon iſche Autworten bald nicht mehr 
aufgefallen feyn, denn grobe Formen, und innere 


- Gutmüthigfeit flehen in ganz Deftreich in fonderbarem 


* Bunde, und find mir dennoch lieber als die nprdifche Hoͤf⸗ 
lichkeit ohne Theilnahme und Hilfe, aber in ben feinften 
deutſchen Formeln. Sr. Hochwärben waren vielleicht. ein 
Bruder meines Hausmafters der mir mehr als einmal 
fagte: „Thür zu!“ ehe cr auf. meine Frage antwortete, 
Ganz nahe an den Kinien liegt auch) Herrnals mit 
dem berühmten Calvariberg und heiligen Grabe, 
das den MWienern alle Reifen nach Serufalens erfpart, denn 
es iſt ganz genau nah dem Muſter des Driginal 
Grabes, wofür Ießteres wenigftens die Grabhäter, die 
dafigen Sranciscaner, ausgeben. Hier ift auch bas 
Grabmal Elerfays, von feinem Neffen gefegt, eine 
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einfache. Urne von zwei trauernden Kriegern umgehen mit 


einer lateinischen Iunfchrift — und auch das Erziehungs 
Hans für arme Offiierss Töchter, das fonft zu Ebers⸗ 
dorf war. Es ift ein Fortfchritt der. Vernunft, daß bie 
ſtarken Proceffionen nah Herrnals, an denen einft 
felbft der Hof anbachtigen Antheil nahm, wobei alle-biblis 


f ch ePerfſonen ihre Repraͤſentanten hatten, aufgehoͤrt haben, 


folglich auch die Eſelsritte — alles ritt auf Eſeln 
— es gab eine eigene Herrnalſer Brüderfhaft — 
in ganz Deutſchland, vielleicht ſelbſt in Verona nicht, gab 
es kein glaͤnzenderes Efelsfeft! und mehr Efei! man 
verliebte fi ch fo.in den Efel, daß man ihn auch zu Beute 
tritt und in den Kanzleien! 

| Ueber Nenlerhenfeld und Ottakring geht man 
auch nah dem Sallizinberge, den ber 4795 verftors 
bene Ruffifche Gefandte dieſes Namens anlegte „und in 
feinem Garten ruht, wie Lascy und Laudon in ben. ihrigen. 
Alles ift hier ganz ländlich, Schloß und Park. —.ein ber 


ſchoͤnerter Wald. Simmplex sigillum. veri.. Schonbronn 


ſieht man da liegen wie auf. einer Karte, uUeberall, wo 
man in "den Umgebungen Wiens auch hinkommt, findet 
man Bier⸗ und Weinſchenken, Tanz⸗Muſik und Kegelbahn 


— überall frohe, Säfte an wohlbefeßten Tifchen — fchlanfe 


appetitliche weibliche Figuren, und unter ihnen männliche, 


geftopft wid genudelte Gänfe, und geſunde, forgenlofe, bes | 


neidenswerthe Dicke. 

‚ Eine lange breiftindige Allee, nicht von. Yappeln, fons 
bern nach alter. Weife von Ruͤſtern, Linden und Kaftaniens 
baumen — führt — wie nad) Schoͤnbronn, fo auch nad) 


Laxrenburg, aber nie hatte ich größere Langeweile 


als in ‚diefer Allee. Die Allee hat einerlei Breite, fcheint 
aber in der Ferne immer enger — dieſe alltägliche Sache 
brachte mich auf tiefe Betrachtungen. Aber pie aͤ ſt heti⸗ 
ſchen Wahrheiten, im Gegenſatz der logifchen. Ver— 
möge des optifchen Betrugs greifen Kinder nach dem 
Mond. — Knaben fpringen darwach, wenn das Geſtirn der 
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Nacht uͤber den Hügel kommt =’ der gemeine Mann laßt 


die Sonne um die Erde laufen, wie Dichter fie aus dem 
Meere emporfteigen, und wieder im leere ſich 'zur- Ruhe 


begeben laſſen, und fo wie alles, was Moſes that und 
ſaͤgte, von Bott: gefproden und gethan war, ſo 
wiffen auch) hagere ind mägere Schönen, und wabenlofe - 
" Elegans- recht gut, daß Traft des optifchen Betruges Weiß 


voller kleidet, als Schwarz, und wollen alle nichts von 
Iogifcher Mahrheit wiſſen. Eine gewiffe phyſiſche 
Entfernung ift oft ſehr erſprießlich für Moral, Glau⸗ 
ben und Freundſchaft — noch erſprießlicher fuͤr den 
Reſpect, und ein gutes Augenmaaß zu allen Dingen 
nuͤtze, ein groͤßeres Gluͤck aber noch, wenn man ſolches fuͤt 
fih zu behalten verſteht, als bloßes Taſch enmaaß — 
fo fam- ich nach Laxenburg, wo es dem Herrn Kellner 
gefiel, ' mir- mit einem Bli auf meine flaubigten Stiefel 
und Ueberrock — ein geringes Gaſthaus jenfeitd der Straße 


zu zeigen, und'fein optiiches Augenmaaß nicht in der 
Taf che zu behalten,: bis ich mit ihm einen andern „Gang . 


ging logiſch und dann Taufmännifch! 
Larenburg ift der gemöpnliche Sommer-Yufenthak 


des Kaifers, wo auch Joſeph gerne weilte, das Schloß weits 
laͤufig, aber :ländlich einfach, ‚Nicht wahr, Sie wundern 


fi), daß ber Kaifer nicht beffer wohnt?” fragte ſchon 


| Kinsky, und der berühmte Montesgquieur erwiederte: „je 


ne suis pas fache de voir un pays, oü les sujets sont 
mieux loges que le maitre.“*) — Der Park in weiter 
Ebene ift viel größer als Schönbrunn, Canale und Alleen 
durchfchtieiden ihn, an Tempeln, Grotten, Seen, Waffer- 
fällen, Einfiedeleien fehlt es nicht; das intereffantefte aber 
iſt die Ritterburg. Der Tempel der Eintracht mit 
acht Forigthifchen Säulen iſt von trefflicher Architektur, und 


‚an den Frexo⸗Gemnalden des Dianen⸗Tem ‚pe [8 habe 


*) Mit Vergnügen ſehe ih ein Band, 10 vie Unterthanen 
beſſer wohnen, ald. ihr Gebieter. 
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ich mich ergdtzt,? ſo lange ich da ruhte. Fromme Junſchrif⸗ 
ten und Stille ſtimmen das Gemuͤth zu feierlichem Ernſte, 


wenn man ſich der Einſtedelei nähert, und betritt man die 


ı Schwelle, fo fährt der leſende Einſiedler in die Höhe — 


will man ſich feßen, ſo farigen bie Sefjel zu pfeifen’ an, 
oder das Canapee bricht‘ zuſammen, und knieet man an⸗ 


daͤchtig auf dem Betſchemmel vor dem Bilde des heiligen 


Franz, ſo difnet ſich der Heilige, und man liegt zu den 
Fuͤßen einer: allerliebſten Gottin — der Conſtantia: Aecht 


fterreichtſche Jovialitaͤt⸗ moͤgen fe andere '— - Peivolitß: 


nennen! ' ’ 
Das. z iſ en⸗D oͤrf hen hat‘ etwas idpflenartfges — 


zum Spaß: gibt es auch einen kleinen Prater,und durch 


N 


ein däftered. Gehoͤlz, iin deſſen. Mitte zur- Vorbereitung eine ' | 


Hohe ſteinene Säule ſteht mit einem Ritter Cie 6: Büften 


hinter einem Gttter im hohlen Sußgeftelle wußte mir der 


Führer nicht zu deuten) gelangt man- zur Burn ,?eine 
Maff erburz⸗ da-fie in der Ebene liegt, verſehen ‚mit 


allem, was die Einbilbungsfraft in jene noblen Zeiten 
verſetzen mag, und alles geſammelt aus wirklichen Burgen 
und Klöftern, daher Waffen und Bilder wirkliche hiſtoriſche 


Denkmäler. befannter Perfonen. ‚Bon der. Zinne biefer 
Burg überficht man am beften die weiten Anlagen Larens 
burgs.. Sn den Sälen find Nitter in voller Ruͤſtung, 


Frauen fogar zu. Fuß und zu Pferd, und allerliebft ift die 
‚Gruppe, wo Kaifer Franz ritterlich gekleidet ſeinen vor 


ihm: knieenden Kronprinzen zum Ritter’ ſchlaͤgt, umgeben 


vom Großherzog und feinen übrigen: Brüdern, alle im 
Ritterkoſtuͤme... Mit Recht fieht man hier auch das Bild- 


niß des ritterlichen Mar J. und mehrere Schilvereien feiner 
Lebensfcenen. Im dunklen Burg⸗Verließ erblickt man 


beim matten Schein eines Laͤmpchens eine Menſchengeſtalt, 


wer Muth hat, tritt naͤher, und ein Templer ſtreckt ploͤtz⸗ 
lich ſeine Arme entgegen, raſſelnd mit ſeinen Ketten! Dieſe 


Ritterburg iſt eine wahre Kunſtkammer des Mittel⸗Alters⸗ 


und dieſe Kunſtkammer ſelbſt das ſchoͤnſte Werk der Kunſt 
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Ich wei wicht, ob die; fehoͤne Fdee, bie Stammburg 
Habsbarg zu berfüngen, :ausgefhhrt worden ift? wenig⸗ 


ftens hat man in ber Schweiz ein. genaues Model auf⸗ 


genommen. 

Das Haus der Laune hat ſich in einen ſchlichten 
Pavillon verwandelt, und dieß zeigt yon den Fortſchritten 
des Geſchmacks. Ich ſahe es. 4808 in feiner früheren. 
Geſtalt, me. es für. ein Meifterwerf. des Heren v, Hochens. 


berg galt, für einen architettonifchen - Triftram : Shandyr 


Hudibras und Don⸗;Quixotte, und. mir war es ver. Mes 


präfentant des Wiener -Gefhmads am Bars 


lesfen. Zuerft kam eine Wachhütte, Mbenr:und über 


mit Augen bemalt, Aepfelketten umgaben es, die 
an diden Spargeln hingen, oben ftand eine: Fama ‚mit. 
Bockskopf, Hirtenrohr und einem Schilde: Weg. zum - 


Haus der Laune Das Haus felbft war mit Helles 


barden umgeben, und ſtand auf Zelfen-— der mittlere 


Theil enthielt ‚Iauter Symbole ber Uerndte, das Dach: 
aber‘ bildeten: Honigkuchen und Zuckerhuͤte, die 
MWetterfahne war ein Luftball on, die Balluſtraden 

Hunde und Katzen — die vier Thuͤrme ſtellten eine 
Veſte, einen Vogelbauer, bie Burgbaſtei und einen Tauben⸗ 


ſchlag vor; alle Fenſter waren von farbigem Glas. Man 
kam in ein Putzkabinet, wo der Pudel den Puberfad 


hielt, zwei Affen die Bufferl, ein Bär den Spiegel und 
Hunde den Pudermantel, Kaͤmme, Nadelkiſſen ꝛc.. Im 
Abtritze ſaß ein Arzt, eine Kammerfrau mit einem. 

Kind und ein Abbe, der Zeitungen las. Sn. der Küche 
spielten Teufel auf dem Heerde mit Karten, während andere 
im Kamine auf und abfuhren. Im Speiſeſaal war 
der Tiſch ein Billard, die Wandleuchter Bälle, Seffel und 
Tapeten von Kartenblättern. Im Muſikzimmer waren 
die Tapeten Mufifalien, und die Mobilien mufikalifche 
Inſtrumente, in der Bibliothek die Bücher bloße Titel, 
und ‚auf der Erde lagen Briefumſchlaͤge und der Wand⸗ 
leuchter war ein Globus. Unter dem Dache war der 


J 
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Keller mit allen Attributen bed’ Bacchus,, und um groͤß⸗ 
ten Faſſe ſtand: „Alles verfoffen. vor dem End, 
macht ein richtig Arſt amentuu Zu 
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“ ri anmbglic aller Scnsierfaßrien‘ um. «Wien zu 
erwähnen oder: alle intereffanten Landſitze zu beſuchen, fo 
wenig als in. Englaud — aber drei darf ich, nicht vergeſſen 
— Briel, Baden und Schneeberg. Man:fahrt nach 
Erla, dem Schloß und Park des Fürften Stabrenberg — 
Kiefing, Radaun, Kalkburg und Kaltenleutgeben „wo die 
ſogenannten Kalkbauren wohnen in einem romaftifchen 
einfamen Thalez überall Kalköfen und eine unerfehdpfliche 
Kalkgrube. Man geht nach Verchtoldsdorf,. Bränn, En⸗ 
zersdorf und wo ‚möglich in Briel, und mit diefem halte 
ichs auch, und "habe ihn nie fatt befommen: Der alte 
Marktflecken Medling, ein landesfürftlicher mitleidäs 
ger (d.h. fleuerbarer) ‚Markt, liegt am Eingang bes 
malerifchen Felfenthals Briel, und zu feiher Mechten bie 
alte Burg⸗Ruine, einft Sitz der Babenberger und Schuäs 
burg gegen Ungarn. Weiterhin erfcheint die gut: unter⸗ 
haltene Burg Lichtenflein mit einem neuen geſchmack⸗ 
vollen Schloß zur Seite, dem gegenüber jeßt der Tempel 
der Unfterblichfeit errichtet ift zum Andenken der 
Tapfern, die bei Aspern und Wagram gefallen ſind. Weit: 


hin ift Diefes Ehrendenkmal fichtbar. Der göttlihe Briel.. 


zieht fich in eimem engen Bergthale, das. ein Gilberbad) 
durchriefelt bis nach der reichen Ciſterze Heiligenkreuz, 
und uͤberall find zerfireute laͤndliche Huͤtten zwiſchen herr⸗ 


⸗ ‘ 


Ki 


/ 


s 


ı 


d | 380 


üchen Landhaͤuſern der Wiener, lachende Wieſen, dunkle 


Waͤldchen und. wildſchoͤne Felſenparthie—ne.— 


Wer ein ſtilles, einſames Kaudhaus will, ſuche es immer | 


im Briel — gleichviel im Vorder» oder NHintersBriel — 
der Briel ift nad) meinem. Gefchmad die fchönfte Parthie 
unter allen fchönen Parthieen um Wien, ganz Natur, die. 
doppelt überrafcht, da man Diefe wilde Felfen-Gegend in 
‚ ben Ebenen Wiens nicht erwartet. Der Briel fehien mir 
reizender als’ Banclufe e, wenn gleich weder Petrarca 
noch Laura hier die Phantaſie beleben, aber beide übers 


rajchen durch den unerwarteten Uebergang von reichen 
üppigen Ebenen in einfame wilde Selfengründe und Thas- 


der, undünne in Xhalern- genießt man ganz.;ben hohen 
Frieden der Matur! . Hochberähmt iſt Plauens. Grund 
Durch. Beer. und andere, norddeutſche Schikderungen — 
aber du mein Gott! was "hätten vieſe erſt vi Priel ſagen 


müffen - En 


= Manend’ Grund und - Petrorts Veaucluſe 
Geßners lieblichſtes Arcadien. 
— Eibarade, Tempe's Paradieſe -V.. 
ſelbſt Eden liegen nicht ſo apa! u 


Heiligenkreuz. hat fchöne Gemälde, unter denen 
a bie Speißung der Füunftaufend im Speife 


zimmer. auszeichnet, wo fie leichter. gefällen wäre, und . 


fiber wäre das. Wunder in dem mäßigen Orient leichter, 


"als in Deftreih — man denke fi) fünf Gerftenbrode, zwei 


Fiſche und 5000 hungernde Oeſtreicher! wenn fle auch 


wären fatt worden, ſchwerlich Hatten ſich noch zwölf Körbe 


Brocken füllen laffen! Altomonte malte.fie, der gar viel 
‚im Deftreichifchen gemalt, und auch Donner gebildet 


bat; zulegt ‚lebte er ganz für das Klofter, und genoß deffen 


Pflege bis an feinen Tod 1745. Hier ruhet auch der legte 


Babenberger Sriedrich der Streitbare, nur ift Schade, 


daß die Türken fein Grabmal fo verftüämmelt haben. Die 
‚Klöfterlinge find übrigens keineswegs muͤſſig, da ein theo⸗ 


logifches Seminar hier iſt, noch weniger ficht man 


2 


{| 
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ihnen. etwas. son Fleifcheskreuzigung an — Kiel, "rund 
rofenroth,' leben fie mit der Geſellſchaft, und: felbft die 
Schieber at. ihren Zellen find nicht von Außen ange: 
‚bracht, fondern umgefehrt, von Innen! . .:.. 

Baden: iu der Schweiz: iſt intereffant . — intereffanter 


„ Baden im Großherzogtfum Baden — am nitgrintsreffante · 


ſten aber. gewiß das oͤſtreichifche Baden, ſechs Stunden von 


Wien, am Fuße per Cetiſchen Gebirge, über- Dig der Schnee - 


- berg, wie .ein: Rieſe emporragt / und. der BL ſich in Oſt 
und Nord verlieret in die weiten Ebenen. Der Weg dahin 
auf der. Straße’ riach Stetermark ift- länge:nicht ſo unters 
haltend, als. wenn man’ von Briel aus über. Gumpolds⸗ 
kirchen längs dem Gebirge, oder noch :beffer durch's Ges 
birge über Gaden geht. Joſeph zeigte im Voruͤberfahren dem 
heiligen Bater fein Baden, und: Pius rief „DO. wer: follte 
nicht Die berühmten Bäder von Spa fennen! 
Baden, die Aque cetiæ der Römer, an der Schwes 
chat zahlt nur 2500 Seelen, aber zur Bade⸗Zeit wohl 6000 5 
feit dem großen Brande 4842. 1ft das Städtchen fchöner 
aus feiner: Aſche heroorgegangen, unb.. alle. Großen und 
Meichen Wiens fcheinen: zu wetteifern zur Verſchoͤnerung 
ber fehönen Umgegend beizutragen. . In gewiſſen Haut 


Erankheiten find diefe Bäder ‚ein bewaͤhrtes Mittel, wie - 


aud) in Gicht und NRheumatismen, und das Waller fo 
reichhaltig an Schwefel, daß gefhminfte. Damen 
wohl. thun allein zu baden, denn fie ſehen gelb und ſchwarz 
aus, ale ob fie erſticken wollten.“ Die Dünfte. greifen alles 
an, die Hite ift oft faum auszuhalten, und der Schwefelk 
dampf .uber die gauze:Gegend verbreitet... Zur Bader 3eit 
ift auch der Hof hier, der aber das. Publieum und das 
Tuftige ‚freie Leben weit weniger ſtoͤret, denn anderwärts — 
an Sonns und Feiertagen wimmelt es von. Wienern, und 
da die meiften hechtengeſund find, fo fehlägt. das Waſſer 


treffli an. Manche Schöne Wiens frankelt nur. fo lange, 


bis fie ihr bonhomme ins Bay-läßt, und: da frhlägt das 
Schwefel⸗Waſſer noch befier an. Das Bad fchlagt ma 


u 
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dat Anz Alter. Baden ift in!'jeber SHinficht - eines ber 


herrlichen Bäder — nur Eins fehlt — Vielſeitigkeit des 


Umgangs — denn es fehlen Auslaͤnder! Aber in Une 
fehung der Kraft feiner Waſſer möchte es nur den Bädern 


zu Mehudia in Mngarn. nachſtehen, die daher auch Dis 


der des Hercules heißen, 


:. Baden bat fechszehn Badchäufer, aber meiſt gem ein⸗ | 
f chaftliche große Waſferbehaͤlter zu 60 — 400 Perſonen, 


Atriasques jedoch in weißen Unſchulds⸗ßHemden; 
nur das Thereſien⸗ und Urſprungsbad hat einzelne 


Gemaͤcher. Der ungewohnte Anblick “fi mit 50 .—- 100 


Sperfonen felbft vermifchten Gefchlechts zu baden, muß aufs 
fallen — and noch mehr die Zufchauer in der Gallerie und 
ihre Tonverſationen mit den Badenden. In dem Haren 
Waſſer zeigen ſich alle. Eontöuren , weit vollfommmer. noch 
als indem Teihten Damen» Gewanb der Griechinnen — 


"die Imagination hat nur befto mehr Spielraum, wobei bie 


Schönen mehr gewinnen, als durch die vollfiändigfte Nackt⸗ 
heit — und mich wundert, daß Maria Therefia nicht we 
nigftens zwiſchen beibe Gefchlechter ein Gatter hat fallen 
laffen,. wie Bei den Tifchen in Frauen⸗Kloͤſtern. — Ob dann 
aber noch foniele in Baden baden würden? Ich dachte an 
Adam md. Eva im Paradieße, beide nackend, Mann und 
Männin- „und ſchaͤmeten ſich nicht“ — daher fie 


auch fielen! 


> 


einige Haͤuſer, jetzt Bierſchenken, wo einſt die Wald bruͤder 


Im Frauenba v badete einft ausfchließlich der Ude [ 
und im. Thereſienbade die Officiere gratis, was jet 


auf Garde» Dfficiere befchränke if, Neben dDiefem 


Bade 'ift. der Therefien-Garten, ein Verſammlungs⸗ 


Ort der Kurgäfte,, und bier has eine Gefellfehaft einen 


Kiosk erbaut, im deſſen "vier Eingängen im beutfcher, 
frangdfifcher,,. italienifcher und türkifcher Sprache ftchet 


„Dem Publicum gewidmet.” Der Park zieht ſich 


gegen ben Calvariberg-hinauf, auf dem ich der Aus 
ſicht nie ſatt wurde. Im Thale zur Seiten ſieht man 
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von ganz Oeſtreich, die als Heilige der frommen Ein⸗ 
falt Futter fuͤr ihre Faulheit abzulocken wußten, alljaͤhrlich 
Capitel oder Synodus hielten, bis ſie Joſeph fragen 
ließ: „Was ſie denn eigentlich zu thun oder hier 
gar auszumachen hätten?” Vielleicht fragte ein Jo⸗ 
ſeph noch mehr ſolcher Fragen, auch anderer Orten, und es 
koͤnnte nicht ſchaden! 

Zauberiſch iſt das Helenen⸗Thal, von der rauſchen⸗ 
den Schwaͤchat durchſtroͤmt, den Eingang machen drei 
Burg⸗Ruinen Rauheneck, Scharffeneck und Rauhenſtein, 
und den Schluß die ſchoͤne Clauße, oder der Holz⸗Rechen, 
wo ſich das Floßholz ſammelt. Dem Grafen Palfy ver⸗ 
danken die Luſtwandler den bequemern Pfad nach Rauheneck, 
wovon noch ein Thurm wohlerhalten fteht, und des Weges 
nach Raubenftein hat fih Erzherzog Anton angenommen 
— Warte, Hauptburg und Nebengebäude ftehen hier noch, 
jedoch ohne Bedachung, und die Manren find vom ‘Feuer 
geichwärzet. - Scharffened? ift unbedeutend, und ſcheint bloßes 
Nebenwerk geweſen zu-ſeyn... Die Raubenſteiner waren 
ſolche Raubkitter, daß fie ſeibſt den Kammer⸗Wagen der 
Gemahlin K. Mar J., die ſich von Baden nach Heiligen— 
kreuz begab, auspländerten! Billig wurde das Raub Neft 
niedergebrannt. Syn diefem fihönen Thale fteht jetzt auch 
das Schloß Weilburg, wo Erzherzog Earl im Schooße 
feiner Familie die Sommer-Zeit zubringt, und ganz als 
Privatmann lebet — Earl — einer der erften- Feldherren, 
wenn auch‘ gleich ‚feine Feldzüge nicht die Folgen hatten, 
wie die von 1813 — A815! wo die hoͤchſte Noth — Ge⸗ 
meingeift gefchaffen hatte! und moralifche Kraft, die 
mehr wirkt ale phyſiſche! 

gene drei Burgen liegen im Dreied von 1er Stunde 
— Pechfieder und Kienrußhändler bewohnen fie jeßt, aber. 
alle Kur⸗Gaͤſte Badens kommen hierher, Die weder das 
DBergfteigen ſcheuen, noch den Geift,. ber fo lange wandeln 


C. 3. Webers ſämmti. W. V, 
Deutſchland IL. 25. 
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“muß, bis eine. gewiffe Staude zum Baum erwächst, von: 


deſſen Holz eine Wiege gemacht ‚wird, das darin ge⸗ 


- 
“ 


ſchaukelte Kind wird Priefter und betet daun die arme 


- Seele aus dem Fegfeuer los. — Armer Geift! Die Wie 


gen find nicht mehr Mode, wenn auh Priefterfegen, 
wie es den Anfchein hat, wieder Träftiger. wirken, und der 
Glaube blinder werden follte! Du wirft nod$ lange wans 
deln "müffen, aber du wandelft in ‚einem der beneidens- 
wertheften Erdwinfel, wo in den, Sommermonaten ein. fo 


feines Leben herrſchet, daß die rauhen Rauhenfteiner 


feine kleine ‚Augen machen würden, ' wenn fie mit Dir 


wieder kommen koͤnnten! O Helenenthal! Gottes Erde iſt 
ſchoͤn, ſchoͤner als — ihre Bewohner, die auch noch keine 


Geiſter ſi ud! 
Ich weiß nicht, ob der Brand die Dreifaltig leitsſanle 
auf dem ſchoͤnen Markte, und die alte Kirche reſpektiret 


bat? Auf jeden Fall mag hier die Grabſchrift als Muſter 


des Geſchmacks im A8ten Jahrhundert ſtehen, die ich in 


diefer Kirche abgefchrieben habe. „Hier erwartet. den Rich 
ter aller Sterblichen ‚ver Stadtrihter Herr Michael 
Schlachtner, den 1704 der Tod geſchlachtet, damit— 


er tauglich waͤre zum himmliſchen Abendmahle, und 
weilen in Himmel nichts Unreines eingeht, hat er ſeine 
Seel durch Tugendwerke in Baden gewaſchen, deſſen 
der geſtiftete Eglogriberg zwar ſtummer, aber doch ı 


fihtbarer Zeige.” 7 Sch zweifle nicht, daß der Herr 


‚ Stadtrichter rein und felig ftehen werde vor dem Throne 


des Lammes, fo gefährlich auch Richterftellen find — feine - 


Grabfchrift kann immer den Kurgäften nüßlich feyn, denn 
Bader find gefährlichere Dinge, das Reimlein zu 


Recht beſtaͤndig: 


Bain et Pelerinage | 
produit volontiers Coeuage 2). — 


*) Bäder und. Wallfart * J 
Bringen gern Hahnreyſchaft. 
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und ber Sufchrift am Dianenbad zu Wien möchte ich 


+ 


ſo geradehin nicht glauben: 


Trett ein’ ſcheu nicht der Gottin Zorn, 
—kfuͤrcht. nicht Actaͤons Wunderhorn, 
—bringſt du von Haufe Fein Geweih, 
hier biſt du dieſer Sorge frei! 


Bon Baden aus beſucht man am beſten die nut 


wenig Stunden entfernten Landſitze Schönau, Voslau 


und Merkenſtein. Dieſes Merkenſtein iſt eine hoͤchſt 
maleriſche Ruine wit drei Höfen, und Fuͤrſt Dietrichſtein 


wacht vaͤterlich uͤber die Erhaltung ſeiner Stammburg. 


Ein langes ſchoͤnes Gebaͤude ſteht neben der Ruine und 


zwei türkiſche Haſelnußbaͤume, wie fie wohl im 


Deutſchland nirgendswo geſehen werden; den Stamm um⸗ 


fafien kaum vier Männer, und die rohen Türken, die alle 


zerſtoͤrten, fehonten ihrer, ald Bäume ihres Vaterlandes. 


Bon. hier gelangt man auch nach dem angenehmen Pot⸗ 


tenfteiner Thal, mit dem Markte und der Ruine 


Pottenſtein. Und wen-follte bie große Spiegel-Fas 
brik zu Fahrafeld oder Neubaus im Mienermalde 


nieht: intereffiren, bie englifche, franzdfifdhe und 
venetianiſche Sptegel entbehrlich macht, und Spiegel 


liefert von 100 — 4120 Zoll Höhe und 60° Breite, die J 


mehrere Tauſend Gulden koſten? 

Vöoslau iſt der Landſitz des Grafen Fries, Cietst 
Gaymuͤller), ein ungeheurer Park mit Faſanen und 
Hafen, In einem dichten: Wäldchen ſteht ein Tempel mit 


einer rährenden Gruppe von Zauner — der alte Vater 


Fried empfängt feinen Erftgebornen an den Pforten ber 
Ewigkeit, und hier fchlafen auch. Vater und Sohn — 


Schoͤnaus herrlicher Park ftand fonft- nad) Wiener Sitte, 


jedem offen, fo lang er dem Baron Braun gehörte, feit 


"4847 gehört er dem Grafen Montfort, cidevant König 


Jerome v. Weftphalen, und foll jet verfchloffen ſeyn. 


n 


Unter den vielen " Unlagen, worunter ich auch die Bieber 
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Colonie. zähle, war wohl das Sqhnſte der Tempel 
der Nacht. Wenn der weiland. Kbnig deutſchlieſet, 
woran ich: zweifle, fo wird er freilich wenig Vergnügen 

gefunden haben an Hilarius hHumoriftifcher Reife 
Durch ein hoͤchſtſeliges Königreich, hat er aber ben 
Tempel der Nacht gelaffen wie er war (die Schifferhätte, 
Schiffe und Seehafen wird- er gelaſſen haben, zum Anden⸗ 
Ten . feines eigenen Seemannsstchen), fo.mdgen ihn deſſen 
 ufchriften tröffen, wie fie mid). getröftet: haben: „dunkel. 
wie der Pfad des Lebens — Hinauf! Herab! 
Steigen, Fallen — Menſchenſchickſal — Rube 
anr Abend!“ 

Mehrere Mapoleoniden, die unſchuldig an dem 
Ungluͤck ſind, das ihr Adam uͤber Oeſtreich brachte, haben 
Ruhe gefunden in Oeſtreich — Jerome — die Wittwe 
‚ Murat, der Froſchhauſen gehört, und auch ber, an 
dem die Welt noch den meiften Antheil nimmt, der Graf 
von ©. Leu, oder König Ludwig von Holland. 
Diefer befolgte mehr als dem Bruder geftel, feinen Wahl 


! 


ſpruch: Doe well:en zie niet om*), und fo hörte er, che‘ 


er fih umfahe, auf zu. regieren! Der allmächtige Bruder 
fand, daB Holland nur eine Allupion des Rheins 
und der Schelde, folglich ein Theil Sranfreichs 
fey, und vereinte diefe Alluvion mit feinem grand Empire; 
Ludwig lebt Hielleicht jet ald Privatmann glädlicher. 
Uebrigens habe ich gar nicht fragen mögen, ob diefe Nas 
poleoniden noch Königefpiel fpielen, oder die Philofophen 
machen? Geld haben fie alle — virtus post nummos — 
mehr als Philoſophen zu haben pflegen, und Geld, das 
die Philofophie manchmal erflidt, vermag ſolche auch zu 
erleichtern ! 


Brad ander Leitha, -weldhe die Gränze zwifchen \ 


Oeſtreich und Ungarn bildet, ift zwar nicht bedeutend, 
verdient aber einen Beſuch wegen des großen Dark der 





£ Handle recht um ſiehe nit um. | | \ 


, 
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Harrache, von der Leitha purchftehmt. Das Schloß ift 


‘alt, die Bildniffe im Familten-Saale intereffiren, ‚ver Park 


ift Die Einfachheit felbft, nichts Kleinlichtes oder Spielen: 
des, und groß die Kunft it Vereblung der Natur. Der 
Reichthum an Pflanzen ließ mich abermals bedauern, daß 
ich nicht mehr in der Botanik gethan habe: Seitwaͤrts der 
Straße nach Italien, kommt man am der Ruine von 


: Pitten und dem Schloß Sebenſtein voräber nach _ 


— 


— 
Bu 


Thernberg, wo am Fuße des Thurmberges die laͤndliche 


Wohnung des Erzherzog Johanns Tiegt, mit trefflichen - 
. Natur und Kunftfammlungen; die Deconorhie ift eim 


Mufter für die Gegend, Erzherzog Johann ift der 
Kiebling der Defireichifcehen Aelpler, deren Gebirge Er ge⸗ 


nauer kennt als fie ſelbſt, und die meiften Gelchrten! 


Unter den Umgebungen Wiens befuht man auf dem 


-Marchfelde zwar mohl auch das Dörfchen Leopoldsan . 


vulgo Eipeldau, berühmt durch feine Gaͤnſe, noch 
mehr aber durch die Briefe eines Eipeldauers, die 
zu Wien das waren, was bei uns Nabener oder Jean 
Paul, der gigentlich auch Richter hieß, wie der Eipel⸗ 


"dauer — jeßt aber wohl mehr die berühmten Felder 


des Todes zu Eßlingen — Aſpern und Wagram, 
Hier bämpften über 400,000 Mann. mit: 42 — 1500 Kas- 
nonen, Kämpfe, role fie nur Napoleons- Zeitalter fennen 
lernte — die Fenſter Wiens zitterten und klirrten, auf allen 
Thuͤrmen und Dächern faßen neugierige Aufchauer des 
Rieſenkampfes, und der Blutſohn -felbft rief: „Quelle 


"grande consommation *) !“ Und hier, wo die Senſe des ı. 


Todes Tauſende mähete — vielleicht der mörderifchfte Kampf 
im ganzen blutigen Repolutionskriege — ficht man Feine weis - 


sen der neu erbauten Häufer hie und da eine Kanonenkugel 
‘ald Memento — und. nur in einem ſo geſegneten Lande 
laßen ſich die Spuren der Verheerung ſo leicht verifen! | 


9 Wed großes Gemepel. - 


‘ 


tere Spur mehr vom ſchrecklichen Kampfe, als über den Thür j 


— 


— 


. einer faft fechswöchentlihen Waffenruhe — gewann er durd) - 


N. 
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| "Napoleons Schickſal hing. an einem m Zaden,- und wenn | 
er auch: mit der Palme des Siegs aus den Pulver-Wolten 


trat, fo Aärndteten dennoch bie Bel ĩegten unvergänglichere 
Lorbeeren, und mehr Trophaͤen als der Siegen, der nur 
das voraus hatte, was auch Friedrich oͤfters ſiegen machte, 
Scepter uid Marſchallsſtab in Einer Hand! Der 
Anblick Wiens .begeifterte Oeſtreichs Schaaren! 
Eari und Aspern iſt ins Herz gegtaben, 
was bie Tage auch zerfchmettert haben. 

Napoleon opferte bier feine alten Soldaten, auch 
ver edle Marſchall Lannes fiel, der Parmenion unfers 
Alerander6 — und der Roland der Franzoſem neben St. 
Hilaire, aber eine Urmee von alten Soldaten und jungen 


Generalen ift noch einmal fo viel werth, ald eine Armee. 
mit alten‘ Generalen und jungen Soldaten, wie Andere 
Feldzuͤge Iehrten. Der Held der großen Nation ergriff for 


gar das Hafen-Panter (nicht das Einzigemal) ſchwamm 
in einem Teichten Kahn über die Donau, feine Armee 308 


fich nach der befeftigten Inſel Lobau zurüd, und: der bius 


tige Titänenfampf, der zwei Tage wüthete, war ohne 
Erfolg — die zweite Schladht von Wagram — nad) 


Truppen Mehrheit, da Erzherzog Johann nicht kam — 


der Held, der verloren gewefen wäre, wenn die zu Press 


burg‘ ſtehenden Truppen ihm in Ruͤcken gefallen wären, 


“fing wieder an — vom Kaifer von Deftreich zu fpres 
chen, ſtatt von Prince de Lorraine, vom Aufbringen eines 


neuen Königs von Ungarn war ohnehin Feine Rede mehr, 


und der Maffenfillftand von 3naim wurde gefchloffen! 


‚: . Die weitefte Fahrt — wirklich nicht mehr Umges 
bung Wiens, aber Modefahrt— ift die Fahrt nach dem 
Schneeberge, achtzehn Stunden von der Stadt. Die 


- Wiener, die fich gerne Alles bequem machen, fahren in 
ſechsunddreißig Stunden hin und her — ich armer Schwabe 


sing von Baden aus zu Fuß dahin in fünfzehn Stunden 
d. h. bis Buchberg über Veitſan, Woͤpfing, Pot⸗ 


— 


| 


l 
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tenſtein, (wo herrliche Klingen-Fabriken) Meiers⸗ 
dorf und Grünbach. Man übernachtet zu Buchberg, 


von wo noch. wohl 5 Stunden auf den Gipfel find, und 


- dann ! ‚übernachtet man recht gerne zum zweitennal zu 


Buchberg. Der Weg führt über eine weite, gerade nicht 


MWalder, und treffliche Fernfichten dffnen ſich in Thaler, 
vorzüglich gegen Guttenſtein, die intereffantefte aber- ift der 


> Anblid Buchbergs, wenn man aus dem Walde tritt, und 


den fteilen kahlen Pic Deftreichs vor ſich bat. Der alte 
Herr hat Kaunen, fett noch weit Öfters als die Sudetens 
Koppe feine Haube auf, und man hat von Glüd zu 
ſagen, wenn er hoͤflich iſt, und ſich ſehen laͤßt! 

Der Schneeberg iſt 6500° — es koſtet Mühe ihn 
‚zu erklimmen, aber es lohnet ſich, und der reine Aether 


macht alled Gefühl der Ermüdung ſchwinden. Zahlreich 


intereſſante Ebene, aber allmaͤlig kommen Berge, herrliche - 


find die Alpenpflanzen am Rande der vielen’ Schneegruben | 


— wie die MWafferfalle, Teiche und Höhlen — je höher . 
“man kommt, defto mehr Krummholz und Mooß, das alte 


Weiber unter dem Namen Krampelthee zu Arznei fam- 
meln, und manchen mehr erfchrecen, als die Köhler und 
Enzians-Sammler, denn fie gleichen wahren Hexen. 
Der Schneeberg ift der erhabenfte Standpunct der ganzen 
Begend — gewiß 200 Quadrat-Meilen überfliegt der Blick 
— wahre Schweizer» Landfchaften find zu unfern Füßen, 


und-in der Ferne die Donau, die Ebenen Ungarns, befons ' 


bers der 9 Stunden lange Neuficdler-See mit Eifen 
ſtadt (Nefidenz des reichen Fürften Eſterhazy und einem 
Park, der vielleicht der erfte Öftreichifche iſt; die Pracht 


exotiſcher Pflanzen von einem Wuchs, wie in: einheimifcher 
Erbe, übertrifft vielleicht noch Schönbronn), die Alpen 


Steiermarfs und Salzburgs, die Karpathen und die Ges 
birge Boͤhmens, Mährens und Schlefiens. Ohne Führer 


iſt nicht rathfam Diefe Alpe zu befteigen, felbft wenn man 


Embel und Schultes zu. vor ftudieret hat, und nod) 


weniger ſich unvorfichtig auf bemooste Steine oder gefälßte 
B N - ⸗ ' . 
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Baumftänmte: niederzülaffen, latet anguis in herba — hier 
haufet die Eleine deutfhe Viper — ein Vorſchmack 
Stalins! Seit Kaifer Franz biefen Schneeberg zweimal 
beftiegen bat, ftcht auf der Spike ein Denkmal, das Graf 
Hoyos errichten ließ, und ich ſahe es lieber als die abge⸗ 
ſchmackte Dreifaltigkeits-Saͤule, die der Mind 
Gottes umgeſtuͤrzt hat. Noch beſſer aber waͤre es gewe⸗ 
fen, wenn der Herr Graf dem Vorgang Stollbergs⸗Wer⸗ 
nigerode gefolgt, und eine Hütte hieher gebauet hätte, 
In diefer Bergkette fehlt es natürlich nicht an Burg⸗ 
Ruinen, und eine der fchönften ift Starchenberg un 
“ weit. Piſting. Mächtige Wände ftehen noch feft mit 100 
nadten SenftersDeffnungen zwifchen Bäumen, Gefträuchen 
und Steinhaufen, im Burg - Verließ find noch!die Eifen- 
Ringe zu den Ketten der Gefangenen, um die Warte, bie 
' ber Ewigkeit trotzen zu wollen fcheint, ſchwaͤrmten Thurm- 
falten, und um alles recht romantifch zu machen, lebte 
bier ein Blinder, der den Wegweifer machte, eine Kleine 
VPenſion bezog, Holz fällte, hier geboren war, hier fchon 50 
Jahre lebte, und auch hier begraben feyn wird. Star chen⸗ 


berg war ber Riehlingsfig Friedrichs des Streitbaxen, | 


Albrecht lebte nody 1450 bier, als die Vet um Wien 
wüthete, die Burg war noch vor-hundert Jahren bewohnt, 
und jener Blinde erinnerte ſich gar wohl der Dankmeſſen, 
die jaͤhrlich in der Kapelle "gehalten wurden wegen Befrei⸗ 
‚ang Wiens von den Tuͤrken. Seitdem wurden aber immer 
mehr Baufteine von der Burg weggeholt, und es ift zu 


bewundern, wie noch folche Weberrefte da feyn Fünnen, 


von denen man ſich nur mit Mühe losreißet. 

Seit Schultes intereffantem Kupferwerfe oder Aus⸗ 
flüge auf den Schneeberg:fcheinen fich die Ausflüge 
der Wiener hieher- vermehrt zu haben, und der Gedanke 
war gut, wie der Gedanfe Wanderungen und Spas 


‚ sierfahrten in den Gegenden Wiens zu fhreiben. 


Es werben ‚50 Hefte fenn, die man bequem mit fich neh⸗ 


men, und damit. die betreffenden Umgebungen nad) und 


N 
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nach ablaufen Tann, wie ich nicht ermangelt habe zu that, 
"und gewiß viele Reifende mir nachgethan haben, gewiß 
aber Fein Achter" Wiener. Mein Vergnügen erneuert ſich, 
indem ich dieß fchreibe, jetzt aber wuͤrde ich dieß nicht mehr 
thun, wenigſtens nicht in jo kurzen Terminen, und es 
machen, wie die Wiener, und mich ber. Zeifelwagen be 
dienen. inigemal machte id) des Tags 45 Stunden — 
das iſt zu viel —-- und. überall zeigten mir die Leute guts 


muͤthigſt den Weg, und fehten dann bei: „Vergehen 


fann ſich der Herrn fo g?wiß nit!“ 

Es find der herrlichen Aulägen um Wien fo, viele, daß 
man unmoͤglich ſie alle beſuchen kann — kleine Paradieſe; 

— im Paradieſe, d. h. in einem ſchoͤnen Garten fiel dam: 
und Eva, und wie oft mag dieß'; nicht ſeitdem der Fall 
gewefen, feyn? Die Erbfünde verfolgt ung überall, und 
hiezu mäffen felbft bie Zeifelmagen beitragen, auf denen 
16 Perfonen Pla haben, und nur eine Kleinigkeit zu zah⸗ 
Ion iſt. Joſeph hat diefe Zeifelmagen geheiligt, indem er 
einft in der bunteften Gefellfchaft incognito nad) Schöns 


"teten Örofchen oder Sechfers, einen Ducaten gab! Seitdem 
hieß dieſer Zeiſelwagen Kaiſer⸗Wogen, und fein Beſitzer 
befand ſich wohl dabei. Bei drohendem Regen oder gar 
großer Muͤdigkeit habe ich mehrmalen der Zeiſelwagen mich 


bedient, vieles von Eingeborenen en passant gelernt, Stu, 


- benmabeln.. erzählten mir, daß die Herrfchaft verreifet ſey 
und fragten: ob ich nicht auf die Mehlgrube komme, 


oder zum Caſperl? — und einer der Wagenlenker, dem ' 


ich nicht recht faß, fagte mir: Anders rum, den U... 
Ä Frankreich zu! | 
Bon Wien nad) Often, laͤngs der. Donau his, gelan⸗ 
gen wir uͤber Ebersdorf, Enzersdorf, Schoͤnau, Fiſchament, 
Petronel mit dem ſchoͤnen Schloſſe, Heimburg, wo 
Die größte Tabaksfabrik der Monarchie iſt, und. Schloßhof 
‚an die Graͤnze Hungarns; es thut mir ordentlich 
wehe, daß ich, Plangemaͤß, an dieſer, wie jeder Graͤnze des 
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brunn fuhr, und erft erfannt- wurde, als er flatt des erwars . 
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Vaterlandes, ſtrenge ſtehen bleiben muß, wenn es nicht weit 
mehr als vier Baͤnde werden ſollen. Wolfs thal iſt das 
letzte dentſche Dorf, Doven das erſte ungarifche, wo die 
March in die Donau: fällt, zwei Stunden von Presburg. 


Auf der. Donau ſchwimmt man in einem Nachmittag in 


bunter Gefellfchaft, und zwifchen ſchoͤnen Ufern von Wien 


(12 — 7) wo man noch Zeit hat auf bie Promenade 
und nah dem Schloßberg zu gehen — nach Presburg, 
wo ein Zag Aufenthalt genliget, in zwei bis drei Tagen 
‚ift man in Ofen; ber Nüdweg zu Lande über Eiſen⸗ 
ſtadt erfordert fünf bis ‚fech® Tage, wo und wenigftens 
die fchönen Heerden, Zeiſelmaͤuſe und Treppen entlangweil⸗ 
ten — und zu Eifenfindt, einer der reichflen und fchönften 


Landſitze Europens, der des Fürften. Eſterhazy. Zu Lande 


J 
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rechnet man von Wien nach Ofen 47 Poften, und wer gar ' 


nah Eonftantinopel will, muß noch 63 Poften abdiren. 
Niemand, der zu Wien Herr feiner Zeit if, verfäume, 


von der ungarifchen Kanzlei mit gehörigen Paſſuales 


verſehen, die kleine vierzehntägige Meife nach dem gefegnes 
ten, fchönen und wohlfeilen Ungarn, wenn cs gleich ber 
Kirchhof der Deutfchen heißt; dieſe Neife ift fo viel 
werth als von. Parid aus ber pas de Calis, und der 
Ungar, der fo viel Nationalftolz hat und fo reich ift, als 
ber Britte, tft Fein Sohn Bull, der nur das achtet, was 
englifdy ift, und recht wenig zu fordern glaubt, wenn er 
für. jede Kleinigfeit einen Schilling verlangt. Nicht leicht 
wird jemand nah Gallizien und Ludomerien geläs 
ften, oder nach der Waladyey, Slavokien, Crostien 
und Dalmatien — aber Ungarn die Kraft Deftreiche 


0 iſt gefegnet, wie Deftreich, Vöhmen, Mähren und Ztas 


lin — (nad Schwartner erzeugt Ungarn jahlich achtzehn 
Millionen Eimer Wein), und man ftößt auf gebildete _ 
Menfchen. Gott!- warum ſteht ed mit gewiſſen Dingen 
doch noch fo, wie in jenen Probinzen? Was wäre Ungarn, 
wenn ein Regent das thäte, und thun koͤnnte, was Frie 


drich ‚für feine arme Sand:Mark that? Mas wäre dieſe 
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Nation, wenn der Abel, das Eoloniefyfem und die 
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veraltete Conſtitution des heiligen Stephans nicht wären? 
Die deutfhen Einwanderer unter Andreas II. hießen ſchoͤn 
hospites, woraus fpäter misera contribuens plebs hers 


vorging — im Mittelalter, wo homo fo viel hieß als.” 


— Leibeigner! Dod) die da ſprachen: Moriamur pro 
_ rege nostro Maria Theresia *)! machen vieles wieder 
' gut! Und in diefem Lande bis an die rußifche und tärfifche 
Graͤnze hin, wohnen niele Taufende deutſcher Brüder 
— Sachſen, Rheinlaͤnder, vorzüglich Schwaben: „Wo 
Gott huſet, do Ta no allemweil a Schwaͤble ſoi 


Plaͤtzle han!“ 
Die Ungarn, die mit ihrem tiefen Ernft den 


Uebergang vom Europäer zum Drientalen machen, find ein 
offener, edler, gafifreier, tapferer Voͤlkerſtamm, auf den. 
man Selen bauen kann, wenn man fein Vertrauen erwor⸗ 
“ben bat... Sie find mehr als wir Deutfche, Nation und 
- geborne Soldaten und Reuter — Mann und Nof 
Eins — tragen den Kopf mit dem ſchwarzen Flammen⸗ 
auge fo frei, als ihre Noße, und ihre Weiber koͤnnen Das 
ungariſchen Schdnheits-Waffer — entbehren Das 
Nationalkleid Lleider allerliebft, aber macht fie doch 


- .fleif — ein Unger zu Fuß gleicht einem abgefeffenen 


.Dragoner. Gie haben einen gewiffen Tiefblid und 
Denken noch nad), wenn ber Wiener ſchon ‚geantwortet 


hat; und ich wünfchte, unfere 


udierende wären alle fo 


folide, als es einft die Ungarn auf unfern Univerfi täten. 


waren! _ 


Die Wiener fpotten über die Ungarn und aber dieſe 


. mit mehr Necht über fie. — 


Sp foll das Parterre in Ofen 


ſtark geklatfcht haben, als in Mozarts Zauberflöte der 


Mond erfhien mit einem Schnurrbarte — ein Ungar 


4 


N 
*) Sterben wir für unfern König, Maria Thereſia! riefen 


die Ungarn, 


— fie wandte, 


/ 


_ 


als fi diefe Fürftin in ber höchften Noth au, 
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zu Wien :aber . Außerte : „Wie tdnnen wir Verſtand und 
Bildung haben, da wir zwifchen Türken und Oeftreichern 
wohnen?” — Einem taubftummen Kanzleiboten wurden 
die ungarifche, böhmifche und Öftreichifche Kanzlei durch 
nachſtehende Pantominen bezeichnet: ſoll das Packet an die 
erſtern gelangen, fo ſtreicht man ſich den Schnurrbart 
— bei der zweiten legt man die Fauſt hinter das Ohr 


und bei der dritten greift man an bie Stirn und fihüte - 


telt den Kopf! 

. Seit Zahrhunderten find die Nationen Arpads und 
Hermanns enge mit einander verbunden ; ohne Deftreih” 
wäre Ungarn wahrfiheinlich türfifche Provinz, denk 
früher gab es. wirklich eine hohe Pforte, die zu unferer 


‚ Bit Ali Baſcha nur die niedere Pforte nannte, 
aber auch umgekehrt hätte Eugen, wenn man ihm ge⸗ 


folgt, und ſich mit ganzer Macht auf die Oßmannli gewor⸗ 
fen. hätte, .die Grängen Deftreihs bis an den Haͤmus nud 
das ſchwarze Meer erweitert, Diele Schäferftunde ſchlaͤgt 
nicht leicht wieder — Zuffuf machte den Verfuch, aber 
Muhamed war ſtaͤrker als Iſſa! 
In Ungarn herrſchen meiſt deutſche Sitten und 
deutſche Cultur, wie ein deutſcher Koͤnig, und 
das beruͤhmte Huſarenlatein, das allein ſchon Unter⸗ 
haltung: gewährt, beſteht aus deutſchen Wendungen. . Der 
Unger fragt ohne Anſtand Unde veniunt? Wo kommen 
Sie her? und antwortet ohne Anftand de Spazirando — 


er fragt bei Billard Quomodo stamus ? fhimpft über den 


Kellerus und Hagt nulla anima, in domo! — Nur aus 
der, Bewegung mit”der Hand errieth: ich, was ein Tiſch⸗ 
Nachbar yon mir ‚wollte Circum pone Domine! Legen 
Sie vgx! Die Öffentliche Kaffe Heißt ohne Anſtand Cassa, 
ein Pan Planum und gar naiv die Ausfhüßer am 
‚Zandtage Vocales, daher natürlich die ‚Consanantes ſich 
nach ihnen richten müffen ; noch ſtaͤrker wäre, wenn fi e 
die Ausſchuͤßer, wie jener Schliler überfegten Exere- 
menta reipublice. Ein Spufaren-Rittmöifter ſetzte eine 
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fraͤnkiſche Pralatur⸗ in keine geringe Verlegenheit, als er 


600 pallia (Maͤntel) verlangte, es klaͤrte ſich aber bald 
auf, daß er nur ſoviele Strohbünde (paleas) meinte. — 
‚Auf dem Landtage hört man, das lebendigfte Latein 
begleitet vom Geklirre der Säbel und Sporen — wovon“ 
Cicero in feinem‘ Drator kein Wörtchen fagt — man ers . 
- wartet num auc vor dem Sißungshaufe — gefattelte feus 
tige Ungern — aber die. befternten Nuncii fahren im 
ſchlechten Wagen nach ihren. Haͤuſern, fo wie ımfer Ritter 
zu Fuße. ganz. fiille den Stande-Saal verlaffen. —. Das. 
fomifchfte, was ich hörte, ‚war. wohl die. Frage in. einem 
Gafthanfe: Num habuisti. hanc hominemf. Ganz f o l⸗ 
| datifchsdeutfch! Ä 
J Waͤhrend⸗ des langen Krieges haben mich. gar: viele 
Ungarn und noch mehr Szeckler (deutſch Graͤnzhuͤ⸗ 
ter) auf das fteundſchaftlichſte und ernſtlichſte im Frieden 
zu ſich eingeladen — feurige Freundſchaft mag den: weiten 
Raum zwiſchen Rhein und. der türtkiſchen Granze 
leicht vergeſſen, daher fie mich, wenn fie. dieſes lefen follten, 
gewiß entishuldigt halten: werden, daß ich noch nicht ger 
kommen bin, Sie follen. aber (eben! Ungarn, Tokay und 


Eremniz, Schemnig und Sliwomwiß blühen und gedeihen! . 


Heit dir! dir Volk der kraͤftigen Maghaten⸗ .. 
Dir' Urvolk, wo die’ Väter ſchon B 

| dezückten Schwerdts gelobten zu bewahren 

. Therefiens verehrten Thron ! 


Du Kriegervolk, das jenen edlen Mauren” on. 
berühmt noch durch Alhambra, gleiht — 

Dein Grenadier, ein Titans Sohn, Gentauren on 
Die Reuterfchaar, gewandt und leicht! 


Drum Heil in Eintracht dieſen ſchoͤnen Landen 
wo einſt Hunyad Corvin gebot, 

Dem Moslem Heer Held Morig widerſtanden, 
und Zrini ſet im Opfertod! | 


+ 





Neunzehnten Brief" 


. .. Reife von Wien Pr Trieſt. 


ER 2 


Ale Kunſt⸗ und Hanpt-traßen im Oeftreichiſchen . 


find teefflich und heißen mit Recht Keiferftraßen, aber. 


die Commerzialftraße von Wien bis Trieſt, über die 


bͤdchſten Gebirge, 86 Meilen, erweckt unfere Bewunderung; 


von allen Alpenftraßen ift Feine bequemer, ficherer und 


jebendiger, ſtets bedeckt mit Meifenden und. Frachtwagen 
amd führt durch eine wahre Gallerid der uͤberraſchendſien 


Landſchafts⸗Gemaͤlde! Auf der Höhe des -Spinnerfreu 


zes erhielt die Kaiſerſtadt mein letztes Lebewohl, und der 


erhabene Schneeberg, auf dem ich wenige Wochen zuvor 
geitanden hatte. Wehmuthsvoll fahe ich den Stephands 


thurm derſchwinden, und Wien hinabſinken in den Wieners 


berg, wie die Sonne bes. Lebens! Aus Paris konnte ich 


das letztemal nicht ſchnelle genug eilen, mit der groͤßten 


Behaglichkeit athmete ich die xeinere Luft auf ‚der Hoͤhe 
von Pantin, hier aber fand eine Thraͤne im Auge, wie 


einft in der Jugend auf den Höhen Laufannes beim fetten. | 


Blick auf den göttlichen Genfer-Ser; Maprfcheinlich hatten 


viele Zaufende Hor und nad) mir ähnliche Empfindungen. 


bier: bei der Spinnerin am Kreuge — und genoffen 


den füßen Schmerz des Scheidens — the joye 


of grief! 


feld, das weniger von Coloniſten als penſionirten Offiziers 
bewohnt ſcheint, und durch die weite Neuſtaͤdter Haide 
ſchleppen, kaum daß mich das freundliche Neuſtadt in 
etwas feſſelte, welches Guibert das S. Germain von 


Gleichguͤltig ließ ich mich durch das elegante Thereſi en⸗ 


Wien nennt. Das allezeit getreue Neuſtadt hat 


— 
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40000 Bewohner, viele Fabriken, und eine berühmte Milis 
taͤr-Akademie, die gegen 500 Zöglinge zahlt. Neuftadt 
war einft auch der gewöhnliche Hinrichtungs⸗,Platz 
der Rebellen, “und fo ift. hier das Grab der Zrini und 
Srangipani (Nadafti wurde zu Wien hingerichtet), an dem 
zwei Todtenföpfe auf einem Henkerſchwerdt angebracht find \ 
it der Innſchrift: Hie jaeent Zrini et Frangipani, ulti- 
mus familiae (ein Frangipani lieferte auch Eonrabin 
den letzten Hohenfiaufen in Anjous Hände) qui, quia 
. coecus caecum duxit,, ambo in hanc foyeam ceciderunt 
1621. Ambitionis meta est Tumba!”) — Voll trauriger. , 
biftorifcher Betrachtungen über fpätere Hinrichtungen in \ 
Toͤkelys und Ragoczys Zeit und Doch dad Moriamurr 
_ pro Rege nostro Maria Theresia — kam ich über Neun⸗ 
Tirchen nach Schottwien,. das aus Einer Straße. beſte⸗ 
hend, maleriſch zwiſchen Felſen liegt, ober ihm die alte 
Burg Clamm, die ehrwuͤrdige Schildwache Oeſtreichs. U. 
Schottwien erinnerte mich an ©. Maurice im Valais, der 
Name wird von Schutz⸗Wien abgeleitet, ich zog aber 
die meiner Stimmung analogere Ableitung vor — Scheide - 
Wien! mas mic) aber nicht abhielt die Korellen, wos .. 
. mit ber Poftmeifter feine Gaͤſte zu bedienen pflegt, mir 
ſchmecken zu laſſen. 
Nun beginnen Naturſcenen, wo man wieder heiter 
werden muß — Scenen, welche die Reiſe nach Trieſt „u 
‚der intereflanteften machen, Die man in Deutfchland machen 
Tann, zumalen wenn man fleißig feiner Naturfüße ſich bes 
dienet, und nur abwechslend führe. Man ſiehck foniel 
Schoͤnes, es kommt noch Schöneres, dann noch Schoͤneres, 
das die erſten Eindruͤcke wieder verwiſchet, und ſo weiß ‚ 
‚man am t Ende nicht, was man fagen fol — om est charme, 





m 


*) Her liegen begraben. Srini und Srangipani, der Lepte ſeines 
Haͤuſes. Sie fielen in dieſe Grube, darum, weil ein Binz 
der den andern führen wollte, — - Das Ende des Eproeiges - 

P ift das Grab. 
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ravi, exstasie enchante,. confus *) — weiter läßt. fi 


nichts fagen. Man iſt in einem Natur» Park, wo einem 
alte Eoftfpieligen Kunft-Parks vorkommen, wie Nürnberger 
Kinder Waare! Schon bei Schottwien wird die Gegend 


maleriſch wild — es erfcheint eine ganz andere Natur, und 


ganz andere Menſchen — alles ift grün, und auch die 


Leibfarbe der Steyrer iſt grün — die Wohnungen liegen 


jerftreut, und find Achte Blockhaͤuſer, die an die Met 
fenf hläge der Knabenzeit erinnern — und nun erſcheint 


der majeftätifche Sömmering! Der gefchictefte Pinfel 
iſt zu ſchwach, die Naturfcehen zu fehildern, ich vermag 


nur Seder : Zeichmungen zu Kiefern und Geber + Zeichnungen 
pflegen — troden zu feyn! 
Der Soͤmmering macht die Gränzfcheide zwifchen 


Deftreih und Steyermark, da wo die Denffäule Earl VL 


anf der Kuppe fteht, der diefe fchöne Straße bauen lich, 


die ſich im Zickzack hinauf und herabwindet, und mehr ift, 
als. die beruͤhmte Schnedenftraße von Saverne nach Luͤne⸗ 


pille... Man braucht wohl zwei: Stunden, bis man bie 


Hoͤhe erreicht, weit weniger fteil iſt die Hinabfahrt und ber 
erſte Ort, des ‚Eifenfabriklandes Spital und Maͤrzz u⸗ 
ſchlag. Wir find im fchönen Märzthal, verſchoͤnert 


durch Burg: Ruinen, Schlöffer, Kirchen und Klöfter — 


ſchoͤnes Rindvieh und Eleine ſchwarze Schaufe, die an Berg⸗ 


abhaͤngen weiden. Der Takt des Eiſenhammers wechſelt 


mit dem Schellen⸗Gelaͤute des Viehes. Kapfenberg hat 


eine niedliche Wallfahrtskirche Rehkogel, mo ſogar ein 


Reh fich vor dem Gnadenbilde niederkogelte, und das 


Staͤdtchen Bruck, das kaum 1200 Einwohner zaͤhlen 


wird, gilt fuͤr das ſteyriſche Abdera. Die Abderiten befin⸗ 
den ſich aber recht wohl an dieſer lebendigen Straße nach 
Italien. Das ſchoͤne Maͤrzthal liefert auch trefflichen Flachs 
und was vielen Wienern viellkicht wichtiger ift, herrlicht 


*) Man iſt bezaubert, entzuͤckt, verwitrt durch die Mafi ver: 
\ fgiedenartiger Eindrüde ıc. | 
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Forellen. ter recht (nd; zu Brit ſeyn will, kann 


mit einẽm Brucker Holz⸗Floß in ſechs Stunden hinkommen. 
Bei Bruck beginnt das Murrthal, und bier ſahe 
ich auch die erſten Trotteln d. h. Cretinen, die zu nichts 


zu brauchen find, als zum Holz-⸗ und Waſſertragen, wie 


Robinſons großer Affe.. Seitwaͤrts an ber Straße 


nad Knittelfeld liegt das heitere Städtchen Leoben, wos 


felöft“ (eigentlich aber im nahen Stift Goͤes, fonft ein 
Ponnenklofter, das aber Joſeph -aufgelaffen hat, um 
mid) oͤſtreichiſch auszudräden) der berähmite Srieden 1797 
defchloffen wurde. In einem Garten zu Leoben flebt das . 
Denfmal, ein lieblicher Genins, in der Mechten eine Troms 
pete, in der Linfen einen Delzweig und die Sinfchrift: 
Pax XVII, April 4797 Austriacos inter et Gallos Su- 


prem. Duc. Archidue, Carol. et Bonaparte, Comit. de ° 


Gallo et Meerfeld Fecial.”I: Damals war alles voll 
Huhmes von Bonaparte, der den Bifehof nur Mon Papa 


‚nannte, und Millionen fchwärmten bei dem Namen, wie 


beim Namen Scipio ober Caͤſar; damals war Bonaparte, 
noch nicht Napoleon. So war Nadir ein glüdlicher, 


bochherziger Krieger, als Radir Schah aber der Sclave 


gränzenlofer Ehrfucht und der größte ayrann Der ens ! 
Nemo sübito Turpissimus **) ! 
Bis Leoben drang der kuͤhne Corfe, und es war ein — 


freches unmilitärifches Wageſtuͤck — er war rein 


abgefchnitten von aller Hülfe, wahrend fih vor ihm bie 


Oeſtreicher in Mafle erhoben, das ungarifche Inſurrections⸗ 


Heer nabte — hinter ihm Aufruhr tobte, Laudon aus 





9 Frieden zwiſchen den Oeſtreichern und Franzoſen, geſchloſſen 


durch die Feldherrn Erzherzog Carl und Bonaparte, unter 


Vermittlung der Grafen Meerfeld und Gallois. 
**) Niemand wird auf einmal ein Ungeheuer, ſondern nach 
und nach. 
> €. Weber's ſaͤmmtl. W. v. — 
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Tyrol hervorbrach, und Venedig im Begriff war, ſich an⸗ 


zuſchließen. Der Held war in der Falle mit 60000 Mann, 
aber er kannte feine Gegner — feine Haltung und Kühn: 
‚beit täufchte Deftreich, wie feine fehöne Worte an Erzherzog 


Earl: „wenn mein Friedens-Antrag auch nur 
Einem Menfhen das Leben rettet, fo bin ich 
fiolzer auf die Bärgerfrone, ald auf den traus 


zigen Ruhm, den das Schlachtfeld gibt — 
Sournals und Zeitungs⸗Leſer täufchte! Sp fchried der It a⸗ 


Liener .an den bamaligen Director Carnot: „die Achtung 
weniger Perfonen, wie Sie, und die meiner Kriegsgefährten 
zuweilen auch die Meinung der Nachwelt, vor allem aber 
das Gefühl meines Gewiffens und das Gluͤck tes Vaters 
landes haben allein Neiz für mich,” — Kein wahres Wort!! 
So ſprach Bonaparte, der als Napoleon ſchmunzelnd, die 
Conſcriptionsliſte in der Hand, Berthier fagte: „ai done 
40000 hommes & depenser par mois*)! der Held war 
in den daudiniſchen Gabeln, er:war pultawa—⸗ 
firet, bourgoinifiretr — ulmifiret und" Deftreich 
hätte fi) und Europa viel Jammer erſpart, wenn es ſtatt 
der FriedensPalme, jugum igndminiosum über ihn ge⸗ 
worfen haͤtte! Unbegreiflich bleibt ſein Gluͤck, hier wie 
anderwärts, Fein Wunder, wenn er an einen eigenen 
Stern glaubte, und an die Schickſals⸗Goͤttin! 

: Bon Brud an begleitet die Murr den Meifenden bis 
nad) Graz, und dieß Murrthal fcheint mir nod) fchöner 
als das Märzthal, Die Thäler. ver fchönen Steyermarf, bie 
Deutfche fo wenig kennen, kruͤmmen fich oft fo fchriell, daß 
ein Mahler nur zehn Schritte zu machen braucht, um wieder 
ein ganz anderes Bild vor Augen zu haben. An den Bors 
bergen Tiegen die zerftreuten Hütten umgeben von Bäumen, 
höher hinauf die Alpenwieſen mit Heerden und dann die 


kahlen Schnee⸗Hoͤhen mit der Stille des Todes!) Herrlich 


iſt es um Pekau, vier Stunden von Graͤz , and ganz - 





*) Ich habe demnach ded Monats 10,000 Mann zu verzehren. 
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nahe liegt auch Zeiſiti mit ſeinen Blei Vergwemen. 
Man ſagte mir 4 Centner Erz gäbe 45 Pfund ‚Blei, und 


4 Centner Blei nur 2 — 4 Loth Silber, Drei mahleris 


fche Ruinen zeigen ſich, Baͤreneck, Rabenftein und Pfannen 
‚berg — überall beleben Saͤgemuͤhlen und Eiſenhaͤmmer das 
Thal, überall das fchönfte Vieh, das Gedudel der. Hirten 
— das dumpfe Getöne..der Hammerwerke: und mit Ruß 
bedeckte Cyklopen, überall mahlerifche Parthieen, Die nur ge⸗ 


fehen, .aber nicht geſchildert, kaum gemahlt werben koͤnnen. 


In diefem Murrthal, wo fchon viel Maisı (Kufuruz) 
neben Hirfen, Hanf, Rüben, Kürbißen für Menfchen und 
Vieh gebaut wird, aß ic meinen erſten Kukuruz oder 
Maisbrei, der mir ſchmeckte, und hörte auch die fchauers 


lie Sage von Frauen burg. Nitter Meimbrecht übers . 


rafchte hier die geranbte Kunigunde von Düärrenftein mit 
ihrem Geliebten von Sauran, ber fid) als Baͤnkelſaͤnger 
verkleidet hatte — er ließ fie in kin Faß mit!’ Nägeln thun, 
und folches den Berg hinabrollen in die Murr. Zu Frauen⸗ 


burg wohnte auch Wirich von Kichtenftein,, der berühmte 


Dichter des Srauendienftes. Mit Vergnügen fahe ich 


- 


die weite Ebene von Graß vor mir, denn die ewigen Teb 


ſenwaͤnde der beiden Thäler werden, doc am Ende zum 
toujours des perdrix ®); und die Mürr hat. die Sucht, 
die Straße fo einzuengen, daß man zuletzt murren muß 
über die Murr! 


Gräß, die Hauptftadt Steyermarks liegt in einer 


himmliſchen Gegend, die man am beſten vom Schloßberge 
oder Caſtell uͤberſehen kann, welches aber die Franzoſen 
1809 zertruͤmmert haben, fo zwecklos als den Kreml; es 


ift jet unter den Ruinen ein Caffeehaus. Gras der Name Ä 
kommt nicht von Gränze, fondern von dem flavifchen 


Gradez (Bergfefte), folglich ift Grab, wie die Deftreicher 


fprechen, richtiger als Graͤtz. Die (Grätium) Stadt von: 





+). Widerwaͤrtigen Einerlei. 
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40000 Seelen hat etwas ungemein Einnehmendes, ob fie gleich, 


‚die Jacomini⸗Vorſtadt "abgerechnet, wo auch das befte 
Eaffeehaus und der fchönfte Öffentliche Play ift mit einer 
50° hoben Marienfänle von Metall — die reich ver 
goldete Madonna hat mehr als junoniſche Groͤße 41° 3 — 

nichts weniger als. ſchoͤn genannt werden kann; ſie zerfällt 
in die Stadt und in vier Vorftädte, welche größer und 


ſchoͤner find als.die Stadr,-die uralt feyn mag, und um den ' 


Schloßberg fi ſich lagert. In der Vorftadt ©. Leonhard, 


iſt die Senfzers Allee, und die ſtark befuchten Eaffees 


häufer Milhmoriandel und Milchtherefel, und ihr 


Wappen, das ein in der ganzen Natur ‚unbekanntes Unges 
heuer, gekrönt, gehörnt, und das Symbol Der Gerechtig⸗ 
keit von Stein, Holz und ohne Leben iſt! das mit 


ſchrecklichen Klauen und Doppelſchwanz nicht blos Flammen 


fpeiet aus feinem Rachen, fondern auch aus Vorder⸗ und 
Hintertheilen! 
Auf dem Markte nimmt ſt ch das Rathhaus gut aus, 
und hier hatte ich das Vergnuͤgen, zum erſtenmale die 
gottgeheiligte Juſtitia mit unverbun denen Augen zw 
erblicken, was doch das beſte ſeyn moͤchte, da ein dicklei⸗ 
bigtes Corpus ſchon Feſſeln und Banden genug macht! 
Stattlih ift das Krankenhaus, und gegenüber das 


Irrenhaus auf dem Plate, wo Ferdinand IT. über 40008 


proteftantifche Bücher verbrennen, und dann ein Kapus 
zinersKlofter hinbanen ließ, woraus Joſeph ein 
Irrenhaus machte! Hier bat auch Ferdinand. IL ein 
fehenswerthes Maufoleum, der fich viel zu Grab und in 
Steyermarf aufpielt wegen Doppeljagd — der Jagd 


auf Wild, und der Jagd auf Proteflanten, bie er 


für fchlimmer als Säue hielt in der aleinfellgmachenden 
Kirche! der Karmeliterplag ift der größte nady dem 
Hauptplasß, den neu entfiandenen Franzensplatz ſoll 
die Bildſaͤule des Kaiſers zieren, und auf dem Tummel⸗ 
platz (Zurnierplag), auf welchem Kaiſer Leopold ein 


| Bein brach, das er fi ch ſelbſt abnahm, (T. 1194) fand 
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ber berühmte Zweitampt fintt uwifchen Ritter Ra uber - 
und einem Spanier um bie ſchoͤne natürliche. Tochter | 
Mar II, die der Kaifer dem verfprach, der den andern iu 
- Sad ſteckte — Rauber ftedte den Spanier in Sad und 
Icgte ihn nieder zu den Füßen der gewonnenen Braut! 
Im Johanneum fiehet man das Bild dieſes alten deut⸗ 
ſchen Ritters (+ 1575), deffen Bart bis zur Erde und ' 
von ba wieder zurüd bis zum Gürtel reichte! | 
Das ſchoͤnſte Monument ift das Johanneum, eine 
Stiftung! des Erzberzogs Johann, und einigen Stände — 
naturhiſtoriſche technifche. Sammlungen nebft Bibliothek — 
das Lycaͤum iſt feit 1827 zur Univerfität erhoben. — Die 
Meffen find berühmt, der Orientalift Hammer hier ge 
boren, und die Umgebungen der Stadt fo allerliebft,_ daß 
man .bevauert, nicht. länger weilen zu Tönnen, Um bie 
Stadt führt .eine Allee, der Ruͤck erlberg (die Primels 
. heißen hier Ruͤckerl) wird ſtark befucht, da er nur. Ya St. . 
entfernt ift, auf dem Salvariberg, Maria-Grün, platte‘ und 
Mariatroſt, ©. Florian, Burg Ruine Göfting ꝛc. genießt 
‚man, der herrlichften Unsfichten, und zu Eggenberg, 
+ einem Landſitze des Grafen Herberſtein, wohin eine Allee 
‚führt, iſt man ſicher, ſtets frohe Geſellſchaft aͤnzutreffen, 
wie in dem ſchoͤnen Park des Grafen Attems, genannt 
Roſenhain. Einer der letzten Beſitzer der intereſſanten 
, Burg. Goſting Schröttenbach neigte ſich zur proteſtanti⸗ 
ſchen Lehre, ging nicht mehr in die Meſſe und ſchoß ſogar 
am einem heiligen Toge einen — Hirſch, der 400 Ducaten 
koſtete — er ließ ſich aus der Haut Beinkleider machen, 
erſchien damit am Hofe Ferdinand II., und beſaͤnftigte den 
Zorn des Kaiſers dadurch, daß er bewieß, daß es an ſeinem 
Hofe Feine koſtbarere Hoſen gäbe, als gerade die feinigen! 
Das Bad Dobbel, zwei Stunden yon Graͤtz, rathe 


ich nur An Geſellſchaft ſchoͤner Gräßerinnen zu beſuchen, 


die auch für daſſelbe große Vorliebe zu, haben ſcheinen, 
wie der zahlreiche ſteiriſche Adel fuͤr Graͤtz, das auch in 
meinen Augen gleich nach Wien und Prag kommt. Graͤtz 
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iſt Wien im' Kleinen, und gewiffermaßen mehr, wegen 
der hohen Lage ift: die Luft gefinder, das Waſſer beffer, das 
Clima ſanftet, die Bonhommie der Bewohner noch größer 
als zu Wien,“ felbit die Sprache klingt reiner und 'die 
roniantifchen Umgebungen machen es zu eihem Lieblings⸗ 
Aufenthalt fuͤr jeden, der Sinn für ſchoͤne Natur hat. Im 
Winter zieht fich. der zahlreiche ſteyriſche Adel, der viele 
Bildung hat, nach der gefelligen Stadt. Es herrſcht viel 
Mohlftand, man tft, trinkt, tanzt, fi ingt, lacht und. liebt, 
fo viel als zu Mien, “und fo geht‘ e8 fort bis Trieft im 
aäußerſten Süden, und bis in die Subeten im aͤußerſten 
Norden der Monarchie, Was mir in Graͤtz vorzuͤglich 
gefiel — waren die. Gräzerinnen? Nein! ob fie gleich an 
die Grazien erinnern‘, an bie man in Oeſtreich nur, zu oft 
denkt, und nicht begreift, wie die Poeten nur — 3 Örazien | 
- flatniren wollen — Nein! — der etwas freiere Seit 
wear es, ber mir hier verhältnifmäßig zu herrfchen fcheint- 
— procul a Jove, Die Kranzofen nannten Graͤtz an der 
‚Murr: La ville des: Graces sur la riviere de. l’amour*)! 
Mas will man mehr? Polfterer, Gräß und. feine 
Umgebungen 1827, mit lithographirten Unfichten vers 
dient, daß der Neifende ihn mit. ſich nehme zum Andenken. 

Seelenvergnügt wanderte ich an einem ſchoͤnen Mor: 
gen über die lachende Graßer Ebene, .die mit .dem Schloffe 
Wilton endet, und Über das Leibnizer Geld, wo ein, 
“alter Zhurm, wie eine große Ultarkerze auf grünem Tep⸗ 
pich ſteht, voruͤber Schloß Secka u zdas von einem Walb⸗ 
gebirge herabblickt, tiefer in den Süden hinab, durch-ein 
Iachendes ebened Thal von 42 Stunden bis Ehrenhaufen. 
Schon: hinter Gräß beginnt die Oberſteyermark, an die 
‚Stelle der Rebhuͤgel und Obftbäume treten hohe Tannen, 
und kahle Felfen mit Schneeruͤcken, und an die Stelle der 
Winzer und Kapaunenftopfer — Holzmacher, Kohlenbren- 
ner und Eifenfehmidte; zuletzt kommen noch hinter Mar: 


——— . 
| *):Die Stadt der Grazien am Liebesfluß. 
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burg die Wenden, oder unreinlichen Slowenzi. Das 
Frauenvolk trägt um den Kopf gewundene Tuͤcher, was 
mir ſtets bie Idee von Krankheit erzeugt, zumalen 'ges 
zipfelt wie in Franken, das Hingegen gut läßt, wenn es 
reinlich um. den Kopf haͤugt, fo wie die Madre dolorosa 
genialt wird, Den Schmuß der Menden bezeichnet: am 
beſten das Sprühwort: -Sie ſchaͤlen das Obſt wenn 
fie auf den Markt gehen, und im Rädwege leſen 
fie die Schalen wieder auf, und verzehren fie 
auch! Selbft die Kroaten nennen die Erainer Passjah Hrai- 
nacz (Hunds⸗Endler) und nad) der Erpmologie heißt _ 
auch Erainer, Emdler, denn er macht den Schluß der 
ſlaviſchen Nation ini Süden: Der Saum pflegt am 

Ende des Tuchs das Schlechtefte au, feyn, und fo ift es 
auch Ser ‚mit dem Menſchen — mais il y a des hozne- 
tes geıs par tout!*) | 

Redkersburg, deſſen herrliche Weine man zu Wien 

fo gerne trinkt, liegt feitwärts auf einer Inſel der Murr, 
die und 'et verläßt, da fie fich in Ungarn bei Legrad mit 
der Dran vereint — aber wun derſchdn bleibt die Gegend 
zwiſchen Ehrenhaufen ind Marburg, wo man in. 
das Draw⸗Thal herabfommt über den. hohen Pläatfch. 
Marburg it ein herrliches’ Städtchen. von 5008. Seelen an 
der Draw, von dem icdh- weiter nichts zu .fagen weiß, aß 
daß ich da viele halbwilde Kroaten fahe, denn- wir find 
an den Graͤtzen; Pettau mit einem Invaliden⸗Hauſe 
und Bergſchleß liegt ſchon Flußabwaͤrts, und Frie dau 
ganz an der Craͤnze. Es find kraͤftige unverdorbene 


- Menfchengetalten, wie die meiſten ſlaviſchen Volker 


unter Oeſtreichs Scepter. Hinter Marburg geht es durch 
gut gebaute imnerfort malerifche Gegenden und Berge, be⸗ 
deckt mit Klöften, Schloͤſſern und Muinen-, und überall 
Waſſerfalle. — über Windiſchfeiſtritz, dehenber und 





B & gibt aberau br brade Leute. — 
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Eflly,;ein ungemein kiebliches Staͤdtchen nach Leiten 
Aber on hohe Polana. 

ganz Oeſtreich hoͤrt man viel vom Rohitf cher 
Sau e Rohitſch liegt ſeitwaͤrts Cilly, gang 
an Ungarns Graͤnze, und: mag jaͤhrlich gegen eine halbe 
Million, Krüge-abfegen, und wohl nody mehr. Naͤher ges 
gen. Laibach ift die Stammburg der. Yuersberge, wegen 
ihren dreieckigten Geftalt Triak genannt, und hier bewahrt 
man im Nitterfaale voll Waffen. und Familien » Bildniffe 


— Köpfe eines Auersbergs und. feiner Adjutanten. mit 
Driginalhaut-und Bart, die ;in ber Tuͤrkenſchlacht 
‚geblieben, und. von-der Familie mit 4090 ff. zu Conſtau⸗ 


tinopel ausgelöst wurden. Der Haupt-Drt. der Herrichaft 


Auersberg ift das wohlbekannte Gottfchee, wo die days 


firer wohnen, ein deutſches Völfchen.von 40000 Geelen, 
mitten unter Wenden, das aus Franken ftammen fol.. Die 
Gottfcheer ziehen weit und breit umher mit ihren Saum⸗ 
Roſſen, handeln mit Del, Citronen, Rofoglio, MWesfteinen, 
‚Holzwaren, Lorbeeren, Schildfröten, und fehen nicht aus 
wie Franken, fondern wie wahre Zigeuner!... 


Maleriſch laſſen die im Felde ſtehenden Dorr ſcheu⸗ 


nen, genannt Harfen, in denen Heu oder Getraide der 
Luft ausgefegt wird, aber. fchauerlich blicken de Trümmer 


"son Eilly herab, diefer Burg der alten mädrigen Grafen 


gleichen Namens, die ald Raub» und Fehde: Ritter ſoviel 
Unfug trieben, als die berüchtigte. Meffaline Katfer Sigis⸗ 
munds. Sy: weiter Ferne glänzen die Ruisen von Son 


nek im Sonnenftrahl, und ganz eigen ift ter Weinhans 
Del der Leute von Rann, die auf der Save flarf nach 
Ober⸗Crain mit Meinen. handeln; . fie binden die leexen 
Faͤſſer zuſammen, feen fich darauf, und fteuren wie.auf 
einem Yloße- die. Sau hinab nad) der. Heimath. Hinter 


Marburg fehon hat die ſteyriſche Neinlichkeit ein Ende, mit 
dem Fluſſe Sau beginnt auch flavifde Saucrei, und 
wären Meiners und la Fontaine hier gereifet, das Sys 


fiem des Quintus Helmeran Slamming ‚würde fi noch 
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weit praftifcher ausgerundet haben. Je mehr. ınan fich 
‚ Stalien nähert, im Reinlichkeits - Punkt ein zweites Pos 
- Ien, werden nicht nur bie Gebirge höher und kahler, fons 
dern felbft die abwechſelnden Naturfchönheiten fangen an 
fi) zu verlieren, und an ihre Stelle tritt italieniſcher 
Schmutz al fresco! 

Unweit S. Oswald, die erſte Station Illyriens, 


hinter dem Dorfe Franz führt die Straße durch einen 
römifhen Triumph + Bogen — die Oränzfcheide zwifchen 
Steyermarf und Crain; man paffirt die lange Brüde über 


di. Sau oder Save, und ift zu Laibach, in’ der Haupt⸗ 


ftadt Crains. Die Lage hat ungemein viel Aehnliches mit. 


Graͤtz, die Suͤmpfe abgerechnet, und das Waſſer⸗Ge⸗ 
ſpenſt der Lalbach, von dem der alte Valvaſſor ſo viel 
zu erzaͤhlen weiß, als von den Burggeiftern, und der 
DBillingen- Heerde, die der Teufel weidet. Valvaſſor 
glaubte fogar die Sache abbilden zu müflen, der Bauer 
aber läßt ſich doch, troß feines Aberglaubens, nicht abhals 
ten Billinge zu Hunderten einzufangen, ins Salz zu legen, 
und auch den Gaͤſten vorzuſetzen, welche Ehre mir wieder⸗ 


fahren iſt. Der Billing iſt der wahre Glis der Alten, 
den fie in eigenen glirariis mäfteten, und da fich ihn ein 


| Apicius fchmeden ließ, fo glaubte ich, Fönne au ein. | 


ungemäfteter und ſchlecht zubereiteter einem Rei⸗ 
fenden ſchmecken, der Tein Apicius it, und den-Hunger 
zum Koch hatte, denn die Kucherl hört auf Öftreichifch 
zu ſeyn, ſo wie man die Herrliche Steyermark verlaflen bat, 
und wird zur nordifchen — Kuͤche! 

Laibach liege im Halbnond um den bewaldeten 


- 


- 


hohen Schloßberg, und herrlich ift Die Ausficht von dieſem 


Burgberg in das ſchoͤne Thal, und auf die Buchenwaͤlder, 


welche die Hoͤhen kroͤnen, wo allerwaͤrts Calvarienberge, 


Kapellen und Vergnuͤgungs⸗Orte ſich zeigen. Man hoͤrt 


bald deutſch, bald wendiſch, bald ungriſch, bald italieniſch, 


bald franzoͤſiſch, ſelbſt neugriechiſch ſprechen, denn der 


Tranſito⸗Handel macht Lublan, wie der Wende Laibach 
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nennt, ungemein lebhaft, und: die Stadt zählt 15000 Ser 
ln. Eine-Allee führt nah Kaltenbrunn (4: Stunde) 
wo der Wafferfall der Schiska ift, und der Calvari⸗ 
berg ift eine Schäbelftätte, wie die zu Serafalem gewiß 
nicht geweſen if. Auf dem Markte fteht eine Martens 
fäule und man ljefet: „zu Ehren der Mondbezwins 
gerin.” Mas? hat Maria-auh mit dem Monde zu ' 
‚than? Rum!. es ift nur eine kuͤhne poetifche Idee, und foll 
bedeuten: Befhäßerin gegen bie Türen, oder den 
albmond! 

Laibach kann fchön genannt werden, ſchoͤner wenig⸗ 
ſtens als Klagenfurth, und wahrſcheinlich iſt die Stadt 
‚jeßt noch ſchoͤner, da der Laibacher Congreß 1824 bier 
gehalten wurde, in ganz Europa beruͤhmt durch das Prin⸗ 


cip der Legitimitaͤt, und des in das. europaͤiſche Staats-⸗ 


Recht eingeführten Droit d'Intervention armee,*) das zu 
Troppau noch nicht ganz feftgeftellet war; in der ganzen 
Lombardei aber ift Lubiana ein Schrecenswort, wie einſt 
in Frankreich das Wort Bastille, Gegen Weichſelburg 
: Hin liegt auch die ‚ehemalige reiche Eifterze Sittich, und 
zu Zaibach war unfer Frifchlin zwei Jahre lang Rector; 
da8 Andenken an Friſchlin ift mir fo werth, als der 
Profecer und Picolit, den ich bier getrunken habe, und 
die erften Eltern am Rathhauſe, das Wabrzeichen der 
Handwerksburſche, die fih „fragen: „Haft du die alte 
Eva geküßt?“ Das noch berühmtere Gemälde im Kapus 
ziners Klofter ließ Joſeph wegbringen, das die Hölle des 
Pater Kochem vorftellte,. wo die Teufel arme Seelen 
fiedeten, brateten, dDampftenz-fricaffirten, ſpickten, und auf 
allerlei ſchmackhafte Art zurichteten, troß dem gefhidteften 
Marquis de la Cuisine! **) 

Don Laibach führt die Straße über Ober-Raibadı, 
das eine Unzahl Wirthshäufer hat, nach Loitſch und Pla⸗ 


*) Redt der bewaffneten Intervention. 
*6) Profeflor der Kohkunft. 
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nina, woman die Eommercialfiraße verlaſſen muß, 
wenn man drei Merkwürdigkeiten feben will, Die 
mir faft näher am Herzen lagen, als Trieft — den Cirk⸗ 
nizer See, die Üdelberger Höhle, und das Qued- 
filbersBergmwerf zu Idria; letzteres war dem Ruͤck⸗ 
weg von Trieſt vorbehalten... Je mehr man fich Diefen Ges. 
genden naͤhert, defto wilder und rauher wird bie Natur, 
der berüchtigte Birnbaumer Mäld ift.in der. Nähe — 
rohe Steinmaffen von den fonderbarften Geftalten, Hoͤhlen 
und Grotten erfcheinen, und geben dem Auge Befchäftigung, 
and noch mehr dem Natufforfcher. ex professo. In fünf. 
Stunden fand ich vor dem Wunder und Raͤthſel der Ges 
gend und Deutfchlande, am Cirknizer⸗See! 
Diefer See, etwa eine Meile lang und eine halbe breit 
liegt in einem malerifchen Thale, umgeben von 9 Dörfern, - 
2 Schlöffern und einer zahlreichen Menge Kapellen und 
Kirchen. Er zählt 5 Inſeln, auf deren größter Vorneck 
das Dörfchen Ottok liegt. Man bemerkt viele ſchwarze 
Stellen im See, das find Trichter oder Gruben bie, 
- das Waffer ‘aufnehmen und wiebergeben, wie bie vielen 
Grotten an den Ufern. Sn der trod'nen Jahrszeit vers 


Tieren fich die Gewaͤſſer in den geheimen Schooß der Uns -: 


terwelt fammt Fifchen und Waflervögeln. — Die Gloden 
der umliegenden Dörfer ftürmen, "alles eilet herbei die ab⸗ 
ziehenden Fiſche wo möglichft zuruͤckzuhalten, der See ver 
trocknet, man fact und arndtet Hirfen und Buchwaißen, 
da wo man fonft fifchte, und das Feuerrohr tritt an bie 
Stelle des Netzes. Wenn Negengäffe und Gewitter fom- 
men, treten. die Waffer wieder aus ihren Höhlen binnen 24 
Stunden, und Fiſche und Maflernögel mit ihnen. Dieß 
ift aber Feineswegs jedes Fahr der Fall, noch weniger eine 
regelmäßige Erfcheinung. . In Ober-Erain find nod) zwei - 
Seen, wohin ich nicht gefommen bin, der Wocheiner⸗ 


— und ZeldefersSce mit ber Inſel Verb, auf der ein - 


Wallfarts⸗Kirchlein fleht. Schon viele. follen. bien ertrunfen 
ſeyn, aus lauter — Andacht! Unferne des Cirknizer 
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Sees iſt die S. Cantians⸗Hoͤhle; in die ſich der Fluß 


Jefero ſtuͤrzt. 

Intereſſanter als alle dieſe Seen iſt gewiß die Adel⸗ 
berger Hoͤhle, die deutſche Höhle par excellence, 
wie ſich's auch in dieſen Alpen, wo alles koloſſal ift, nicht 
anderd erwarten läßt. Sie liegt eine Viertelſtunde vom 
Flecken Adelberg und zu Prewald ift man wieder auf 


ber Eommercialftraße.- Zaufende von Deutfchen kennen die 
Baumann und Biels⸗PHoͤhle, unter Tauſend aber 
vielleicht kaum Zehn dieſe Höhle, gegen welche jene, die 


Muggendorfer, das Nebelloch” und alle Höhlen, die ich 


[p ©] 
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kenne, wahre Fuch sl dch er find. Da ift nicht die hohe 
Alpen⸗Natur, folglih auch nicht das erhabene, furchtbar 
ſchoͤne, nicht diefe noch unergründere Tiefe, Weite und 
Höhe — nicht der Fluß und die Naturbrüden — Adels 
berg ift die Deutfche Höfle par excellence, 

Mitten unter hohen Felſen⸗Gewoͤlben, auf deren Höhen 
die Burg-Ruinen Adelbergs liegen, betritt man, nad) einem 


"etwa hundert Schritt langen fchmalen Gang einen unge⸗ 


heuern Dom, und dann die Naturbrüde — grauenvoll ift 
die Nacht Über diefen Selfenhallen, und noch grauenvoller 
der Schlund, in den fich die fhaumende Poik hinabſtuͤrzt. 


Muferne des Eingangs zur Höhle treibt diefe Poik eine 


Mühle, ſtuͤrzt ſich dann in den Abgrund, Tommt bei Pla- 
nina wieder an’s Licht, um fich nochmals. in die: Erde zu 
verlieren und dann als Laibach aufzutreten. "Em Heer son 
Voͤgeln umflattert den Eingang der Höhle — dann aber 
vermaͤhlt ſich die Nacht mit Todesftille, und allem Grauß 


„der Unterwelt und dem Braußen des Phlegeton. Dichter, 
| bie Höllen- Schilderungen in petto haben, koͤnnen fich 
nirgendswo Deffer dazu begeiftern, als in ber Höhle zu. 


Mdelberg, und aus Höhle haben auch die Theologen die 
HoAle gemacht! 
Man ſteigt aus dem erſten Labyrinth viele Stufen 


hinab in ein zweites noch ſchauerlicheres, eine hoͤlzerne 


Bruͤcke leitet zu einer prächtigen Tropfſtein⸗Grotte, und 


— 
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dann wblbt ſich eine" zweite Naturbröde über die Poik; die 
Phantafie iſt nur defto wirffamer, je fichtbarer das 


Bewohner diefer Unterwelt! 

Die Phantafie kann fi) alles "Mögliche dabei vors 
ftellen — alle Bilder Offians und .des Avernus erwachen, 
und tief erſchuͤttert der Anblick eines mit Tropfftein über- 


zogenen Menfhen-Gerippes — eines um eine Säule 
gefchlungenen : verfteinerten Menſchen arms und die 


berabfallenden Tropfen, die in’ diefer fchaudervollen. Eins 


ſamkeit Elingen, wie der dumpfe Schall der Todten-Glode! 


. angezündete Stroh die Finfterniß machet, in Anfchauung 
der fonderbaren Zropffteins$iguren, der bezaube rten 


Die zuletzt entdedte TourntersHöhle iſt die ſchoͤnſte 


and letzte, die man ſieht, weiter wagt man fich ſelten — 


obscuri sola sub nocte per umbram 


perque domos Ditis vacuas et inania regna”)! 


Wenn Valvaſ ſor, der Herodot Crains, in ſeiner 


Ehre des Herzogthums Crain behauptet zwei 
Meilen umher gegangen zu ſeyn, ohne das Ende erreicht 


zu haben, und Keysler ein Gleiches von der Hoͤhle bei 
Ratelſtein an der, Murr ſagt, fo find es theils Schaͤtzungen, 
‚theils Bergrößerungen, die Reiſenden eigen zu ſeyn fcheinen, 


" zumalen wenn fie gar für die Ehre des Landes bie 
Feder ergriffen haben... Gar oft ift auch optifcher. 


Betrug im Spiele, das Schauerlicdhe fpannt die Einbil- 
Dungsfraft, die Dankelheit erweitert das Auge, und kommt 
noch ein bischen Dunkelheit des Geiſtes hinzu, ſo 
entſteht leicht ein Kirchnerus Secundus *9, ein Mundus 
subterraneus***) voll Wunder, oder eine virgiliſche 


Reiſe nad) der, Unterwelt, Wir wiffen, welche Wunder ⸗ 


*) Sept gehen fie dunkel die einfam ſchattende Nacht durch 
Und duch Pluto's filled Gebiet‘ und leere Behauſung. 


*4) Zmeiter Kirchner, (ein Jeſuite, der bie wunderlichſten Ein⸗ 


faͤlle über die Alterthümer hatte), 
***) Diefen Titel trägt eine Schrift deſſelben Sefiten: „Untere 
irdiſche Weit." J 
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Dinge Don Quirotte in Motefinod Hehle fake — ber 
wahrbaftefte edelſte Ritter feiner Zeit! Valvaſſor wi - 
auch gwei Vaterunfer gebetet haben, Bis fein in den 


Schlund gemworfener Stein plätfcherte — man kann lang» 
fam und gefchwinde beten — idy habe gar nicht gebetet, 


glaube aber, daß der Stein fchon bei der fünften Bitte auf 


dem Boden ware! 

Eigentlich kennt man die © Größe ber Adelberger Höhle 
noch gar nicht, die vieleicht mit der. von. Corgnale zufammens 
hängt. — ihre genauere Unterfuchung ift eine halsbrechende 


| Sache, und Fein Empedokles hat ſich noch finden wollen, 


x 


Bis jegt ift man Eine Stunde weit wirklid) vorgedrungen, 
über die. zwei natürlichen. Brüden, und was man Fennt, 
kann jeder Naturfreund ohne Gefahr genießen, denn überall 


‚ift für Weg, Steg und Geländer möglichft geſorgt — aber 


viel, viel ift noch zu entdecken übrig. In diefen Höhlen 


iſt einer der erften Gedanken der Gedanke an die Alten , 


und ihre Dratel, Bon jeher wußten ſchlaue Prieſter 


ſolche Höhlen zu” benuͤtzen, ja fie betaͤubten noch nebenher 
-durch allerlei Künfte die Sinne, halfen felbft, wenn wir 


Plutarch hören, mit Stößen an den Kopf nach, und - 
manche allzu Kühne: Ketzer) ſahen wohl gar nie das 


Tageslicht wieder, wie in der Hoͤhle des Trophonius. 


Wer in dieſe Hoͤhle hinabſtieg, dem verging das Lachen, 


daher das Spruͤchwort von einem Traurigen ſagte: „Er 


war in der Hoͤhle des Trophonius.“ Wiſſen moͤchte 
ich doch, ob ſich dag Spruͤchwort auch an Wienern bewaͤhrt 
haͤtte? Aus der Grötta di Trifonio, die aber freilich nur 


Caſti machte, gingen ſie lachend und ſingend: 


Non vive, chi vive fra tristi pensir 

Sol vive, che vive’con gioia e piacer!*) 
Ich habe die Höhle des Trophonius fo wenig gefehen, 
als die von Antiparos, und die Grotte Fingals (Die. unzus 


*) Es lebt nur wer genießt und wer ſich freut, = - 
Tod iſt ein Leben hingebracht in Traurigkeit, . 
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gänglicher ift, denn Aeolus windet und tobet fo unverſtaͤn⸗ 
dig um Staffe, daß etweder die Hinfahrt oder Ruͤckfahrt 
gefährlich ift, und ſchon das Landen am fteilen Ufey) aber 
sach den Befchreibungen zu urtheilen, darf fi Adelberg 
mit ihnen meffen. Noch mehr aber mag fie der berühmten 
brittiſchen Peaks⸗Hoͤhle gleichen, die mit der von Gas 
fleton, genannt Devils-Arfe, und andern eben fo in 
Verbindung zu flehen fcheint, wie die AUdelberger mit. dem 
Eirknizer s See und feinen Höhlen, und dem unerforfchten 


und vielleicht auch unerforfchlishen unterirdifchen Reiche 


bis an das Ende des Karftes. In der gerühmten Mag» 
dalenensGrotte, eine Stunde von Adelberg, DIE weit 
cher dem prächtigen Pallaft des Könige der Gnomen, als 
dem Boudoir einer ſuͤndhaften Schönen gleichen fol, fand 
man die niedlichen fleifchfarbenen Eidechschen (Proteus, Lac, 
Siren.) die ich lebendig zu Wien fahe, Ich hatte zu Abels 
berg. der fchanerlichen Unterwelt fatt bekommen, des dunk⸗ 
ien Gebietes ber Nadıt, wo Hecate ſchreckens⸗ und ſchick⸗ 
ſalsvoll waltet — die Haare ftrauben ſich dem, der Tein 
Kahlkopf if. — „Hier muß man anfangen,” fagt ein 
wißiger Schriftfteller, „oder — aufbdrenzudenten. ”— 
eö freue fi, wer da Iebet im roſigten Licht, 


da unten aber iſt's fürchterlich, 
und der Menſch verſuche die Götter nicht! 


Diefe dftreichifchen oder inlifchen Alpen, deren hoͤch⸗ 


fer Punkt der Terglon ift = 10,000, laufen von Erain, 


und dem Urfprung der Save tief nad) Groatien und Boss 
nien hinein, lauter Kalfgebirge, die wohl mehr als taufend 
Höhlen zählen, Crain aber die meiften, wie gemacht für Die 
Trogloditen Aegyptens, und fo intereffant zu unterfus 
: hen, als die Campi Pblegraei*) und die Vulcane. Hier 
ift noch wahre terra incognita.**) Mer will die Myſte⸗ 
rien kennen, die in diefem Orcus walten? alle die unters 


9 Die vulfanifche Umgegend von Puzzuoli bei Neapel. 
**) Ein unbekanntes Land, 
ws W 
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irdiſchen Waſſer und Seen, die Minerallen, fangen 


und Thiere? Wenn der Alpenfenee ſſchmilzt, ift hier ein 


MWunderleben, nicht blos im Cirkniger »Ser, man fißt auf 
einem Felſenblock — alles ift todtenftill — man hört leiſes 
entferntes Geraͤuſch — immer dumpfer, immer naͤher, und 
maͤchtige Waſſer entſtuͤrzen dem Felſen. Wer hat nur die 
Seen alle auf der Oberflaͤche von Conſtanz bis an Un⸗ 


garns Graͤnzen aufgezählt? Und welcher Waldreichthum 


findet ſich in dieſen Alpen? Die Natur ſpendet in ſolcher 


Fuͤlle, daß die Waͤlder weder Betrieb noch Pflege noch 


\ 


Schub beduͤrfen — gorſtmeiſter und Foͤrſter ſind ent⸗ 
bebrlich. .. 

Zwei Stunden ſeitwaͤrts an der Poik liegt bie be⸗ 
ruͤhmte Veſte Lueg, zu der man auf einem in Felſen ge⸗ 
hauenen Weg über zwei Aufzugbruͤcken gelangt. Es find 
drei Höhlen übereinander, die unterfte kann wegen der Poik 
nicht befucht werden, zu der mittleren, die 200 Klafter lang 
„iſt, gelangt: man auf einer Bräde, die über einen fchauers 
lichen Abgrund hängt, und in ber oberften ift die alte Burg 
halb tn die Höhle hineingebaut. Lueg bleibt intereflant. 
als Denkmal der Befefligungsfunft der Mitters Zeiten, ift 
aber fchauerlich, und ‚ich möchte nicht der cobenzelifche Vers 
walter. feyn, ber hier hauſet. Lueg ift recht anfchaulich 


und getreu abgebildet in Kuͤttners Reifen. 


Bolt Heiliger Gefühle wanderte ich von Adelberg einer 
nod) größern Erfcheinung entgegen — dem heiligen Meer! 
Leider aber liegt der traurige Karft dazwiſchen, eine 
‚weite kahle Ebene, voll verwitterter Felſen, zwiſchen denen 
kaum ein Graͤschen gedeihet, kaum ein Erdfleckchen urbar 
iſt — die Natur iſt todt — nur wenige Doͤrfer — Pre⸗ 
wald, Satoriano und Seſſana ſind die bedeutendſte Orte, 
„und_immer der hohe Nanas vor Augen. Von Prewald, 
wo fih der Weg nah Goͤrz und Gradifca von der 
Gommercialftraße fcheidet, find es noch acht Stunden nad) 
Trieſt. Allerwäarts begegnen Srachtwagen — mit ihnen 
wechſeln Heerden fchönen Hornviehes, Soldatenhaufen — 
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und dann "wieder Wagen, oft mit 42 — 20 Pferden 
befpannt,, und foldhe Srachtwagen, vermag dennoch die 
Bora umzuflürzen! Der Karſt ift wahrli das leib⸗ 
hafte Bild der Zerftörung mit feinen bunt untereinander 
liegenden KalkſteinNaſſen, wo wilder Rosmarin wächst, 
und hie und da ein angebautes Plätschen fichtbar wird, 
das Roggen und Waizen trägt — nichts als Felſentruͤm⸗ 
- mer, verglühte Vulcane, verwitterte Berge, verfiegte Ströme 
— Luͤſtert es noch das Menſchenkind nach Grab⸗ Monu⸗ 
menten? 

Die Bora oder ber Nordwind durchfaufet die Müften 
des Karftes, wo man kaum auf Hirten oder Bettler fHößt, 
die wie Schatten aus dieſen Grabern.der Natur fich erhes - 
ben, gehüllt in braune Lumpen ; fie verfolgen den Neifenden 
fo weit ‘fie können, mit bettelnder "Freundlichkeit. - Man 
fiebt auch Fleine pechfchwarze Schaafe und Ziegen, die 
Alpenpflanzen abweiden, daher ihr Zleifch einen Wohlge⸗ 
ſchmack hat, wie in den campis lapideis*) der Provence, 
aber Kühe find felten — womit wollte man fie füttern ? 
In diefer fleinernen Wuͤſte war es vormals, wie im Birn⸗ 
baumwalde gefährlich. zu reifen, es gab venetianifche 
and Dalmatifche Räuber, denn Venedigs Polizei war 
feine öftreichifche — es war fo gefährlich zu reifen, als in 
den Apenninen, oder in dem vermworrenften Felſenlaby⸗ 
rinthe, das ich Fenne, in. dem Thale zu Ollivules, wie 
gemacht zu Thaten ber Finfterniß, und eine wahre Hölle 
mit Linienhitze zwifchen den Elyſien Marfeille und 
Hieres! 

Es ſcheint die Natur wollte durch dieſen ungeheuren 

Karſt einen Contraſt bereiten, der einzig iſt, zu Op⸗ 
ſchina, dem legten Ort auf der Höhe von Trieſt. Reich⸗ 
lich. wird man belohnt, wenn man jenes Felfen Meer, wo . 


. *) Steinigte Gefilde, eine Gegend in der Provence, 


E. J. Weber's ſämmtſ. W. V. 
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das fchredlichfte holländische Einerlet herrfchet, und Die 
Luft Feineswegs italienifch, fondern recht ruſſiſch iſt, 
hinter fich bat — alles hinter ficy hat und auh Opſchinas 
Mauth, und an die Mauer fommt, welche die fteile nach 
Trieft hinabführende ftundenlange Straße einfaßt. — O 
Stelle*)! weld ein Anblid! Oadaooa! Oalaooe””)! 
Adria! Adria! Mir, war fehon wohl, als ich auf dem Karſt 
nicht mehr an die fenfzende Ereatur erinnert wurde, 
deren Seufzer der. projectirte Canal von Wien nach Trieſt 
am Beten abhelfen koͤnnte — und wenn die Bora recht- 
flürmet, fo verlieren auch die unbarmberzigen Treiber 
die tramontana ***),. amd f eufzen ‚die fürchterlichften 
FSuhrmannsfeufzer:! 

' Die alte Braut des alten Dogen Venedigs nimmt 
ſich im Abendglanz der Sonne herrlich aus — Trieſt aber 
liegt wie ein armes Doͤrfchen zu den Fuͤßen — die Fiſcher⸗ 


faͤhne auf der Rhede gleichen ſchwarzen Punkten, und die 


nach dein Hafen eilenden Schiffe mit vollen. Seegeln hoͤch⸗ 
fieng Schwanen — die filbernen Möven gaukeln umher 
wie Schnaden, und der Wald von Maften mit den viel - 
farbigen Wimpeln gleicht einem Nürnberger Kinder-Bärts 
den — aber die ganze Natur lacht, links die blaue Küfte 
Iſtriens und Dalmatiens, hinab fich firedend nad) dem 
Lande der verlaffenen Hellenen, und rechts das ‚hohe Bergs 
ſchloß Duino, die Spige Grade, das traurende patriars 
chalifche Aquilea und Stalin — hinter und die Schnees 


berge Caͤrnthens und Crains und das deutfche Vaterland, 


und über und um uns der reine Aether des Südens — 
man fühlt die zunehmende Wärme des Klimas — Eichens 
und SKaftanienWälder — die Goldfrucht neben Seigen, 
Granaten und Dliven erfcheinen, die goldenen Aepfel 
der Hefperiden, die nach dem gelehrten Salmafius 


*) O Gterne! 
**) Das Meer! das Meer. 
xx*) Ihre Haltung. 
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nichts anders als Pomeranzen waren — nad) einem: 
beutfchen gleichgroßen Philologen aber Eitronen — die 
MWeinreben ſchlingen ih an den Ulmen empor wie Blus 

menkraͤnze — nichts fehlt als die Dattel zu allem, was 
Jehova feinem auserwählten Volke im gelobten Lande vers _ 
fprochen hat. 
In der hoͤchſten Fuͤlle feiert 
die Natur ihr Weihefeſt, 
und vor meinem Blick entſchleiert 
wunderlieblich ſich Trieſt! 


J 


Zwanzigſter Brief. 
Trieft 


Nie bin ich eine Stiege ſo langſam hinabgeſchritten, 


als von Opſchina, wo unweit der Mauth das Denkmal Pa, 


Zinzendorfs fieht, der den ſchoͤnen Straßenbau leitete (1779), 
und ich bin noch heute nicht mit mir einig, ob diefe göttliche 
Bifta oder die von Marſeille die erhabenere und fchds 
nere ſey? Letztere fah ich als Juͤngling, jene ald Mann. 
Was der Karft ift, ift die Provence auch — graue Felſen, 
graue Dörfer, graue beftaubte Maulbeers und Olivenbaͤume, 
graue Raſen, auf denen ſich einige graue Schaafe muͤhſam 
nähren — mit einer Mifchung von Afche und Kreide ließe 


fi) der Karft und die halbe Provence — nicht Gran in .. 


. Grau — fondern naturgetreu malen, wie Offians Nebel» . 
gefilde oder der deutſche grane Bücherdrud auf grauem 
Löfchpapier! — defto herrlicher ift der Contraſt bei bei 
den, und am Ende wird doch Marfeille den Vorzug haben. 
Marſeille iſt anfehnlicher, der Hafen beſuchter, das 
| = 25* 


! 
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wunderbar gezackte Felfengeftade impofanter, dazu die Tau⸗ 


ſende von Baftiden oper Landhäufern mit ihren Wimpeln — 


fund wenn nichts den Ausfchlag gäbe, fo wären es die 
Inſeln, die Trieft nicht hat, und die größeren geichicht- 
lichen Merkwürdigkeiten. Phocaͤer, von Eyrus Perfern 
verjagt, fuchten das Vaterland da, wo Freiheit war, 
wie Europder — Amerika — fie gründeten Marfeille, und 


 verpflantten den Delbaum und Weinftod nad Gallien. 


Griechen, Carthager und Nömer trieben hier ihr 
Mefen — es gibt einen Caͤſarsthurm — Toulon, Hyes 


res, Nizza — die Paradiefe find in der Nähe, die ſchon Hun⸗ 


derte von Britten vom Piltolentode errettet haben, von 
denen man aber auch gelegenheitlich nad) — Algier, Zunis 
und Tripoli gerathen Tann ! 

Wiffen möchte ich aber doch, ob, mich meine Vorliebe 
für den Süden dermaßen täufchte, daß die Wogen Des 
Mittel-Mieeres — Diefes dem Freunde des Altertbums dop⸗ 


pelt heiligen Meeres — mir reiner, glänzender, grüner , 


erfchienen, als. die der Nord- und Oftfee — gerade fo, wie 
fie Bernet malte? Das Meer fpiegelt den Himmel wies 


‘ der, und richtet fich nach deflen Farbe — es ift meer⸗ 
grün (blaͤulich grün), felbft das fogenannte rothe, 


ſchwarze und weiße Meer, und hat wohl fireng ges 
nommen gar Feine Farbe, wie das Waffer aub.. 
der Ausdrud göttliches Meer ift begreiflicher, da die 
Alten alles Erbabene diog nannten, aber Homer pur⸗ 


‚purnes Meer — nopgvpeog? Das Blaue fällt bei ges 


wiffen Brechungen der Sonnenftrahlen in’s röthlide — . 
violete, und fo erfcheint das purpurfarbene Meer noch 


- natürlicher, ald derpurpurfarbene Tod! Ebbe und Fluth 


ift freilich. nicht fo merklich, wie an der Nordſee, jedoch 
mehr als an der Oſtſee. Das Mittelmeer ſoll ſogar ſtark 
abnehmen! Soviel iſt richtig, daß ſich das Meer an vielen 
Orten zuruͤckgezogen hat, von denen wir beſtimmt wiſſen, 
daß ſolche am Geſtade lagen, und da es weniger Zufluͤſſe 
hat, denn andere Meere, ſo koͤnnte ſchon durch ſtarke 


v 
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Ausduͤnſtung in heißerer Zone ‚mehr verloren gehen, als 
Durch Slüffe erworben wird. Denken wir uns vollends gar 
- ein tüchtiges Erdbeben verflopfte Die Zwei einzigen Qeffnun⸗ 
gen am fchwarzen und am atlantifchen Meer, wie foldyes 
vielleicht in der pränadamifchen Zeit der Fall geweſen feyn 


mag — denn unfere heiligen Bücher fprechen flets vom | 


- Mittelmeere ald dem großen Meere, weil fie — fein 
anderes kannten — fo müßte es rein austrocknen! Welche 
Fünd⸗Grube! 
Trieſt, das Tergestum der Alten Erainiſch Terest 
d. i. Schilfrohr) iſt unſer fünlihes Hamburg und bie. 
einzige deutſche Seeſtadt, die unmittelbar am Geſtade liegt, 
in einem von Bergen gebildeten Halbkreiſe. Die Stadt iſt 
offen, und meiſt regelmaͤßig gebaut, die ſchmutzige Altſtadt 
ausgenommen, welche ſich gegen das Caſtell hinaufzieht, 
von dem die Fahne Oeſtreichs wehet. In dieſer Altſtadt 
ſtinkt es wie in der frankfurter Judengaſſe, und hier woh⸗ 
nen auch meiſt Juden, Freudenmaͤdchen und die Armuth. 
Nur die goͤttliche Ausſicht vom Caſtell, das aber durch die 
Hartnaͤckigkeit des franzoͤſiſchen Commandanten 1813 zur 
Ruine geworden iſt, vermag den Reiſenden hieher zu brin⸗ 
gen, wo ſchaͤrfere Augen, als die meinigen, Venedig ſehen 
wollten. Trieſt zählte 16417 nur 3000 Seelen, 1780 ſchon 
414000 und jet als SFreihafen wenigftens 40000. Das 
bochliegende Dorf Eontovelld verewigt die Seeräuberei 
der alten Triefter, denn der Name kommt offenbar von 
Conto vela*)! und das Caſtell erinnert an Marfeilles 
Notre Dame de la Garde: | 
Gouvernement commode et beau, 

à qui suffit pour toute garde, 

un Suisse avec sa 'hallebarde, 

peint & la porte du chateau!**) 

*) Ungefähr auf Segel gelanert. 
**) Eine Veſtung feht ihr hier, bewahrt 
Don einem Wächter eigner Art, 


Einem Schweizer, den des Malevs Hand 
Hat Hingepinfelt an die Wand. . 


pe - ne, 


- 
— 
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Der Eorfo iſt die lebendigſte Straße Trieſts, vol 


Kaffeehaͤuſer und Buden, und das vorzuͤglichſte Gebaͤude, 


die Boͤr ſe auf dem ſchoͤnen Boͤrſenplatze mit dem Caſino⸗ 


gewaͤhrt von feiner Terraſſe eine entzuͤckende Ansficht auf 


Hafen und Meer. Nicht. minder fchön ift das Theater, 
und auf dem großen Platz ſteht mit Recht die Marmor⸗ 
ſtatue Carls VI. Earl’that viel für Trieſt, und es hat 
beſſer angeſchlagen als zu Oſtende. Es war ein großer 
Gedanke des großen Eugen, eine oftindifhe Com⸗ 
pagnie zu gründen für einen Staat, ber ſich bis dahin 
nur ald Kriegsſtaat dachte, und bei Faiferlicher Pracht 
und Luxus wenig oder ‚nichts fi) um Handel und Kunfts 
fleiß befünmert hatte — aber das glüdlid) begonnene große 


Werk ſcheiterte an der Eiferſucht der Seeſtaaten, und Carl VL’ 


opferte die Compagnie 1727 feiner Sanctio pragmatica 
Die Adria ift nun Oeſtreichs Meer, eigentlich follte e8 aber 
das ſchwarze Meer feyn, fo wie bie Donau Deſtreichs 
Strom iſt. 

Unter den vielen Kirchen ift wohl die Jeſ niten-Kirche 
die ſchoͤnſte durch Bau ſowohl, als durch ihre Gemälde .. 
Schöne Gebäude find auch der Gubernial-Pallaſt, 
die Häufer des Conſuls und mehrerer Handelsherren, unter 
denen ſich das ganz frei am Hafen ſtehende Haus des 


“ Griechen Garciotti auszeichnet. Carciotti Iandete zu Trieſt 


mit einem Sad voll Baumwolle, fein ganzer Reichthum, 
fpeeulirte gluͤcklich und farb kinderlos und ſchwerreich. 
Von Alterthuͤmern ſieht man unbedeutende Ueberreſte 
eines Amphitheaters, eine Waſſerleitung ꝛc. und auf der 
Piacetta ci Ricardo, wo die Sage Richard Loͤwenherz 
auch gefangen figen läßt, ficht der wohlerhaltene Triumph⸗ 
bogen Earls des Großen. Mic intereffirte mehr ein 
armenifches. Klofter mit Druderei, denn es gibt 
nur. drei Klöfter der Armenter, das hiefige, das zu Venedig, 


das dritte in Siebenbürgen, und biefe Mönche fi find höchft 
| nuͤtzlich für Das Morgenland. | 


In der alten Domkirche zum heiligen Juſtus hat jetzt 


* 
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Winkelmann, ber befanntlic) 1768 hier ermordet wurde 
(Archangeli Erzengel hieß der Böfewicht, der auch) 
den Lohn feiner That erhielt) ein Denkmal. Mit der Arg⸗ 
Iofigfeit eines weltfremden Gelehrten zeigte er im Gafthofe 
(Locanda grande) jenem Unbekannten feine fehönen zu 
Wien erhaltenen goldenen Medaillen, diefer verfuchte ihn 
zuerft zu’erdroffeln, und dann gab er ihm fieben Meffer- 
flihe! Das war fchlimmer als Tyrols Selfen- Wände und 
deutfche Dacher, die den entdeutfchten Winkelmann fo 


ſhywermuͤthig machten, daß er, der noch nach Berlin, Deffau, 


\ 


Braunſchweig, Hannoper und felbft nach England’ wollte, 
nicht weiter ald Mien zu bringen war — Rom, Rom, 
und nichts als Rom! Vergebens ftellte ihm ſelbſt Kau nitz 
vor, wie ungerecht er an ſeinem Freund Caveceppi, der ihm 
zu Liebe mitgereiſet ſey und kein Wort Deutſch verſtehe, 
handle — wie undeutſch ſeine roͤmiſchen Launen — 


Winkelmann hatte keine andere Antwort als: „Ich weiß 


es, daß ich unrecht handle, aber ich kann nicht 


anders!“ 


Trieſt ift die wichtigfte Handelsftadt Oeſtreichs, folg⸗ 
lich hier viel Leben. Es. war ſchon 1719 Freihafen, 
und that ſchon damals dem ftolzen Venedig großen Ein- 
trag. Der. Haupt: Verkehr ift mit der Levante, mit Italien, 
Nord⸗Amerika, und jet mit Brafilien. Deutfehland, die 
Schweiz, Deftreich fenden ihre Erzeugniffe und Fabrifate 


hieher und empfangen dagegen Levante- und Colonial⸗ 


Warren. Gewiß werden jaͤhrlich wenigſtens Gefchafte von 
30 Millionen gemacht. Man trifft Europger aller Natio- 
nen, Orientaler und Barbaresken, Steger, Amerikaner und 


- Suden — wo wären die nicht ? mich intereflirten zumächft . 


die braunen Genuefer mit ihren rothen Kappchen 


"neben den Türken und Griechen. Die Europäer Tann 


man leicht -an der Ausfprache des Ftalienifchen von 
einander unterfcheiden — ber Britte ziſcht, verfchlinget, 
fpricht Kein Mort rein aus — ber Franzoſe nafelt und‘ legt 
den. Zon immer auf die letzte Silbe — der Deutfche fpricht 


od 
. 
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noch am deutlichſten — aber nicht fo volftönend, als der 
Sstaliener, härter und rauher, und der Niederländer, Dane 
und Schwede ift Hanglos und ſchlaff — nur im Munde | 
des SStalieners lernt man die Muſik der herrlichen Sprache 
kennen! Die italienifche Lyra ift leichter zu fpielen, und 
barmonifcher dem Ohr — aber unfere deutfche dafuͤr weit 
reicher an Saiten, Tönen und Weiſen. 

Trieſt blühte auf Koften Venedigs — jetzt iſt Venedig 

"gleichfalls Freihafen und gleichfalls Öftreichifch, und 
fönnte, durch feine: Dertlichkeiten beguͤnſtiget, Trieſts Hau⸗ 
del ins Fallen bringen. — Die fruchtbaren Ebenen der 
Lombardei ſind was anders als der ſteile Karſt — die 
Verbindung⸗- und Transport⸗Mittel find leichter und 

- ‚bequemer dorten als hier, und die Fabrikation der Eſſenzen 
und feinen Liqueurs an Feinen Ort gebunden. 

Das ganze bunte Menfchengemimmel zu Trieſt vereint 
ber Handel, alle dienen nur Einem Gott, dem Gelbe, 
die Reichen mit Manier, das Volk mit ziemlicher Rohheit. 
Sch kenne wichtigere Seehäfen, aber der zu Trieſt fchien 
mir der lebendigſte. In allen See⸗ und Handelsftädten 
überzeugt man fi), daß alle Standes>, Nativnals, Relts 
gions⸗ und EultursVerfchiedenheiten, und alle Vorurtheile, 

welche die Menfchlein gewöhnlich trennen, am leichteften . 
verfchwinden vor dem Talismann des Goldes! Vor 
dem reichen Juden büdt man ſich tiefer als vor dem 
Gouverneur! 

Sittlichkeit muß man am wenigſten in Seeſt aͤd⸗ 
ten ſuchen, und zu Trieſt mag noch die Naͤhe des ſitten⸗ 
loſen Venedigs mit eingewirkt haben. Nicht umſonſt ließen 
die ſinnigen Alten die Venus aus dem Meere entſtehen, 
und weiheten ihr fo viele Tempel an den fifchreichen. 
Inſeln des Urchipels! Das Geſchlecht Fann ich gerade nicht - 
fhon nennen, wer aber Die großen [hwarzen Feuer 
und GazellensAugen Staliens liebt, der finder hier 

- feine Leute; fie brennen wie Brenn⸗-Glaͤſer! und glühen 
wie die Augen der Alcina und der Schlangen. 
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“si, che bcusare i buon Ruggier sr deve 
se si mostfd quivi inconstante e lieve*)! 


Die Verehrer der. Griechen koͤnnen nicht nur Brichen 
in Menge, fondern auch recht hübfche In ſel⸗Griechin— 
nen kennen lernen, nad) denen mir viele Nachfrage zu feyn 
fcheint, oft mögen e8 aber auch nur Venetianerinnen 


oder Dalmatierinnen ſeyn — aber der Glaube madıt ' " 


ſelig. Man darf nicht lange allein herumgehen, fo fchleicht 
ein Spitzbuben⸗Geſicht zur Seite; und erft das leichte 
Sefindel der Nacht! Sin allen Seeftadten ift es Fühn wie 
Matrofen, und es kann einem gehen wie Orpheus, den die 
Maͤnaden zerriffen haben: cosa volete Signore? non a 
bisogno d’una bella raggazza, d’una bellissima Greca **)? 
Sc) gedachte des guten Sean Jaques, der zu Venedig der 
Verfuchung unterlag; „per non parer troppo Coglione”**), 
und dann doch wieher ein: Lascia le donne e studia . 
la matematica +)“ auf fih figen ließ, Zu Trieſt geht «8 
liederlich zu — aber. immer noch deutfch Tiederlich, gegen 
Marfeillet 

Trieſt iſt eigentlich keine deutfche Stadt mehr, 
ſondern ganz italieniſch — ein ſo lautes italieniſches 
Leben und Geſchrei, wie nur Italiener ſchreien, ſelbſt 
wenn fie den friedlichen Ballone ſchlagen; ein Deutſcher 
muß bei ihren Geberden und Schreien ‚glauben, fie wollten 
fi; erdolchen, Und naher der Abend, fo kommt noch das 
Leben der Seemänner Hinzu, denen die Polizei durch 
bie Singer fiehet. Matrofen, flürmifh und rauh, wie 
ihr Element, halten ſich auf dem Feſt-Lande weit 
mehr erlaubt, als Soldaten nach einem beruͤhmten Feld⸗ 
zuge, oder die Britten, die ſtets halbe Matroſen 





*) Drum muß man Rüdiger’ n verzeihen, 
Zeigt er ſich hier als einen Ungetreuen. | 
**) Was ſteht zu Diensten, mein Herr! ein huͤbſches Maͤdchen, 
eine wunderſchöne Griechin? 
HR) Um nicht gar zu ſehr als ein Koſtveraͤchter dazuſtehen. 
+) Laßt die Weiber gehen, uüd ſtudirt Mathematil. 
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find. Man hört blos ein verborbenes Waͤlſch, das ber 
Toscaner fchwerlich für feine Mutterfprache erkennen wurde, 
auf dem Lande Frainerifch, und nur die Gebildeten 
fpregen deutfch. Alle Öffentliche Stellen find notürlich 
deutſch, ſchwer aber muß einer italienifchen Kehle oͤſtrei⸗ 
dyifchdeutfch werden, und wie foll fie 3. B. herauswürgen : 
kaiſerlich koͤnigliche Bergwerkss Probucten 
Verſchleiß— sDirection? _ 
"Das Theater ift italieniſch, und es geht auch da 
ganz italieniſch zu, wie in den Caffeehaͤuſern, wo Ehoc v⸗ 
late, Gefrornes, Roſoglio, Maraschino- (vorzuͤg⸗ 


lich berühmt, und doch iſt der von Zara noch beffer) vor⸗ 


ſchlagen; der Wein iſt ſuͤß. Der Italiener betrachtet das 
Theater als Converſations⸗Ort, und ſo kann es ſich 
nie heben — Poſſen tragen den Sieg davon, wie in 
Spanien die Stiergefehte — man achtet hoͤchſtens 
auf die Muſikz; italtenifch find die Spazierfahrten auf 
dem Molo — italienifh die Dchfenfuhrmwerfe in den 
Straßen, italieniſch das Gclo (der Ducato 6, die Zechine 
23 Lire), italienifch die Bauart der Häufer, und ttaltenifch 
find Sitten und Gebraͤuche.., Brennend ift die Sonne, 
denn ihre Strahlen prallen von den allzu nahen Bergen, 
die .indeffen voll terraffirter Villen ımd Gärten find — 
wieder, und ſchwerlich ift es zu Syracus und Meffina 
hzißer, wahrend dann wieder die Bora dazwifchen kommt, 
die im Winter ein wahrer Eisbär feyn fol. Im Winter - 
4802 warf fie 17 Schiffe über den Molo hinaus, daß fie 
fheiterten! Ein kleines Eichenmwäldchen il Boschetto iſt 
der einzige Drt, der Schatten gewährt, und die biblifche 
Inſchrift in der Villa Porcia gilt von der ganzen kahlen 
Umgegend: „Quid existis videre in deserto? arundinem, 
.  ventis agitatam”) !'“ Jener Meifende, der aus Gicilien 
fhrieb,, daß die Sonne feine metallenen Rockknoͤpfe 

*) Mas feyd ihr hinausgegangen in die Würfe zu fehen? 


Wolltet ihr ein Rohr en, tas der ind bin und her . 
weht. (Evang. Math. X 
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— geſchmolzen habe, mißbrauchte offenbar bie prioi⸗ 
legien der Reiſenden - — indeſſen iſt es wahr, daß mir die 
Sonne Trieſts meine — Ducaten geſchmolzen hat 
in der Taſche! und daß der Genuß der Seeluft am 
Abend eines heißen Tages bei Caffee und Tabak — dop⸗ 
pelte Wolluſt iſt! | 

Der Norden und der Süden fcheinen hier miteinander 
zu ringen — der Deutfche und der Staliener — die Reben, 
Zeigen und Dliven mit den Eichen und Tannen — aber. 
‚ der Süden fchlägt merklich vor. Die Landhäufer (Mans 
‚derien) der Xriefter find in ben am Gebirge liegenden 

Meinbergen, und der Fable undankbare Boden erzeugt doch 
den berühmten Profeccer und trefflihes Obſt; die 
Geigen aber ſtammen fchwerlich von denen zu Athen ab, 
weßwegen Xerxes nad); Griechenland fol gezogen feyn. Die 


Laͤmmer des Karftes liefern aromatifche Braten, und Cypern 


oder, Chios⸗Wein fehlt nicht zu den frifchen Auſtern; 
. bie von Gervola find breit wie eine Menfchenhand. Die 

Seefpinnen, die fo ziemlich einer Kreuzfpinne unter 
dem Vergroͤßerungs⸗Glas gleichen, Tonntewidf fo wenig 
genießen, al& die ſchwarzen Schneden’oder Phola; 
:den (Dattoli de mar), die lebendig in Steinen gefunden 
werden, und für größere Ledferbiffen gelten, ald Auftern. 
- Mir edelte vor beiden, wie vor dem Kaftraten in der 
Oper. Diefe Haämmlinge gefallen den Damen — warum ? 
weiß ich nicht — Männern mißfallen fie, die nicht Ita⸗ 
liener find. — warum? der Hahn kann aud) im Vogels 
Reich den Kapaun nicht leiden, und diefer ift verfchams 
ter und hört nach der Verflümmelung auf die Trompete 
des anbrechenden Morgeng zu foyn! . 

‚Der alte Merian, fo kurz er auch Trieft- abfertigt, 
ſagt doch: „Es gibt gute Bißlein oder Meerges 
ſchnaͤtl und koͤſtliche n Wein;“ ich habe ſolche nicht 
ganz verſchmaͤht, mein hoͤchſter Genuß war aber doch — 
die Vermaͤhlung mit dem adriatiſchen Meer, 
da es der Doge nicht mehr thut; ich badete mich jeden 
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Abend im Meer, wie denn auch mein liebfter Nüfenthalt 
der Hafen war. Es fehlen zwar die Riefen des Meeres, 
an denen fi) die Wellen breden, wie an Felſen — die, 
Linienfchiffe, die Käftenbatterien und das erfte 
Arfenal der Welt Toulon, aber auch der erfchütternde 


‚ Anblid der Galeerenfelaven. Im Hafen lagen auch 


einige Schiffe, die gegen Fleinere Naubfchiffe auslaufen mit 
Sanonen — von Holz; wenn es wahr ift, fo gleichen 
diefe Hölzernen Eanonen fo ziemlih mandem Orden 
pour le merite*), der das nicht ift, was er fcheint. 
Seehandel und Linienfchiffe zeugen von dem Geifte - 
des Menfchen, und nur wenn man fie kennt, verftieht man 
ganz, was der wißige Boufflers ſagt: „' homme poisson 


‘ et l’homme quadrupede sont plus puissans que l’Ele- 


phant et la Baleine, Den Badenden im Mittel-Meer 
werben die Fleinern Stfchchen, die man wegen ihrer Farben⸗ 
pracht Meerjunfer nennt, fo läflig, als den Spaziers 
gängern am Ober Rhein die Rheinfhnaden, und fi e 
find fo unverſchaͤmt, ald die kleinen Weißfiſchchen im 


Kocher und Nr Jaxrt, oder mancher Junker! 


Der Hafen war noch unvollendet, der molo di S. 
Theresa oder der linke Arm fertig, aber nicht fo der rechte, - 
Mer keinen Kricgsfechafen gefehen bat, hat nur erft 
einen halben Hafen gefehen, und wer gewifle pomphafte . 
Befchreibungen vom Hafen Triefts machte, hatte, glaube 
ih, gar Feinen gefehen. Der Molo foll diefen erft zum 
rechten Hafen machen, der aber immer der erfte Hafen 
Deutſchlands bleibt. - Sin großen Städten macht man 
Parthien aufs Land, in Seeftädten, wie billig, Parthien 
im Hafen, auf der Nhede, und wenn ©. Blafius will, 
felbft ins offene weit aufraufchende Meer — fo machte ich 


eine Parthie nach einem tüärfifhen Schiffe, und wer 


italtenifch verfteht, verfteht auch leicht die Sprache des 


- Mittels Meeres, die lingua franca — Lesbia nennt zwar 


— — — | 


*) Verdienſt⸗ ‚Orden, 
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ihren Horaz (Carm. 444, 9) improbo iracundior Adria*) 
— aber mich duͤnkt, felbjt wenn die Stimme des. Herrn 
auf dem MWaffer wandelt, iſt's doch Fein- rechtes Bruͤllen 
und Toben, wie an der Nordſee! Dafür ift ein ewiges - 
Ganoniren, wie das Getrommel in Heinen Garnifonen, 
denn jedes Schiff grüßet, und wird wiederbegrüßet, obgleich 
‚nur friedliche Kauffahrer. Nichts wird doch fo fehr 
verfchwender, als das theure Pulver — nicht nur Fuͤrſten 
werden damit begrüßet, fondern auch neue Oberamitsrichter 
- amd Pfarrer, felbft Diendeln in der Nenjahrsnacht — doch 
ſolche Schäffe find bloße Grüße, und Fein. Blut. farbet die 
Adria. Don diefer Verſchwendung des Pulpers, wie des 
Tabaks, rühren auch unfere Reden - Arten: „Er taugt 
feinen Schuß Pulver — er ift Feine Prieße 


werth!“ 


In Handels-Plaͤtzen pflegt Mercurius die Minerva 
gerne zu verdraͤngen, zur Ehre Trieſts aber iſt hier das 
Cabinet der Minerva! die bekanntlich Jupiter aus dem 
Kopfe hervorbrach — wenn jetzt Etwas aus den Köpfen 
der Männer hervorbricht, fo beweist es, nicht, daß der 
Mann — wohl aber die Frau mit Etwas ſchwanger 
gehet. Der — Prater iſt il Boschetto, und reizend liegt 
Servolo auf den Hoͤhen; Niemand laffe ſich den Gang 
dahin verdrießen. Sn der. Nähe find die Salinen, d. is 
der Ort, wo das See⸗Waſſer zu Salz getrocknet wird, und 
weiterhin das Geſtuͤtte von Lipizza und die beruͤhmte Grotte 
von Corgnale. Schon mancher Britte hat ſich am Seile 
in die ſchwindelnde Tiefe des unermeßlichen Geiſterpallaſtes 
hinabgelaſſen — der Gedanke an Adelberg und der haͤßliche 
Weg uͤber den Karſt hielten mich ab — aber ich bereue es 
ſeit ich weiß, daß viele, die Adelberg auch geſehen haben, 
Corgnale den Vorzug geben. Von Servolo ſieht man ſehr 
deutlich Capo d’Istria, vor fi ch die Bucht von Muggia 

und die Wildniſſe des Karftes, und hinter den Trümmern 


N 


Heftiger als der ftürmifche Adria (das adriatifhe Meer.) 
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der Burg iſt die Grotte des heiligen Seronlus. Trieſt führt 
ein Rebmeſſer im Wappen, und ein ſolches Rebmeſſer 
ſoll der Heilige vom Himmel haben fallen laſſen — es ſind 
ja auch ſchon andere Dinge vom Himmel gefallen! 


Leider! bin ich weder nach Capo d’Istria, noch wenis - . 
ger nah Pirano und Rovigno, wo reicher Sardellen 


fang ift, nicht nach Fiume am Golfe von Guarnaro, 
noch weniger na Ragusa und den Bocche diCattaro 
gefommen, die wunderfchön ſeyn. ſollen, Oeſtreichs fhdlichfte 
Beſitzung. Und Dalmatien? das geſegnete Dalmätien, 
von der Ariftofratie Venedigs fo fchändlich nernachläßigt, 
dag nur Halbs Wilde, und weder Wege noch Saft 
bäufer aber dafür Räuber (Haiduden) zu finden find, 


die wegen eines filbernen Knopf, oder eines Scudo, 


x 


den man am unrechten Ort fehen laßt, verewigen — 
Dalmatien mit feinen herrlichen Inſeln, feinem Wein, Zeis 
gen, Mandeln, Del, feinen Lorbeer s und Maftirbäunten, - 
wildem Rosmarin und Cypreſſen, wo. felbft Palmen, die 
Rinne die Fürften des Pflanzenreichs nennt, und 
die Dattelpalm e, bie Krone der Palmen gedeihet, ift 
vielleicht im Jahre 2440 die Krone Oeſtreichs, und fein 
Valencia. Wie gerne hätte ih Jara, Spalatro und. 
die Trümmer von Salona befuht, wo Kaifer Diocle 
tian — Kohl pflanzte, und gluͤcklicher war, als auf 
dem römifchen Kaiſer⸗ Thron! Ob in Dalmatien die Baums 
wollen:-Staude nit zu erziehen wäre für Deftreichs 
Manufacturen ? 

ı Gleich reizend war mir der Name Pola — aber zu. 
Lande ift ed gefährlich, und die See ſtets ungewiß. Ein 
Trieſter Schiffer verlangte nad) Pola 15 Ducaten — man 


macht die 80 Seemeilen in 2 Tagen — man kann aber 


auch 8 Tage und länger zubringen muͤſſen, und italienifche 
Küftenfahrer ermüden felbft die Geduld eines Deutfchen ! 


Iſſriens Küften find malerifh — die porta aurea, *) die 


8) Das golbne Thor. 
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Tempel der ‘Diana und Mater Roma Getzt fo gut Korn⸗ 

und Heu-Magazine, ald chriftliche Kirchen) find gut erhals 

ten — die Arena foll noch Vorzüge vor denen zu Verona, 

Rom und Nismes haben, und jet üben fich deutfche Kries 

ger da, wo einft ihre gefangenen Urahnen ſich ald Gladia⸗ 

toren morden mußten — nebenher hatte ich auch den Nero 

an der Quelle gekoſtet — mais — vielleicht hatten auch 

die verdächtigen Kerls den. Eretico*) todt gefchlagen. . . 

Es ift zwar überall auf dem Waſſer nur Ein Brett zwifchen 

Leben und Tod — aber die Kerl, mit denen ich. von Pola . 
ſprach, hatten ganz das Anfehen Eharons, der und alle 
einft, wenn 28 nicht mehr anders feyn Tann, hinüberführt 
an das unbelannte Ufer — 


— — the happy shore 
where winds and stormes distress no more **)! 


Wer Pola näher will Eennen lernen, Halte fih an 
den trefflichen Küttner — wie viele Länder, die wir gerne 
noch gefehen Hätten, müffen wir bloß lefen? Und wäre 

ih mit Pola zufrieden gewefen? Sicher waren dann die 
Gedanken an Griechenland nur defto lebhafter erwacht 
— an Griechenland das uns fo viel geworden, und felbft 
bis jeßt eiferne Jahrhunderte hindurch das heilige Feuer 
der Freiheit zu erhalten wußte - Nie habe ich Iebhafter 
an Griechenland gedacht, als im Hafen zu Trieſt, obgleich 
damals die Griechen noch nicht aufgeflanden waren — ber 
Phönix war das Symbol ver Hetärie — wie Hohenlohes 
— über dem Kreuz auf den Fahnen fteht der unuͤberwind⸗ 
liche Wahlſpruch der Väter: 7 ran ent tao"**)! Es muß 
. gehen — Rigas Geſang: Aeürse naides av Edwart) 
“ft das Allons enfans de la Patrie — ca ira!! Europa 
kann ſich nicht mit Recht das eultipirte Europa nennen, 








*) Keger. | 
“Mo weber Wind noch Sturm mehr wehe thut. 
FE) Entweder mit oder auf dem Schild. 

+) Auf ihr Söhne der Hellenen, 


A00 ° 
rn Tange es nicht zwei Ehrenſchulden abtragt: die Bes- 
freiung, Griechenlands und Nordafrifas von 
afiatifchen und afrifanifchen Despoten und Seeraubern! 

Mit Trieft und der ganzen Umgegend, wo bereits alles 
italienifch ift, wenn gleich Deutfche bier berrfchen, 
wie in der ganzen Lombardei⸗Venedig — hatte ich vollauf. 
Man fegelt mit gutem Winde nach Venedig binnen 20 
Stunden, und mit dem Dampfboot gar in 7 — 8 Stun 

den wenn das Meer ruhig ift. Es ift auch zehnmal beffer, 

fich dem Meere anzuvertrauen, als dem Landwege von 40 

Stunden, der Durch Friaul, Montefalcone, Palmanuova, 

Balvaffone, Pordenone, Conegliano, Sacile, Meftre und 
über den Iſonzo und Tagliamento führet, die fo oft und. 
leicht aus ihren Ufern treten, als die Menfchen hier aus 
den Schranken der Rechtlichkeit. Indeſſen hat die Adria 
auch ſchon manchen foviele Tage, als andere Stunden auf- 
gehalten, und bei Mangel des Windes gibt es auh — 
gar feine Abfahrt! Geht es aber gut, fo fährt man Abends 
in Zrieft ab, und wenn die Sonne über die Gebirge Dal⸗ 
matiens emporfteigt, fo taucht auch) Venedig empor aus 
feinem Nebel-Meer! 

Sen der frohſten Laune machten mir doch die Galgen— 
Phiſiognomieen gewiſſer Menſchen den laͤngern Auf⸗ 
enthalt unheimlich — ſchon beim Bezahlen aͤrgerte mich 
ihr quello che & justo *) zu deutſch „viermal ſoviel, als 
der Plunder werth if’ — dann Gefchrei, Zluchen, Drohen, 
und zulegt vollfommene Zufriedenheit mit dem vierten 
Theile! Iddio non & trino, ma quatrino*#*)! — Italiam 
— Italiam — nein! vor der Thüre kehre ich um nad) 


*) Was recht if. 

**) Eine unüberfegbare Zweidentigkeit; Quatrino heißt ſowohi 
der vierte Theil der italieniſchen Scheidemünze, und Geld 
im Allgemeinen, als vierfach. Daher dieſer Sag zugleich 
bedeutet: „Gott if nicht Dreieinig, ſondern 
Viereinig, und: nicht der Dreieinige iſt Go 
fondern das Geld.“ 


* 
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dem ehrlichen Lande der Dentfchen, und zu meinen Aelp⸗ 


lern — nichts Italien — nichts Venedig, und wenn die 


” vier Pferde des Luſippus von Napoleon zu Paris neu 


vergoldet — aus alter Belanntfchaft mir entgegenwicherten 
— der geflügelte ©. Marcus⸗Loͤwe einherflöge — die ıms 
geheuren Marmor: Löwen Willlomm brüllten, der Bucen⸗ 
taurus mit dem Geifte Dandalos am Borde, oder Canovas 
Hebe winkten, mit einer ganzen Schüffel voll Arſenal⸗ 
Auftern — oder Marcus Brod (Marci pan.) aus 
dem ich mir als Knabe ſchon wenig machte — und il Re 
Theodoro mir das Patent feines primo- Ministro oder 


Generale aubdte— Pax tibi Marce Evangelista meus*) ! 


Das berühmte Ariſtokraten⸗Neſt lehrte recht augens 
fcheinlich, daß die beften nicht immer die beften, gar oft 
die fchlechteften und Kakokraten find, Ich Tehre mit 


Sehnfuht — nad) dem gemüthlichen PBaterlande, denn 


das ganze hochgepriefene Seenland iſt nur ein Paras 
dies für Pfaffen und Bettler — eine vergoldete 


Wallachei, wo man nichts ale Fraßen muß, und 


/ 


gefragt wird von den Unfreien - — Piu fumo che 
arrosto, piu voci che noci””)! 
Gerne verließ ich Trieſt, das im Sommer der Siroeco 


and im Winter die Bora plagt, und das ganze Jahr hin⸗ 


durch Mercur, der nicht ntein Gott ift, noch. weniger die 


Italiener, wenn fie gleich ihrem Aber — ſtets ein höfliches 


dite bene, parlate bene vorausfchiden. Ich fuhr wieder 
ruͤckwaͤrts über Opſchina — wo es natürlich mit dem bes 
rühmten Porto Franco ein Ende hat — Over⸗Laibach 


zu. Ich hatte mir den Abftecher nach Goͤrz und Gradisca 


ausbedungen. Diefe Graffchaft von 66 Quadrat-Meilen 
mit 420000 Seelen, am Iſonzo und an Sstaliens Graͤnzen 


* Schönen Dank, mein Evangelifte Marcus. 
++) Mehr, Rauch als Braten, mehr Worte als Brode. 


J. C. Weber's ſaͤmmti. W. V. 
Deutſchland II. 6» 


/ 
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ift wohl eine der ‚unbefannteften, aber intereffanteften Pros 

vinzen Oeſtreichs, an den geſegneten Ufern des Iſonzo, 
Timavo und der Wippach gedeihen nicht nur der treffliche 
Piccolit, und das ſchoͤnſte Obſt, ſondern auch Feigen, 
Oliven, Limonien und Mandeln; an die Stelle des Ge⸗ 
traidebaues tritt der Seidenbau. Goͤrz, mahleriſch am 

Iſonzo liegend, iſt eine ſehr lebhafte Stadt von 40000 
Seelen, Gradisca aber eine Stunde davon kleiner mit 
verfallenen Feſtungswerken; deutſche, italieniſche und wen⸗ 
diſche Sprache und Sitten ringen hier mit einander, und 
man muß bei dieſer SprachenVerwirrung an den 
babyloniſchen Thurm denken, ben alle Sprach⸗ 
meiſter im Mappen fuͤhren follten! 

Meit erhadener als vom Kahlenberge Wiens ift die - 
Yuslicyt vom Monte santo, der auch den hiefigen Wein 
heiligt (vino s5anto), bie allererhabenfte- Aber von dem 
entfernten Nanas. Das Auge überblidt rain, Iſtrien 
und Friaul, und verliert fich in die Tiefen des adriatifchen - 
Meeres, Wenn fi) auf diefer Achten Rieſenkoppe Woͤlk⸗ 
chen bilden, fo wiffen die Umwohner, daß ein Landfturm 
nahet, und ficher toben hier die Fürchterlichfien Orkane 


Deutichlands, beſonders ſeit die Waͤlder von Ober⸗Laibach 


bis Üdeiderg und Über den Karſt fo gelichtet worden find. 
Mit Necht heißt die Bora — Maöstro, der Meiſterwind, 
dafuͤr liefert wieder das üppige Wippächer Thal Meine, 
die fcherzweife Kindermacher heißen — und doch ift 
Crain lange nicht fo bevölkert, Als der Rhein. Vater 
Mhein lächelt über den Wippacher Prahler! 
Nach Ayuilen oder Aglar und zu feinen Sämpfen 


habe ich nicht heräbfteigen mögen, das feit feiner Zerſtoͤrung 


durch die Hunnen immer tiefet geſunken iſt, und Wegen der 
mala arıa®) kaum 1200 Seelen zählen ſoll. Einſt war 


Aquilea die Hauptitation’ der römifchen Seemacht, und 





jetzt iſt es der ſchlechteſte Ort an der ganzen Kuͤſte — eine 
*) Schlechte Luft. | 
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Campagna di Roma‘, die vielleicht doch zum Reisbau 
beffer benuͤtzt werben koͤnnte. Sn, biefen Gegenden liegt 
auch das Stammſchloß der Colloredo. Am Iſonzo beginnt 
Italien, italienifche Vegetation; die Meinrebe ranket 
um die Bäume, die Häufer find von Seldfteinen mit 
Schiefer — blaue Augen und blonde Haare verlieren fich 
ſchon, wenn man Steiermarf verlaffen hat, und alles mas 
wendiſch ift, hat ſchwarze Yugen und fchwarze Haare, wie 
die Italiener — mehr unterfete als fchlanfe Körper, 
lange italienifche Nafen, und die [hönften Zähne — 
Schwarzbrod und Waffer macht weiße Zähne! 
Aber — aber italienifche Bettelei, italienische Prellerei, 
italienifche Bigotterie, italienifche Faulheit und Schmutz — 
Unverfchämtheit ohne Gleichen — zerlumpte Kleider, zers 
lumpte Senfter, zerlumpte oder erbarmiich gebaute Felder 
— verhindern wahrlich allen Genuß der fhönen Natur. . 
Ich eilte hinweg, wie die Stoͤrche Aquileas, als 
Attila nahete. Nur wo der Menfch mit der Natur Fams 
pfen muß bis zu einem gewiffen Grade fcheint er fleißig, 
gut und edel zu ſeyn — die furchtbaren Moors und 
Sandmwüften des Nordens, die aber fleißige, rebliche Mens . 
fchen näahren, machen wahrlich nicht den widrigen Eindrud, 
‚ den diefe herrlichen und gefegneten Gefilde fammt allen 
ihren Cose maravigliose”) machen, wimmelnd von faulem - 
und tiefgefuntenem Bettelgefindel! Noth lernt beten, 
fagt man — beten kann man hier und in Stalien lernen, 
‚und Noth findet man Überall, Cospetto di Bacco! Man 
halte fi an die wunderfchöne Natur und zum Uns 
denken unfers fchönften Hafens, der, wo nicht von Natur, 
aber doch von Politik wegen noch zu Deutichland gehört, 
Taufe man: DBroiti mahlerifhe Anfichten ‚von 
Trieft. Leipzig 1827, 4. mit 26 lithographifchen Blättern. 
Die Menfchen diefer Gegend intereſſ ren weniger als 


2) Sammt ihren Wundern. 
26*8 
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ber &fel, dem man jetst überall begegnet, und den man 
höher fchäßen muß, als die faulen Zweifüßler — per se bee 
’aqua e porta agli altri P’rino *). — Ich möchte ihm & 
la Yorik eine recht flattliche Xebrede halten, wenn ich’ 
Sternes sentimental traveller “) wäre! Die Menfchen 
‚gleichen. nur in foferne dem Efel des heiligen Anto—⸗ 
‚nins, als fie gleih ihm den Hafer fiehen laffen, um 
auf Befehl des Heiligen — die Hoftie anzubeten. Häufig 
fieht man dieſe Scene gemahlt, die für Antons größtes 
Wunder zu gelten fcheint, und ich felbft wuͤrde es dafür 
halten, wenn das Thies — Fein Efel wäre! Indeſſen 
koͤnnte man mir entgegnen: „Wenn audere Heilige ſogar 
Tode auferweckt haben, ſo koͤnnte es Verabredung 
zwiſchen Auferwecker und Auferweckten geweſen ſeyn 
— dieſer Einwurf fallt hinweg bei Thieren, und daher 
hielt ſich der Heilige an Thiere. — Eſel gab es von 
jeher im Suͤden mehr als im Norden — als Deutſcher 
muß ich ſelbſt Herrn Cicero mit feinem orientaliſchen 
Mortfchwell Darunter zahlen, und würde ihn, wüßte ich 
wie er audfahe, wenigftens als Treiber der berühmten 
Efelsgruppe mit der Unterfchrift: Wie viel find unferer ? 
binzeichnen, weil er (Epist. ad Atticum, IV, 5.) einen 
ausgemachten Efel, rein ciceronianifch-—asinum 
germanicum nennt — doc) im Morgenlande fpras 
hen ja fogar bie Efel! Sch glaube an diefes Wunder, da 
ich Efel Feune, die fhreiben, ja fogar — recenfiren. 
: — — — des exemples frappans, 
qui. mettent PAne au rang des Savans ser) 

Von ObersLaibach find fünf Stunden nad) Idria, 
unferem deutjchen Almande, und der Weg eben nicht 
der intereffantefte, da er burch den Birnbaumer Wald führt, 


=; Er ſaͤuft Waller für ſich, und ſchleppt den Wein herbei für 
die Menfchen. 
9), Humoriftifcher Reiſender (ein Werk von Sterne). 
**) Gehdren denn unter die großen Raritaͤten, 
Efel von Profefforen und Poeten ? 
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immer bergauf, mo faum einige geringe Dörfer zum Vorfchein 
fommen, und nur felten ein freier Umblick auf die Schnee⸗ 
gebirge Crains verftattet if. Erfi wenn man den hohen 
Magdalenen:Berg herablommt, auf der fchönften Kunfla 
firaße, die 300 zerftrenten Hütten der Bergleute mit thren 
Gärtchen, mit einem Schloß und Kirche, und das ganze 
romantifche Idria⸗Thal felbft erblickt, erfreut man ſich feiner 
Seiten⸗Tour. Idria mag 4000 Seelen zahlen, die neben 
Bergbau fi) noch mit Spigenflöppeln und GStrohflechten 
dürftig nahren, und durch ihr blaffes Ausfehen eben nicht 
den erfreulichften Eindrud machen. Aber alles ift fo nied⸗ 
lich und rein, wie der Proteus der Metalle, der bier 
zu Tage gefördert wird, Diefes metallifche Waffer, 
das nicht naß macht und nie fill ſteht, war mir ſtets 
: das Bild der Sranzofen — nur der ftarffte ruffifche 
Winter vermag es gefroren feftzubalten! 


Der Eingang in das berühmte Quedfilber-Berge 


werf ift mitten im Drt, sanz eben; nach etwa taufend 


Schritten kommt man an eine Kapelle, in welcder der 
fromme Bergmann ſtets fein Gebet verrichtet, und dann - 


geht es 240 Klafter hinab," aber ohne alle Gefahr. Es 
find vier Hauptfd,achte, die Stufen mit Handftangen in 
Stein gehauen, die Gänge wohl gewoͤlbt und der Bau fo 
ſchoͤn und gemaͤchlich, daß ich wenigftens Fein Gegenftüd 
fenne, e8 müßte denn Wielizfa feyn. Frauenzimmer, wenn 
fie auch nie in einen Keller gefommen find, und den 
Mann blos dahin ſchickten, koͤnnen fich "bequem herunter 
bemühen. Ob man gerade mit feidenen Strümpfen, 
- ohne fich zu befchmußen, einfahren koͤnne, wie ein Reifen, 
der behauptet, weiß ic) nicht, da ich Stiefel an hatte, 
Die zuvor ſchon nicht in glanzenden Umfländen waren 
— goldene Uhren, Dofen und Ringe brauchte ith nicht 
abzulegen, denn ich hatte Feine — aber das weiß ic), daß 


man hier unter der Erde mehr fhwikt, ale friert, 


und bald wieder feufzer nad) Tageslicht ‘und reiner Luft ! 
Intereſſant ſchien mir die ungeheure Waſſerma⸗ 


\ 
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ſchine, die aus den tiefften Gruben das Waſſer ſchoͤpft, 
und dann der Proceß mit dem Queckſilber in ſchwarz⸗ 
grauen Schiefern, die Schwefelgeruch von ſich geben. Das 
gediegene (Jungfernſilber), das man vorzuͤglich zu 
Spiegeln und Barometern braucht, und ſogleich in lederne 
Beutel kommt, iſt ſelten — (Virginitas rara res, ideoque 
rara, S. Hieronymus)*), das meifte fommt zur Brenns 
hätte, oder wird dem Poch⸗ und Waſch⸗Proceß unterwors 
fen, wie andere Metalle, Die jährliche Ausbeute fol im 
Durchfehnitt 3000 Sentner betragen, und der ganze Gewinn 
200000 fl. In Schaaf⸗ und ZiegensZellen oder Logel à 
450 Pf. gepackt, geht es nach Trieſt, und von da nad) 
. Spanien und England; Idria wird aber jeßt wohl, gleich 
Spanien, unter. der. amerifanifchen Nepolution leiden. Vor⸗ 
mals nahm Spanien 10000 Centner Querfilber und 41000 
Centner Zinnober = 300000 Thaler! die Zinnoberfas 
brication überließ man fonft den Holländern, jeßt 
aber bereitet man ihn felbft, und die Fabrik foll jährlich . 
41000 Gentner liefern. Alles ſteht unter der Wiener Kön. 
Kaiferl, Bergmwerkss Production: Verfhleiß- Dis 
rection — warum nicht Berg- Amt? — Das Berg, 
Perfonale befteht aus 600 Menfchen, und hat militärifche 
Einrichtung, rothe. Uniform mit fchwarzen Auffchlagen und 
gelben Unterkleidern, daher findet man auch am Kingange 
des Staͤdtchens Wache, und hört Abends Zapfenftreich. 
Und wer follte in dem abgelegenen Idria gar ein Theater 
fuchen? Leider gibt es hier auch Nattern — Italiam! 
Italiam, Nattern find Nattern, und wenn fie fo fchön . 
wären, als die Corallen-Natter ober Coluber venustis- 
simus des Prinzen von Neuwied, und fo artig, als die 
Schlange, die Eva verführet hat! 

Die armen blaffen Berg »Mrbeiter haben hier eine 
Bergſchule, und die Negierung unterftüßt fie von Zeit zu 


2) Die Jungfrauſchatt iſt eine koͤſtliche Sache, und ebendarum 
ſelten, wie Hieronymus ſagt. 


\ 
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Zeit mit Waizen und Korn. Dieſe Leute muͤſſen den Weg, 
den ich aus Wißbegierde einmal machte, taͤglich zweimal 
ihr ganzes Leben hindurd) machen; gebüdt unter ihrem 
Erzkorbe, in fehwüler mit giftigen Quedfilberdänpfen ges 
fchwängerten Luft (daher. fie wechslen, und nur 200 wühlen 


täglich im Schooße der Erde) arbeiten fie für 24 Fr, und 


find — zufrieden! Wenn ich dieß bedenfe, verfühne ich mic) 
mit dem Schickſal! Ihr Leben iſt härter, ald das Leben 
der Soldaten und Matrofen unter Gottes freiem 
Himmel — fie verdienen mehr, als fie erhalten, während 
fo viele weit mehr erhalten, als fie verdienen, dennoch kla⸗ 
gen, und unter allen Klagen fett, rund und ſteinalt werben, 
und ihr -fünfzigiähriges Jubilaͤum feiern, an das 
Fein Bergmann denken darf, denn die meiften fterben por 
ber Zeit an der Hektik. Wenn man im Theater gerade 
an dieſe Bergleute daͤchte, an Soldaten und Ma 
. trofen, müßte man über nichts mehr_lachen, ale über das 
Ungläd und bie Klagen der Großen im ernften 
Tragos. 


Ob einem zu Idria ſo viel Queckſtlher in Leib dringe, 


daß eine Kupfer⸗Muͤnze im Munde in Einer Minute weiß 
werde? muß ich doch bezweifeln, aber ein Reiſender fand 
feine Ducaten, bie er um den bloßen Leib trug, der zus 
gleich gegen gewiſſe Fleine Scorpione der Wirthshaͤuſer mit 
Merkurial: Salbe balfamiret war — in Silber verwans 


belt, und wollte verzweifeln, his ein Adept bie verherten- 


Ducaten aufs Kohlenfeuer brachte! Weber Die Beichaffens 
heit des erftern Amftandes aber koͤnnten die Verehrer der 
Venus Pandemos in großen Städten wohl die befte Aus⸗ 


kunft geben, die in ber Megel genöthigt find jenen Tempel: 


zu verlaffen, und in dem des Merkurs anzubeten. Cosa 
fatta capo ha, *) a 


*) Wer A ſagt muß auch B ſagen. 
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Einundzwanzigfter Brief. 


 Rüdreife durch Karnthen und das Ennsthal. 


— — 


Recht praktiſch zufrieden mit meinen Schickſal kehrte 
ich von Idria zuruͤck nad) Laibach, und von da nach Ela- 
genfurt, der Hauptitadt Kaͤrnthens. Aus den fruchtbaren 
Ebenen von Laibach gehet es empor über das Tiebliche 
Erasnburg an der Save, mit der Burg⸗Ruine Miefelftein, 
über Neumarkt und durd hohe Wälder, die Feine Aus⸗ 
ficht verſtatten, empor über den weltberühmten Xeobel, 
und dba, wo zwei Pyramiden ftehen ift der Gipfel, 4243‘ 
über dem Meer, die Gränze zwifchen. Erain und Kärnthen. 
Alles ift: bisher wendifch zugegangen — kaum daß bie 
Wirthe fo viel deutſch verftehen, als die unfrigen frans 
zöfifh, und man kann fagen, daß in Erain das Ita⸗ 
lieniſche ſchon lange aufgehört, ehe das Deutfche begonnen 
babe. Die goldene Bulle macht es den Kaifern zur Pflicht 
ſlaviſch zu lernen, dem Reiſenden waͤre es noch weit 
nüßlicher hier. 

. Kaifer Carl VL, der mehr für Straßen that, als der - 
große Friedrich, legte auch die herrliche Straße über ben 
Leobel an, deren Zickzack einen mahlerifchen Anblic ges 
währt, um fo mahlerifcher, je befahrner fie gerade iſt — 
fieben hohe Steigen über einander, gleich einer 
Rieſen⸗Schraube. Der ganze Keobel ift eigentlich ein 
Paß von A Meilen von Crainburg bis Kirfchtbener, und 
einzig ift diefer Fühngebahnte Weg, der eine Strecke 


durch die Felfen gehauen, und an Wafferfällen vorüber, . 


auch über eine Bruͤcke führt, die Fühn über einen tiefen’ 
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Abgrund gefpannt if. Man kommt an ein Wirthshaus, 
Deutſch⸗Peter genannt, und braucht ungefaͤhr zwei 


, Stunden bis zum Gipfel, von dem man den Schnecken⸗ 


Meg überfieht, eine herrliche Ausſicht! Wohl wieder eben 


* fo lange brauht man bis hinab nah Kirfchthener 


und in das ſchoͤne Dra uthal. Walder umgärten den 
Leobel faft bis zum Scheitel, bie. und da eine Einzel- 


- Wohnung oder fogenannte Eindde, und faft in der Mitte 
der Höhe noch ein Dörfhen, ©. Anna. Im Gafthaufe 


zu Neumarkt gedachte ich des Verfaflers der Ruhepunkte, 


der 41796 mit den Heſſen bier durchkam: „Sind Sie 
auch Etwas?“ fragte der Poftmeifter: „Ich bin der 


Eooffizier beim Generalftab!” war bie ftolze Ant⸗ 
wort, beren Unverftäßblichkeit den Nemo *) gerabe zu weit 
mehr ald Etwas machte, der Herr Poftmeifter buͤckte fich, 
und -wifchte den Tiſch dreimal ab. 

Der Leobel ſcheint mir noch meit intereffanter als 


der Soͤmmering, und auch mehr ald der berühmte 
Felſenweg von Echelles auf der Straße von Chambery nad) 


Lyon, den ich, als ich mich in Jean Jaques verliebte, nie 


glaubte in Natura Fennen zu lernen. Weberall ift zwar die 


Straße mit Holz und Mauerwerf-möglichft verfichert, aber 
in der Regenzeit reißen doch oft ſich Steinmaffen los, und 
machen fie gefährlich, die Votiv⸗Tafeln, wo Unglüd 


gefchehen ift, müffen ‚bet Zurchtfamen die Abgründe an ber 


Straße noch ſchauerlicher machen. Eine dieſer Votiv⸗ Tafeln 
brachte bei mir komiſche Wirkung hervor — ſie ſtellt einen 
in Abgrund geſtuͤrzten Wagen vor, oben darauf den Kaͤrner, 


und da dieſer in der Todesangſt ſo viel Geiſtes-Gegenwart 
behielt Ave Maria zu rufen, ſo haͤlt ihn Maria in den 


Wolken beim Schopf. 
Von Kirſchtheuer nach Elagenfurth (eigentlich 
Glanfurt vom Fluͤßchen Glan) kommt man die ſchoͤne 


Burg ˖ Hoͤllenſtein vorüber, und rechts bleibt Ferlach, das 


#) Unbekannten. 


u 
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mit noch einigen Dorffchaften eine ungeheure Stahl 


Maarens und Gewehr⸗Fabrik bilder. Die Mauern. 


und Feſtungswerke der Hauptftadt Kaͤrnthens haben die 
Tranzofen 1809 gefprengt, aber die Menge ihrer colofjalen 
Wetter-Ableiter ftarren noch empor, wie Maften. Elagens 
furth mit 40000 Bewohnern, liegt in einer Ebene, die 
im Süden von den Erainer Schneebergen begranzt wird, 


ein Kanal führt nach dem ſchoͤnen Wörthfee, und eine 


Feuersbrunſt bat fie zu einer der fhönften Städte der 
Monarchie gemacht. Auf dem Markte fteht die Gedächts 
nißfaule Maria Therefiens im fteifen Neifrod und Die 


Fama, die fie kroͤnt, fteht gar auf einem Eifenpfahl, der 


der guten Kaiſerin durch den Ruͤckrath getrieben ift. Die 


Statue ift von Blei. Hat nicht ſchon Pythagoras vers. 


boten der Pfyche bleierne Kleider anzulegen? — und wenn 


auch fonft vieles leider nur zu bleiern ift, hätte nicht Maria 


Therefia wenigftens Silber verdienet? Neben der Kaiferin 
fieht noch. ein Hercules, der einen ungeheuren langen 


. .. Drachen übermältiget, und eine Devotionsfäule, Nach dem. 


Brande errichteten die andächtigen Clagenfurther auch dem 
heiligen Florian eine Säule, „‚praepotenti contra ignis 
furorem defensori Civitas.‘‘*) Ob fie nicht beffer gethan 
Hatten, für das Geld — einige Feuerfprigen anzus 
fhaffen, zumalen der wohlbefannte Seuerheilige gerade zur 
Stunde der Noth, fo ſchlecht feine Schuldigkeit erfüllte. 
Bon dem Thurme der Stadtkirche genießt man eine 
der fehönften Ausfichten, und der Garten des Fürftbifchofe 
von Gurk, aus dem Haufe Salm, deflen Kunftfammlungen 
noch intereffanter find, fteht dem Publifum offen. Mich 
feffelten Wutfys Veſuv, und der Glockner mit feinen 
Öletfchern. Recht angenehm ift der eine Stunde entfernte 
Beluftigungsort Ebenthal, wo ber benachbarte fogenannte 
Predigtftuhl eine alferliebite Sernficht barbietet. Nach 
dem mir gerühmten Ulrichsberg (drei Stunden) und 


©) Ihrem Befchüber, der des Feuers Wuth üAberwältigte. - 
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dem Rabenkogel bin ich nicht gekommen, und noch 
weniger auf den Speickkogel, die hoͤchſte Kuppe der 


Schneeberger Alpe. Auf dieſem Speickkogel haben die 


Staͤnde Kaͤrnthens eine Pyramide errichtet, zum Andenken 
des Beſuchs von Kaifer Franz mit feinem Bruder Johann 
und Reiner. Der Name Speickkogel kommt von der 
‚Pflanze Speide (Valeriana celtica) deren Wurzel ſtark 
nach der Levante geht, und zu Rauchwerk benuͤtzt, ja ſelbſt 
unter den Rauchtabak gemiſcht wird. Solche Umſtaͤnde 
machen wir nicht mit unſerem A. B. und Louiſiana, und 
die hoͤhere Welt, die ſich gleich den Olympiern, nur in 
ambroſiſchen Wolken zeigt, rauchet nicht, ſonſt haͤtten wir 
gewiß auch alle Rauch⸗Raffinements der Morgenlaͤnder. 
Der Biſchof von Gurk, deſſen Verdienſte um den 
Glockner wir aus Schultes kennen, beſitzt Etwas, was der 


Biſchof von Eichſtaͤdt auch hatte, nur von minderer Groͤße 


— die Altmühlfrebfe muͤſſen den Gurkkrebſen weis 
chen. Walvaffor behauptet, fünf Krebfe aus der Gurf 
machten die Länge des größten Mannes, und fügt hinzu, 
daß fie durch Muſik gefangen würden. Gefehen habe ich 
folche Riefen + Krebfe nicht, noch weniger genoffen — Die 
Krebs⸗Muſik habe ich auch nicht gehört — aber warum 
follten unvernuͤnftige Krebſe ſich nicht dadurch bethoͤren 


laſſen, da ja vernuͤnftige Juͤnglinge und Maͤdchen taͤglich 
durch Muſik gefangen werden? Eine Krebs⸗Scheere 
habe ich jedvoh als Becher geſehen, und biefer Becher 


mochte immer ein Stengelglas halten. 


Bon Elagenfurtd aus machte ich einen Abſtecher zu 


Fuße nach dem ſchoͤnen Woͤrthſee, der durch einen halb⸗ 
ſtuͤndigen Canal mit der Stadt in Verbindung geſetzt iſt. 


Der See mag immer vier Stunden Länge und eine halbe 
oder ganze Breite haben, an feinem Ufer liegt‘ das halb⸗ 
verfallene Schloß Maria Loretto, dem Fürften Nofenberg 


gehörig, und über Velden, langs den romantifchen Ufern 


des Sees gelangte ich gegen Abend nah Villach; die 
Erainer und Villacher Alpen und die Schlöffer Wernberg . 
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und Landfron ergößen das Auge, wie der Woͤrthſee. Das 
Alte tief im Keffel des Drauthals liegende Villach bietet 
fo wenig Merkwuͤrdiges, ald der eine Stunde davon ent- 
fernte Oſſiacher⸗See, deffen weiland berühmtes Stift 
Dffiah in ein Geftütte umgewandelt ift, defto intereffans 
ter ift das berühmte Bleibergwert, wohin man 
auf guter Straße im raubften engften Thale binnen- drei 
Stunden gelangt, Bleiberg, das eigentliche Ziel meiner 
Manderung. 

Bleiberg ift meift von Lutheranern bewohnt, und 
fie betrieben den Bergbau mit hohem Fleiße und Erfolg, 
ehe mit Zerdinand IL FIntolerdnz das Haupt erhob, die 
Proteftanten auswanderten, und fpäterhin fahbft ein Joſeph 
sticht im Stande war, diefen Teufel der Religion zu bannen. 
So verfiel die Halfte der Gruben, und doch liefern die 
noch im Betriebe flehenden jährlich an 40000 Centner 
Blei... „Hier ift alles, fagt ein Neifender, von Gift ans . 
„gefteckt, der Bach, der aus diefem Gebirge kommt, madıt 
„ſelbſt Pflanzen verdorren, die Fifche fterben ab, das Vich 
„wird elend, der Gifthauch der Schmelzöfen verfcheucht die - 
—,„Voͤgel, und benimmt den Baͤumen alle Farbe und Leben, 
„naher gewahrt das Thal einen dden traurigen Anblick — 
„— aber die Eingeweide des Bleiberges bereichern 
„Menſchen, und ſo leben in diefer traurigen Athmosphaͤre 
„gegen A000 Seelen.” — Es ift nicht halb fo arg, und 
ic) bin wenigitens recht gefund und heiter hin -und ber 
gekommen, und habe fogar in einem Wirthshauſe übers - 
nachtet, gegen meinen Plan, weil mich die Auffchrift ans 
309: „Herr! bleibe bei uns, denn es will Abend 
werden!” | | 

Billach erhält viel Leben durch die Handelftraßen nach 
Salzburg und Stalien. Letztere zieht über Pontafel und 
Tarvis, wo feitwärts ein berühmter Walfarts-Ort liegt 
auf dem hohen Dobratfch oder der Villacher Alpe — Mas 
ria Luſchari. Noch heute wallen zahlreiche Pilgrime 
nach dem heiligen Berge, fie brauchen vier Stunden bis 


⏑—⏑ 
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zur Höhe, herunter aber find fie in weniger als 50 Mir - 
nuten — auf Schlitten. Im AAten Jahrhunderte fürzte 
ein großer Theil diefes Berges herab in das Geil-Thal, 


‚und bededte 47 Ortfchaften. Ich finde diefes Unglüc weit _ 


weniger gekannt, als den unbedentendern Bergſturz von 
Plürs in der Schweiz, und doch wäre es gut, weil man 
dann die Waldungen vielleicht mehr fchonte, die vorzüglich 


die lockeren Kalb Gebirge zufammenhalten. Wie wenn auch 


Bleiberg ein folches Unglüd erlebte? Das Thal hat 
kaum die Breite eines Slintenfchufles, und Maria Zus 
fhari-wird den Sturz nicht aufhalten. - 

Zu Pontafel macht die Brüde über die Fella fo genau 


die Gränge, daß dieſſeits derfelben deutfche Sprachen und 


Sitten, jenſeits italtenifche herrſchen. Unendlich intereffans 
ter ift die Straße nach Salzburg und Tyrol über Lienz, 


die ich vom Bade Gaften aus Eennen lernte. Durch das 


Trau⸗Thal Eommt man in das fchauerlich fhöne Thal 


der Moll, die aus den Öletfchern des Groß⸗Glockners 


kommt, fo intereffant ald nur immer das. berühmte Thal 
der Arve oder Grindelwald und Lauterbrunnen! 
Auf jeden Fall find mir die Wirte im Bauernkittel mit 
ihrem „Willkomm mit Gott! lieber, als dorten die 
Herren im ſchwarzen Frack und ſeidenen Strümpfen, die 
fogar parliren, „„charm& de vous voir“*) und — prellen!-‘ 

In diefem Möllthal, mit den Ruinen von. Falfenftein 
und den ſchoͤnſten Waflerfällen, haußen noch Bären und 
Laͤmmergeyer, die nicht nur auf Kinder Jagd mas 


-chen „ ſondern felbft Schon Erwachfene mit eihem Klügels 


ſchlag hinab in den Abgrund geftoßen haben, wo fie dann 
mit zerfchmetterten Gliedern ihre fichere Beute waren. . . 


‚Die Hafen find hier weiß, und die Eichhörner ſchwarz. 


Man Tann bei dem fchänften Sonnenfchein tüchtig be- 
ſchneiet werden, denn der Schnee kommt nicht vom 
Himmel, fondern von den Eisbergen, die hier Keeßen 


U 


*).5% bin entzädt, Sie zu fehen, mein Herr. 
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heißen. Zu Dbllach waren einft die Goldgruben Kärtıs 
thens, und herrlich ift der Waſſerfall der Cirknitz; man 
kommt uͤber Alpenpfade und durch Landſchaften, wie ſie 
nur Salvator Roſas Pinſel auf Leinwand. dichtete, vorüber 
am Jungfernſprung, einem Waldbach, -der ſich 400° 
hoch in einem folchen Bogen herabflürzt, daß Ziegen unbe - 
näßt unter demſelben weiden und Dirnen unbeneßt ihr 
Gras fammeln, unter feinem Strahlenbogen — nad) Hei⸗ 
ligenblut: Dieſer Flecken von einem Dutzend Huͤtten, 
gruppirt ſich um ein altes Kirchlein, und wir ſtehen auf 
einer Höhe von 5000° gegenüber dem Rieſen der oͤſtreichi⸗ 
fhen Alpen, vem Groß⸗Glockner, von 12000! Man 
lernt diefen Deutfchen Rieſen, der gleich dem Terglou 
von 10000 Fuß fich gelagert hat, zmwifchen Deutfche, Ita⸗ 
Diener und Slaven, und Quell! der Save und des Iſonzo 
ift, erft in der Nähe Fennen, denn gu viele Kleine ftehen 
dem großen Marne im Wege, (Der franzöfifhe Mont: 
‚ bland ift eitler), Man fühlt erft die ganze Größe des 
Glockners, wenn man fich felbft zu einer gewiffen Höhe 
hinaufgeſchwungen hat — nach Heiligenblut! 

Leider! iſt der Zutritt zu dem Großen ſehr ſchwer. 
Nicht jeder kann die erforderlichen Vorrichtungen mas 
chen, und auch da ſetzt es noch Schwierigkeiten; zu 
folhen Höhen führen Feine Wege für Leute, die leicht 
fhwindeln, oder Feine Alpenfteiger find — die Xelpler 
nennen folcye Leute kopfſcheu, und felbft Uelpler haben 
feine Luft, Eismumtien abzugeben. Von Heiligenblut 


. bis zur Salms-Höhe 8000 rechnet Scultes acht Stunden, _ 


und bier hat der Fürftbifchof Salm, zum Dank der Naturs 
freunde, eine Hütte zum Uebernachten bauen laffen. Bon 
da beginnt erft der gefährliche Weg von fünf Stunden, 
und nur mit Hälfe gewandter Alpenfteiger, und am Strid 
erreicht man den Gipfel, wo das Kreuz errichtet. ft. Die 
Ausficht iſt unermeßlich, zernichtend. . . Einige wollten 
felbft die Adria fluten fehen! Ebene, Thäler und Berge 
fließen zufammen in taufendfachen Geftalten, nur die Schnee⸗ 
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koppen End Lichte Punkte — alles übrige Chaos, und 


"nichts, gar nichts gewahret man von den Heinen Wefen 


der Erde, die auf ihr fo wichtig thun! 
Damit tröftete ich mich — ic) fand auf minder hohen 


Hoͤhen — aber Feine gewährt die ſchoͤne Fernfichten , die 


Vor⸗ und Mittelberge gewähren — ber Kohn für die gefahrs 
vollfte Klippen-Ueberfteigung im Schweiß des Angefichtes 
und mit wunden Füßen ift — ein wuͤſtes Chaos — kahle 
Schneegefilde — verwitterte Selfen, entfernte Bergkuppen 
Winden den Zodtenfranz, und die Dünfte der Atmofphäre 
werfen den Schleier über. So was ift hoͤchſtens für Natur⸗ 
forfcher ex professo, und für Sjmaginations s Männer, 
Schultes faß zitternd am Kreuze, das feine Arme ums 
Ichlangen, und glaubte zu fühlen,. wie ſich die Erde drehe! 
Bon Klagenfurt aus ging ich durd) das Enns⸗Thal 
wieder der Donau zu, über das freundliche ©. Veit, wo 
die Haupt-Niederlage des Kärnthner Roheiſens if. Auf 
dem Markte fieht man eine ungeheure weißgraue Marmor 
fhaale, die man auf dem Zollfelde fand, eine Reliquie 
der Roͤmer, und das eigene Karnther Steinbier, das. 
aus Hafer⸗Malz mit glühenden Steinen abgekocht wird, 


—ließ ich mir fchmeden. Wein wächst nicht in Kärnthen, 


folglich muß man Bier trinfen — die Maas Toftet 3Er. 
folglich bleibt e8 nicht beim Trinken. Man fieht auf 
den Höhen mehrere Burgen, unter denen Ofterwiß die 
ausgezeichnetfte ift, Khevenhüller gehörig. Kühn und wohls 
erhalten thronet fie auf ſchauerlich fteilen Selfen, wie die 


- Burgen am Rhein, und trefflich ift die Rüftlammer mit 


den Waffen heroifcher Vorzeit. Man rühmte mir das 
Lavant⸗Thal, das Paradies Kärnthens genannt, 
und auch den Ausflug nad den SausAlpen, die ſich 
von Bölfelmarft durch Unter und MittelsRärnthen auf 
20 Meilen nad) Steiermark hinziehen. Der Name kommt: 
von dem vielen Schwarzwild, und die Kärnthner blei⸗ 


ben bei dem unfeinen Namen, wie bei dem Kedruſch⸗ 


kogel auch, ob man gleich diefen hoͤchſten Punkt feit dem 


r 
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Beſuche des Erzherzogs Meiner Reiners- Höhe benannt 
bat. Hier gibt es auch noch Dachsjag den, deren Bälge 
und Fett gut verkauft, und deren Fleifch genoflen wird, 
und noch ergiebiger ift die Sagd der Auerhahnen... . 
Während diefe Vögel mit ihrem ausgebreittten Schweife 
blind ftolziren und loden, werden "fie auf’8 Korn genom⸗ 
men, wie Generale, die fich Durch Federn und Orden auss 
zeichnen — ber bleierne Tod ereilet den General auf Dem 
Berte der Ehre, den Auerhahn aber anf einem 
- andern Bette, worauf Doid ſich zu fterben wünfchte, und 
die lebhaftefte Empfindung des Dafeyns übergeht in eine 
Art ploͤtzlichen Nichtſeyns, wie auch Nichts Auerhähne 
wiſſen. 
Das Zollfeld iſt das Maͤrzfeld der Kaͤrnthner, wo 
‚der Fuͤrſtenſtuhl verlaffen, und mit Dornen uͤberwachſen 
ſteht, wie einft unfer Kaiferftuhl bei Renſe. Wahr⸗ 
fcheinlicy hat von diefer heiligen Stätte das Zollfeld feinen 
Namen (Solium, Thron) und bei Balvaffor Tann man 
ausführlich Iefen, wie diefer einfache Fürftenftuhl befchaffen 
war, und wie der Landesfürft im Baurenfittel, zwifchen 
einem magern Roß und Rind, und hinter ihm fein bel, 
dem auf dem Stuhle fißenden Bauren zuvor Aufrechthals 
tung des Nechts und der Landesfreiheiten geloben mußte, 
ehe er felbft den Stuhl befteigen, und die Huldigung 
empfangen durfte, - Diefe ziemlich maſſive mehr als 
conftitutionelle Sitte wurbe 1564 zum letztenmale 
beobachtet! Hier fahe ich aud) etwas, was ich ohne Regen 
vielleicht nicht gefehen hatte, Bauren — in Strofmäan 
teln! Reifende nach Auftralien haben ſolche Strohmäntler 
in Kupfer flechen laffen — das Stroh ift zwar da die 
Slahspflanze, aber der befondere Fomifche Anblick wohl 
derfelbe! und wer wollte deutfche Merkwürdigkeiten in 
Kupfer ftechen? 
Die altefte Stadt Kaͤrnthens ift Sriesach, folglich 
Tann man nicht verlangen, daß fie ſchoͤn fey, aber wunder 
fchön ift ihre Lage in “einem weiten Kranze von Hügeln 
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mit drei Burg Ruinen, hinter denen das Alpen Akmphir 
theater majeſtaͤtiſch hervorblickt. . Nichte ferne find die | 
Hättenwerfe Hüttenbergs, eine der älteften, und doc) 

noch immer reichften Eifengruben, wo weniger Mangel an 
Erz, als an Holz fühlbar if. Am ſchoͤnen Schloß Lindt 
vorüber kommt man nad Neumarkt in der Eindd; 
wo 4797 das letzte' Gefecht zwiſchen den fich zuruͤckziehen⸗ 
den Deftreihern und Maffenas Vortrab war, und gegen 
Murnau Hiegt © Lambrecht, das reichfte Stift in. 
Steiermark, nad) Admont, von Kaifer Franz A801’ wieder 
bergeftellt. Die Granze Steyermarks und: Kärnthens bes 
wacht die Ruine Dürrenfteinz zu: Sriesach und Sands 
hof aber hatte ein mweiland Deutfch > Ordens⸗ ‚Ritter feine 
Commende, der mir unvergeßlich Bleibt! | 
. Sudenburg an der Murr ift ein trauriges- Heft, 

und war wirklich einft ein Haupt Juden⸗Neſt, das 
man nad) löblicher Sitte des Mittel-Ultere ausnahm, und | 
in einer Nacht 1312 mit Stumpf und Stiel ausrottete, 
Vom Galvariberge uͤberſieht man das ſchoͤne Murrthal, 
und fiehet auh Seckau am Fuße der Alpen. dieſes Nas 
mens. "Hier dehnet ſich das Eichsfeld bis nah Knitt 
lingen hin, die. giößte und getraibereichfte Ebene ber 


Oberſteyermark, Knittlingen ſelbſt aber ift noch tranriger 


als Judenburg, deſſen waldigte Anhoͤhen doch noch belebt 
werden durch die Burg Ruinen Eppenftein und Kichtenftein '- 
— aber Eifenerz entſchaͤdigt für alles; Eifenerz, der 

wichtigfte Fleck Steiermarks, den feldft Britten nicht ent 
behren Tonnen, weil fie zu ihren feinften Stahlarbeiten 
ſteyriſchen Stahl brauchen. Der ungeheure Erzberg 
oder Aezberg, wie fie hier fprechen — von -470- Lachter 

Höhe, der Umfäng der Grubengebaude aber wohl 4000 
Lachter — ſchon Jahrtauſende bebaut, (ſchon 712), ſcheint un⸗ 
erſchoͤpflich, obgleich die jährliche Ausbente zu einer Million 
Enma Erz angegeben wird, ?/z der geſammten ſteyerſchen 


C. J. Webers fämmil, W. V, N. 
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Eiſen⸗Produktion. Der Eifenberg wurde 712 entdeckt, aber 
ſchon Horatius und Doibins fprechen von noriſchem 


Eiſen. 

VWVon Leoben wanderte ih zu Fuß auf der Eiſenſtraße 
durch tiefe Thaͤler, und über den 5700° hohen Prebuͤhl 
nad. Vordernberg und Eifenerz — wahre Cyclopen⸗ 
Höhlen, wo alles rußig ift, Käufer, Menfchen, Thiere 


und Pflanzen — der Weg geht bald rechts bald links, ver . 


Ausgang ift ſtets ungewiß — bald gleitet der Bach fanft 
dahin, bald ftürzt er ſich Aber Kelfenblöde — überall Leben 
in dieſer romantiſchen Wildniß — klappernde Raͤder, 
pochende Haͤmmer, rauchende Schmelzhuͤtten, und Fuhrwerke 
mit,;Kohlen, Erz, Lehm und Lebensmitteln; nirgendswo 


habe ich mehr Gemſen geſehen, als in dieſen Gebirgen, 


mehr als in Tyrol. Kein Land außer Steyermark hat 
wohl fo viele Hochoͤfen und Eiſenhaͤmmer und Fein 


Stahl foll dem fteyrifchen. gleich Fommen, Senfen werden 


zu Millionen ausgeführt, und fo auch Maultrommeln. 


Ueberall begleitet uns die Muſik der Eifenhammer. 


Ich habe mir den Kopf zerbrochen, wo doc Pythagoras 


dadurch auf feine Tonleiter geleitet werben konnte? Es 
gehört ein Ppthagoras dazu, wie ein Newton um 


aus dem Fall eines Apfels, den fich andere hätten fchmeden 
laſſen, die Geſetze der Gravitation abzuleiten. - ._ 


Eifenerz mit etwa 150 Haäufern. liegt zwifchen furchts 
baren Selfenwänden, aber in.cinem heitern Thale, unweit 
des Erzberges, und mahlerifch blidt von der Höhe das ©, 


Dswald-Kirchlein aus Tuffftein erbaut.von Kaifer Rudolf : 


v. Habsburg, woran die Jahrzahl 712 zu Iefen if, wo. die 


Bergwerke wieder auflebten. Der. Erzberg Scheint nicht 
. body, da, weit höhere Berge ihn: umgeben , hat aber doch 


4570‘, bekleidet mit Tannen. - Der Eifenjtein bricht theile 


in Stockwerken, theild in mächtigen Gängen — ‚Feine tiefen 


Bau — herrliche Grotten, die von Eif enblüthe wahr, 
haft blühen — grün, blau, und im  Gitberglan, uͤberraſchen 


ESchachte find noͤthig, und Feine Grubenwaſſer ‚hindern ben . 


N | 40 

Das Auge, wie der Anblick des Eifenfluffes, der ad⸗ 

fange blausweißlicht aus der Oeffnung dringt, und nach 

und nach ins KHochrothe übergeht. Zu Eifenerz find feche  ' 
‚and zw Bordernberg vierzehn Schmelzhätten. Steyermarta 

Thaler mürden vielen Reitz verlieren, wenn diefe Eifens - 

kammer, Hochdfen und Eyclopen nicht wären, die 
> mirthren Zangen, die ich fo wenig führen konnte, als ein 

altes Ritterſchwerdt, centnerſchwere Eifenmaffen umhertra⸗ 

gen, und unter ihren Haͤmmern wenden, leicht wie Meiſter 

Nadel: Seidenzeug. Fuͤr dieſe Cyclopen wären ſicher bie 

alten Waffen noch heute Spielwerke — fo viel macht 

Uebung der Kräft — Steyriſche Schmidte und 
Schloſſer-Geſellen würden die alten Ritter⸗Gefchwa⸗ 

der vollkommen erneuern: Tonnen, was wohl unfere [6 o g e⸗ 

nänit ten Rit ter mauͤßten bleiben laſſen, und wenn man 

fie arbeiten fi eht, zweifelt man. kaum mehr am Sala 

mandbeer, der im Senerlebt — 

BT TEN LE „geihit impositis ‘incudibus antrum, ' 

ER "ah inter’ sese multa wi; braschia tollant 
J . 7 ia'’numerum;. versantque tenaci forcipe massam”)! . 


"Bon Eiſenerz kam ich laͤngs dem Erzbach und durch 
| einige Dorfſchaften in vier Stunden nach Hifel au im 
“ Ennsthal, und diefes Ennsthal gibt wahrlich dem fchbr 
Ä nen Innthal nichts nach, verſchoͤnert noch durch die Holz⸗ 
— Rechen. Leider! konnte ich dieſes ſchoͤne Thal auf waͤrts 
| hicht weiter verfolgen; als ‘bis’ zur Pralatur- Admont 
(ad montes) die reizend zwiſchen ihren Bergen thronet. 
Diele, Venedictiner⸗Abtei, geftiftet 1074, bat ige nur eine 


J yj· rn „dontert‘ Se sr und von Eſſen burbrannt. der 9 
Cyclopen 
ln Sommer Betnapeitt, und kraͤftige ap auf. dm . 
| Ambos 
. Didyen dumpf nacpatiend. dem Dpr, bie ide durch⸗ | 
\ ziſche ee Zu 
Grüpendes En. . Oi nad Boß). 
.' de BE; 27* 





huͤbſche Bibliothek und: Naturalien - Kabinet, fondern audy 
ein Geftütte, und treffliche Schweizerei; der - Moͤnch Thiemd 
erfand bier unter dem erften. Abt Iſegrin die: Kunſt Dee 
Steinguffes Im Garten ift eine -feltene Allee von 


tannenhohen Zirbelnußbaumen, (Pinus cembra) hier - 


3erm genannt, und es iſt Schade, daß: diefer Baum nicht 
‚allgemeiner gepflegt wird; Das Holz ift faft fo dauerhaft; 
mie Eiſenholz — man. findet. in. uralten Burgen das Ges 


tofel davon beftens erhalten, und erft die ſtaͤrkende Kraft‘ 


‚der Zirbelnhffe! Sie follen wirken, wie.der Ginſeng 
der Sinefen, oder noch beffer anfgre Hirſchkolben in Scheib- 
hen zerfchnitten, fie find alfo:nicht für. Priefter und Opfer 
des [handlichen Colibat⸗Geſetzas Hildebrandsd. 
» Mach dem gerähmten Fohnsbacher Felfenthal bin 
ich nicht gelommen, und. auch nicht ind. Palthathal, yon 
unferne von. Rostenmann die Burg. Sttroͤcha liegt, Die 
Schultes fo begeiftert fchilderte, aber auch dafelbft aus den 
alten Willfomms der Ritter Stroͤchawaſſer getrun- 
ken hatte: Mein Weg ging die Enns abwärts, und ich 
kam von Admont über S. Galler nach. Altenmark, wo 
mir die. Gegend am wildfehönften, ſchien — faſt lauter 


Engpäffe zwiſchen hohen Zelfenwänden und, der an tiefen 


Abgruͤnden hinraufchenden Enns — überall Huͤttenwerke. 
Muͤhſam muß ſich die Enns ihren Weg. nach ber 

Donau bahnen, über Weiler, £pbenftern mit einer. Burgs 

Ruine N Steier und Enns . Hier war ic gleichſam 


wieder in heim iſchen Gegenden —. variatio delectat*) 


— ich vermißte die Alpen nicht, in’ ber heitern fruchtbaren 
Ebene von Enns und Linz, im Thale der mächtigen Donau 
und. der‘ ſchoͤnen Linzerinnen, und noch ſchoͤnere Gegenden 
warteten meiner — Salzburg, das Salzfammer 
But, der Königsfee und Tyrol. Ehe ich aber Steyer- 
mark und. das fchöne Ennsthal verlaffe, muß ich noch einer 
ganz eigenen Fußreiſe erwaͤhnen, 50 Stunden weit, 





*) Asıweästung macht Vergnügen. . 
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veoräber vielleicht mande: lächeln. „andere aatoniſch den 
Kopf ſchuͤtteln — einer Wallfahrt van Wien nach dem 


Zion, Caaba und.Loretto Oeſtreichs, nach Marienzeiit 


Sch ging hin mit dem Hanfen, und wallte mit ihnen zum 
Hauſe Gottes mit Frohlocken und Denken unter dei Hau⸗ 


fen, die da feierten. Wallte nicht ſelbſt der König Frauk⸗ 
reiche "Karl X. 4825 nach Mönt Valerien, wohin noch nie | 


ein König Frankreich gewahfahrtet war ? 

Ich weiß nicht, ob: zu. Marienzell die Meſſen auch zu 
Buch getragen werben, wie zu Loretto, wo es unmöglich 
ift, fie alle zu lefen ,. .fo daß die armen Seelen im Fege 


0 feier, ewig fortſchmachten, wenn nicht der heilige Water 


einige Jahre vor dem Ende der Welt eine Bulle .erlaßt, 


die Eine Meſſe für fo Eräftig erklaͤret, als 3 oder 4000! 


zu hoͤten. 
Marienzell iſt ein Wallfahrts⸗Ort in Steyermart, 
der nicht beſſer gewählt ſeyn koͤnnte, ihn waͤhlte aber auch 


der heilige Menzel, wie die Sage geht. Ein Markgraf 


Heinrich von Mähren und feine Gemahlin, beide Tranf, 
wurden von dem Heiligen im Traum ermahnet hinzugehen 


1157 — fie gingen, verirrten. ſich aber, und fiche der Heilige 
‚felbft erfchien in Bauern⸗ Geſtalt als Wegweifer, und da fie 
von dieſer Bewegung .gefund wurden, fo erbauten fie an 


die Stelte der geringen „Kapelle ‚eine Kirche, und verfündig- 


ten ‚laut die Wunder, die ihnen gefchehen wären: Seitdem. 


wor Marienzell der- berähmmtefte Wallfahrts⸗Ort Deftreiche, 
und die Kirche. jelbft wiirde verſchoͤnert und erweisert 


1644 unter Ferdinand II. .fie zählt 44 Ultäre und iſt 
mit Gemälden‘, ‚Bilbhereien und: Verzierungen überkaden, 
denn feif 680 Jahren zahlen die Andaͤchtigen hieher ihre 
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.. De ein hier entwendetes Steinchen von der santa casa”) | 
dieſelbe Wirkung habe, wie dorten, weiß ich. gleichfalls nicht, 
ein Steinchen, das ein Wenediger in die. Hofen ſteckte, 

“ brannte ihn wie Scheidewaſſer, und nothigte ihn das Bette | 


zZ 


' ⸗ 


0 


422 

Geluͤbde. - Herrliche romantiſche Thaler führen dahin — 
immer höher fleigt ber Weg zu bem reinen Aether der bes 
fchneiten Alpen — der Körper fühlet fich voll des reinften 
MWohlbehagens,. und fo flimmet er auch die Seele reiner — 
empfänglicher für das Heilige. Marienzell ift.fchon darum 
die Königin deutfcher Gnaden⸗Orte, felbft das mit fchims 
merndem Blech bevedite Kirchendach vermehrt im Sonuens 
ſtrahl die ninftifche Stimmung fo gut, als die vergoldeten 
Statuen zu. Delphi. Delphi muß eine ähnliche Gebirges ' 
lage- gehabt haben, wie ähnliche Schaͤtze, und wenn hier 


.- auch die griechifche Werke der Kunſt fehlen, fo fehlen 


doch ‚gewiß nicht die Geſaͤnge. Ich nehme an, daß bie 
Deutfchen fo gut fingen, als die Griechen, vielleicht beffer 
(wenn ich die Griechen nad) Sranzofen beurteilen darf, 
denn bekanntlich wirkt ein beiden gemeines Lieblings⸗Laſter 
nicht vortheilhaft auf die Stimme) und gewiß ift Das 
Marienzeller Waſſer fo frifch und reinigend, als die bes 
ruͤhmte caftalifche Quelle, 

Marienzell bleibt mir unvergeßlich, und ich Reper 


muß ſchon geftehen, daß mih — nicht Undacht — fon 


dern eine fchöne MWienerin zu dieſem geiftlidhen - 


Spaziergange verleitet hat, und zu einem Abſtecher, 


den die Jugend entfchulbigt; vielleicht find andere ſchul⸗ 
biger, und nur weniger aufrichtig! Es mögen wohl taufend 
Wiener gewefen feyn, die mit mir im Stephan an einem 
berrlichen Morgen den Segen empfingen, und auszogen — 
aber. bis wir nach Marienzell kamen, war unferer Legion, 
wohl fechstanfend Menfhen. Die Mallfahrer nehmen. nicht. 


die .Hauptftraße; :fondern den’ fünften Meg, den man 


nehmen: kann, durch den mahlerifchen Briel nach Heiligens 


krenz und Allan.d, das erſte Nacht-Qunrtier — der Mens 


ſchen waren zu viele für die Herbergen, daher mehrere. 
das Dorf Elend nannten. : Von hier‘ geht. es über den 
Hafnerberg nach Altenmarf, Dornau, Marktl, Dörfel, 
Lilienfeld, Türniz, wo man wie zu Geißlingen mit Dreher⸗ 
Warren beſtuͤrmet wird — immer durch ‚bie, lachendſten 


8 


Thaͤler mit Silberbächen und arfadifchen Hütten, über 
Gebirge mit fchwarzen Nadelhölzern, und dann wieder den 
fetteften Matten, unter Gelänte ber Klöfter und Viehheer⸗ 
den, unterbrodjen von dem dumpfen gewitterähnlichen ‚Ges - 
“ töfe, das den Alpen eigenthuͤmlich iſt, und mir ſtets 
Mufit war. 

Praͤchtig ſteht die Eifterze Lilienf eld va, wie eine 
hohe Lilie unter Blumen, in einem Bergkeffel an der 
Traſen, und prächtig ift die Kirche voll fhönen fh warzen 
Marmors, der bier gebrochen wurde, deffen Fund-Ort aber 
bas Stift felbft nicht mehr kennt. Joſeph hatte das. Stift 
aufgehoben, Franz aber wieder hergeftellt, zum Behuf des 
theologifhen Studiums, das hier und dann in den 
-  Eifterzen’zu Neuſtadt, Heiligenkreuz und Zwettl getrieben - 

wird. Als Sartori die Bibliothek ſahe, jagte der Pater 
Prior die Rothſchwaferl, die zwifchen den Büchern 


niſteten, zum Senfter hinaus, daher ich mich um fo eher - | 


mit dem bloßen Anblick des Stifte begnügte, und bloß die 
Meihe der Uebte Fennen lernte, die von 1256 — 1818 geht. 


Die Küde von 41786 — 90 bezeichnet die Megierung des 


‚großen Kaiſers und da iſt einmal die Luͤcke das intereffans' 
tefte hiſtoriſche Factum. Die Pilgrime befommen .auf 
Verlangen -Klofterfuppe und — Hirſch⸗Unſchlitt! Es war 
hier das zweite Nachtlager, wenn ich mid) recht erinnere, 

Immer anmuthiger fhlängelt fich der Weg nach Zürniz 
am Ufer des Waldbaches, ein ächt englifcher Part — Die 
Trafen bald rechts ‚bald links, eine .fchöne Glas s Fabrik 
und ein allerliebiies Waldthal am Fuße des Unnaberges, 
wo eine Kapelle ſteht und ein Brünnlein mit der Innſchrift: 
„Trinket alle daraus!” Schoͤn! noch fehbner aber ift 
de Innſchrift, die ich, ich weiß nicht mehr wo, an einer 
Ouelle las: | 


Immer zieſelt dieſe Quelte.. 

Komm’ Wanderer, bier zu vuhn! 
Komm’ Tern’ von diefer Welle, on 
Stillſchweigend Gater ehnir 
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Vom Annaberg, worüber der Weg. führt, und wo das 
. dritte Nachtlager gehalten wurde, it die Ausficht ins Tuͤrni z⸗ 
Thal reizend, und erhaben ber Anblick des ſchneebedeckten 
- Detfcher, der fein. Haupt in das reinfte Himmelblan 
firedt. Um Joachimsberge und fogenannten Wiener: 
Bruͤckel zeigt eine Zafel den Pfad nad) dem 500° hohen 
Ball der Lafing. Es geht Über den hohen Joſephs⸗ 
und GSebaftiansberg, Mitterbah ift die Gränze 
zwifchen Oeſtreich und Steyermark, und Marienzell liegt . 
vor und Ueberall bereiten Kreuze und Kapellen die Uns 
‚dacht vor auf den großen Gnaden⸗Ort, und die fleilen Berge, 
die man Überfteigen muß, darf man fchon ald Buße anſe⸗ 
hen, wenigftens als eine Erinnerung, daß man nur durch 
Mühe ‚und Anftrengung gelangen Fünne in den Stand ber 
Gnaden. Joachim⸗Anna⸗und Joſephs⸗Berg erinnern 
an die werthen Eltern und den Mann der Jungfrau — 
fie begrüßet der renige Pilger zuerft, nun noch die Fürbitte 
der Maria zu Zell beim Sohn, dem der Vater nichts 
abfchlägt — e8 kann gar nicht fehlen! Kürzerwäaregeradezu 
zum Vater — aber manche wallfarten felbft noch non hier 
nad) dem Sonntagsberge, 17 Stunden über Games 
ming, Greſten und ©. Leonhard, und von da wieder 10 
Stunden nah Maria⸗Taferl, wo man zu Sps ſichꝰs 
bequemer macht auf der Donau! 
Marienzell iſt auf ſieben Huͤgeln erbaut, wie die 

. ewige Roma, und mag 1000 Seelen zählen, aber zur Zeit 
der Wallfart wohl 100000, ja im fechdten Jubeljahre des 
Bildes 1757 zählte man — 373,000 Pilgrime. Ueberall 
iſt die majeftätifche Gnadenkirche fichtbar, überall find - 
Kreuze und Kapellen, überall hört man Gefänge der Wall 
fahrer, die die Karren ihrer Lippen opfern — aber ° 
felbft der Unglaubige fteigt mit. religidfen Gefühlen empor, 
wie Mofes nach Horeb, die ‚Hebräer und. Kreusfahrer. nach 
dem Tempel Salomond — und der, Moslem. wach der 
Kaaba. Am Eingange ſtehen die Worte Jeſaias: „Osten- 


\ 


4 


428 


‚dem eis cellam *),, — au: Delphi: ſtand Ha Ei. der 
"Eintritt. in die. Kirche macht : großen Eindruck — zimal, 
‚wenn die Sonne durd) die gelben Fenfterfiheiben am Hoch⸗ 
‚altar fällt, und folchen mit Bimmlifcher Glorie nergalnet, 
Aaber auch nur der erfie Cindruck. Ob fich denn noch Kein 
Glaubiger geſtoßen hat an dem aus der Mitte der unge 
beuren roth⸗marmornen Kanzel hervorragenden Ochſ eis 
Topf des Evangeliften?-. 

: Sn :der Mitte. der. Kirche fieht die eigentliche Kapelle 
mit maſſiv goldenen und filbernen. Statuen und Goͤttern 
und Girter — ein filberner Engel fliegt: in der. Mitte, ein 
goldenes Herz in der Hand, aus dem eine rörhliche 
Flamme flammt, die Madonna ſelbſt aber iſt weder raphae⸗ 
difch noch apolliſch, ſondern ein kleines ſchwarzes 
Ding von 11/ Fuß, haͤßlich und uralt, 660 Jahre! aber 
blitzend von Edelſteinen, und umſchanzt von’ filbernen 
Leuchtern, Lampen und Vaſen, und der reichften Schaßs 
kammer, meift Geſchenken des Hofes und Marie Thereſiens. 
Madonna, die urfprünglich anf einem ‚alten Baumſtammie 
ruhte im einfachſten Farbenkleide, prangt jetzt im reichſten 
Gewaude auf einem’ Altar von 42 Pf. Silber! Kein. Huͤter 


bewahret dieſen Schatz, jeder geht aus und ein. Das 


Heilige beſchuͤtzt fich felbft, wie zu Delphi, und. nie wurde 
noch etwas vermißt. Und follte das allerhöchfte Aerarıum 
anders ‘gedacht haben, im fchmeren Revolutionskriege? 
Noth hat Fein Gebot — aber ich zweifle. Schwerlich 
hatte Delphi größere Schaͤtze, das vielleicht der chriftlichen 
Pfaffheit die erfte Idee zu folchen heiligen Haͤuſern 
gegeben :hat; und wenn Feine eigentlichen Orakel damit 
serbunden wurden — da es doc der lieben ;Chriftenheit 
ribht an Schlaukoͤpfen fehlte, -und noch weniger an 


Dummfödpfen — fo ift vielleicht Nom ‚Schuld, : das 


allein Orakel fegn wollte. Uralt ift auch bie Sitte der 
ex Vota®*), denn: nicht nur Griechen und Roͤmer kannten 


*) Ich will ihnen die Zelle zeigen. 
**) Serübde, - 0a 


u ; 





fie, fondern. Thon die Philifter, die fünf goldene 
Mähfe, und fünf goldene X... .. . opferten. Zahl⸗ 
Ios find zu Marienzell diefe ex Voto von der koſtbarſten 


Art, doch gibt 8 auch Wachs lichtchen, wie fie der 


Seefahrer auf dem Feftlande gab, :der im Sturme seine 
Kerze gelobt hatte, fo. hoch und did als ber Maſtbaum. 
Eirie fehr unbedeutende Erwerbugg machte. auch die heilige 


‘ Sundfrau an Werners Schreibfeder, die er legirte 


als Hauptwerkzeug feiner Berirrungen, Süns 
den und Neue Maria Tönnte fich ein neues großes 


Berdienft. in Deutfchland erwerben, wenn fie dergleichen 


Merkzeuge in ihrer Zelle zu Haufen fammeln fonnte, 
noch bei Leibesleben der Handwerksleute! 

Die Glocken verfündigen die Ankunft neuer Wallfahrer 
— fie nahen fingend unter ihren Fahnen dem Heiligthum, 


‚ Züflen die Stufen, umgehen dreimal bie santa casa, fallen 


auf die Kniee, rutfchen um die casa, fchlagen fich erbaͤrm⸗ 
lich die Bruft, und beten und fingen laut, jeder in feiner 
Sprahe — Deftreicher, Böhmen, Ungarn, Ersaten, 


Schlawaken, Helpler ıc. zahlreiche Buden um die Kirdye 


verkaufen Gebetbuͤcher, Roſenkraͤnze, Heiligenbilver, Kerzen, 


Kräuter, Wurzeln ıc,, alles geheiligt, und die Frankfurter 


Juden find nicht ungeftümer als dieſe Händler. Der 
Sohn Marias würde die Geißel nehmen, wie im Tempel 


Salomons: „Mein Haus ift ein Bethaus“ — ich 


N 


‚hörte es ſelbſt thun Fonnen, Maria ift viel zu gut! Alle 


dieſe Wallfabrer glauben, daß auf ihrem Haufe und Felde 
fein Segen ruhe, wenn fie nicht jährlich der Zeller Jungs . 
frau ihre‘ Viſite machten — Bifiten, die nicht nur Geld 
und 8 oft 14 Tage Zeit Foften, fondern .noch weit mehr! 
Es gehet da zu, wie — bei Wallfatten, und man fage 


‚nichts mehr Aber die Phallusfefte- and Thesmopho⸗ 


rien. der Alten; auch laffe ich mir nicht nehmen, daß bie 
Formen gewiffer Semmel (Mürbes in Franken und 
Schwaben) von dem uvAAds der Griechen oder. ihren Opfer 
kuchen an jenen Feſten herruͤhren. Hier ſpiclen Scenen, 


x 


auf 


\ Die keine ndiſche Jungfrau ſchen ſollte, geſchweige die 
Jungfrau ber :Zungfrauen! Die herrliche Alpen⸗Maͤtur — - 
die balſamiſche Luft — die ſchoͤnen Naͤchte — der Um⸗ 
ſtand, daß die Wallfahrer in der Regel noch jung ſind, 
machen, daß es mancher Pilgerin platte Unmoͤglichkeit wird, 
das naͤchſte Jahr — wieder zu kommen. — Doch — 
Maria iſt voller Gnaden und Verzeihung — fie wird allen 
und auch mir. Ketzer verziehen haben, der fie fo oft im 
‚ Bilde innigfk verehrte, mad noch in diefem Augenblid vers 
ebret in der Madonna della Sedia *), die feinem Seffel 
gegenüber ift! Sie wird verzeihen: 
car — Tarement en telle occasion 
. on & le temps de. la Reflexion ””)! 
gm November 1827 Tegte eine ſchreckliche Feuersbrunſt 140 
Häuſer, alſo faſt ganz Marienzell, in die Arche — das 
Gnadenbild aber iſt gerettet. Ob der Glaube an das Gna⸗ 
denbild darunter leidet? oder durch dieſe Rettung noch 
beſſer begründet wird? Prieſter werden nicht ermangeln, 
Moſe nachzuahmen, und das Unglück den Sünden 36 
raels zufchreiben, und der Ungnabe Marias! 
’ Aunm. des Darf. 


Yy 





‚Zweiundzwanzigfter Brief. 
‘ Die öftreichifchen Alpen, | n 





Steyermark, Kärnthen und Erain fcheinen, 
troß ihrer Alpen⸗Natur, weit mehr Menfchen ernähren zu 
koͤnnen, als fie wirklich haben, aber bier. .fucht.man vergee 
‚ „bens den Fleiß, der in Tprol berefcht, noch weniger 


“ *) Die heilige Jungfrau vom Stupt „ein herrliches Gemäfte 
Raphaels. 
84) Denn ſelten bei ſolcher Gelegenheit, 
Hat. man zum: Machdenlen Zeit. ea N 
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nordiſche Induſtrie. Steyenmark hat, zwan. af 400: Qua⸗ 
brat- Meilen 800000 Menſchen, aber Kaͤrnthen anf 200 
Feine 500000 ynd Crain auf 226 etwa 400000 Menſchen, 
während "Tyrol nad Vorarlberg mit weniger Ebenen auf 
520 Quadrat⸗Meilen über 700000 Menfchen zählen in weit 
Dürftigerer Natur, Hier-. ift der Cultur noch viel zu thun 
übrig, wenn man aber die.Kentchen hört, fo ift allein Erbe 
und Himmel Schuld, nicht fie, daß weniger Srächte erzeugt 
werden, und wenn ihre Weiber und Kinder weniger ſpin⸗ 
nen und ſtricken, fo find wiederum die Hände fchuld — 
allerdings — aber nicht aus. dem angegebenen Grande, 
daß fie durch Feld-Arbeit zu rauh geworden! Guarinis 
. pastor fido und Geßners Daphnis würden dieſe Aelpler, 
wenn fi e auch leſen koͤnnten, um nichts beſſern, vielleicht 
| aber. eine Reiſe — in das Niefengebirge und nach. Weſt⸗ 
phalen! 

Die Steyrer ſind ein aͤcht lyriſches Voͤlkchen, 
uͤberall Tanz, Sang und Klang, und ſo wie ſie eigene 
Taͤnze haben, Eaͤndler) fo haben fie auch eigene Volks⸗⸗ 
lieder, deren Naivitaͤt in der Schriftſprache verloren geht. 

O God un Hear 

gib ma, wos i begeahr 
i begeahr jo nit vül 
nner des, wos i wäl! 


Im ganzen Alpenlande bis hinabe ans Meer ſcheint man, 
wie zu Wien, die wilden Schleifer,, Dreher und 
Malzer zu lieben (es heißt Gaffeereiben)! und faſt 
in jedem Städtchen findet fich ein Liebhaber: Theater. 
Unter den Wenden oder. ſlaviſchen Stämmen gefellen 
fi) zur Trägheit und Flottleben noch Trunkenheit 
und. Unkeuſchheit, wozu.die Nähe Italiens viel beis ' 
fragen mag, vieleicht auch die Soldaten und bie Kells 
nerinnen. Ueberall finden fh. hier große Virtuoſen auf 
der Maunltrommel, welche die Engländer Jewharpe 
Judenharfe nennen. ‚Warum? Aecht wendifch ift beim. 

Tanz das Stanıpfen mit ben Füßen, und die Schwingungen. 
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der Diendel, daß die Rocke Aber bie Schenkel fliegen! Der 
wahre Gegenfat eines ſittſamen Menuetd, Das baber auch 


unter uns außer Mode iſt ur 


Schon Die Kleidung druͤckt die Jobialitaͤt de⸗ 
Volks ans, Überall luſtige Baͤnder und bunte Farb em? 
ik der: Rad auch. ſchwarz oder grau, fo ift. doch gewiß 
Steampf „Bruſtlatz und Mieder :bunt; ber Saunpp iR iſt 
gruͤn wie der Hut — weiße Strümpfe wuͤrden ‘auf: dem 
faftigen Kraͤuterboden bald grau: werden, fo wie die Bein⸗ 
Heider bei, dem Rutſchen über: ˖ Klippen, wenn ſie nicht von 
ſchwarzem Leder waͤren. Mieder, und Hofänträger 
find Galanterie⸗Stuͤcke — mir gefiel die Tracht, vorzuͤglich 
das reiche bunte Mieder, das etwas Zuͤchtiges verruͤth, und 
das die Damen gegen ihre Schnuͤrbruͤſte nicht hätten; N 
ſchen follen — es gibt ungemeinen Neiz, und = 11.::,:"° 
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exhaͤlt denn doch, was ihm gebührt,  . ..;. nt. an... - ‘ 

Und, wer will etwas gegen „die Rundhäre fein # e 
find immer weit natuͤrlicher, als. unfre alten -Preußen- 
Drei egte mit dem Scharttenzeigen auf: der. Naſe, ober dem 
großen Halbzirkel auf dem :Deciput, als, ob. wir Truthaͤhne 
wären! früher. trugen fie. Spißhäte; und der Hut des 
‚ Harlefins und- fein ganzes Coſtuͤm ift offenbar opn diefen 
Werden entlehnt, wie das Kleid der Mönche pen den’ 
Barren -in Syrien,’ Althergebrachte Volkstracht iſt der 
heſte Kappzaum des Unſinnes der Mode und. ihrer? wan⸗ 
delbaren Koſtbarkeit. Ste: ‚nennen fi: felbſt Slowenzi, 
wir aber ſagen Wenden.: Blellte der alte Haß zwiſchen 
Deutſchen und Siapen. atwa Den: Ausdruck dictirt haben, 
und -folcher- Verwandtſchaft mit, dem Hund. baben, den 
die Alten Wind nannten 

Kräftige, heitere, genuͤgſame Menſchen wohnen indeſſen 
in dieſen Alpen, und wenn ich ſie immer haͤtte verſtehen 
koͤnnen, ſo haͤtten ſie mich wohl entſchaͤdigen moͤgen fuͤr 
den Mängel an botaniſchen und mineralogifhen 
Kenntniffen, den ich hier nur, zu lebhaft fühlte. In dieſen 


⁊ 





N 


[1 


Alpen gibt: es feltene Pflanzen und Mlinerglien, aber Gurli, 
Margot und Elifa muß mar nicht ſuchen. Hie und 
da, aber felten, ftieß ich auf ein Madonnen⸗Geſicht, 
wohl ‚aber auf eine Menge aͤchter Hufareın-Gefichter 
(in. diefen Gebirgen arbeiten ‚die Weiber: fo viel als die 
Männer) was noch anginge, aber auch auf wahre P-äs 
Sianss Figuren — und ed mag oft gut gewefen feyn, 
daß ichirfie nicht verftanden -habe. Wer fich noch am ches 
fen ſehen laſſen darf, find die ffeyrifchen Kellnerinnen, 
ob fie gleich dick und Fatz, im umgekehrten Verhaͤltniß 
mit den ſteyriſchen Pferden: zu ftehen fcheinen. Won dem 
Grundſatz der Griechen, daß man einen fchönen Bufen mit 
. den: böhlen Hand :mäfle bedecken koͤnnen, haben fie natuͤr⸗ 
lich:nien enwas gehöret — hier brauchte man die beiben 
Brazzen des Hercules und wenn fie auch die Hälfte weg⸗ 


fhnitten, wie die Amazonen, bliebe immernoch zubiel . 


Sinus für gewöhnliche Tangenten. Sean Jaques, der auch 
die ſchoͤrſte Srau für Feine Zrau halten wollte ohne Buſen 
+ de'la görge comme sür ma main me glace®) — 
waͤre vielleicht hier doch anderer Meinung geworden, Helve⸗ 
tius/ aber hatte bei einer ſteytiſchen Tochter feine Urſache 
gsehabt auszurufen, als vie Verlobung ruͤckwaͤrts ging: 
„Aussi: poarquoi n’ a-t-elle des tetons ꝰy . ...- 

Auf den Alpen leben Hirten und Hirtinnen in 
freier : Bergluft, -bei nahrhafter Milch und Käfe — Fein 
Wunder! wenn Eupido fein lofes Spiel treibt, zumal in 
der Einſamkeit. Schon Zimmermann hat bemerkt, daß 
bie Einſamkeit einen gewiſſen Starrſinn erzeuge, bei 
Geiſt der Unabhaͤngigkeit⸗ naͤhre, und das Gemuͤth 
zwar ſtaͤhle, aber auch derber und rauher mache. Man 
ſtrafte ehemals hart die Steifhesfünden, und was 
war bie Zolge ? dieſe ſonſt unberborbene, aber auf niederer 


a N 


5) Dei Anblick einer Weiberbruſt, die ſlach iſt wie die ie Hand, 
macht mich — frieren. 


>) Warum hat fie auch Feine Brüfte, 
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Eulturfinfe ſtehenden Menſchen geriethen a FPltaliano — 
hinter ihre Biegen! Iſt e8 da nicht: beffer Hinter: die 


Schwoagerin oder Sennerin (Sch wpa g bedeutet Senne 
oder Weide, die Schwoagerin, ift bie Auffeherin — Sollte, 
etwa ‚Daher . der räthfelhafte Titel des Poſtillions — 
Schwager rühren, der auf der Reife unſer Vorfteher ift Y 
zu gerathen, die ſich müde ludelt, bis der Bue entgegen 


‚Iudelt? Der Fremdling empfiehlt ſich fuͤr Milch oder Kaͤſe 


— nicht mit Gelde — ein Marienbildchen — ein meſſi ingenes 


Ereuxcben macht ‚die Dirnen ſchon gluͤcklich — 


Und Abends, wenn ſachte die glatte Rüf, 
‚zum Staule ſich menden, und. läuten, No, 
‚ dann kommen nach Tageslaſt und Müh rt 
die luſtigen Buben von weiten; 
fie kommen, grüßen, und bleiben ſtehn. 
und fragen: darf ic ine. Hůttlein geh'n? 


Der Steyrer, der fein Febervieh, Schweine und Horn⸗ 
vieh aus dem Grunde zu ſtopfen verſteht, ſtopft auch ſich 
ſelbſt reichlich mit Sterz, einem fo fetten Milchbrei, daß 


er mir wiederſtanden bat, und die Wiener ziehen die fleye 


rifhen Capaunerl allen Sicheln, Senfen und, Klingen 
Steyermarks weit vor, Der Steyrer genießt gedoͤrrtes Ohſt. 
Knoͤdel, Hülfenfrächte, gerauchert Fleifh x. Raͤhmkoch 


iſt ‚Schon: Leckerſpeiſe, und friſches Fleiſch kommt nur 


bei Feſten und großen Gelegenheiten vor; ſtatt des Wei ns 
ift Obſtmoſt, Steinbier ‚und Maffer, leider! aber der 
Branntwein nicht unbefannt. In Steyermark iſt Sterz 
Nationalſpeiſe, in Kaͤrnthen Hirſebrei, Prein genannt, 
daher Preinfreſſer, in Krain Heidekorumuß, genannt 
Motſchnik, neben Obft- und Sartenfrüchten, und die 
Iſtrier haben neben, Fiſchen ihre italignifche Polenta. Wenn 


- man brav zu Fuße geht, verdaut man leicht den Schmalz 


koch und die in Fett fchwimmende Knddel, die mit Recht 
Holzknechts— ⸗Nokerl heißen. Für einen Gulden hat man 
in dieſen Alpen, was in der Schweiz einen Federnthaler 
auch wohl zwei koſtet, und wer Schnittlauch haſſet, 
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"we ich, wird fi ſelbſt bei Wolfshunger ſchwerlich 
Knoͤdel did freffen. Uber die Alpen Butter und das 
kraͤftige Schwarzbrod wuͤnſchte ih mir alle Tage. 
Dieſe Aelpler haben troß ihres Haferbrodes, und 
Waſſers, Mil und Käfe, und dann und wann Bode 
und Ziegenfleifeh, eine Niefenftärfe und Gewandheit 
im Klettern und Steigen, gleich Ziegen und Gemfen, und 
aus glelchen Urfachen, die bei andern Hals⸗ und Beinbrüche 
zur Folge haben wuͤrden. Um -einer Handvoll Gras: willen 
klettern fie auf die höchfte Alpe‘, machen Schritte, wie Die- 
Gotter Homers, und- innen fchreien, wie Stentor, folglich 
der tuba stentoria. wohl entbehren; um einer Michal willen 
holten fie fo gut als David — 200 Vorhaͤute der 
Philifter! Der lange Winter iftin diefen Alpen fo 
eine Sache, und doch ift der und fp begluͤckende Fruͤhling 
noch ſchlimmer, denn da donnern Schnee und Eis, Baͤume 
und Felſenbloͤcke herab in die friedlichſten Thaͤler — aber 
diefe Aelpler hängen dennoch an: ihrem Lande, wo ihnen‘ 
dad Leben fo ſauer wirb, wie ber Kappe an feinem ewigen 
Minter, und der Dtaheiter an feinem ewigen’ $rühling — 
. natale solum duecit' dulcedine cunctos*) — Gie trens 
nen ſich nur ſchwer von: ihren Alpen, und daher tragen fie 
auch fo ungerne die Flinte — recht gerne machen fie 
Flinten, Säbel und Bajonette, und alle möglichen 
Mord + Inftrumente, Iaffen folche aber lieber die Böhmen, 
Ungarn, Oeſtreicher xc. führen — Peiner ber Yelpler will 
— weißrödet wern! 

Man erzählte mir, daß manche, um dem Soldaten | 
hand. auszumweichen, die landuͤblichen Kröpfe — zu 
erfünftlen verftehen, ſich erhißen, kalt trinken, und fo 
binnen vierzehn Tagen ein Kröpfchen haben, das fie, nad . 
überftandener Gefahr, wieder durch warme Getränke ver: 
treiben — sit fides penes autorem, **) Das Kunftftücthen 


- 9) Mit füßen Banden zieht alle Herzen die Heimath! 
**) Wer‘ mir dieß erzählte, mag für die Wahrheit einſtehen. 


Tr ‚ 


aſcheiut Beinahe. überfiäßig bei der Autgemeindeit der 
Kroͤpf e in dieſen Alpen. — Quis tumidum guttur mira-⸗ 
tur in Alpibus®)?. fragte ſchon Juvenal — und dieſe 

Aulgemeinheit, die ſich auch Aber Wallis, Savohen, Graw 
bündten und felbft in den Jura erſtreckt (wo ich fogar Hunde 


miit dieſem Ueberfluß gefehen. habe) macht, daß fle Niemand 


n 


n 


ür haͤßlich halt, felbft nicht an Weibern, wenn fie die Kröpfe 
ber die Schulter. fhieben um die Kinder zu fäugen — 


Aber Satyre ift ed, daß fie Fremdlinge ohne. diefen Hals⸗ 
ſchmuck bemitleiden und verlachen. Es mag ſeyn, daß die 


liebe Schuljugend einen kropfloſen Reiſenden mit dem Ge 
ſchrei verfolgte: „Schauts den Langhals!” aber gewiß 
bat. der Geiftliche die Gemeinde keineswegs vermahnet fich 
nicht mehr an folchen Ungluͤcklichen zu verſuͤndigen, ſonſt 
wuͤrde ſie Gott auch mit einem kahlen Halſe ſtrafen. Es 


iſt ein Alpen⸗Ueberfluß, wie der, der in heißen Laͤndern die 


Beſchneidung veranlaßte, ‚aber nicht fo leicht wegz u⸗ 
ſchneiden, wie dieſer. Billig ſollte daher der Kaiſer 
weit eher als die Koͤnige Englands und Frankreichs die 
Kraft haben, durch die Berührung Kröpfe zu heilen. 


Mit diefen Kröpfen ift Yeineswegs immer Blöpfinn 
verbunden, aber doch Häufig genug, und dann heißen die 
Beſitzer Trotteln, Dofteln, Gaden, Seren, Poppels 
lallen, Lappen, Simpeln 2c., wie in der Bücherfprache 


Eretinen. Sie find in Europa das, was bie Negres 


blancs oder Albinos, Blaffards, Kaferlats, Dondos ıc. in. . 
andern Welttheilen. Ihre Gefraͤßigkeit ift ganz ſchwei⸗ 
nifcher Natur, und ihr Lächeln bei der Speife wie. dag 
‚Rächeln des Wahnfinnes, Gie haben unverhältnißmäßige 
Dickkoͤpfe, weit mehr als Fleine Kinder, Dieföpfe, wie * -. 


der Portfifch, deffen ungeheurer Hirnkaften aber 20.— 20 
Tonnen Wallrath (Sperma Ceti) liefert, und nah Ambra 


a We wundert ſich noch uͤber die tropfiten 8 (fe der Aelpler. 


. J. Webers ſamumt. W. V. , 
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> riecht keiner, Sie find fo ganz (hweinifger Natur, 
daB ich überzeugt bin, Matroſen, bie wicht leicht das. . 
haͤßlichſte Weib verfchmähen,. würden vor Eretinchen 
Ede haben, wie vor den Weibchen der Peſſeraͤhs! Es find 
‚Mittels Wefen , zwifchen Thier und Menfch, wie Neu⸗ 
hollaͤnder, Neufeeländer, Pefferäh er Compagnie, und wahre 
Galibans! | 
Es iſt ein wahrhaft trauriger Anblick, der Anblid 
diefer Thier⸗Menſchen, wie ber eine® aͤchten — Dani . 
ſten, und fie find geil, wie die Affen, denen fie am 
naͤchſten kommen. Wenn Alles wahr iſt, was man fich 
dom Drangoutang erzählt, der den Uebergang vom Biers 
fuͤßler zum Menfchen macht — das Original der Satyren 
und Faunen der Alten, und vielleicht felbft des chriftlichen 
Ä Teufels — fo hat ‚biefer weit größere Anfprüche auf unfere 
#0 , Metterfchaft, als jene Halb» Menfchen, wie auch ſchon der 
Umftand beweißt, daß Alevander Phalangen: gegen fie mars 
ſchieren ließ, und Hanno die Hänte einiger derfelben nach 
Earthago brachte, Die im Tempel der Juno aufbewahret 
wurden als Reliquien wilder Afrikaner, — Es war kein 
Eretine, fondern blos ein Kröpfigter, mit dem fich ein 
Reiſender über die vermuthlichen Urfachen diefes Ueber 
fluſſes unterhielt, der an feine wröne griff und ſagte: 
„Do herum leitet!” | 
Was iſt die Urſache dieſer Erſdeinung? Eretinen | 
werben nicht ſowohl gebören, als vielmehr erzogen, 
und ſehr bemerkenswerth iſt es, wenn foldhes Grand hat, 
daß fie meiſt un ehlicher Adkunft ſeyn follen. Armuth, 
- Mangel an Wartung und Neinlichfeit, fehlechte oder iu .. 
fette. Nahrung , unreines Waſſer, verborbene Luft in engen 
Thaͤlern und Hütten, ſchwere. Arbeit, das Tragen der Raften 
auf dem Kopf, Sfolirung ic. wirken offenbar mit; die 
ungeheuren Knddels und Nudel-Xadungen mit dem fetteften 
— Butter und Schmalz müffen Dummheit und Schwäche 
- des Kopfes erzeugen, und den Keim zum Blödfinn legen 
— aber warum bringen diefe Dinge nicht auch‘ anderer 


\ 
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Orten” gleiche Erſcheinungen hervor? Die nächften Urfaden 


ſind alfo doch wohl die Falten Schnees und Eiswaffer, und 


‚ bie feuchte Atmosphäre in den'engen dem Luftzuge wenig : 
offenen Thälern, verbunden mit, plöglicher Erhitzung und 


n 


WVerkaͤltung bei dem häufigen. Bergſteigen. Man will auch 


ſeite, ſondern auf der Schattenſeite der Thaͤler er⸗ 


‚zeugt werden, und in Crain und gegen das Meer hin ſich 


wieder verlieren. Es waͤre moͤglich, daß der Genus des 
Meerſalzes entgegen wirkte. 
Kroͤpfigte Eltern erzeugen zuletzt erdpfigte Kiw 


‚ber aus demfelben Grunde, warum Mutter Natur: dem 
Eigenfinn des Pferdeſchweif⸗Stutzens in England entgegen 


kommt, und den Fohlen ſolches erleichtert durch einige 


Wirbelbeine weniger im Schweife — im Ganzen haͤtte der 


Mangel nicht mehr auf ſich, als dorten der Ueberfluß 
— wenn nur. der mit den Köpfen ſo “gerne verbundene 
Cretinismus nicht. mehr wäre ald.-Fliegen- Plage, 


Daher der Aberglaube diefer Aelpler ſehr heilfam ift, ver 
möge deſſen fie jene Halb⸗Menſchen für einen Seegen 
des Himmels halten und für die Schuß: Geifter 
ihrer Hätten! Es wäre gleicher Aberglaube auf unfern 


Dörfern in Anfehung der guten Alten zu wänfchen, die 
oft übler d'ran find, als unter den Wilden, Die ihre Alten 


aus Barmherzigkeit geradezu — todtfchlagen!: Der 


Alpen nicht nennen, und es iſt eine befannte ‚Sache, daß 


- in den meiften Gebirgsländern die Weiber, cher haͤßlich als 


fchön- find — die Wenden find es noch mehr, ale Deuts 
fche, und die "Alpen einmal fein Georgien. Aber art, 
. 28* 


* 


- . — 


bemerkt haben, daß die. Eretinen nicht «auf der Sonn wi 


"größte. Seegen des Himmels ift inbeffen der, daß biefe - 
traurige: Geschöpfe felten alt werben. Man ſollte in 
ſolche Zamilien nicht fo Feicht Heirathen, wie in Familien, 
die wahnfinnige Mitglieder zählen — ein bischen. Narr⸗ 
heit iſt nirgendswo zu vermeiden! | 
Schoͤn kann man einmal .den Menfchenfchlag. diefer 
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nervigt und feit, frifch, ‚heiter md offen find gewiß dieſe 


Aelpler, und überall Muſik und Tanz, wo unſre Kirmes⸗ 
buben noch viel lernen koͤnnten. Wir wollen uns: an ihre 


moraliſche Schönheit Halten, d. h. an ihre kindliche 


Einfalt im Denken und Handeln, Hier hat fich die Fa⸗ 

milie ber Nathangels, in denen Bein Falſch iſt, 
fortgepflanzt, die in Iſrael und auch anderwaͤrts laͤngſt 
ausgeſtorben iſt, treuherzig reichen fie die. Hand dem 
Fremdling. Manches iſt hier noch wie vor 3000 Jahren 
— abgeſondert, wie hier die Menſchen wohnen, koͤnnen ſie 
ſich nicht in die Geſchaͤfte des Lebens fabrikmaͤßig theilen, 


\ 


* 


ſondern auf ſich beſchraͤnkt ſind ſie ſich auch ſelbſt genug, 


und dieß ſetzt ihre Thaͤtigkeit und ihren Geiſt in Bewe⸗ 


gung, in Haus, Feld und Wald, und ihre Beduͤrfniſſe ſind 


gering und einfach. Der feinere Weltmann lacht vielleicht 
über dieſe Kinder der Natur, aber fie hätten eit mehr 
Recht, über ihn zu lachen. Alle feine Lebenskünfte muß 


der Städter hier in die Polterkammer werfen, und fühlen, 


wie verfehroben und verbildet ihn das Stadtleben gemacht 
Habe, wenn ver dieß anders noch fühlen kann. Alle Gebirgs⸗ 


vdiker gleichen ſi ſich mehr oder weniger in Korperkraft, Ge⸗ 


ſundheit, Frohſinn und Gemuͤthlichkeit, und erinnern die 


verweichlichten Kinder der Städte und Ebenen an ben ' 


einfachen. Urſtamm des Menfchengefchlechts, der von den 
Gebirgen Mittel-Afiens ausging, und an den verlornen 
- Stand der Unfchuld und der Natur oder des Para 


dieſes: „Sie reden, wie ihnen das Herz im Buſen ge⸗ 


| bietet.“ 


| Und wie ganz verſchieden ſi nb unfere guten deutfchen _ 
Yelpler gegen die wilden Raubodlfer in den ruffifchen - 


Alpen-—-im Caucafus? Sn diefen meinen lieben Alpen 


— auf der Poſtſtraße bemerkt man es nicht — ſind das, 


was wir Tugenden nennen, bloße Alltags-Eigen- 
ſchaften, die ſich von ſelbſt verſtehen. Die Sennerin 


reicht dem Gaſt die Milch gratis, denn ſie weiß es nicht 


anders, und ſelbſt ein Lager anf Moos und Heu in 
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dem mit Brettern. bededten Steinhaͤuschen das fo eage 


iſt, daß man alles von ſeinem Sitze abreichen, und noch 


dabei die Fuͤße zum Loch hinausſtrecken kann in's Freie 
ohnne gerade preußiſcher Fluͤgelmann zu ſeyn. Ich uͤber⸗ 


nachtete zweimal in einer Sennerhuͤtte nach einem kuͤchti⸗ 
‚gen Fußmarſche, und ruhte ſanfter als auf Eiderdunen, 
fo fanft als auf einem friſchen Bundſtroh in einem Nachen, 
‚immer noch beſſere Betten, als die auf — Hobelſ paͤnen. 
Der Gruß war: „Gott gruͤß enk!“ und mein Lager 
zeigte man mir mit den Worten: „Da liegt Hey und 
Stroh, da Fannft du auch liegen.“ Ich gedachte 
meiner. Kuabenzeit, und des Meihnachtsliedes: „O bu 
mein U und DO, du liegt auf Heu und Stroh,“ 


und hätte es vielleicht gefungen, wenn. mir- im ſchnoͤden | 
Weltleben Melodie und. sie nicht. verloren genengen 


wäre! ! 


In Diefen Alpen wohnen gaftfreie, treußergige, under: 


borbene einfache Menfchen, deren Du natürlich iſt in diefer 
Patriarchen-Welt, aber man muß ſich mit ihnen zu he 
‚ nehmen wiffen — frobfinnige Menſchen, daher and) 
das Jodeln oder Ludeln Hier zu Haufe ift — roher 
Ausbruch der Luftigkeit, wie bei unferm Landvolke auch 
während ‘der Kirmes, pder im Wirthshauſe, und manch⸗ 


mal auch eine Diverfion, die der Furcht gemacht wird, 


wenn ſie vor Amt muͤſſen, oder gar eingeliefert wer⸗ 


den als Rekruten, oder Schlachtkaͤlder. Die häufigen 


 DVerfleinerungen in ber Alpenfprache, die Endigungen in 
1 und le geben ihr,. wie das Du, einen Anftrich kindli⸗ 
cher Unſchuld, und alle haben ſtarke laute Stimmen, die 


einer nerbenfchwachen Stadt-Dame vapeurs machen konn⸗ | 
ten — alle find ueyafopandraroı oder vocalissimi*), wie ° 


Leute, die bei Waſſerfaͤllen wohnen, bei Eiſenhaͤmmern und 


in Mühlen, und bei einem Haͤndedruck hätte ich felbft. 


ſchreien mögen, wenn id) mich nicht geſchaͤmt Räte; raue 


*) Große Eggiir. 


- 
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Haͤnde, wie fie Eſau hatte, daher. Rebecca ihrem zarten 


Jakobchen die Felle von den Bödlein um Hände und Hals 
that, um Vater Iſak hinter das wicht zu ‚führen, und '. 


. feinen Segen wegzuhaſchen. 


— 


Schade! daß die Armuth dieſer Aelpler der Ehe To . 
viel Hinderniffe in Weg legt, jedoch Feines Wege der 
Liebe, Der Bue läßt fih das Gaßebn, Brenteln 


oder Fenftern nicht nehmen, und der Diendel iſt's 
..* fo fon recht, Mar +6 nicht fhon fo zur Idyllen⸗Zeit 


Theocrits7 4-88 Auxoc navra, Avup kur vuxrog 
Ävaraı?) — Di cosa nasce coga e l' tempo la go- 
verna®*). Schwinden die Hinderniffe, fo treten. beide 
Hefeigtch Alters vor den. Alter, und mit ihnen nicht felten 
2 — 3 Kinderl, und nicht unter dem Mantel Si— 


.tu. Cajus ego Caja***), Eine Art und ein Stußer find | 


oft das ganze Eigenthum bes Aelplers, und — 
7.2 Madel, Zwirn und ein: Fingerhut, 

ſind der Diendel ihr Heirathgut! 
Wenn ſie die Tugend der Keuſchheit vor der Ehe verletzen, 
ſo geſchieht es ihrem kuͤnftigen Manne zu Liebe, und dieß 
iſt beſſer, als die Kloſtererziehung der höharn Stände 
im ganzen Süden,’ wo das Mädchen nur an ber Seite 
ihres. Gemahls in die Welt tritt, und nach den Flitter- 
Monden ungeftört — mitmachet! Sort erfüllt au ihnen feine 


BVerheißung: „Du follft lange leben auf Erden.” 
Einigemal hatte ih" Führer, die nahe an hundert- Fahren - 


ſtanden, und fie Metterten beffer als ich. Müffen fie fi 
dem Natur-Gefeß fügen, fo ſterben fie ruhig, und nicht 
an Krankheiten, fondern am Alter, gluͤcklich nichts von 
A, erzten zu wiſſen die die Bitterkeit des Todes nicht 





m Apr- ift Lykos nun alles, auch Nachts wir dem Lylos 
eöffnet! 


m Uns dem einen entficht das andere, und nach 9 Monaten 
kommt's an Tag. 


2) Dit du der Vater, fo bin iq die Wutag. 


R| 
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vertreiben, wohl aber. derboppeln koͤnnen. Nichts kommt 
mir Tomifcher, vor, dla wenn ich die Herren fprechen höre _ 
von ihren: — Pati ten, und die Trage, wenn einer 
geftorben tft: „wer Bat ihn curirt?“ 

Die ‘Sprache diefer Aelpler heiße Dentf ch — aber 
der Himmel mag fie verftehen, ich Deutfcher verftand fie 
kaum halb, und wo fie gar mit Menden vermifcht find, 
mag der Teufel Flug aus ihnen werben. Ich errieth Hol⸗ 
laͤnder, Dänen und Schweden, wenn fie langfam. fpracyen, 
mit Hilfe des PlattsDeutfchen weit cher als dieſe 
Deutſehe, mas jedoch in den kleinern Schweizer⸗Cantonen 
auch der Fall iſt. Leute von einiger Bildung oder vie im 
Auslande waren, verſtehen indeſſen deut ſch und italie⸗ 
niſch, aber auch da heißt es oft: Arrige aures Pam- 
| phile *), Diejenigen, die ich am leichteften verftand, waren 

in der Regel Proteftanten, ihre Prediger fi find Auslaͤn- 
der, von ihnen fernen fie Deutſch, wie der Platte hoch⸗ 
deutſch, während die Prediger der Katholiken Eingeborne 
find, und nicht beſſer fprechen, al& ihre Heerde. Noch 
heißen nur Fatholifche Prediger Pfarrherten, die Luthe⸗ 
raner aber Paſtoren! u 

Der Deutfche verfteht allenfalls noch, zumal der Ober⸗ 
deutſche, Wuͤrt Wurf, Schmecker Naſe, Hetl Ziege, 
„Er bat mer's verloadt“ er hat mir Edel gemacht, 
beit mi nit“ geht mich nichts an — aber Friſching 
für Schaaf, Terz Ochs, feintli viel, farten voriges 


Jahr, ſchuftli verbrießlic, „Das is toll“ das ift bran, _ - 


naͤchten geftern, ibi pfroät ich bin bereit, do tongge 
Hand links, an herriſch ſtolz (nicht übel), verfhauen 
anftaunen, Murten Gurken, Troad Getrade— Brennt- 
lerin Sennerin, „Na Räpple na lei laſſen“ Närıs 
chen laß es gut feyn — wer Teufel wollte das errathen ? J 
Tief aus der Kehle, wie Schweizer, holen ſie dieſe Worte, 
und fo haben auch unſere alten Germanen gefprochen -in 


*) Die Ohren gefpipt, mein Freund! 


"5 


| ihren Waldern — und gewiß nichts vom Sie gewat⸗ wohl 
aber wie biefe Aelpler Wau! Wan für Ei! Ei! geſagt, 
was mir beſonders wild und komiſch vorgekommen iſt! 
Sicher kommen auch dieſe Aelpler der Sitt on⸗Einfaſch⸗ 
beit der Germanen am Naͤchſten, und wenn wir die 
zehn Gebote noch mit einem Commentar verſehen 
muͤſſen, fo ſcheinen in dieſen Alpen zehn Gebote ſchon 
'suniel zu ſeyn. In dieſen Alpen wuͤrde man wieder zum 
Kinde! — Hier find die Menfchen, was fie anderwaͤrts 
nur feinen! | 
Wahrlich! Herr Röder hätte in feinen belannten 


Reiſen durch das ſuͤdliche Deutſchland die guten Aelpler 


weniger hart mitnehmen ſollen, und verſuͤndigte ſich in ſeiner 
Art ſo ſehr an ihnen, als de Paw an den Amerikanern. 
Ste ſchwiegen natuͤrlich, weil fie ihn nie laſen, aber, wenn 
es ihn intereſſirt, kann ich ihn verſichern, daß ſeine Aus⸗ 
faͤlle von denen, die leſen, ſo wenig vergeſſen ſind, als 


Nicolai zu Wien. Sie haben auch geſchwiegen — .nuy Die 


Yugsburger fonnten nicht fchweigen, und feßten ihm 
sin Monument, an Dem fich andere Reiſebeſchreiber fpiegeln 
' win: 
Mein Hear! damit fie nicht umfonft 
von Augsburgs Kupferſtecherkunſt 
in ihrem Buch fo ruͤhmlich fprechen, 
fo ficken fie uns ihr Portrait 
wir toolien es redt ſchoͤn und nett 
zum zweiten Theil mit Midas Ohren ſtechen! 


Wußte Herr Roͤder nicht, daß Kuͤnſtler halbe Gelehrten | 
find — irascibile genus”)? 

Viehzucht iſt die Hauptbefchäftigung ber Gebirge 
hewohner, dann kommt der Bergbau, und einige $abris 
ten, So wie in ben Tyroler und Salzbukger Alpen der 


- Salzftod unerſchoͤpflich ift, fo in diefen Alpen Eifen 


| and Stahl, Der Harz bat.nur Silber, Blei und etwas 


*) @in gar eitles Böden, 


Mm 


Gold, aber . bier ſi find auch noch Idrias Quedſi wherſchatze, 
Kupfer, Vitriol, Alaun, Steinfohlen ꝛc. Erain hat Mangel 


an Salz und Getraide, daher bereiten fie bier Linnen, 


. Spißen' und Band, Holz⸗ und Strohwaaren, und Toͤpfer⸗ 
Geſchirre, neben der Arbeit in den Huͤttenwerken. Holz 
ift natuͤrlich noch im Ueberfluß, fo, daß, oft: die fchönften 


Stämme faulen, weßhalb Torflager fo wenig benugt \ . 


werden, als die Waldbeeren; ich fahe Marmor, der 
dem Carariſchen wenig nachgibt, und er wird höchftens zu 


Weihkeſſeln benubt. Man weiß, daß Carnthen im 


Mittelalter wiel Gold lieferte, ware es nicht im papier 


nen Zeitalter der Mühe werth, wenigftens in den ſtaubig⸗ 
ten Regiſtraturen ber Bergaͤmter nachſehen zu laffen, bie 
-jegt blos von Maͤuſen und Infelten — exrcerpiret 
werden. Die, Ercerptenmacher zu Leipzig konnten ſich hier | 


Verdienſte erwerben ! 


Zur Winterzeit Tann man in biefen Alpen, wie im 
hoͤchſten Norden, Leute ſehen, welche fi ch Brett'chen unter 
die Fuͤße binden, damit ſie nicht im Schnee verſinken, und 
eine ganz eigene Art das Vieh im ſteilen Gebirge, wo es 


oft recht muͤde ſeyn mag, fortzutreiben, ohne es zu quaͤ⸗ 
len, iſt eine Peitſche mit Fett beſchmiert, unter welches 
gepulverte Och ſenbrem ſen gemifcht find — der Ge⸗ 
ruch iſt wie ſpaniſche Fliegen, das Vieh erinnert ſich 


ſeiner lehendigen Peiniger, und ſoll wirklich ſchneller gehen. 


In dieſer patriarchaliſchen Alpen⸗Welt ſchmiegt ſich 
das Rindvieh fo gut an den Menfchen, als nur immer 
Hunde und Pferde, und die Menfchen wieder an das 
Dich, wie recht ift, denn wir find mit den Thieren naher 


verwandt, als Menfchenftolz, der fih Ebenbild Got⸗ 


tes. fogar genannt hat, zugeben will. Wir fehen täglich, 
wie die Kinder auffallen Vieren zu laufen anfan⸗ 
gen, aber fobald wir auf zwei Fuͤßen laufen koͤnnen, 


vergeſſen wir Die Analogie, bie uns doch wenigftens bei 


minderem Stolz zu befferer Behandlung der Thiere 
... führen konnte. Die Seele eines einjährigen Kants wird 
' Ä . y | 


— 
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ſicher von der Seele eines einjaͤhrigen Pudels abertroffen. 


— Wie kommt es doch, daß in allen mir bekannten Spra⸗ 


chen die Thiere eſſen, trinken, ſterben, in der Sprache 


des fo gemuͤthlichen Deutſchen aber freſſen⸗ faufen 


und verreden? Sie begatten ſich auch nicht, fondern 


befpringen, beſchellen, belegen, horften, falzen, 


"sammeln ac. Diefer dumme Menſchenſtolz in Wors 


ten, geht jedoch in den Alpen nicht auf Die Behandlung 
der Thiere Über, und es geht da zu — wie bei Homer, 


ſeine Helden bleiben treu nebeneinander, wie zwei pflüs 


gende Stiere, und ein blühendes FTunfterfahrnes Weib 


if geſchaͤtzt — vier Rinder an MWerthe!: Gelehrte, 


ſelbſt ein Heyne, haben die Anrede Hectors -an feine 


Streitrof fe tabeinswerth gefunden — aber nody heute 
anterreben fich Cavalleriften und Stallknechte mit ihren 
Pferden — nad) dem Elephanten die verftändigften Thiere 
— und eben fo halten es viele alte Funggefellen mit ihren 


Paudeln oder Mopfen und viele Matronen mit ihren 
Katzen. Und welche Verehrung des. Menfchen verdient 
- nicht erft das Rindvieh feit Jenners Erfindung der Schu tz⸗ 


Polen — die Kuh⸗Pocke rettete Millionen Menfshen 


geben und Schönheit — ber Schwanz der Ku rettet 
die Hindus nur in der Einbildung! 


‚ Die Kühe diefer Alpen führen Namen und erkennen 
fich wie der Hund, am Namensruf. Wenn neues unge⸗ 
wohntes Vieh zu dem alten kommt, fo muß ſich das neue 
erft Sreundfchaft und, Friede erfämpfen, oder erfchmeichlen, 


I 


jedoch auf: unbiutige Weife, wie sans comparaison die ein⸗ | 


verleibten Iteuländer bei den Altländern. - Da fie nur ihre 


Hirten in der Regel fehen , fo umgeben fie fogleich den 
fremden Wanderer und betrachten ihn fo neugierig, als nur 
immer Kraͤhwinkler einen Durchreifenden. — Die fchönfte 
oder Leib» Kuh ift mit einer Silberglode geziert, und 
wird einer diefer Orden abgenommen, fo fallt fie vom 


Fleiſche, und verfolgt und ftößt die Nebenbuhlerin fo lange, 
bis eine oder die andere entfernet wird. - Diefer Private. 


BE 
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Reid iſt dem Hirten ſchaͤdlicher, als der Öffentliche 


A Meid in der Ordens s Welt der. Menfchen, wo er oͤfters 
. . bad Gute des Oſtracis mus berborbringt, und die großen 
deforirten Kinder in Schranken halt. Die Kühe iperden 
behandelt, als ob fie Inuter Prinzeffinnen Jo wären, bie. 
bekanntlich Jupiter in eine Kuh verwandelte, zur Dankhars 


feit für das Genoßene. Die Hirten beobachten Phy ſio⸗ 
gnomiesDerfchiedenheiten, wo wir die größte 
Einfoͤrmigkeit erbliden, Pferde Haben die. ausgezeichnetften 
fprechendften Gefichter, das Mindvich weniger, ud Schafs- 


m 


föpfe find meift monotonifdh) — tout comme chez 


nous*)! Kein Thier ift fo verſchieden von dem feines Ges 
ſchlechts, als das. Menfchenthier, und nun erft in 


Meinungen? an denen abermals feines fefter hängt, ale - 


wieder Die Schafstöpfe! 
Die Heerben: leben in der freundlichften Geſelligkeit, 
die Kühe ſtellen ſich von ſelbſt zum Melken, und. die ge⸗ 
melkten warten auf die ungemelkten oder zurhdtgebliebenen ; 


wenn eine fehlt, blicken die Übrigen nach der Sennerin, 


fenfen ‚oder heben die Köpfe ohne zu grafen. Bei-der 


Stimme eines Kalbes laufer alle zu Hälfe, und kommt 
gar ein Wolf, ‚fo fchließt die Heerde einen Kreis, nimmt 


die Kälber in die Mitte, und zeigt dem Feinde die Hörner, 


der auch felten fiegt, wenn er nicht Weberfälle macht, bie 
der Heerde Feine Zeit laffen ein Quarre. zu fehließen; ber 
majeftätifhe Stier fteht an der Spige, wie Ugamennon 


an der Spiße der Danaer! Wir koͤnnen auch außerhalb der. 


Alpen überall und- täglich fehen, wie Voͤgel verlaffene 
Fungen anderer, felbit des Kukuks, auffüttern, und 


Schwalben andern zum Noftbau Mörtel herbeiholen. — So 


was laffen die Menfchen wohl bleiben! Wir follten in der 


That uns befinnen, che wir Menfchen leichthin Vieh 


heißen ‚denn damit gefchieht gar oft dem lieben Vieh — 


das ſchreiendſte Unrecht! Kant fagte, er würde ſogleich 


2) Alles wie bei une, 


- 
. 
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dom Baule' fteigen, wenn diefer Sum zu ihm fagen koͤnnte, 
und ihn um Merzeihung bitten. In diefen Alpen ‚glanbe 
ih machte Wenzel feine Entdedungen Über die 
Sprache der Thiere (Wien 1800), man muß über 
manche lächeln — aber manches möchte denn doch richtig 
beobachtet ſeyn! 
In dieſen Alpen find Bären und Wölfe in firengen 
Wintern fo felten nicht, ihr natürlicher Raub geht zwar 
zunaͤchſt auf Hirfche und Rehe, aber fie nehmen auch 
zahmes Vieh mit. Den Lämmergeier fürdtet man 
fo fehr als Bären und: Wölfe, denn er fchläge mit den 
Flügeln fo Fräftig um fich, als der Bär mit feinen Taken, Ä 
und. hadet dabei noch nad) den Augen. Er ift das in den‘ 
Lüften, was der Löwe auf der Erde — der Tyrann feines 
Bezirkes, undes iſt recht gut, daß ſtets nur ein Paar lebet 
in einem weiten Umkreis , wie die Löwen auh, — Man , 
bat Läntmergeier geſehen, die ganze Pferdes und Rinder⸗ 
Gerippe, an denen andere Raubthiere noch Fleiſch gelaffen 
hatten, durch die Lüfte trugen nach ihren Neftern; mancher 
bat fi) aber auch ſchon in die Wolle eines allzufchweren 
Hammels fo verflochten, daß ihn die Hirten gefangen nah⸗ 
men, wie die Hirten der Völker den allzufühnen Adler 
Napoleon. Die Melpler aber verlieren nicht leicht den 
Muth, und fi find ſchon mit einem Bären in engfler Ums _ 
armung über Felſen hinabgefollert, und da ber ſchwerere 
Baͤr immer zu unterſt zu liegen kam, ſo blieb dieſer das 
Dpfer, und der Aelpler kam gluͤcklich davon, hoͤchſtens etwas 


zerkratzt, was eben jo gut im häuslichen Zbift auch 
hätte geichehen koͤnnen. Diefe Uelpler gleichen, ohne etwas . 


in der Hand zu haben, dem Simfon, der einen Löwen zer 
riß, wie man ein Böclein zerreißt, und dem Hirten David, 
der einen Loͤwen und Bären erlegt hatte, daher er es ohne 
weiterd mit dem Philiſter Goliath aufnahm. — Der Baͤr, 
deſſen Hauptſtaͤrke in den Tatzen liegt, hat einen nur 
ſchwachen Kopf und iſt am allerſchwaͤchſten an der 
Schnautze! Eins auf die Schn autz e“ und er iſt 


h 


ſtrich. 
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bin, wie die Schlange vom ſchwaͤchſten Ruthenftreich! Die 
‚gefürchteten Tagen werden zum Leckerbiſſen und die 
Baͤrenhaut iſt ohnehin angenehm. 

Woͤlfe ſollen in Kärnthen haufig ſeyn. Sm Sommer - 
leben fie meiſt vom Aaſe, im Winter aber fallen fie in 
. die Heerben, und die Hunde fürchten ſich mehr vor ihnen, 
als die Hirten, die der Wolf auch eher ‚angreift, Ein 
tüchtiger, Wolfsjäger ift in dieſen Alpen ein wahrer 
Wohlthaͤter, wie Hercules, und wenn er auch die Haut 
ber Herrfchaft abgeben muß, fo trägt er doch den Kopf 
in der Gegend umher, und erhält willig Heine Geſchenke. 


v Die Liſten der Wölfe find feine Zabel, fowie daß man fie 


dur Geſchrei und Feuer, felbft mit bloßen Funken des 
Stahl und Feuerfteins zurädicheuchen Tann. Will ja 
Freund Horatius einen verſcheucht haben durch ein: Lieds 
chen auf Lalage. 
| Namque me silva lu.pus in Sabina 
‚ dum meam canto Lalagen,.et ultra 
.. terminum curis vagor expeditis 
. fugit inermem.”) 


— Aber kein Dichter wage das, was ſelbſt Aelpler nicht u 


leicht wagen, unbewaffnet! Horaz war Dichter — 


nicht "alle Dichter find Horaze, und die Frage wird auch 


erlaubt fenn: Sat Horaz niht — erdichter? Wahr ift, 


daß in Ungarn ein Muſikant Wölfe von fich abhielt, bie - - 


Hülfe kam, indem er mit Kraft feine — Baß—⸗ ‚Geige ü 


Das Hornvieh dieſer Alpen ſcheint mir von keiner be⸗ 
ſondern ˖ Größe und Schönheit, defto fchöner und zahlreicher 

‚aber die Ziegen und von ungewöhnlich langen Haaren. ' 
Ob ſie ſich nicht durch augoriſche Ziegenhn veredeln 


*) Denn ein Wolf im Grau'n des Sabinerwaldes 
Als 'iich meine Lalogeefang, und über | 
Mein Gefitd hinſchweifte, der Sorge (08, floh 
Mich unbewehttn. | Horaz nach Wh. 


) 
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Heßen? Kärnthen und Erain haben bie trefflichften Alpen; 


pflanzen, wozu es auch Falt genug ift — follte. man nicht ' 


aud), wie in den Pyrenaͤen gefchehen ift, Werfuche machen 
die Vigogne hieher zu verfflanzen, auch keine Ziegen- 


Art?oder die thibetanifche Ziegen, um fo die koͤſt« 


lichen Shawls aus erfter Hand. zu haben? Die Ziegen an 
den Felſen haben mich oft auf meinen Wanderungen unters 


halten, mehr als die Ziegenhirten felbft, . und of} gedachte. 
ich, beim Anblick eines recht ftattlichen Ziegenbods — 


‚ nicht der Schneider — fondern Robinfons Freitag, 
der über den Bod in fo große Angft gerieth, als der 


Aberglaube bei uns, wenn um Mitternacht ein Bod vor 


-. fein Lager: träte. — Wohl mag der härtefte aller Dienfte, 
der Dienft eines Ziegenphirten ſeyn. Die leichtfhßigen 
Thiere hüpfen hin und ber, wie Flöhe, und find ſchwerer 
zu huͤten als Maͤdchen oder Genies, die daher auch 
Capricciosi heißen. Und wer kennt nicht Hans Sachſens 


— witzigen Schwank: S. Peter mit der Gais Syn 


deutfchen geßnerifchen Alpen hätte wohl Theocrit nicht - 


gefungen, was er auf Sicilien fang: 


Sieht die meckernden Ziegen der Geishirt brünſtig geliebkoßt, 


ſchmachtend zerfließt ſein Auge, daß nicht er ſelber der Bock iſt! 


oxirnot ör Puéovrecç *). 
gIn "allen einſamen abgelegenen Webirgen herrſcht 


»Aberglaube, und bier auch noch große Bigotterie. 


- und ſelbſt Unduldſamkeit, trotz aller Toleranz⸗Edicte 
des großen Kaiſers. Der Aberglaube geht weit, und neben 


Zeitung. In dieſen Gebirgen ſind die Rockenſtuben 
noch in volleni Glanze, und mit ihnen die Rockenphi⸗ 
—loſophie. Von jeder Burg beinahe Cund hier gibt es 
deren ſoviele als in Thüringen und am Rhein un® ihre Zahl 
wird nur übertroffen von den Kirchen, Klöftern.und Kapellen) 


*) Verliebte find gar lüſtern. 


Maria fpielen S. Veit. und ©. Florian große Rollen. 
Der Xelpler kennt die. Welt hoͤchſtens aus der Wieners 


in 


recht if! 


Ya 


wußten meine Führer Spud-Gefchichtchen. - Einer 
diefer "Führer wußte auch gar viel vom Einfluß der 
Planeten, und es wäre fehr unklug ‚gewefen ibn eines 
beffern belehren zu wollen, daher ich ihm blos bemerkte, 
daß es Sterne gäbe, die noch nähern Einfluß auf menſch⸗ 
Tiche Schickſale hätten, als feine Planeten — die Sterne 
‚auf den Kleidern! - 
Unzählbar find Die Herr: Gotts und Exvoto- 
Kreuze am Wege, in der Volksſprache Marterl, wo 


Jemand verunglüdte; fie machen die halöbrechenden Alpen» _ 


pfade oder via mala einer beweglihen Imagination noch . 
halsbrechender, ſtatt religidſe Gedanken zu erregen, und 
mir, der ich weiß, daß die meiſten nur im Rauſch ver⸗ 
ungluͤcken, find fie .fo widrig, als der Anblick von Galgen. 
Nirgendswo muß es ſoviele Gnaden:Orte und Walls 
fahrtskirchen geben, als hier, und nirgendswo Maria 
und die Heiligen fo viel Vifiten erhalten auf deutfcher Erde, 
die Graffchaft Glas ertma ausgenommen. Die Leute find 
fo artig, daß fie die Vifiten wieder heimgeben, und wenn 


die Kaͤrnther und Crainer nah Marienzell Fommen, fo 


ift es billig, daß die Steyrer auch nad) Marienloc ge 
ben. Hatten nicht auch die Alten faft foviele Jupiter, als 
Völker, und zählte nicht Barıo — 42 Hercules? Sie 
preifen Maria, folgen aber doch auch der Martha, wie j 


Alle Wallfahrts⸗ ‚Orte haben meiſt mahleriſche Sagen, 
wenn auch. gleich Feiner fo fhon feyn follte, als die weſt⸗ 
indiſche Inſel Marie galante — alle liegen anf Höhen | 
— man fol feine Sändenlaft nicht fo bequem abiwerfen — 
und hiezu find die Alpen wie gemacht, Wolkennahe Ho⸗ 
ben und geheimnißvolle Waͤlder erregen religidſen Schauer 
im Gemuͤthe, wie bei unſern Vorfahren auch, und es wäre 
zu wünfchen, daß diefe Aelpler, wie die alten Germanen 
weder menſchenaͤhnliche Bilder der Gottheit haͤtten, 
noch ſolche in Tempel⸗Mauren einſchloͤßen. Man 
hat letztere deswegen bewundert! das war unuͤberlegt. Zu 
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Bildern und Tempein gehören — Bildner und Baus 
meifter. Die Mönche gelten hoch viel — ‚aber wenn 


fih der Aelpler auch wuͤnſcht fo ein heiliger Mann zu 


ſeyn, fo verliert er doch darüber feine Sovialität nicht und 
. wünfcht ſich, nach einem Volkslied einen Roſenkranz son 


lauter Muskatnuß, um wenn er des Betens ſatt 


iſt, davon — in ſein Bier hineinſchaben zu koͤnnen! 
-Die Aelpler werden nicht heller denken, ſo lange fie 
keine beſſere Erbauungsbäücer in die Haͤnde bekom⸗ 


. men, als die fie vom Großätty geerbt haben, — die 


Nofens und Myrthen-Gärtlein, die geiftlihen 
 Himmelsfhläffel ꝛc., auf die man auch In den bairis 
hen Alpen ſtoͤßt, und in Oberſchwaben. Sie find im, 
 sldftern ausgebrätet worden, und unſern größten Litera⸗ 
toren fo unbefannt, als gewiffe Bücher in Frankreich 
_ eömposds seulement pour les colonies*)! Sie glauben 
alle Wunder der Heiligen, fi fie würden Erfheinungen 
der Erzengel Babriel, Michael, Uriel und Raphael 


glauben, al ob es Erzherzoge wären, und auch alle — 


Maͤhrchen Philoftrats von Apollonius, wenn biefen die 
heilige Kirche. den Stempel der Wahrheit. aufgedrüdt hätte! 
Keiner ihrer Lehrer hatje etwas vom Vlcaire Savoyarb 
gehört, noch weniger gelefen, und: fo halten fich die Aelpler 
lediglich an Marta und ihre Heiligen, Maria als Mut⸗ 
ter geht natürlich dem Sohne vor — und‘ laſſen die 
gekroͤnten Haͤupter huͤbſch ungeſchoren! 

Dieſe goͤttlichen Gebirge Oeſtreichs, Salzburg und 
Tyrol mitbegriffen, haben mir einen Genuß gewährt, 
deffen Eindräde  unauslöfchli find, und faft die alten 
Bilder von der Schweiz und früßerer Reifen, die bis dahin 


mein Höchfted waren, verdrangten oder doch in Hinter 


grund drüdten! Es war die ftärkfte und. größte Fuß—⸗ 


Reiſe, die ich je. machte — perasti labores jucundi**)} 


*) Die blos für die Colonien berechnet waren; 
+) Süß iſt das Andenken an überflandene Beſchwerden. 
| Be h 


\ 


39 
Jurſchoͤnen malerifchen Gegenden wird man “uch weniger 
muͤde, oder denkt man weniger daran, als in einfoͤrmigen 
Flachländern ‚oder gar Im Sardboden, wo man bei ‚einem 


"Schritt vorwärts wieder einen rüdwärts macht, und, nur 


— Weiterkommen, Durchkommen und Marſchieren vor 


der Seele ſteht. Fußreiſen im reiten Alpen⸗Aether ſtaͤrken 
ſogar und ſind das beſte Mittel gegen alle Schwaͤchen des 


Unterleibes und ihrer Folgen, "ch! bin überzeugt, daß 
ſolche Luftbaͤber vielen weit beſſer befommen "würden, 
als die modiſchen Waſſerbaͤder, und nur, wer in bei 
Alpen gewefen ift, begreift ganz Hannibals und Bots 
partes Kuͤhnheit. Die reine Bergluft wirkt fo wohl: 
thaͤtig auf-Geift und Leib, daß es ganz natuͤrlich wird; 
den Himmel oben zu ſuchen, und die Hölle unten! 
Die Sitten: Einfalt der Aelpler ſtaͤhlet das verwunbete 
Herz gegen Miptrauen und Menfchen-Haß — wir ſind 
wieder im goldenen Zeitalter der Welt!“ 

Wer gute Füße und Lungen hat, ſollte in’ Gebirgs⸗ 
Gegenden moͤglichſt zu Fuße reiſen, ſich aber. nie mehn 
als acht Stunden des Tages zumuthen, ſelbſt wenn er⸗ 


ruͤſtig iſt, wie Seume. Ich habe dieſes Geſetz mehr: ale 


einmal uͤbertreten, und zu 12 — 15 Stunden ausgedehnt, 
sb mir gleich von der Schule. her Ehilons, Wa lſpruch: 

undtv ayav”)-wohl bekannt war, — — Macht 
ſchartig und taugt nichts fuͤr Körper und Beobachtungss 
geift. Bei den Armeen .gehet Daher auch nur der Ger 
meine, und Offiziere, die. viel. zu Denken haben, 


reiten oder fahren. Sch ſank einmal ohnmächtig nieders 7 


wie Soldaten Anf foreirten Märfchen, kaum daß ich nodyt 


ſoviel Befonnenheit hatte, mich in einen Graben zu fchlepr 


} 


pen, und ein andermal. braunte mich der Urin fo ſchreck⸗ 
lich, daß ich auf ſehr traurige Gedanken gerathen waͤre 
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— bei boͤſem Gewiſſen. Waſchen mit Branntwein, oder 


ein Bad thun in ſolchen Faͤllen Wunder, und man klettert 
von neuem, wenn Bruſt und Lunge oder unſer Bla ſe⸗ 
balg nur halbweg von gutem Schlage iſt! 

Wer nie Fußreiſen mit Anſtrengung "machte, weiß 
gar nicht, was Hunger und Durft, Ruhe und Schlaf 
felbſt auf einem Heulager fagen wollen, und jeder Hands 

werköburfche fticht ihn berunter.. Manche vächten vielleicht 
auf einem Heulager an den Senfenmann, weil alles Fleiſch 
Heu iſt, ich dachte an die Heu-Erndte, umd was damit 


zufammenhängt. Wer nie vom Regen bis auf die Haut 


durchnäßt wurde, oder alles naß fchwißte, weiß gar nicht, . 


welcher hohe SinuensGenuß in Unlegung eines reinen 


Hemdes liegt. Nur nad einem tüchtigen Alpenmarfch 
. begreift man den füßen Genuß, der. in Vater. Homers 


Verſen liegt: 
„Nachdem die Begierde bes. Tranks und der Speiſe 
geftillt war,” und was fein ambroſiſcher Schlummer 


fagen will. Jener Sybarite konnte nicht fchlafen, weil  _ 


einige.. Mofenblätter ſich umgebogen hatten — nad) 
einem. Alpenmarſche hätte er gefchlafen, wie Epimenideẽ 
und, Endymion! 


— 


x 


.Seume, ’unfer größter Sußreifende, ſchwebte auf. 


einem Extrem, and die Extras Pöftler auf dem andern — 
aber in Gebirgen wenigftens wandere man zu Fuße, wenn 
man auch weder Botaniker noch Mineraloge. it, fo ift man 


deſto mehr Menſch. Nur in Städten wird man mans 


mal vom Kopfe bis zum Fuße vom Herru Kellner betrach⸗ 
tet, und wohl gar abgemiefen, aber auf.dem Lande ſchließt 

fid) das Volk weit-cher an den Wanderer, und man erfahrt 
Dinge, die man im Wagen nie erfahren. würde, und erlebt 
Abentheuer, wie in Romankn. Mit einem Stedengaul 


reitet. man am beften unter den Kindern der Natur, die 


unter der Conftitution des Himmels: gluͤcklich ſind. 
Auf mancher Alpe ſchwelgte ich blos im reinen Aether, 


ſchlief den ſuͤßeſten Schlaf in einer Huͤtte, und die e Sennerin 
J 


J 


\ 
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reichte mir zu. meinem Brod’ in der Taſche die koͤſtlichſte 
Milch, oder doch — Waſſer. Der abgeftumpfte Gaumen 
‚ bes Städterd, der nur gewäfferte, mit Mehl wieder ver⸗ 
dickte Milch kennt, und reines Waſſer gar nicht, hat hie⸗ 
von abermals keine Begriffe. In dieſen Alpen findet man 
‘ Die Definition: „Der Menſch ift ein Thier, das Brod 
iſſet“ falfch, denn hier leben gar viele ohne Brod, von 
Milch, Kaͤſe und Kartoffeln — man braucht weiter nichts, 


als ein paar— gute Sohlen, und die Begrüßings- 


Sormel der Nubier hat Sinn: Naalak ‚Tayeb ? „Iſt | 


ie Fußſohle wohl?“ 


In dieſen Alpen finden alle Landſchaftsmahler ihr 


ganzes Lehenlang Gegenſtaͤnde zu copiren, und wie viele 


ſind noch zu copiren, verglichen mit der Schweiz? Hier 


— — — 


ſtboͤßt man auf Wälder, wie in Amerifa, wo noch. nie eine 


Art ertönte — fo viele Bäume aufrecht ftehen, fo viele 
liegen auch feit unbordenflichen Zeiten, vom Alter oder 


Sturm gefalt in wilder Verwirrung, bedecft mit Lichen 


und Mooß. Mir nennen die Herren Sorfinseifter, bie 
meifterlich den Forſt pflegen, hier find jene die Meifter, 
welche die‘ alte, Baum⸗Nacht fo tapfer lichten, wie Koͤh⸗ 
ler. In Ddiefen Alpen lernt man erft die Majeftät - 
eines DonnersWetters recht Fennen, das” Slachländer 
ſchon, im Hügellande bezaubert, wie ein Seeſturm. Man 
Hegreift nun, warum die finnigen Griechen den Hof des 
Donnerers auf den Olymp verfeßten. Und der hoͤchſte 
geifterhabendfte Genuß ift das Roſen⸗ Licht der Alpen⸗ 
ſpitzen, wenn die Unterwelt begraben liegt in Nacht, Wol⸗ 
ken und Nebel! So umhuͤllet unſern Leib das Grab, waͤhrend 
der Geiſt ſich empor ſchwingt. Wahrlich! die Theologen 
haben recht, die Berge zeugen allzudeutlich von der Weis⸗ 
heit und Allmacht Gottes, als daß ſie ein Werk — der 
Suͤndfluth ſeyn unten! 

Bon den göttlichen Alpen. mödjte ich noch weit mehs 
rered fagen, "wenn ich es machen‘ Fünnte wie gewiffe 

—— 298 
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Meifende, die das am umſtaͤndlichſten und ſchdnſten Wih 
bern, was fie gar — nicht geſehen haben, wie Brydone 
es mit dem Aetna gehalten haben foll. Sch mußte mich 
begnügen manche Alpe hinauf, und Über manches Thal 
hinweg zu bliden, das ich gerne mitgenommen hätte, wo 
Broden, Schſenkopf und Schneekoppe gar kein 
Aufſehen erregen wuͤrden — und an Beſteigung des Orte 
les oder des Glockners durfte ich gar nicht denken. 
Mußte ih je ſelbſt in gluͤcklichern Zeiten und ruͤſtiger 


Jugend mich mit dem bloßen Anblick der Jungfrau, 


and des Montblanc zufrieden geben! Solche Touren 
find auch nichts weniger als parties de plaisir,. wenn fie 
auch die Merkmale an ſich tragen, woraus die Philoſophen 
das Erhabene zufammenfegen — Bewunderung und 
Furcht. Manches Neue würde ich vielleicht dennoch zu 
erzaͤhlen wiſſen, wenn meine Fuͤhrer meine Fragen und ich 
ihr Gegurgel verftanden hätte, dag mich zu Zeiten an 
die Serenaden der Hunde und Katzen erinnerte, die viels 
leicht auch manches Intereſſante ſich ſagen, aber leider! 


sin der uns Menſchen unverſtaͤndlichen T ierſprache! 


Wer dieſe Berge Gottes bereiſet hat, dem erſcheinen 
die Schilderungen manches Gelehrten, der kaum eine An⸗ 
höhe von 500° erſtiegen und feine Gebirgs- Theorie 


am Schreibtiſche gefertiget hat, im hochkomiſchen Lichte, 


und laͤcheln muß man nicht minder uͤber gewiſſe poet i⸗ 


ſche Beſchreibuugen in den Taunus, Schwarzwald, Fich⸗ 


— 


telberg, ‚Rhön, Harz und Sudeten, oder gar Odenwalds 


und Speſſarts Reiſen! Hier in dieſen Alpen leben wahre 


Kinder der Natur, und gluͤcklich wie Kinder — genuͤgſam, 


forgenlos und unbekuͤmmert um die ganze Welt... . Vers 
gangenheit und Zukunft Fümmern allerwäits den 


großen Haufen wenig, nur die Se gen wart, beſchaͤftigt 


ihn, wie das Thier auch, und das iſt gerade eine Wohl⸗ 
that für alle, welche Umſtaͤnde ſchon von Jugend an zu 
harter Arbeit zwingen: Sie glauben und zweifeln 
richt, und find ſo leicht beruhiget als der Knabe, den die 


Pe 
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Mama mit den allzu kleinen Weden wieder zum 


Belker ſchickte; die Antwort des. humoriſtiſchen Beckers 


beruhigte ihn volllommen: „Sag' er nur der Mama, 


fie feyen eben erft zwei Stunden alt!“ 
Sch ziehe diefe Ulpen der Schweiz fogar vor. Schon 
dem Umfange nad von Bregenz bis Wien, und von 


der Donau’ bis Itallen und Adria find fie' mehr als eine | 


doppelte Schweiz — «8 find hier Wege wie in der 


‚Ebene — Poftanftalten und Feine Üüberfordernde Haudkerer 


— billige gefaͤllige Wirthe, und man ſtoͤßt auf weniger 
Spuren von — Menſchen — auf keine von reichen Rei⸗ 
ſenden, brittiſchen Nabobs oder aus Frankreich zuruͤckgekeht⸗ 


‘ten und verdorbenen Landsleuten der Helvetier. . „ Und wo 


hat die Schweiz diefe unteridifchen Hoͤhlen⸗Wunder — dieſe 
Salz⸗ und Huͤtten⸗Werke, dieſe Fluͤſſe und Städte mit 
ihren Kunſtſammlungen — und Fabriken, wo ein Meer, 
Seeſtadt und Hafen? Den oͤſtreichiſchen Alpen geht es 


wie manchen trefflichen Menſchen — carent vate sacro *)! 


ſie ſind noch zur Haͤlfte unbekannt, und vielleicht iſt das u 


fo beffer! Wer hat das von Deutfchland fich losgeſagte 
deutſche Arcadien verdorben? Die Reiſenden! 

Freier und ungenirter reiſet man allerdings in 
Helvetien, und das hat hohen Werth — aber fo gebun⸗ 
den und gehudelt ift man in Deftreich denn doch auch 
nicht, als viele ‚glauben. Ländlich firtlih! Wenn der Pap 
nur gut ift, Tann man zu allen aͤngſtlichen Polizei 
fragen, und zu allen Tragen, wovon man freilid oft 
faum den Nuten einfiehet, lacheln, wie ih: „Ste wer: 
den ſich Den Geſetzen des Landes unterwerfen?” 
Ihr Kaifer hat wohl Macht, mich zu zwingen — „Frau?“ 


. Meint. „Kinder? Nein! „Sefhäfte?“ Nein! — 


„Amt? Nein! „VBielleiht auch Feine Religion?“ 
Keger! „Edler von?” Nein! „Nun Ihr Cara 
terie bringt's ſchon mit“ Zwegen meiner!“ Was 


*) Sie entbehren eines Sangers, der fie feiert. 


liegt an allen ſolchen Dingen? Ich habe darauf boflich 
geantwortet, ‘oft lächelnd, ohne daß fie es übel genommen, 
“ oder ich mich geärgert hatte, und wer die Lehre von der 
Compenfation gehdrig einftudiret hat, fügt fic) leicht, 
denn reichlich recompenfiret — die Natur! 
Alpen und Slachland verhalten fich wie alte, mitt- 
lere und neue Geſchichte. Fan den alten Gefchichten 
ftößt man auf imponirende Geftalten, auf Indivi⸗ 
duen, die an’8 Ideale granzen, auf faft poetifche die - 
Phantafie ergreifende Erfcheinungen — in ber neuern iſt 
foft alles flach — profaifch, einförmig, ſchwach — man 
nennt nicht Völker, nur Könige, und‘ alles ift wie über 
Einen Kamm gefhoren! Keiner meiner geringften. 
Genäffe in den Alpen war auch noch, baß mic) das 
Reben dafelbft mehr als einmal an das-erinnerte, was ich 
von den fogenannten Wilden mit fopiel Intereſſe gelefen 
habe. Der Naturmenfch fchreitet fort zum Eultur 
ftand, und der Eultur-Menfch ‚möchte gar oft? ruͤck⸗ 
waͤrts treten und ſich dem Naturftande wieder nähern 
— in der Mitte muß alfo auch hier die Wahrheit 
liegen. Sie follen immer glüclicher werden diefe Aelpler 
— Eultur und Induſtrie fich mehren, was fie wohl brau- 
“hen Fönnen, und Feine Reifende fie verderben, wie Brit- 
ten die Schweizer, und "Spanier die guten Indier vers 
dorben haben, Sie follen leben, unter. ihnen war mir 
"wohl! Deutſche! Wollt ihr immer und ewig nach, der 
Schweiz laufen? Wechſelt nur Einmal ab — vielleicht 
laͤßt ſich dann Helvetien billiger finden, wie Kaufleute durch 
‚ KEoncurrenz! — Wechſelt nur Einmal ob, und. id) ſtehe 
dafuͤt, ibn kommt zum Zweitenmale! | 
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Dreiundzwanzigſter Brief. 


_ Die Reife von Linznad Salzburg 


iſt weit unintereffanter, ald bie von Wien bis Linz, wo 


man doc). aud) DonausAnsfichten, und Blicke auf die Alpen 


hat, aber auch diefe darf ſich lange nicht mit der Waſſer⸗ 


— 


ſtraße meſſen, Inn das Land iſt flach, die Doͤrfer aber 


hübſch. S. Pölten (S. Hypolitus) eine. Stadt von A000 


Seelen, mit einer hohen Dreifaltigfeits-Säule ift,nicht Abel, 
aber doc fonterbar die Namen ihrer Veluftigungs - Orte 


| Ochfenburg, Viehhofen. Zu ©, Pölten erlebte in ftrengfter 


⸗ 


Nadelhdlzer und flache Ebenen bis Linz, Zwei Stunden 


Eingezogenheit Fd. M. Mack den Abend ſeiner Tage und 
+ 1828, Mol entfchädigt wieder etwas für die Lang⸗ 
weiligfeit des Weges, dann aber führt hinter Remmels 
bach die Straße durch lauter unbedeutende Orte, einfdrmige 


von Kemmelbah liegt Zwerbadh, wo Trenk, unfer 
Benyowsky — nad) fo viel Stürmen und Genie-Streichen 
ruhig im Schooße der Seinigen haͤtte leben koͤnnen, wenn 
gewiffe Menfchen je gefcheidt würden — er. ging nad) Paris, 


[4 


) 


wo die Menſchen⸗Rechte wieder aufleben follten, erlebte _ 


fie aber fo wenig, als wir, und ftarb ſogar unter der 


Suillotine! - — 


Von Linz geht es über die Welſer⸗Heide. Von 


Wels ſelbſt weiß ich nichts zu ſagen, als daß in meinem 


Abſteig⸗Quartier ein Ofen ſtand in Genatt einer Heinen 
Bibliothek, deren Bücher die Titel hatten; Opera Lutheri, 
Zwinglii, Calvini, Commentaria, Biblia ete.*) zu Wels 
fahe Erzherzog Carl, der wegen Kränflichkeit, wie man, 
fügte, 1799. das Commando niedergelegt hatte, im Dec: 
41800 feine unter ihm fiegreiche Krieger wieder, die Moreau 


*) Sämmtlige Werke Luthers, Zwingli's, Calvin's u. ſ. w. 


— 


— 


v 


mi einem Benedictiner - Stift, Die Gegend ift vorzuͤglich 


{ 
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vor ſich ber trich und, — weinte! Er ricth zum Srieben, 


der Waffenftillftand von Steyer Fam zu, Stande, und «8 
folgte ber für Deftreich vortheilhafte, für, Deutfchland aber 
fhimpfliche Friede von Luneville)] 

Don Wels kommt man nad) Lambach an der Traun 


choͤn, aber der Abt, der die Kirche an der Baura 
bauen ließ, muß fein. Bencdictiner, fordern ein Achter 


Trinitarier gewefen feyn, "er baute ſolche im Dreieck 


mit drei Thüren, drei Zenftern, drei Thürmen, drei Orgeln, 
drei Altären, und verzierte fie mit drei Gemälden! Schwan 
ftadt hat eine Baumwollen» Manufactur, die 1000 Men? 
ſchen befchäftiget. — Vdlklabruk, Frankenmarkt, 
wo ſonſt die oͤſtreichiſche Mauth war, und Neumarkt 
aber bieten nichts Merkwuͤrdiges — doch erblickt man jetzt 


zur Seite die Alpen des Salzkammer⸗-Gutes, den hohen 


Traunftein, und hinter Neumarkt den Waller-See mit 
dem Stifte Seekirchen — dann kommt das maleriſche 
Salzburg. 

Von Salzburg und der ganzen Gegend kann man 
nur mit Waͤrme fprechen, eine der intereffanteften Gegenden 
des Vaterlandes, und ein wahres Arcadien, Herrlich find 
die Kunftftraßen und Poſten — wohlfeil die Bewirthung, 
bie man in ber Schweiz fo wenig findet, als die großen 
- grünen Flaͤchen, die mit den ſchneebedeckten Alpen ſo ſchoͤn 
contraſtiren — uͤberall freundliche gefaͤllige Menſchen, die 


Junter dem Scepter Oeſtreichs (für welches Salzburg eine 


Ausrundung und Vormauer geworden, die auch militaͤ⸗ 
riſch wichtig iſt) im groͤßern Wohlſtande leben, als die 
kleinen freien Schweizer Cantone — uͤberall maleriſche 
Natur, herrliche Salz» und Bergwerke, uͤppige Waͤlder, 


Marmorbruͤche, reizende Thaͤler mit trefflichen Waiden und" 


Vieh ꝛc. Es iſt recht gut, daß bie Stallfätterung 
hier nicht eingeführt ift, die Natur verliert einen ihrer 
größten Neize, wo jenes der Fall it — Vieh auf der 
Waide bringt erſt dag rechte Leben in cin Sandfchafte- 
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Gemälde, iwie Vögel und Wild, Schönheit und Lehen in 


„Wälder. Sch fahe hier Ochfen, die ich in Ungarn nicht 


‚ größer fahe, und Pferde von ungeheurer Stärfe, aber mit 
 Diesdpfen, wie die der Zranzofen, und mit zu hoben 


. HintersGeftellen, faft wie die Weiber der Gegend; 


man fhaßt fie nach dem Gewichte. 16 — 147 Eentner, eins 


jährige Fohlen ſechs Centner — und fie find wie gemacht 


für Artilleries: und Zugpferde. Mic) wundert, daß dieſes 


ſtarke Salzburger Vieh nicht Spruͤchwort iſt, wie der ſtarke 


Eſel von Padua „come un Asino di Padua“ fagen die 
Italiener, und fo koͤnnten wir von einem Vierſ chroͤti gen 
ſagen: „wie ein Ochs von Salzburg“ und von 


einem Dicken, wie ein ſteyriſches Capaunerl! 


Der Salzburger, der ſich ſelbſt kleidet, hat ſich in die 


graue Farbe verliebt, waͤhrend man in den andern 


oͤſtreichiſchen Alpen mehr braun und gruͤn findet, in ab⸗ 


Patriarchen - sBärten, offenem Halfe und Bruft, alle aber . 
wohl genährt,. Salzburger find halbe Zyroler, und herr⸗ 


* 


gelegenen Thaͤlern ſtoͤßt man noch auf Alte mit grauen 


liche Scharfs und Scheibenfhüßen; Scheiben, die 
das befte gewonnen, erben als Trophäen fort in der Zamilie, 
aber Soldaten mögen fie nicht feyn, und die Sehnſucht 
nad) ihrer DBergluft, fetten Koft, und freierer Kleidung 
‚serurfachet Heimweh. Wenn man aus Kärnthen und, _ 
Erain, oder aus Baiern kommt, fällt es, fo wie in Tyrol, 
auf, wie alles weit munterer ift, Iuftiger Humor iſt 
ein fo hervorſtehender Charakterzug, daß man fich nicht ' 


‚wundert, wenn der Landsmann ber Salzburger, af ? er! 


oder Lipperl if. 
Man: Eonnte die Salzb urger nicht mehr beleidigen, 
als wenn man,fie Baiern hieß, wie einft Die Sranten 


mit dem Namen Schwaben, wozu letztere weniger Ur⸗ 


fahe hatten, als die erftern, denn Salzburger waren in. 
ber That weiter als. Baiern, obgleich Risbeck nod) von 
einem Geiftlihen fpricht, der feinen Schulmeifter 
als Teufel verkleidet auf der Kanzel erfcheinen ließ, als 


\ \ ! 
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Zeugen der Wahrheit. Es ift etwas fonderbares um den \ - 
Hader Nachbarn gegeneinander, und Eraft diefes Haſſes 
heißt der Norbwind, der auch Grobwind heißt, Baier 
wind, ber Oftwind aber Schdönwind und Oeſtreichi⸗ 
‚ fher Wind. Salzkurg hat alles, nur Feinen Wein. (man 
trinft Tyroler) und Mangel an Getraide. Chemals, 
weo man noch genägfamer war, baute man Wein, und 
‚er muß fogar Namen gehabt haben, da Doctor Fauft auf 
feinem Mantel in den fürftlichen Keller fuhr, ind als der« 
| Kellermeifter Umftände machte, ihn auf feinem Mantel mit 
in die Luft nahm, und dann auf einer Tanne im hoben - 
.' Gebirge ſitzen ließ — doch PfaffenfürftensKeller waren auch | 
ftets mit ausläandifchen Weinen reichlich verfehen. Salzs | 
burgs Hauptreichthum ift fein Salz — es ift das deutſche | 
Wielizka — und ware das reichfte deutfche Land, wenn 
Salzftäde mit Gold aufgemogen würden, wie in Afrika! 
Salzburg, das Juvavia der Nömer (ad juvandam 
viam) gewährt den Unbli einer italienifchen Stadt 
durch feine flache Dächer, viele Kirchen und Bildfäulen, \ 
verfchwendeten Marmor, maßive Häufer — und aud | 
durch feine Leere, und das Gras in den Strafien und - 
Öffentlichen Plaͤtzen, Die wilde nicht felten aus ihren Ufern 
tretende Salza raufcht durch die Stadt, die nur 14 — 15000 
> Seelen zahlt, und der Schloß- Moͤnchs⸗ und Rapuzinerberg 
ragen hoch "empor, gegen Süden uud Norden Aber hat man 
‚ eine herrliche Ausficht auf die Hochgebirge Unterberg, Watz⸗ 
mann, Hohenftauffen ꝛc., deren fchneebededte Haͤupter den 
. fchneidenften Contraft machen mit dem Appigen Grün im 
. „Thale. Der nahe Gaisberg hat 59507, ift folglich höher 
als der Veſuv und Broden, der Unterberg aber 5500, bie 
Goͤhl 7800, der Watzmann Über 8000, das Weitbart⸗ 
horn und der Hohe Narr aber von etwa 11000 gelten \ 
‚ für die höchften Punkte. ‚Meiners nennt Salzburg ein 
verklleinertes Nahbild der Schweiz, wäre er wer 
ter in die Gebirge gegangen, oder vollmds nad) Tyrol 
— und Caͤrnthen, fo hätte er wohl die Schweiz‘ ſelbſt 
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gefunden, und mehr noch. Salzburg hat die maleriſchſte 
Lage unter allen Staͤdten Deutſchlands, die hohe Natur 


. and die Menfchen ſtimmen in Einen Ton, man muß ſich 


bier gefallen, und vor der Natur und ihren Schreckniſſen 
braucht man fich überall weniger zu- fuͤrchten als ander⸗ 
waͤrts vor — Menſchen. Salzburg iſt ein Tempe, ich 
hätte hier Dom herr ſeyn mögen! 

Der Reſidenz-Platz mit dem prächtigen Marmor: 
Brunnen, umgeben von fchünen Gebauden, und der Doms 


platz find ſchoͤne Pläße, aber leider todt. In der Mitte 


des großen Waſſerbecken von Marmor fleigt ein Feld ems 
por mit vier Wafferpferden, und drei Atlanten fragen eine 
weite runde Schale, worin ein Triton aus feinem Horn 
einen hohen Wafferftrahl fprist. Der Dom_ift im Styl 
der S. Peterskirche mit fehönen Statuen und Gemälden, 


und auf dem Domplag fteht die metallene Martienfäule - 


von Hagenauer, zu deren Fuͤßen die Kirche, die Weisheit, 


ein lachender Engel und ein lachender Teufel find. Im 
alten Benebiktiner-Klofter &. Peter‘, ruht der heilige Mur 


pertus Cjeßt auch Haydn), aber die Sebaſtians⸗Kirche 
wurde ein Raub der Flammen, ig dem fchredlichen Brande 


vom Jahr "1818, der faft die ganze Stadt jenfeits der 


Salza und das ſchoͤne Schloß Mirabelle in die Afche 


legte, und fo auch das Grab des Theophraftus Paraz 
celfus! 


Die: Grabſchrift des berůhmten Marktſchreiers war ſo 
marktſchreieriſch als er ſelbſt, und wenn man dieſe geleſen 
hatte, fo konnten die andern zahlloſen Monumente nicht 
mehr auffallen — ſelbſt nicht die eines Hofraths Ritter, 
Fein unvergleichlicher Juriſt gegen den der hinterliſtige Tod 
4698 Klage erhoben und behauptet, dem aber im goͤttlichen 
Reviſorio für den zeitlichen Verluſt ewiger Gewinn zuer⸗ 
kannt iſt, und ſollte er nicht ganz auslangen, ſo helft ihm 


durch andaͤchtiges Gebet zu beſſerem Behelfen!“ — Faſt 


alle Kinder des Staubes und Gettes ſchlafen hier — zu 
| 9 * a \ 
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Die Reitſchule beſteht aus einer Sommer⸗ und 
Winterf chule, und jene hat fogar ein in Zelfen gehaues 
nes Amphitheater von drei Galerien — felbft die Pferdes 
ſchwem me iſt praͤchtig, die von dem fogenannten Kapitels 
platz — Kapitelſchwemme hieß — aber die Domherren 
waren nicht rein zu machen, es mußte die Kapitelſchwemme 
der Revolution kommen, wie die Suͤndfluth der Vorwelt, 
um radicaliter zu helfen. Ich ſahe hier ſehr ſchoͤne Reit: 
pferde — in der guten alten Zeit — der geiftliche Zürft 
felbft hatte mehr Pferde als Friedrich (einft 170, der König 
nur 50) und wenn man die geiftlichen Herten fo reiten 
fabe, entftand leicht die. Frage: „Verdienen fie nicht 
fäcdlarifirt zu werden? Nur der heilige Vater und 
die Herren Kardinäle, die eminenten Thürangel (Cardi- 
wes) der Kirche müffen fich als meift alte Männer noch komi⸗ 
fcher ansnehmen, auf ihren Maulefeln — am allerfomilch- 
fen aber bleibt die Zeit, wo die Kirſchee der erfte 
‚Hof der Chriftenheit und Mittelpunkt der Politik 
geweſen, daher auch jene bepurpurten Domberren 
des römischen Biſchofsſtuhls, als Membra Vicarüi Christi*), 
und Quasi-Apoſtel, wo nicht den Vorrang, doch ben 
Rang unmittelbar na — Königen behaupteten!!! \ 

Hohenfalzburg, diefe auf Felfen hoch uͤber bie 
Stadt emporragende Vefte zieht den Blick auf fih, und 
erinnert an Königftein und Ehrenbreititein,‘ bie 
aber beide doch intereffanter find. Schön iſt hier die Aus⸗ 
ficht, weit fhöner aber vom Mönch s- und Kapu jiner 
berge. In der Schreckens⸗Nacht 1669 flürzte ein Theil 
des Mönchsbergs ein, begrub Kirche, Klofter, 13 Haänfer 
und 300 Menfchen, die aus dem Schlafe gefchredten Salz 
burger eilten zur Hülfe, fiehe! :da trennte ſich ein neuer 
Selfen, verwundete und erfchlug, was zu nahe kam — 
man \hörte‘ das Gewinſel der Verfchütteten — aber fein 
Retter wagte mehr zu nahen, denn der ganze Berg ſchien 


. ©) Ms Glieder des Nachfolger's Chriſti. 
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erfephtter in feiner Grundfefte! Durch diefen, Möncheberg 
ließ Fuͤrſtbiſchof Sigismund einen Weg hauen von 445° ' 
Länge 22° Breite und 40° Höhe — der Paufilippo im 
Kleinen— Neapel im Kleinen, wenn hier Meer 
wäre, und die Stadt nicht fo ſtille“ rufen einige 
Reiſende! Das Werk felbft war fo ſchwer nicht, denn das 
Geſtein iſt nicht Granit, ſondern Breccia — Iam sorry 
— Erhaben aber bleibt die Inſchrift am Eingange, neben 
Sigmunds Bildfäule, Te Saxa loquuntur HD Und da 
einmal Meer ‚und das laͤrmende Neapel fehlen, ſo 
wird niemand Virgils Grabſtaͤtte mit dem fo oft 
entblaͤtterten Loorbeerbaume bier ſuchen, an 
deſſen Stelle ein doppelter Nerr- Gott zu fehen ift, 
der . eine macht Front gegen die Straße, der andere gegen 
die Salza, und die Gewohnheit macht, daß, man dieſe 
Figur noch Eomifcher findet, als die Figur des Doppel. 
Adlers auch! — 

Der heilige Ruprecht iſt der Patron des Landes, 
und feine hochwuͤrdigen Soͤhne brachten es weit genug zu 
4171 Quadrat⸗Meilen Landes mit 200000 Unterthanen und 
einer Million Einkünfte! Aus Ruprechts Mönchen gingen 
zuletzt vierund zwanzig gnaͤdige Domherren her 
vor, und dieſe Hochwärdigen in Bott erhielten 
3 — 4000 fl., um in dem fchönen Salzburg 5 — 4 Monden 
zu refidiren, wo ich jegt weit licher Öftreichifche Garniſon 
fehe. Die Fuͤrſtbiſchoͤffe Salzburgs aber zeichneten ſich vor 
andern aus im 48. Jahrhundert, was fie Schon thun durfs - 
ten, wenn wir an ben Baurenfrieg denken, und an bie 
Salzburger Emigranten 1732, die lange genug Die 
. Männer im feurigen Ofen und Daniels in der 
Loͤwengrube waren, bis fie der Herr aus Aegypten 
führte. 30000 proteftantifihe fleißige Salzburger, deren 
Berluft das menfchenarme Land noch heute fühlt, wie 
Spanien die Bertreibung der Mauren, nachdem es bereits 
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entodlfert genug war durch das von ihm nody fanatifcher ” 
und blutiger entoölferte Amerifa — vertaufchten endlich, 
nachdem Verbannung, Verfolgung und Hinrichtungen vor⸗ 
aus gegangen, und Bekehrer in Kapuziner-Kutte 
mit Soldaten lange genug das Land, wie Satan, durch⸗ 
zogen hatten — ihre flillen Thäler mit dem deutfchen. . * 
Norden, Holland und Amerika. Der Kanzler und Cons _ 
forten ſpickten ſich den Beutel, und ber fanatifche Fürft 
jammerte blos über den Berluft von fo viel Seelen, die 
ewig verloren feyen, und tröftere fich, als ihm der hei⸗ 
lige Vater den Titel Excelsus beilegte — Excellenz! 
Mit offenen Armen nahmen proteftäntifche Staaten die 
fleißigen Salzburger auf, und Rieger fchrieb feinen Salzs 
‚Bund Gottes mit der falgburger Gemeinde! 
Schon Biſchof Virgilius zeichnete ſich Aus durch feine 
Lehre von den Antipoden im achten Jahrhundert, die 
. Ähm aber bei frommen Bonifacius-Seelen ſchlimme Handel 
machte. - Die Idee der Antipoden ſchien Päpften. und 
Kirchenvaͤtern (denen noch eher, als Lucretius verziehen 
werden mag) nicht blos fo lacherlich, als noch im _ 
fünfzehnten Jahrhundert die Idee einer neuen Welt — 
fondern auch Feterifch! Papſt Zacharias. philofophirte 
fo: Gibt es Gegenfüßler, fo gibt e8 auch Leute, die nicht 
bon Adam abftammen, weil Adams Kinder nicht auf ' 
den Köpfen, fondern auf ihren Füßen gehen, folglich 
Find fie auch nicht von Chriſto erköfet, wer aber Icugnet, 
daß Chriſtus alle Menfchen erlöfet habe, der ift ein Ketzer! 
So philoſophirte au) P. Urbanus, als Galiläi und Co⸗ 
ppernicus "behaupteten, die Erde drehe fi) um die Sonne, 
aber da die heiligen Bücher melden, daß die Sonne’ auf 
Geheiß Joſuas ftille geftanden, fo find fie — Keter! So 
ſchwer diefe Herren auch waren, fo wenig hatten fie doch 
_ Begriffe von der Schwere, fie folgten ihren Sinnen, 
wie der Bauer, und fo war die Erde eine vom Meer 
‚umgebene Fläche, die fie wegen des Mittelpunktes 
und der Stüßen im Feine geringe Verlegenheit feßte. Die 
| " 
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| Idee, daß die Erde eine Kugel ſey, und in den weiten 


Raͤumen rolle ohne Schwere, blieb ihnen ſo rund, wie 
nech heute dem Bauren. Und welcher Scandal waͤre es 
nicht, wenn Reiſende durch die Erde hindurch kaͤmen 
(zu welchem Behuf wir aber noch 12000 ‚mal tiefer graben 
müßten, als bisher gefchehen iſt) und — alles von um 


- sten auf fahen? — 


Salzburgs Parnaf zeichnete ſich ſtets im für 


tholifchen Deutfchland aus, und inMolls Natura li en⸗ 


kabinet konnte man alles finden, was die drei Natur⸗ 
Reiche in Salzburg Merkwuͤrdiges liefern ;Salzburg iſt ſo 
reich, daß bei höherer Cultur die Salzburger aus Schar f⸗ 


and Scheiben-Schüßen gewiß noch Botaniker, Mines 


talogen, Entomologen und. andere Logen werden. Die 
Gemälde-Gallerie im Schloffe hat manches gute 


Stuͤck; mich intereffirten zu nächft Dies vier-große ſalz⸗ 
burger. Gegenden, und Neßelthalers enkauſtiſche 


Gemälde, die meift italienifche Scenen vorftellen. 


- Sin einem erzbifchdfflichen Gabinet hätte ich die Bildniffe 


Voltaires und Rouſſeaus nicht gefucht, Der treffliche 
Erzbifchof Hieronymus dachte vielleicht wie $riedrich, der 
Joſephs IE Bildniß im Zimmer hatte; „Es iſt gut, 
wenn mat ihn nie aus den Augen verliert!“ 
Der berühmtefte Salzburger bleibt. Mozart, der 


ſchon im fuͤnften Jahr komponirte, am Clavier ein hoͤheres 


Weſen, ſchien, in allen. übrigen Lebens-⸗Verhäaͤltniſſen aber 
Kind blieb, Sein Requies ift doppelt ruͤhrend, - wenn, 
man weiß, daß er folches den Tag vor feinem Ende: com⸗ 
ponirte. Dieſer Shakeſpear der Muſik war frömmer, 
als Lulli, der bei einem Donnerwetter feinem Diener riefz 

„Mon ami, fais le signe.de la eroix, tu vois bien que 
jai les deux mains occupees *)! Mozarts Harmonien 


contraſtiren ſonderbar mit Salzburgs Glodenf piel, das 


’ 


* Schlag' ein arenz für mic; denn ich habe feine Zeit dazn, 
weil ich beide Hände gegenwärtig zu was anderem brauche, 
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bem Liebhaber Morgens, Mittags und Abende: mit hollaͤn⸗ 
diſcher Muſik aufwartet, wobei mir ſtets die Porcellain⸗ 
Thuͤrme der Chinefen von neun Stockwerken mit Gloͤckchen 
umhaͤngt einfallen. Der Wind iſt hier der Kapellmeiſter! 
ZZu Salzburg war gerade Duld (SFahrmeffe, Indultum) 
folglich die Stadt fo Iebhaft als möglich, und das Schiff 
fo befeßt, daß wir uns mit einem Gafthofe fchlechterer 
Gattung begnügen mußten: Kaum abgeftiegen ſchrieb einer 
meiner Gefelffhaft ein Recept, und ſchickte «8 zur Ber . 
forgung hinunter, das Mädchen brachte es aber wieder, der 
Wirth ließe ung fagen: „Wir follten unfern Speife 
zettel deutſch und nicht lateinifch ſchreiben!“ 
Ein Ständchen von der Stadt liegt das Luſtſchloß 
Hellbrunn, wohin eine Kaflanien s Allee fuͤhret, in alt⸗ 
franzöfifhem Gefhmad mit mehreren Waſſerkuͤnſten, die 
mit Recht verfallen ſind. Was ſoll le Notre in dieſem 
Natur⸗Garten Gottes? Neben Hirſchen und Rehen gab es 
einſt hier Gemſen und Steinboͤcke, die aber nicht nur 
hier (fie verlangen Bergluft und Höhen) fondert -aud) im 
Lande felbft ausgeftorben zu feyn fcheinen. Gemſen fahe 
id) wohl in diefen Alpen, nie aber Stieinbö de, und ich 
hätte nie einen lebendig gefehen, ohne den Jardin des 
Plantes, zu Yaris. Weit intereffanter als Hellbrunn iſt 
daher Leopoldskr one mit einer Gemaͤlde-Gallerie, in 
der ſich Die Bildniffe von 287 Mahlern auszeichnen; 
die "Gallerie zu. Slorenz zahlt etwa 350 Mahler » Bildniſſe. 
Der beſuchteſte Vergnuͤgungs Ort iſt mit Recht Aigen 
ain Fuße bes Gaisberges, ein fchöner Natur⸗Park, und 
Bon da iſt man in zwei Stunden anf dem Gipfel, und 
das ganze ſalzburger Land, und ein guter Theil Ober⸗ 
| Baierns mit feinen vielen Seen entfaltet fich vor dem 
entzuͤckten Auge. 
Der Unterberg, zwei Stunden von Salzburg, wird 


fleißig beſucht, der zum Theil in Marmor gehauene Weg - 


führt uͤber einige Bruͤcken zu einem ſchoͤnen Waſſerfall der 
Glan, die aus einer Kluft, genannt der Fuͤrſtenbrun nen, 
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.bervorfommt, und ein guter Steiger iſt in vier Etunden 
auf dem Gipfel. Der unerſchoͤpfliche Marmorbruch gewährt 
einen intereffanten Anblick, wie das Heiligthum eines Tempels 
ber Alten, und oben begranzt ihn uͤppiges Gefträuche, wie 
der Acanth die corinthifchen Saulen. In diefen Unterberge 
hört man oft dumpfes Geräufch, wie entfernten ‚Donner, 
daher im Munde des Volkes eine Menge Sagen von dem 
romantifchen Berge, deffen rothe und weiße Marmorblöde 
zroifchen dem Gefträucehe hervorblicken und zwifchen Waſſer⸗ 
- fallen; wahrend fein Scheitel bewohnt wird von Auerhähnen, 
Adlern und Gemfen, bemachen fein Inneres, das Gold 
und die Edelfteine — Geifter! Um Mitternacht ziehen 
die Singerlein in SProceffion nach dem Dom, man hört 
ihre Muſik, der Dom ift beleuchtet, und guten und froms 
men Leuten erfcheinen.fie.auc) mit Gaben. Neben ihnen 
wohnen Riefen, die Abends hervorſchreiten, fich. über die 
Haͤuſer ſtrecken, und Falter Schauer ergreift die Bewohner, 
ob diefen Schatten — ober Nebelmolfen, bie fi) abs . 
Ibfen von der größeren Mafle. Karl der Große felbft ift 
mit feinem ganzen Heere im Unterberge eingefchloffen bis 
zum Tage des Gerichts! Verirrten Gemfenjägern haben 
ſchon Zauberer und bartige Einfiedler die Schäße des 
Berges gezeigt, und der Hof hat fie auch benutzt — naͤm⸗ 
lich den Marmor und das herrliche Waſſer, das Mors 
genländer mit Gold aufwiegen würden, durch eigene 
Waſſer⸗Reiter holen laffen. Beim Volke heißt einmal 
der Unterberg — Wunderberg, und dem Volk predigt 
man vergebens, daß — die Todten nicht wieder 
fommen! 

Das Salzburger Land ift, wenige Theile ausgenommen, 
faft ganz Alpenland, und bildet die Haupt⸗Thaͤler Bons : 
gau, Lungau, Pinzgan, Zellerthal, Brirenthal 
und Windifh-Matrai. Man theilt es auch in das 
Rand außerhalb Gebirges, deffen Scheidung der Paß 
E. I. Weber’s fämmtl, W. V. 
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Lueg macht, wo dann das Land innerhalb Gebirges 
beginnt, oder der Pongau bis Gaftein, der Lungau, wo 
Beckſtein hingehdrt, und der Pinzgau mit Lofer, Saalfelden, 
Zell mit feinem ſchoͤnen See, und der merfwürdigen Ritters 
Burg Caprun. Im Pinzgau oder fogenannten-Hinters 
thal Ieben die Macrobier — fie fterben nicht, fondern 
hören auf zu leben, wenn das Laͤmpchen verlöfchet, und 
ein Sterbefall gibt ihnen das ganze Fahr lang Unterhals 
tung; bier fallen auch die beften Pferde Sm Dintners 
thal haben fie das Spruͤchwort: „Wenn einer. vom 
Himmel falle, muß er ins Dintnerthal fallen!“ 
Mir diefem Glauben haben die Bewohner fohon ihr Paras 
dies hienieden, und daher find fle auch fo heiter und zus 
frieden, folglich auch gut, gefällig und gaftfrei gegen andere! 

Das Zellert hal ift unftreitig das ſchoͤnſte und frucht⸗ 
barfte unter allen Thalern, mit dem Haupt⸗Ort Zell in - 
feiner Mitte am See — verfchieden von Zell im Zilder⸗ 
thal Tyrols; es hat das fanftefte Klima, daher auch hier 
die Kandwirthfchaft am höchften fteht, und die Kühe faſt 
ale übernäpfig find d. 5. mehr als zwei Töpfe voll 
geben. Wie mögen doc) die Zellerthaler fo ftarfe Tabaks⸗ 
kauer geworden feyn? Hier ift auch der fchönfte Waſſerfall 
des ganzen waflerreichen Salzburge — der Fall der Krimi 
beim Dorfe gleiches Namens, eine Stunde von Wald, 
Die Kriml ftürzt 2000° herab in fünf Fällen, und der 
. Krim iſt wahrfcheinlich der fchönfte MWafferfäll der Mos 
narchie. 

Im Zellerthale gab es einſt Die meiſten Steinboͤcke, 
die ſich mit Anfang des 48ten Jahrhunderts verloren haben, 
wie die Buͤffel. Jene hat wahrſcheinlich die Erbittes 
rung über unmenfchliche Jagd Gefeße ausgerottet, ‚die 
Büffel aber, die noch 1770 — 80 vorhanden waren, rottete 
eine fürftliche Maitreffe aus, die den Geruch diefer nuͤtz⸗ 
lichen Thiere widrig fand. Die Büffel, die gleich ben 
Efeln ntit Färglichem Futter ſich begnügen, Traftiger und 
ffärker als Ochfen, follte man wieder einführen, da jene 
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Maitreſſe jetzt weit übler, oder gar nicht mehr riecht — 
doch Büffel find fo wilder tüdifcher Schlamm-Natur, daß 


, fie vielleicht nicht nach dem friedlichen Deutfchland paſſen, 


fie ftürzen auf Fremde hin, zermalmen fie mit. Kopf und 
Knie, und find felbft ihren Hirten gefährlich — fie mögen in 
Stalien bleiben, wir aber haben Unrecht die armen Teufel, 
die-fich im Haufe alles aufladen laffen , was andere. nicht 
thun mögen, Büffel zu nennen. 


Ob in diefen norifchen Alpen, bie fich bei der Drei | 


herrn⸗Spitze von den rhätifchen trennen, und deren hoch 
über die Schneelinie hinausragende Kuppen weite Eid 
felder bilden, nicht auch Mennthiere fortlämen ? Und 
warum wird nicht mehr. Sorgfalt auf die Efelszucht vers 


wendet? Wenn ich fo die fleißigen Salzburger ihre Bes. 


dürfniffe auf Kopf und Rüden über die hoͤchſten Berge 
tragen ſahe, mußte ich immer an Efel denken. Weit 
ſchicklicher und anwendbarer wären gewiß die Asini auf 
Vieren. | 

Mein erfter Ausflug von Salzburg war in das Pon⸗ 


gau nad). Baftein. In dem weiten Salzathale kommt 


man uͤber Leopoldscron, Hellbrunn und einige Dörfer, in 
drei Stunden nach dem alten in Rauch und Dampf ges 
huͤllten Städtchen Hallein am Fuße des Dürrenbergs' 
oder Salzberges.. Hier find vier Salzpfannen , weldye die 
aus dem Dürrenberg in hölzernen Rinnen herabgeleitete 


Sohle fieden, und jährlich 300,000 Eentner Salz liefern. 


aus 1,200,000 Eimer Sohle; man braucht 30,000 Klafter 
Brennholz, das Holz zu den Tonnen, Stäten und zur Unters 
haltung der Werke nicht angefchlagen. Ein Eentner Sohle 
liefert 24 — 25 Pfund Salz. Es arbeiten 300 Menfchen 
bier, und wenn alles Salz, das feit 1000 Jahren aus dies 
"fm Dürrenberge gebracht worden ift, auf einem Haufen 
läge, mößte der Haufen dem Unterberg gleichfommen | 
Hallein ift fehr ſchmutzig und eng in einander gebaut mit 
lauter hoͤlzernen, fogar mit Holz gededten Käufern mitten 
30 
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im Salinen-Qualm, und diefer ewige Qualm durchdringt 
das alte Holzwerk und fchüßt es gegen Feuer. . . Bald» 
woͤglichſt eilte ich aus dieſem Qualm, der noch leidentlicher 
iſt, als der Vettel im Orte (obgleich drei Studen davon - 
die Polizei⸗Fama ‚gefchrieben wurde) nach dem Dürrens 
berg. 
Dor intereſſante Duͤrrenberg 1500 iſt in drei Viertel⸗ 
ſtunden erſtiegen, und wer zu vornehm oder zu faul iſt, 
kann ſich auch von Pferden hinaufſchleifen laſſen, wie ein 
Miſſethaͤter oder dicker amſterdamer Rathsherr. Man findet 
oben, naͤchſt herrlicher Ausſicht, ein Bergknappen⸗Doͤrfchen, 
eine Kirche von feuerrothem Marmor, ein Gaſthaus, und 
die noͤthige Bergkleidung, die hier nicht ſchwarz, ſondern 
weiß iſt, wie das Salz, aber deſto eher die Ideen an 
Todte im Sarge und an wandelnde Gefpenfter rege macht, 
und an. abgefchiedene Schatten! Der Eingang in, die 
Stollen, Freudenberg ‚genannt, ift ganz nahe, und bald 
gelangt man zur Abfahrt oder zum Schacht — facilie 
desgensus Averni, Zmwifchen zwei Balken rutfcht man 
auf feinem U... Leder, die Linke mit einem Handfchuß 
gewahrt,. um das Seil zu halten, und die Rechte um den 
porfigenden Bergmann geſchlungen, der das Kicht halt, 
. hinab in: die Tiefe — es find der Schachten drei — ber 
erfie von 50, der zweite von 40 und der dritte von 60 
Klaftern. Wenn die Gefellfchaft zahlreich „ und jeder mit 
einer Fackel verfehen ift, fo muß man nothwendig an eine 
nächtliche Leichenproceffion denken. | 
Sewöhnli wird eine der 33 Kammern oder Sin 
werke, deren ftets 41 mit Waffer gefüllt find ,. das binnen 
Monatsfrift das Salz abledt und zur Sohle macht, bes 
leuchtet, und man glaubt fich in einem Zeenfaal von 
lauter Edelfteinen, Eine. folche Beleuchtung, um die Duns 
kelheit der Grube recht überfehen su Tonnen, iſt ſchoͤn, weit 
erhabener aber die Sprengung. einer Mine,. der Blig- in 
diefer unterirdifchen Nacht, und ber furchtbare widerhallende 
Donner ift fo ſchauerlich, daß man ſich aus dem Reiche 
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der Gnomen in's freie Sonnenlicht ſehnt und bangt. Jede 
der 33 Kammern ruht drei Jahre, ehe. fie wieder ange⸗ 
laſſen wird und Sohle gibt, und mitten in diefer Salzſtein⸗ 
Melt iſt eine nichtſalzige Quelle. Es fehlt auch nicht 
an eitlen Marmor Monumenten zum Andenken hoher Pers 
fonen, die in diefe Unterwelt binabzurutfhen gerubt haben! 

Unten am legten Schacht erwarten und einige Berg 
Inappen mit Rollmagen, und die armen zweibeinigten 
Pferde diefer Unterwelt traben damit durch den 6000 
langen Stollen, der uns wieder in die Obermwelt und nach 
Hallein bringt. Magifhe Wirkung macht das Licht im 
Diefen rothen Marmorhallen, noch entzuͤckender aber ift das- 
optifhe Schaufpiel, je näher dem Ausgang, das uns Das 
Licht des Tages gewährt. Anfangs bemerft man bios 
einen kleinen weißen Punkt, bafd wird diefer zum 
Sterne, und endlich zur glänzenden Sonne! Frohlodend 
begrüßt man fie wieder, ſich fchärtelnd wie nach einem 
Talten Flußbad, und tritt lebendig aus einem Grabe 
 4600° unter der Erde und betet an, wie die Voͤlker der 
Matur. Zu Wieliczta aber werben viele 100 Menfchen 
‚unter. der Erde geboren, leben und fterben hier, ohne je 
das Tageslicht zu fehen, und die Pferde, wenn fie einmal 
in Striden hinabgelaffen find, kommen fo wenig wieder 
aus dem Grabe, als der eingefentte Menſch — fie werden 
bald blind, verſehen - aber ihren Dienft beffer als ſehende! 
Sicher haben die Wörter Sonne und Schöne nur Eine 
- Wurzel! | BE 
Immer am Ufer der Salza erreiht man nady zwei 
Stunden Golling, wo das Pongau beginnt, deſſen 
Schläffel der Paß Lueg if, wo der 8000° Hohe Goͤhl 
heruͤberſchaut; nur eine halbe Stunde vom Berge feitwarts 
verdient der fchöne Guringfall wohl den Kleinen Ab⸗ 
ſtecher, weiterhin liegt Abtenau. Bei Golling ift auch 
bie berühmte Höhle Scheikofen, die ich nicht fahe: Höhlen 
- beißen bier Defen, mie in Kaͤrnthen Palfa. Hier beginnt 
eine der wildeften Selfen-Parthieen, die ich fahe — man 
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soandert zwoifchen hohen Kelfen- Mauern, fo einfam, wie bei 
Weltenburg, und ohne einen Engel zu fehen, muß man 
fih an die Wand drängen, wie Bileams Eſelin. Mitten 
in diefen Schlünden zieht ſich der Pfad neben der fchäus 
menden Salza nah dem Engpaß Lueg, und fo geht es 
vier Stunden fort bis Werffen, wo ſich das Thal wieder 
erweitert. Micht oft genug Tann man nach dem höchft 
malerifchen Schloß Werffen hinauffehen , einft die Baſtille 
von Salzburg! Man denkt an Risbecks Gefangenen, der 
ale Glaubens: Märtyrer bier 48. Sabre fich ſtumm ftellte 
um gegen die fanatifchen Kapuziner⸗Bekehrer ſich zu ſchuͤtzen, 
endlich wieder ſprach, und als Gefangenen⸗Aufſeher ftarb. 
Hier ſchmachteten manche Unfchuldige als Verbrecher, und 
die Scheinheiligen, die fie zu Verbrechern ftempelten, und 
bie wahren Verbrecher waren, genoßen des Lebens! Es muß 
eine Ewigfeit geben! 

Von Werffen fommt man über Bifchofshofen mit dem 
fhönen Bachfall in vier Stunden nah ©. Johann mit 200 
Käufern, was in diefen Thaͤlern fchon einen großen Ort 
macht, immer an ber Salza. Die Kirche zu Bilchofshofen 
foll nod vom heiligen Muprecht felbft berrühren, und alt 
genug fieht fie aus, Zu Schwarzach verfammelten ſich 
1734 die Landleute, und befchloßen unter Pfalmengefang 
die Herrſchaft der Pfaffen abzuwerfen. In der. Schenfe 
iſt auf demfelben Tiſch, um den die Häupter faßen, die 
Geſchichte abgemalt, die Gefchichte der merkwürdigen 
Emigration erwartet aber noch ihren Meifter, dem es in 
den zu Salzburg aufbemahrten Akten von. 60 Folianten 
nicht an Materialien fehlen wird, Die Quelle des tragis 
ſchen Auftritts lag nicht fowohl in der Orthodoxie des 
Erzbifchofs, oder der Habfucht feines Kanzlers, als in der 
tiefften Verborbenheit der Pfaffheit. Die wahren Grunds 
faße des Proteftantismus fcheinen die Nelpler nicht einmal 
gefanıtt zu haben , fondern fie haßten die Pfaffen — bie 
Pfaffen, die frohlodten, und den Verluft von 50,000 Mens 
fchen von der Kanzel prießen, ale Gnade Gottes und 
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Mariens! Es laßt ſich alles begreifen, nur nicht das. wie 
dieſe einſamen Gebirgsbewohner zu ihrer Aufklaͤrung kamen? 
Selbſt, daß ſie proteſtantiſche Buͤcher laſen, ſetzt ſchon 
Cultur voraus in einem Lande, wo Madonna und die 
Heiligen noch heute ſoviel gelten, und ein Bauer über & 
Leonhard, den Heiligen des Viehes, der ihm doch muß 
geholfen haben, begeiſtert ausrief: Heiliger Lonerd! 
waͤrſt du doch Gott! du verſtehſt doch was vom 
Vieh! Dieſer Hirte dachte wohl auch wie ſein College, der 
die ſchoͤnſte Kuh verlor, und auch die Frau — allerwaͤrts 
bot man ihm Töchter an — er fehättelte den Kopf und 
rief: Wer gibt mir eine Kuh? 

Lend gewahrt einen herrlichen Anblick, wo fich bie 
Ache Gaſteins tobend in die Salza ftürzt. Hier tft die 
größte Schmelzhätte des Landes, und hier verläßt uns die 
Salza. Sjmmer höher und fchauerlicher und, enger. wird 
das Thal, fchwarze Felfenwände flarren empor, ein Weg 
wie zum Zartarus, und zu den abgefchiedenen Seelen, 
führt an ben Pag Clamm — himmelhohe ſenkrechte Sei⸗ 
tenwaͤnde — die wilde Ache, die Trümmer von Clam m⸗ 
ſtein und neben ihnen lebendige Truͤmmer, ein Invalide 
am morſchen Schlagbaum!.— Im erweiterten Thale drei 
Stunden von Clamm, erfcheint Dorf und Markt Hof 
im Gafteiner Thal, wo einft berühmte Golpbergwerfe 
waren, und Weitmofer ber Bergherr, der als armer 
Mann begann, und mit 41, Millionen Gulden aufhörte, 
wobei jedoch der Zürft nicht zu Fur; Fam, von dem Marl 
zu fagen pflegte: „Er babe einen Kaplan, der 
nicht auszufedeln ſey.“ Alles Hat feine Zeit, bie 
Bergwerke felbft wurden ausgefedelt, wie anderwärts, und 
bier verfolgte auch Pfaffen⸗Gezuͤcht Weitmofer und feine 
Gehülfen. Die Natur rächte fie — Gletfcher bildeten fich 
über den verlaffenen Gruben und die Pfaffen felbft wurden 
ausgerottet! Und Pfaffen ſollten wieder aufleben? 7 

Von Clamm zieht ſich die Straße zwei Stunden auf⸗ 
waͤrts nach Dorf Gaſtein — bier iſt das Bad nicht, das 
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wußte ich — von da wieder zwei Stunden bis Hof Gas j 


fein, da glaubte ich es zu finden — aber es mußten 
noch zwei Stunden. zugelegt werden, dann war ich erfi im 
Bad Gaſtein! Hof Gaftein iſt in Kreuzesform gebaut 


und umgeben von den nasfelder Zauren (Gebirge, 


über die eine Bahn zieht) lauter 9 — 10,000 hohe Punkte 
des Nathhausberges. Betaufcht durch die Gleichheit der 
Namen, und ziemlich .müde durch einen viertägigen Marfch, 
hielt ich meinen Einzug in’d Bad, ziemlich mürrifch, eine 
verdammt Falte Luft wehrte vom Hochgebirge, denn Gaftein 
felbft liegt 1600” höher ald Salzburg, am Fuße des Grau⸗ 
kogels, das Toſen des MWafferfalls ließ fich fchon von der 
Ferne vernehmen, und im Thale war eine afrikanische — 
oder wie fich mein Freund ausdrüden würde — calabrifche 
Hitze. In diefem Salza⸗Thal kann man an einem Tage 
das fanfte Fruͤhlings-Wehen Hefperiens empfinden, und 
dann wieder ben Eishauch des Nordens, der felbft den 
Helden unferer Zeit retiriren lehrte. Sollte dich Baden 
ben gut fenn ? 


t 
X 


Vierundzwanzigſter Brief. 


Bad Gaſtein, und Bang Über die Tauren und Hei⸗ 
ligenblut zum Groß⸗-Glockner. 





Das Bad Gaſtein, hochgeprieſen von Theophraſtnus 
Paracelſus Bombaſtus, dem Caglioſtro feiner Zeit, und 
herabgeſetzt von Blumauer, liegt in einer großen maleri⸗ 


ſchen Alpen⸗Natur, wie kein anderes Bad, das ich kenne. 
Seine heißen Heilquellen, die Fuͤrſten⸗, Doctors⸗ Franzens⸗ 
und untere Quelle entſpringen dem Graukogel, und ſind 
von verſchiedener Wirkſamkeit. Andere Quellen entſpringen 
in Thaͤlern am“ Fuße der Floͤtzgebirge, dieſe Hoch in den 
Alpen; Gaſtein liegt wenigftens 5000 Fuß über der Meeres⸗ 


\ 
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flaͤche. Die Kraft des Waſſers, das bitterſalzigen Geſchmiack 


hat, macht ploͤtzlich Knoſpen entfalten, unreife Fruͤchte zei⸗ 


tigen, und halbverwelkte Blumen wieder aufleben, wie das 
Leukerbad in Wallis — gewiß troftreiche Erſcheinungen für 
arme Kranke! In Gicht, Laͤhmungen, Gliederkrankheiten, 
bei alten Wunden (vorzüglich durch Auflegen des grünlichen . 
Badeſchwamms) hat ed Probe gehalten, und in Defts 
reich haben ale großen Glauben an Gaftein, die Venus 
entkraͤftet, und Mercurins vergiftet hat. Uber — wenn 
man auch der Kunft leicht entbehret, fo entbehret man doc) 
ſchwerer gewiffer Bequemlichkeiten, und diefe fehlen. Die 
alten ſchlechten Haͤuſerchen ftehen umher, als ob fie der 
Zufall vom Berge habe rollen laffen. 


Gaſtein zählt einige 20 Hölzerne Hütten, und drei. 


Steinhäufer, nämlich die Kirche, in der die Entdedtung des 
Bades durch einen verwundeten Hirſch abgebildet ift, das 
Spital und das Schloß. Diefes vom Erzbifchof Hierony⸗ 
mus erbaute Schloß führt die Innſchrift: Soteribus Gas- 
tini fontibus utentium 4794*), der Sremde verfteht das 
utentium . für ſich und alle Gäfte, nicht fo Hietonymus 
und fein Hof, der Tonftruirte sc. hac domo d. h. es ift 

nur für den Hof! Diefe ziemlich ariftofratifche und auch 
unklaffifche. Ellipsis hat der humane Kaifer Franz, der 
beffer Latein verfteht,. geandert, und das Gebaudg ſteht allen 
Kurgäften um fo mehr offen, als es fonft an guter Unters 
kunft fehlen würde Alles ift bier recht billig und beffer, 
als in manchen Baͤdern, mitten. in Deutfchland, in der 
Nähe großer Städte, wo man doch alles weit leichter haben 
Tann, als bier. Ich fand meine ehrliche Alpen-Natur wics 
- ber, und war zufriedener als Wierer, die in dieſer Abge⸗ 
ſchiedenheit von der Welt die koſtſpieligen Zerſtreuungen 
der Staͤdte, und die Badeliederlichkeiten Badens zu ver⸗ 
miſſen ſcheinen, vielleicht auch die Gaͤnſe, Enten, Huͤhner 
Tauben ıc., die wegen der Rauboögel hier feltener gefunden 


- *) Gür die melde die heilſame Duelle von Gaſtein gebrauchen. 
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werden. Man muß fi an die Mafferthiere halten, die 
befto trefflicher find. Wenn Sie gefragt werben: Wos 
hoffen Ew. Gnaden? fo fchaffen Sie auf mein 
Wort Forellen und Krebfe, 

Wahrhaft impofant ift der prächtige Waſſerfall der 
Ache, die ſich 430° herabſtuͤrzt in drei Faͤllen, und der beſte 
Standpunkt die Brüde, die Fühn über den Abgrund ges 
fprengt if. Wer denkt da an den Staubregen von oben 
und unten bei ſolchem Anblick? Ob aber das allzunahe 
Toben fchwachen Kranken nicht befchwerlich falle, wie das 
Geklapper einer Mühle oder gar eines Eiſenhammers, wo 
man fchlafen fol? Der Wafferfal, den Neffeltkaler treffs 
lich gezeichnet hat, hält noch uͤberdieß den Dunftfreis bes 
fländig naß. Gaftein Fünnte mit dem vierten Theil des 
Aufwandes, den der Kurfürft Heffens auf feine Bäder vers 
wendete, eines der befuchteften dentfchen Bäder werden, 
wenn es aufhörte Gaftein zu feyn, d. h. wenn man es eine 
halbe. Stunde weiter verlegte, wo es auch in Altern Zeiten 
fhon mar — an einen geräumigern Ort, wo weniger 
Zugluft, und mehr Himmel wäre, denn Sonne und Mond 
mag Doch, jeder gerne fehen.. 

Was den Genuß der göttlichen Alpen + Natur nur zu 
oft flört, find — die häßlichen Weiberfrazzen mit ihren - 
Kröpfen, und die Unzahl der Fexen. ‚Es ift jammerfchade! 
da fich die Salzburger fo fehr durch Wohlſtand, Reinlich⸗ 
- Feit, Sreundlichfeit und eine Urt höherer Bildung vor dem 
ſteiriſchen und illirifchen Nachbar: auszeichnen. Ihre raube, 
aber naive Sprache kann eben fo wenig gefchrieben 
werden, ale die alte Kriegsfprache der Germanen, fo wenig 
als ihr FZodeln oder £udeln auf Noten oder nMuftt 
gefeßt werden kann — Tityrus 

lentus in umbra 
formosam resonare docens Amaryllida silvas ”) 


*) Du Tityrus, läßig im- Schatten, 
Lehreſt, wie fchön Amaryllis, mit Hall erwiedern’s die Wälder. 
(Birgit nah Voß.) . 
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hätte fich die Ohren verftopfet: „KRaf ma moi Wa a” 
(kaufe mir meine Waare ab) mit diefen zweideutigen Wor⸗ 
ten trat eines Morgens ein Maͤdchen in meine Huͤtte — 
ſie hatte Kirſchen, war folglich keine italieniſche Citronen⸗ 
haͤndlerin, und daher fertigte ich ſie auch nicht ab mit 
Seumes barſchem Nignte! 

Komiſch kam mir der Ausdruck vor: „ein Menſch 
von lauten Raren“ d. h. ein ſchoͤner Menſch, und von 
einer huͤbſchen Sennerin — Schade! daß ſie ſo ſelten ſind 
— ſagen ſie: „das iſcht a feiner Kerl“ das leibhafte 
that.is_a fine girl! Die Dienſtboten nennen das, was wir 
Wandertag nennen, Gehwegtag, und fehr glüdlich fcheint 
mir für- Müßigganger der Ausdrud: Selbfterer. Die 
-Megen-Witterung,, die nur zu haufig ift, heißt das grobe 
MWerter, und der Kurgaft fchließt fich bereitwillig diefem 


.» Namen an. Für Beichten fagen fie: „Dem Teufel die 


Heerberg auffagen,” und von etwas Ermwänfchtem: 
„dos wa in mai Henfha a Hupfauf und in mal 
Bauch a Brezza Suppa” Zu bdiefem Erwuͤnſchten 
gehört denn auch der Rahmkoch (ein Brei aus Rahm 
und Roggen), und in "nod) höherem Grade ein glädliches 
Senftern oder Gaßelgehen. Der fiebzigjährige Alte, 
ber wegen Fleifches- Vergebung in's Zuchthaus folte, fagte 
dem Erzbifchof: „bin holt no a Maon, und fo langs 
zwo G'ſchlechter geit, wirft du das Ding do nit 
abbringa!” 

Bor Gaftein liest ©. Nicolaus mit einem Fried⸗ 
hof, auf dem, wie zu Herrnhut, Schlafer aus allen Welt 
Gegenden fchlafen. Zroß der ernften Stimmung auf 
‚ Gräbern mußte ich doch ‚lächeln über die Grabfchrift eines 
v. Bodmann, Domberen zu Sreifingen, (F. 1787), die S. 
P. T. salvo pleno titulo beginnet! Bequeme Luſt⸗ 
wandler haben zu Gaftein nichts als die fogenannten 
fhwarzenbergifhen Anlagen, Ruͤſtige aber gehen 
nah Hofgaftein, nah dem Ketfhah-Thal, und 
am intereffanteften ift das eine Stunde entfernte Beckſtein. 
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Eine wahre Allee von Mafferfällen führt zwischen. maleri 
ſchen FelfensParthieen nach dem ftilen Dörfchen, das fich 
um eine fchöne Rotunde gruppiret mit einem Gnadenbilde; 
ber eigentlihe Zempel Bedfteins. aber it — Plutus, 
das Gold. Man foll jaͤhrlich Höchftens 70 Mark gewins 
‚nen neben 6 — 700 Mark goldifchen Silbers. Die befte 
Urt auf Gold zu graben fcheint bach immer Die, wo man 
nicht tiefer zu graben braucht, als foweit — bie Pflug 
{haar reiht, und eme Art Troſt fand ich immer: 
darin, daß felbfl das reine 24 caratige Gold ohne Zufak 
-unedlen Metalle nicht brauchbar ift, und fo ift es 
gerade au mit dem — Menſchen! 

Don Bedftein macht man in ungefähr zwei. Stunden 
ben Weg nad) dem Rathhaus berg zu den Gruben über 
den Kniebis und das Wildencar, wer aber will, kann auch 
in einer halben Stunde oben ſeyn. Es ift hier eine große 
Mafchine um das Holz in die Höhe und das Erz. in's 
Thal zu bringen, Bergknappen ſchweben auf der Maſchine, 
die ein großes Waſſerrad treibt, ruhig und fingend. hinauf 
über Baume, Abgründe und Waſſerfaͤlle hinweg zu einer 
Höhe von 750 Klaftern, und manche Kurgäfte haben den 
Spaß ſchon mitgemacht. Hunde fchleppen auch mit 
folhem Eifer ſchwere Säade von Schwein, und Hundes 
Leber den Berg hinauf, daß fie oft oben wie todt hinfallen, 
und wenn die Säde angefüllt find, fo werden fie zu 
Dutzenden zufammen gebunden, auf den vorderften fett fich 
ein : Bergmann, auf bie übrigen die Hunde, und fo geht 
die fonderbare Fahrt mit Bligesfchnelle hinab nad) den 
Pochwerken zu Beckſtein. Auch das koͤnnen gaſteiner Kur⸗ 
gäfte mitmachen. 

Das fumpfigte Naßfeld (campus humidus) verbient 
auch wegen feiner Ulpens Weide befucht zu werden. 

Zahllofe Heerden Rindvieb und Pferde pflücen hier 
die aromatifchen Kräuter, neben einigen Tanfenden Schaafe 
and Ziegen, und allerliebft it der Anbluf, wenn man das 
dreiftündige Thal zwifchen barrofen Felſen⸗Maſſen mit 


! 


477 


der raufchenden Ache hinter fich Hat. Auf dem Naßfelde 
findet ficb haufig der angenchme zothe veilhenduftende 
Starb> Pilz Bissus Jolithus, und im fogenannten Keffel 
find. drei Sapital-Wafferfälle, der Keffel- Bärens und 
Schleier⸗Fall. Letzterer hat ſeinen Namen mit Recht, 
denn er gleicht ganz einem großen Schleier, ausgebreitet 
uͤber eine rothe Wand. 

Von Beckſtein kann man uͤber den walnizer Tauren 
auf ſogenanntem Saumpfade nah Malniz in Kärnthen 
berabfteigen binnen ſechs Stunden und fichen auch immer 
Saumpferde. in Bereitſchaft. Ein Eingeborner ver 
ſicherte, daß gute mit allen Alpenfchlichen vertraute Alpens 
fleiger im Stande wären, von. Gaftein aus binnen drei 
Tagen — Venedig zu erreichen. Nach dem Lunggau an 
Steyermarls Granze, wo die Murr entfpringt, und ©, 
Michael, Tweng, Mauterndorf und der fchönfte und volk⸗ 
reichfte Markt Tamsweg liegen, bin ich nicht gekom⸗ 
men. Salzburger fcheinen nicht viel auszuwandern, und 
ſprechen daher von Salzburg, wie von Paris und- London, 
aber aus dem Lunggau wandern jährlich. über zweihundert 
- Schweinfhneider aus in alle Welt, und Eehren im 

Spaͤtjahr wieder zu den Shrigen. Sie ‚haben eine ‚Art 
Zunft-Verfaffung, und: wallachen nicht blos Schweine, 
fondern auch Hornvieh und Pferde, und alles, was Ho⸗ 
den bat! 

Noch heute freuet mich das Gluck einige ruͤſtige und 
gleich geſinnte Geſellſchafter zu Gaſtein gefunden zu haben, 
die mit. mir die unvergeßliche Alpen⸗Wallfahrt nach 
Heiligenblut machten um dem Großglockner aufzuwar⸗ 
ten — eine ſtarke Tagreiſe über die Tauren, Man kommt 
über Geisbach oder Rauris und Wörth an ein fogenanntes 
Taurenhaus, und dann beginnt eine wahre langweilige 
Wuͤſtenei — man wandelt zwar über Wolfen und durch 
Wolken, und der Kampf, von dem Flachländer gar Feine 
Idee haben — der Rieſenkampf zwifchen den beiden Iuftis 
gen Monarchen der Winde und Wolfen, wo die lettern 
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am Ende den Kärzern ziehen, unterhält,” aber ohne Ges 
fellfchaft möchte ich Doch den Gang nicht machen, Soldye 
einfame Alpen » Müften find um Fein Haar beffer als die 
flachen MWüften der Heiden — Solamen miseris socios' 
habuisse malorum*) laßt fid) da am beften erklären — find 
wir allein, fo denken wir nur an glädlichere Gegens 
ben, find wir in Gefellfehaft, fo fallt diefer Contraft weg 
— andere theilen gleiches Loos, und erleichtern fo das 
Gefühl des Ungluͤcks. Es laßt fi) viel über die Reifefrage 
fireiten: iſt es angenehmer in Geſellſchaft zu reifen 
der allein? Die Frage und Antwort hat ungemeine 
Aehnlichkeit mit einer noch practifchern Frage: tft es befler 
in der Ehe oder allein zu leben? Das Glück muß 
entfcheiden. Ein Topf von Thon aber, und ein Topf von 
Eifen thun am beften, wenn fie nicht mit einander reifen, 
und bei anftrengenden Reifen tritt auch leicht üble 
Laune ein, die la Eondamine und Bouguer einander no) _ 
im Druck vorwarfen vom Chimboraſſo her — Mr. 
de la Condamine se prenoit à moi, que le tems etoit 
si mauvais®#)! Diefer Iaugnet nicht, mais — j’aimerais 
mieux de m'impatienter que de passer 3 ou 4 jours 
sans ouvrir la bouche ***#) 

Die hoͤchſte Höhe des Tauren ift das fogenannte Th dr, 
wo ein Herr s Gott ſteht, dem die voruͤbergehenden aber⸗ 
glaͤubiſchen Aelpler ein Kleidungsſtuͤck zuwerfen, da mit 
ihn nicht friere! In Heiligenblut aber wohnte ein ſo 
freigeiſteriſcher armer Teufel, daß er fuͤr ſich und ſeine 6 
Kinder dieſe Kleider nicht nur wegnahm, ſondern auch vor 


Gericht mit der frechen Entſchuldigung auftrat: „er glaube 


biefer todte Herr⸗Gott brauche die Kleider wenis 





*) Es iſt ein Troſt im Unglück zu ſehen, daß Andere mit 
unns leiden. 
02 Here von Eondamine ließ mich dad üble Wetter büßen, - 
SER) Wohl wahr — aber ich wollte lieber ungeduldig werden, ' 
cn 5 und 4 gefclagene Tage lang ben Mund nicht aufs 
thun. 
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ger, als er und feine lebendige ſechs nackte Kin⸗ 
der!“ das Gericht entließ ihn mit 25 Schmerzen. 
Heiligenblut, wohin man vom Thoͤrl binnen drei 
Stunden herabfommt iſt eines der intereffanteften Alpens 
Dörfchen 5000 über dem Meere (|. einundzwanzigfter 
Brief) und fein Name rührt von einem Flaͤſchchen heiligen 
Blutes, Das ein römischer Hauptmann Brictius von Cons 
fiantinopel bieher gebracht haben ſoll. Weberall öffnen fidy . 
neue Ausſichten — überall MWafferfälle — Lerchen⸗Waͤld⸗ 
chen, grüne Auen, einzelne Hütten zwifchen Selfen-Gruppen 
und, Gletfhern, und dann der filberweiße Gipfel: des 
Groß⸗Glockners! Der religidfe Welpler dachte nicht, 
wie der Franzofe an aiguille und pic, fondern an Glocken. 
Der Schülerbäpl ift der Park des Pfarrers — ein ers 
chenhain und als. Ruhebaͤnke ein paar Granitblöde, wo 
fihs fo angenehm ruhet unter Wohlgerüchen des This 
mians, im Anblick der großen Natur — ihrer Einfamkeit 
und ihres Friedens, daß man hier bleiben möchte — der 
Pfarrer denkt aber mit Mecht verfchieden, denn er Eannte 
auch den langen Winter, wo alles im Schnee und Eis 
‚ begraben liegt, und feine Bäume, wie Marino fagen 
würde, im bloßen Hemde ftehen, und nicht vom Winde, 
fondern vor Kälte sittern! — tremo — gelar mi sento| 
son di sasso*)!! — Sin diefen Alpen find wahrlich die 
gandgeiftlichen übler daran, als Soldaten in Wins 
ter s Zeldgügen — fie find auch nicht viel beffer bezahlt, 
fein Wunder, wenn fie auf Gnadenbilder rafiniren! 
Der Wolfenbeherrfcher Zeus war gnädig, z0g den Vorhang 
auf, und fo ftand der Groß-Glodner entfchleiert. vor ung 
. — einfam in der. weiten Natur, wie ein großer Mapn! 
Der Anblick des Montblanc von dem Balcon des Gafts 
baufes zu Sallenche entzüdte mich nicht höher! Allerliebſt 
it auch von der alten Warte die Ausficht in das romans 
tifhe, an den herrlichſten Wafferfallen reiche, und doch 


*) Ich zittere, mich friert, ih bin verfeinert. 
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Millioren Deutſchen unbekannte Moͤllthal, und- aus - 
den Gletſchern der Paſterze ſchleicht die Moͤll hervor, 
wie unſere Literatur unter dem Druck politiſcher Gletſcher! 

Der Groß-⸗Glockner iſt erft 1799 zum Erftenmale 
beftiegen, und das Eifen-Kredz auf feinen Scheitel gepflanzt 
worden durch die Veranftaltung des Fürftbifchof von Gurk, 
und des Naturforfcherse Höhenwart. Mit Schultes 
claffifcher Neife in der Zafche, und vom Park bes Pfarrers 
aus beftiegen wir den Glockner, d. 5. lafen Scultes, 
fo wie die Zugend Romane liefet, die fie weit lieber . 
foielte. Hofer, der Schriftfleller des Niefengebirges 
beftieg ihn auch wie die Schneeloppe — aber welcher Unters 
ſchied — größer ald zwifchen Deftreich und Preußen! 
Ich fand vor diefer Zierde der norifchen Alpen, wie einft 
vor dem Montblanc, ſabe, ftaunte und kehrte wieder um 
— non cuilibet licet adire Corinthum*) — die Reiſe 
Foftet Tage und Nächte — Stride und Mund⸗Vorraͤthe 
und die Zahlung eines Halbdutzend Mlpenfteiger — Das 
war und zu fchwer, wie das Athmen auf foldhen Höhen! 
Man athmet hier eben fo fchwer, als unter der Erde, hier 
wird. die Luft zu Dicht, dorten zu dünne — nur die Lufts 
Gebilde der Menfchen. gewinnen Spielraum, die Hypo⸗ 
thefen der Gelehrten — das Central⸗Feuer, Central⸗Waſſer, 
und der Central-Planet, nad) dem ſich die Magnet⸗Nadel 
richtet. . . Zwifchen diefen duͤrren und Falten Gletſchern ift 
ein Vogel oder Schmetterling, was eine poetifche oder 
philofophifche Seele unter mechanifchen Schreibern, Rech⸗ 
nern und Formen Menfchen, unter reinen S. Sanctis und 
Sei, ungetauften Juden und getauften, die 
nicht fi), fondern andere befchneiden! 

Ale Berge Mittel-Deutfchlande würden hier noch zur 
Region des cujtinirten Landes 3 — 4000° uͤber dem Meere 
gezahlt werden, nur wenige erreichen dorten die Region der 


Vor⸗Alpen 3000 — 5500, und gar Feiner die eigentliche 


*) Nicht jedem glüdt ed, — Rom zu fehen. 


Aiyen⸗Region d. h. vie "Höhe von.6 — - 80007, zeſhwete, 
die Schnees und Eis⸗Region von 8 — 10, 000°, wie, der 
Solſtein,⸗Hohvogel, Hochgolling, Welsba hhoru und der 
Groß⸗Glockner, der den Schweizer-Riefen, Wetterhorn, 
Schreckhorn, Eiger, Mönch, Jungfrau xc. gleich ſteht. 
Indeſſen ift. dody die Region, wo ewiger Winter herrfcht; 
unbeftimmt, Unterberg und Watzmann verlieren ihren 
Schnee und Eis, tiefe ſchattigte Schluchten ausgenommen, 
während in der nur 2200° hoch gelegenen Eiscapelle 


am Königsfee ewiger Winter herrſchet. Die Sicilianer . | 


nennen ihren Aetna ben Hohenpriefter ber Berge, 


der in feinem weißen Gewand dem Himmel... 
Weihrauch opfert — der Groß⸗Glockner ift .unfer 


Aetna — aber jenen vulfanifchen Weihrauch Fönnen wir 
"fo gut entbehren, als der Vater im Himmel die Rauch—⸗ 
faͤſſer der Kirchel 

Warum muß doch in dieſen herrlichen Alpen der Fruͤh⸗ 
ling und Sommer ſo kurz, der Winter ſo lange, und die 
Witterung fo ungeſchlacht und veraͤnderlich ſeyn! Nur im 


Auguſt und September iſt die rechte Zeit zum Be⸗ 


ſuche, denn der Julius iſt Hier Frühling, der Auguſt Som⸗ 
> mer, und der September Herbſt — bie übrigen Monate 
Winter. Ja! in mancher Schlugt iſt ſtets Winter das 
-ganze Jahr, fpäte Dammerung und Nacht, dafür gibt es 
aber auch wieder Bergfpißen -oder Hörner, von denen Jäger 
‚und Hirten. wohl etwas hyperboliſch behaupten „ baß fie in 
ben fürzeften Naͤchten kaum ihre Pfeifen - ausgeraucht. 
hätten, und ber Morgen habe ſchon wieder gebaminert, wie 
am Pole — einige wollten auch Sterne gefehen haben 
am hellen lichten Tage! 

In Dielen Alpen hat der Wanderer weder Diebe noch. 
Raͤuber, noch reißende Xhiere, (felten Wolf oder Bar), 
aber noch weit gefährlichere Unholde zu fürchten — — die 
Schnee: und Erdfälle, Felſen ſtuͤrze, ungewitter 

€, J. Weber's ſaͤmmti. W V. N Br 
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und. Nebel. Kein Wanderer wage ſich ohne Fuͤhrer! 
Schon. mancher ift im. Nebel in Abgründe: geftürzt,, von 
Hunger, Durſt und. Hige..nerfchmachtet, oder von Lavinen 
begraben worden. — ‚und. wer follte des Berunglüdten 
Angſt⸗ und Jmmer⸗-Ruf hören? Der. Kirchhof: auf.dem 


raftadter Tauren warnet Taut genug den Wanderer, daß: er 


‚ feine Wißbegierde und Kuͤhnheit nicht zu weit.treibe — — 


Felix! quem faciunt aliena pericula dautum *)! 


Doch — die meiften bleiben recht gerne im fichern, ruhigen 


Thale und Geleiſc, nur Genies wagen ſi ſich, verungluͤcken in 
der Regel — und ſo kommen die Micht⸗Genies deſto ehet 
an's Brett! 

Undergeßlich ſind mir alle Alpentage, und ſo auch die, 
die ich in Gaſtein und dieſer Gegend verlebt habe, und 
wenn ich erſt Botaniker vder Mineral oge geweſen 
waͤre! Doch es war vielleicht ſo beſſer — man bleibt 
vielleicht mehr Menſch, Philoſoph und Dichter! So 
wie jener griechiſche Philvſoph, den ein Sturm an's Ufer 

-Hon Mhodus warf, fogleich im Sande geometriſche 
Figuren ſahe, und rief „Ha! ich fehe Menſchen⸗ 
, Spuren! fd ſahe Haffelquift am Fuße der Pyra⸗ 
‘ miden — nicht die Pyramiden — fondern die Ameifens 
Löwen im Sande, und Spallanzani, der Bulcanift, 
uͤberall nichts: als Spüren des Feuers. Gchmwärmer 
Sean: Faques fahe in. der Pervenche (Wintergruͤn) 
das ganze MWattland, feine Jugend, Freunde und Geliebte 
and-alle-Erinnerungen früherer Zeiten, Oft und Weftindiens 
Fahrer fehen nur Gold: „man gebt niht nah) Ins 
dien am der Luft-Beränderung willen,” und fo 
fehen Botaniker und Mineralogen nichts als Pflanzen 
und Steine, wie bie Philologen alter Zeit Woͤrter 
‚und Phrafen, ohne ich im mindeften um den Geift 
des Buches zu fümmern, oder um Sachen Go rief 
ein Dominus Reotor, der nur auf die reine terentianifche 


———— 


*) Wobl dem, der ſich durch die Gefahren Anderer warnen laͤñt. 
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Phraſe ſahe bei der Beichte eines Schuͤlers: „rem habuf 
cum puellula!“ Bene! Optime! Noch übler ift mar mit 
Militärs daran, die überall nur Pofitionen fihen, 
und ſchickliche Schlachtfelder, (ſelbſt Subaltern⸗Offi⸗ 
ciere, die nicht daran denken, es wie Laudon zu halten); 
da ſind mir faſt die Leutchen noch lieber, die ohne Sinn 
für den Genuß der. Natur en gros; und für bie 
Menfhenwelt um fie her, an ihrem Spyftem und am 

Einzelnen hangen — 


ſtatt dich Natur! ins Herz u. faſſen 
anbetungsvoll nnd warm, 

theilen fie dein Reich in Claſſen. 
ſhulgerecht, daß Gott erbarm! 


a 


Ich hielt mich lediglich an die Natur im Sroßen 
und die Menſchen, ohne Die Naturkoͤrper elaffificiren 
zu koͤnnen oder zu wollen, und war and) oft fo muͤde, 
hungrig und durftig, daß ich im Stande geweſen wäre, 
Das ganze linnéeiſche Syftem, und noch) einige Andere 
minder angenommene oben drein für ein gutes Ubendeffen 
oder Bette hinzugeben. — Meine Naturalia bleiben der 
Anblick der ganzen Natur und der lebenden Menfchen, und 
mein Herbarium find die Briefe vorangegangener Freunde 


und diefe Blumen genoffener Tage verwelfen nicht. Recht . 


gerne hatte ich aber meine botanifchen Freunde, der in 
England beftimmt ohne Verbrecher zu feyn, nad) Botany Bay 
gegangen wäre, ſchon vom bloßen Namen bezaubert — und 
von Pflanzen redet von der Eeder Libanons bis zum Yfop, 
der aus der -Wand wächst, von Vieh, Vögeln Gewuͤrm 
und Fiſchen wie Salomo, und daher’ weniger . Feinde 
zaͤhlt, als der, der von Menſchen redet, die, je mehr 
man ſie ſtudieret, deſto weniger anziehen, was bei der 
lebloſen Natur der gerad' umgekehrte Fall iſt — die 
fehlenden Alpen⸗Pflanzen eigenhaͤndig gebrochen, wenn ich 
mic, ‚nur darauf verftänden hätte, und bafüt will ich 
31* 
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ihm einſt ſpat die Grabſchrift ſetzen, die Cluſiũs zu 
Leyden hat: | 


. Non potuit plures hic quærere Clusius herbas, 
. ergo noväs campis quarit in Elysiis”)! 


L 


Sünfundzanzigfler Brief. 


Berchtoldsgaden und ber Köninsfee. 





In der ganzen Schweiz kenne ich Feine Gegend, wo 

die Natur auf einem fo Eleinen Raum fo viel Großes und 
Schönes, Unmuthiges und Schauerliches zufammengehäuft 
hätte, als hier; Humb old weilte hier und im Salzkam⸗ 
merguͤte ein volles Jahr, bevor er ſeine welthiſtoriſchen 
Reiſen antrat nach den Alpen der neuen Welt. Das ganze 
Ländchen befteht nur aus neun Thalern, und das intereffans 
teſte Darunter füllet diefer Königsfee, der zwei Stunden 
lang und eine halbe breit ift. Die grünlichen hellen Wafs 
fes widerftrahlen die Bilder feiner Umgebung — man glaubt 
über eine unterirdifche Welt hinzufhiffen — und dieſe ſtei⸗ 
len Selfenwande von 8000°, über welche Wafferfälle herabs 
ftürzen, die von Ferne Silberbandern auf grünem Teppich 
-gleihen — die Infeln und das Eisthal mit der Eisfapelle 
— die auf-den Schneegefilden fpielenden Gemfen, und’ die 
hber den See ſchwebenden Raubvoͤgel — alles zufammen 
macht ein Gemälde, das Fein Pinfel, viel weniger die Fe⸗ 
ber, zu fchildern vermag. — Wehe den Schiffenden, die 
hier ein Sturm ergreift, nirgendswo läßt fid) landen, felbft 
ein Schwimmer ift verloren, felbft Tell, der fo wenig 
zitterte vor dem Toben des Waldfiätter Sees mit dem 


8) Weit keine Pflanzen die Erde dir mehr o Cluſius dardot, 
Stiegſt ve in. Himusel binan, neue zu ſuchen daſelbſt. 
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der. Adnigoſee viele Aehnlichkeit hat) als vor dem aufge⸗ 


pflanzten Herzogshute und vor Geßlers Apfel‘, auf dem - 
Syaupte feines Sohnes, wäre hier verloren! | 
Die vormalige gefürftete Probftei Berchtoldsgaden, jetzt 


ein K. bairiſches Landgericht des. Iſar-Kreiſes, tft ein Laͤnd⸗ | 


hen von 8 Quadrat:Meilen mit 8000 Seelen, die in zwei - 
Flecken und 8 Gnodſchaften wohnen, bie Einkünfte etwa 
50,000 fl. Sie entftand aus einer im Jahr 4000 don einer 
Gräfin von Sulzbach geftifteten S. Martinsfapelle, die wents 


- * gen Klausner wußten fich bei einbrechendem Winter vor Käkte 


und wilden Thieren faum zu ſchuͤtzen, und das Klöfterlein 


‚verfiel bis Probft Eherwin von Baumburg 1122 ſolches 


in ein Kloſter umwandelte, um das ſich bald mehrere Leute 
anſi edelten wegen der Salzlager, die-fo reich zu ſeyn 
ſcheinen, als die zu Salzburg und Iſchel. Die Salüich 


‚waren es, die eigentlich den einen geifilichen Hof und das 


Kapitel ernähren mußten, troß des nachtheiligen Salzver⸗ 


u u trage mit Baiern, denn die Unterthanen find arm, daß . 
Laͤndchen dürftig, und wenn die Weiber auch drei Gefchäfte 


zu gleicher Zeit abmachten , Vieh treiben, Laften auf dem 
Kopf tragen, und ſtricken — ſo waren doch wieder. die 
Bigotterie und bie vielen Rirchenfefte, — durfte tan 


ſich wundern über den fehredlihen Berretf ae 


In Berchtoldsgaden ſchien ſich Bie Aufklaͤrung am 


hohen Unterberg und Watzmann geſtoßen zu haben — ſo⸗ 


garı auf den Kartoffelban verfiel man im dieſer durfti⸗ 


gen Natur ſpaͤter denn anderwaͤrts, und ſo würde denn 
au. noch 1802 — hier gefoltert. Der arme Meine 


ſouveraine Staat, der vielleicht ſo hoch als lang war, 
wurde ſtets geneckt von dem groͤßern, obgleich auch nicht 


‚großen Nachbar Salzburg, ber ihn als einen Fetzen von 


S. Ruprechts Mantel angefehen zu haben fcheint, ber 
nicht hätte abgeriffen werden follen. Berchtoldögaden niußie 
ſich. alles gefallen laffen, wie es nicht anders ſeyn Fonnte, 
bei einem Staate, den man von feinen Safthofe-aus übers 
ſehen Fonnte, wenn man ſich die Mühe geb, eine : Vo) age. 
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autour de sa ‚chambre ®) anzuſtellen, und Soldaten, hatte 
es nit ala die es felbft ſchnitzte — von Holz! 
Berchtoldsgaden iſt mit hohen Alpen rings umgeben, 
die es wirklich zu einem eigenen Laͤndchen zu ſtempeln 
ſcheinen, wenn es nur die Groͤße Boͤhmens gehabt haͤtte 
— die Luft iſt rauh, aber deſto reiner, wenn ſich nur von 


Luft (eben ließe, und an Aderbau nicht zu denken. Sali⸗ 
nen und Alpenwirthſchaft waren alſo die einzigen Grund⸗ 


ſaͤulen des Staates — die Salzburger ſorgten dafuͤr, daß 
das viele Wild zu ihnen herüber wechſeln konnte — aber 
nicht wieder hinüber — und der eigene Kunſtzweig, 
Die kheinen Waaren von Hplz und Bein, befannt unter dem 
Namen Berchtoldsgader Waare, uährte.die Armen 
aur kuͤmmerlich. Naͤchſt dem, daß fie recht hindoſtaniſch 
zur ſchnitzten, wie der Großvater fehnißte, ohne Geſchmack, 
ſchnitzten fie nur fuͤr den Kaufmann, fo wie die Sudeten 
fpinnen und weben für den Handelöherrn , die Neger 


arbeiten und fhwigen für den. Plantagebefi Ber, und unfere 
‚Gelehrten. Bücher, machen für. die Kerzen Berleger. Pau- 


per ubique jacet*)!. 
‚Von Salzburg fi ind zwei gute Stunden nach. Berch⸗ 


tolbsgaden;. am hangenpien Stein — einen Eugpaß — 


liefet man auf: einer ‚Marmorplatte: „Pax intrantibus et 


inhabitantibus * ei) nnd; Diefer Gruß machte in der That, 
daß ich doppelt heiter‘ in das fchmale Seitenthal durch den 
Markt Schellenberg nad der Hauptſtadt wanderte, . die 
traurig und finfter auf einer Anhöhe liegt, mit. etwa 1500 


Bewohnern; felbft die Refidenz ift traurig. und unbedeutend: 
Das Merkwürdigfte ift-der Salzberg, eine. Fortfegung ‚des 


Duͤrrenberges, und weit- intereffanter fchien mir Reichen 


PS), Friede denen, die hier eingehen ynd hier wohnen.  - 


ball, wohin die Sohle in eifernen Röhren geleitet wird 


(au als, Steinfalz wird: viel verführet). Reichenhall ift 


zwar. auch. ein altes finfterers Meft im: engen Keil am, 


. Reife. um fe — Zimmer, 
55) Aleberali liegt‘ der Arme. darnieder. 


‘ 
% 
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Fuße bes. Hohenſtauffens und Unterberges, und die Ruinen 
von Carlſtein und Kirchberg verengen dieſen Keſſel noch 


mehr — aber die 30 reichen Quellen, wovon Die vorzuͤg⸗ 


ichſte-Guade Gottes. heißt,. intereſſiren, weil aus Holz: 


erſparniß die Sohle ſechs Stunden weir:äber hohe Derge 
hinweg nach Xraunftein . und Mofeirheim:" geleitet wird. 


. Diefe. intereffante Warfferleitung mit acht Pompen, die. bie 


Seoehle immer zu. weiterer Höhe treiben (Traunſtein liegt 
2000‘ höher. als. Reichenhall) . verewigt das: Andenken "des 
Knrfürften Mar LE. und: des kuͤhnen Baunteifters. Reifen; 
Muthl A6t6, vote der neue: Weg; den Er auch bahnte, der 
fuͤrchterlich ſchoͤn zwischen Gebirge: Wänden uud Abgruͤnden 
Jaͤngs der Leitung hinlaͤuft. Zu den Merkwuͤrdigkeiten 
Reichenhalls gehört auch noch der viertelſtuͤndige unter 
irdiſche Kanal, durch welchen in ſtarkes ſuͤßes Waſſer 
nebſt tem. überfläffigen‘ Salzwaffer. abgeleltet wird. Es 
gehoͤrt zu den Luſtparthieen, dieſen Canal mit:beleuchtes 
tem Kahne zu durchfahren. Baiern iſt ſo reich an Salz, 
Daß. es jährlich wenigſtens 800,900 Centner verſchließet. 
Im Gaſthofe zu Berchtoldegaben traf:ichy die Hono- 
xatiores des Ortes, die fi in Heinen Städtchen. aus 
Kangeweile und. ‚Neugierde gerne in der Poft oder dem 
erſten Gaſthof aufzußalten: pflegen , um den Reiſenden wie 
Spinnen : im. engen Durchgang mit Zragen zu umfpinnen, 
oder ſich von ihm: etwas vorerzählen oder — vor luͤgen 
‚sn: laſſen. Der Gewandteſte trat zu mir: „Sie werben 
wohl nad) ‚dem Koͤnigsſee gehen? „Ja.“ Wenn Sie da 


Me Schwarzreiter! (wovon ich nie gebbrt hatte) ver⸗ 
ſachen wollen müffen ſie einen Erlaubnißſchein haben, 


pioois hie non est omnium*) - aber ich verſchaffe ſolchen, 
helichen..Sie nur Ihren werthen Namen zu ſpendiren.“ — 
Bbre Neugierde ward befriedigt, und. ich: machte. mich 
frühe Morgens auf den. Weg nach dem herrlichen Kd⸗ 


nigeſee, Die.f chr iftliche Erlaubniß in der Rath Ein 


es Ps 


_— 
*) Diefer ig ik nicht für alle, 
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fund Schwarzreiter!l (Salmo alpiaus) eſſen au 
bärfen! | 
Schattigt und angenehm ift Der Weg dahin an einzelner 

Müplen, Hütten und Kapellen vorhber, und nach; andert⸗ 
halb Stunden am Ende eines Waldes ftand ich überrafcht 
an feinen Ufern, Ein Vorgebirg bedeckt die volle Anſicht, 
und in Ber Bucht, wo einige Fiſcherhuͤtten, und niedliche 
mit Tiſch And gepolfterten Banken verfehene Schtffe ftanden, - 
- wie man. fie auf dem ganzen BodenSee nicht ſieht (eines 
‚hieß Moreau) ſchiffte ich midy ein. Das Gemäfde eines 
verungluͤckten Sünglings au ber Kapelle auf dem kleinen 
Eilande S. Johann ift eben, nicht einladend, aber manivers 
gißt ſolches über dem Anbli der Naturfcene, Die fich jeßt 
entwidelt, Der ganze zwei Stunden lange See liegt vor 
unfern Mugen — die himmelhohen Kelfen - Wände ‘von 
rothem Darmbr und Kalkftein — bie Maiferfälle — Alpen . 
wiefen, Sichtenwälder — Sennerhuͤtten mit weidendem 
Rindvieh und Ziegen — die Gemſen und Raubvoͤgel — 
das Zauberlicht von oben — die Schlagſchatten der Berge, 
— dieſe Seene und dieſer Erdwinkel ift einzig!; 
Ohngefaͤhr in der Mitte des Sees, mo. man allein 

landen Fann, ifl der fogenannte Keffel, eine kleine Anlage 
des. Kaufmann Wallner, wie die:Infchrift von 1794 fagte _ 
„aus Liebe zur Natur.” — Im Vorder⸗Grunde find 
einige Zifche und Bänke, dann fieht man eine Einfiebelei 
mit den Worten: „Einft — Nimmer und oben Voll en⸗ 
dung!“ auch wird ein Fremdenbuch vorgelegt. "Die ganze 
Anlage wird kaum zwölf Klafter- Haben, aber den:fhönfle. 
and größte Part hat/ nicht. diefen Wafferfalf,'der im 


Hiuter⸗Grunde herabbraußet, noch weniger einen Watzmann 


gegenÄber, der fih von hier aus am ‚beften darftellet. Mid 
fror. in diefen- Anlagen im September, wie milten int 
Binter, | 

- Bon dem Rieſen Watzmann bliche ein Kreuz. haab, 
Das kuͤhne Wallfahrer hier, wie auf der Kuppe des ſoge⸗ 
nannten ſtelnernen Meeres aufpflangten, und noch 


\ 
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‚heute wallen viele Anwohner an getertagen im frommen 
Sinne auf diefe Höhen zum Kreuz, und beten an. So 
war es fhon im Altertfum. Es liegt in der Natur duf 
Höhen religidfe Ideen zu haben, wo fich die Andacht 


‚dem Himmel näher fühlet, und daher findet man auch in 
den Alpen überall Kapellen und Kreuze. In diefen Alpen 


verſchwindet die eingebildete Größe des Menſchen vor der 


Hohen ewigen Natur, alle Gebirgsvoͤlker pflegen religidfer " 


zu feyn, als Flachländer und Städter, und der erfie Got⸗ 
tesdienft: war auf den: Bergen Gottes, den wahren Naturs 


Altaͤren. Der Natur⸗Religion genuͤgen das Zelt des Him⸗. 


mels, die Berge, Sonne und: Mond ſtatt der Kirchen, 
Mltäre, Wachskerzen und Priefter! 


Tiefe Stille liegt auf dem See, nur unterbrochen vom | 
Geraͤuſche eines Waſſerfalls, dem Rieſeln der Bergwaſſer, 


Bern Gekraͤchze eines Raubvogels oder dem Plaͤtſchern der 
Muder — vom Keſſel ans feegelt man nach der Halbinfel 


‚ mit dem’ Schlößchen Bartholomaͤi, und einem Wallfahrts⸗ 


Kirchlein, dad am Tage des Heiligen mit frommen Walls 
Fahrern wimmelt — man begrüßt dieſen Eleinen Hafen mit 
einem Piſtolenſchuß, deſſen von ben Felſenwaͤnden 
Schnell zurückprallender Schall wie Donner laͤngs dem See 
hin wohl einige Minuten fortdonnert, und das Abſteig⸗ 
Auartier iſt jenes alte Schldßchen, das eine Fiſcherfamilie 
vewohnet. Hiet-ift das Gemälde des Seegefechtes eines 
Schifferd nett einem Bären, und eine lange Reimerei fagt 
uns, daß es der Fiſchmeiſter Fuͤrſtenmuͤller war, der den 
Bären 170% etlegte. 'Diefer Mann tft der Hercules von 
Berchtoldsgaden, der noch ferner fanfundzwanzig Bären, 
dreiundvierzig Laͤmmiergeyer, und eine Unzahl von Gemſen⸗ 
Fuͤchſen, Reiher und wilden Gaͤnſen erleget hat, nur uͤber⸗ 
troffen / von Lichtenſteins Coloniſten De Kierk auf dem Eap; 


der fchon in feinen 40 Jahren 31 Löwen, 9 Parder, 
eine Menge Hyänen und eßbares Wild ohne Zahl erlegt 


Hatte. — Statt der VBildniffe der Fürften des Landes ficht 
man vierzehn Abbildungen von Lach sforel ben 420—30 H- 


m 
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Czrifchen ginigen Laͤmmergeyern), bie alle vom Kapitel. 
3 Andacht verſpeißet wurden in der heiligen Fa ſte n⸗ 
eit!. 

Ich beſtellte die Schwarzreiterl und ging: nach 
ber berühmten Eiskapelle auf fehr unbequemen Pfaden, 
Nach einem Ständchen ungefähr erreichte, ich den Gletſchor 
zwiſchen den ſchauerlichen Felſenwaͤnden des 9000’ hohen 
Watzmanns, deſſen zwei Hoͤrner von ewigem Schnee ſtarren, 
und, hier iſt eine Cjs⸗Wolbung, welche der fromme 
Sinn der Umwohner ‚Eigtapelle, nennt, Man findet 
ſi in, einem ——— von Belfentrhmmern , Die . 
und Faum erblidt man; etwas Himmel; die fogenannte 
Fiskapelle kruͤmmt ſich wie ain. Gewölbe aber deu Eisbach, 
und dieſer Erdwinkel⸗ iſt voll Grauens, ein Miniature⸗ 
Stuͤck der grönländifchen Eisfelder, und berühmten 
Eispräden, aus denen ſich im Sonpmer jene erſtaunliche 
Eismaſſen hervordraͤugen, die ſich bis an die Kuͤſten Islands 
verbreiten. Man erfreyet;fich doppeit des ‚grünen Eilan⸗ 
des am ‚Schlößchen,, wo einige. Kühe meideten, des grängy 
Eſchen⸗ und Buchen⸗ Hains um das alte Kirchlein, und 
des herrlichen grünen Konigs⸗Sees! 

- Meine Schwarzreiterl Waren bereitet, ich. genoß 
fie e erga schedam, wie gewiſſe ; Bücher auf, der ‚Wiener 
ipliothet, aber das Pfundbatte meine Eßluſt lange nicht 
befriedigt, ‚ohne ben trefflichen Rapmlod, der. Lieblings⸗ 
fpeife. des Landes, ‚bie ſchon allein die Eingehopruen . an 
Bag Vaterland feſſelt. Caffee oder Mein, gab · es nicht, 
alſo trank ich aus der Wunderqusilg im. Wäldchen 
neben, ver, Kapelle Wa f fer, das nur der . unverborbene 
Gaumen, der Drientglen zu wurdigen weiß; 5. die Hindus 
wuͤrden ſich um dieſe Quelle reißen, wie Bibalug um. ei 


| Sthdfaß Hochheimer! J 


Selten gehen Reiſende weiter als bie hieher und. zur 
Eisfapeffe, ‚aber ein. waderer Fußgänger nimmt auch noch 


den hintern kleinern Se, Oberſee genannt, mit, waͤre 


* 
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es auch „nur m fich das — noch anſhauget zu 
machen und das Tohu-bohu, det Genefis! ‚Hier. Tiegen 
‚ ungeheure Selfentrömmer auf dag buntefte AR. und über 
einander, wie eine roe Dar ein ftattlicher Waldbach 
ſtuͤrzt fi ſi ch uͤber eine rothe armoriognd, und am Gee 
wohnte. eine FH ‚mit einer Kuh und ‚einen? 
Hund, An. die. ch 
Einſamkeit eines Robinſons. Nur wenige ſteigen empor 
zu den, Seynerhuͤtten (hier Kaͤſer —, von Casa, oder 
Caseus?) mo. die. Sennerin, wenn. man ſich nur halh zu 
benehmen weiß, den Fremdling, weit ſie ihn fehen kann, 
mit der hochtönenden, Gurgel: 13 

tet, und ift es ein Senner oder Hirte, fo Tann auch mit 
ber Mu fit. der. Peitfche aufgewartet werben, 'eine zweite 
den. Alpen eigene Harmonie — Knall auf Knall, den Berg 


un Thal. wiederhallen. Unfere Subrleute find wahre . 


Stümper gegen dieſe Aelpler — ſelbſt die Saͤutreiber 
“and Burſchen, unter denen zu meiner Zeit Die Eh 
logen wahre Virtuoſen waren! 

Die Sennerinnen in den. Alpen ſind allerdings keine 
| Zandons, und wenn fie auch verftändliches Deutſch, uber 
gar franzdfifch yarlirten, fo würde fie dennoch Die arms⸗ 
dicke Wulſt. um die Hüften entſtellen, wodurch ſie gerade 


in derjenigen Gegend’ ein flaches, leeres Anſehen bekommen, 
in ber ſonſt in der. Regel das Gefchlecht am wmenigflen 


leer: und flach ‚zu feyn pflegt — aber .ich muß mic) doch 
ihrer annehmen. Blumauer uͤbertrieb, als er fang: 


— 
Die Seunerin, die von der Weit geſchieden, 


— 


iſt von der Biege,-die fie mellt und treibt, 
nur höcdhftens darin unterfeieden, ne » 
dasß ihre Bruſt ein bischen ſchwärzer il, — ve, 
‘and liegt auf ihren fhönen Händen 
die ihr Damätas, wenn fein "Herz jerflicht, 

mit ſchmalzbetraͤuften Lippen küßt, J 

von ſo viel Jahren Schmutz und Miſt, 

als Schnee hier auf den Felſen-Wänden! 


uſik der Alpen begleis 


den gauzen Summer dur auf ihrer Atpe bleibt, -- . | 


von Fiſchen und Krebſen naͤhret, in der | 


ı. 
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Ich wette, der bequeme und ſchwa iche Wiener, 
zeneh zu traveſtieren, bat nie eine Ulpe beftiegen, 
und. mag eine Viehmagd im Thale Gaftein copirt haben, 
ohne je eine, reinliche Sennerin, ftarf brünert — und 
— BagvxoAnog *) gefehen zu haben. Cinige e folcher Senne⸗ 
rinnen haben mir in Alpenhuͤtten Milch kredenzet, mo nicht 
fo appetitlich als Hebe, doch auch nicht unappetitlich, 
und meine natuͤrliche Galanterie gegen das Geſchlecht, 
wenn es auch nicht gerade den Namen ſchdn verdient, 
beinaße erwiedert mit der Freundlichkeit der Reb ecca, als 
ſie Abrahams Knecht und feine Kameele traͤnkte, wofuͤr fie 


auch ſchwanger ward, und ihre Kinder im Leibe fih fhon 


herumftießen, denn 26 waren zwei Völker in ihrem Leibe! 
Die liebliche Alpenroſe waͤchſt uͤberall an den ſteilen 


Ufern des Sees, und taucht oft in ſeine gruͤnen Fluthen 


— der Koͤnigsbach donnert 600° herab neben mehreren klei⸗ 
nen Waſſerfaͤllen, das Echo iſt immer wach, daher es auch 
oft mit Piſtolenſchuͤſſen begruͤßet wird, und oden, auf den 
Schneegefilden wälzen fih und fpringen die Gemſen. Det 


Hof behußte den See öfters zu Dianenfeften, Jaͤger 


und Hunde fpreiigten das zufammengetriebene Wild herab 


‚ in den See, und die ehrwärdigen Nimrode in Gondeln 


geruhten unter Hoͤrner⸗Muſik ſolches ſchwimmend nieder⸗ 
zuſchießen, oder gar in der Luft! Im Baurenkriege gab ed 
aber noch beffere Jagd, die Bauren wollten Fiſche, ließen 
einen Weiher ablaufen, und fanden einen ſeltenen Fiſch, 
‚eine. Tonne mit Gold und Koftbarfeiten- des Probftes von 
Berchtoldsgaden!. Zu ben Merkwürdigkeiten am See ges 
hört auch, noch ein Holzfturg — 400 Klafter Holz, die 
mit dem Mafferfall über Die hohen Felſenwaͤnde hinab in 


ben See ftürgen, müffen Fein kleines Gepraſſel miachen, das 
ich wohl mit hätte anſehen mͤgen. | 


In diefen Gegenden gibt es noch ziemlich Gemſ en, 


die hier Latſchbocke heißen, man mlest ihnen Sulzen 





Mit vellem Buſen. 


und galten, und die Gemskuͤgeln oder Haarbaͤlle im 


Magen werden als Arznei⸗Mittel gebraucht wie das Herz, 
die Leber, und die Galle des Fifches, der aus dem Tigris 


fuhr, und Tobias fo erfchredtte, daß er rief: „DO Herr! 
er will mic freſſen; — ſein Hofmeiſter⸗ der aber ein 


Engel war, beruhigte ihr, wie ich meinen erſchreckten Tele⸗ 
maque auf ber Zuyder⸗See zu beruhigen fuchte durch Hin⸗ 

weifung auf die Devife des See⸗Kapitains: „ti's niet ans 
ders! Der Gemsbart, d. $. die längften Haare vom 
Rüden, iſt eine Hut» Zierde des Faͤgers, wie bei un bie 


blauen Federchen des Hehres und bie ſchoͤnſten Straußfedern. 


Auch Murmelthiere gibt es in Menge, die in Geſell⸗ 


ſſhaft leben, und trotz ihrer Schlaͤfrigkeit Wachen aus⸗ 


ſtellen, wenn ſie auf Graſung gehen — ein Pfiff — und 
ſie ſind wieder in ihren Loͤchern! Ob es wohl ſchon einem 


Berchtoldsgader eingefallen iſt, mit einem Murmelthier ſein 


Brod zu verdienen, wie Savoyarden? Mir ſcheint die 


Leutchen haben noch fo. wenig daran gedacht, als an die 
Bigogne, die hier gewiß fortkaͤme, ſo wenig als die 
Sicilianer an Verpflanzung der koſtbaren Cochenille 
denken, waͤhrend die Pflanze, auf der ſich das Inſekt naͤhret, 
ſo uͤppig waͤchſt als in Amerika. Auf den Hoͤhen der Al⸗ 
pen follen in kleinern Seen ſtatt der Fiſche — Vipern 
zu finden ſeyn, auch dieſe wuͤrden Italiener aufſuchen — 


die Berchtoldsgader aber ſuchen nur Gamſeln und Mur⸗ 
melthiere. Das Fett der letztern wird vorzuͤglich ge⸗ 

— und das mag gerade die Urſache ſeyn, daß mir ein - 

vorgeſetztes Murm eltpier weniger mundete, ald ein j 


Bemfenbraten, der mir ſchmeckte, „wie Vatet Iſaak 


das Boͤcklein, und doch hatte ich meinem ehrlichen Tyro⸗ 


ler⸗Wirth keinen Seegen auszuſpenden. 


a 


Recht müde und matt kam id) wieder zuruͤck nach 
Berchtoldsgaden, und doch war es einer der genußreichſten 
Tage, roth gezeichnet im Kalender. Gerne waͤre ich in 
einer der Fiſ cherhuͤtten am Ufer übernachtet — aber — 


aber — Arcadien, wie e8 Dichter ſchildern, gab es ſelbſt 
| a 
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in Arcadien nicht, Schäfer und Schäferinnen, wovon fie 
fo viel in ihren Idyllen leyren, aud) in der Schweiz nicht, 


‚sand wenn es je ſolche Scenen in der Mirklichkeit gab, fo 


muß es menigftens früher gewefen feyn vor den ſtehenden 
Ubgaben und vor dem ftebenden Deere. Es war 
mir nicht möglich in diefen Zifcherhütten zu mweilen, und 
fo ſchleppte ich mich noch nach dem profaifchen Berchtolds⸗ 
aden — 

® ‘ Nox erat et coelo fulgebat luna sereno ®)! 

Mit vollem Recht aber verdient der See feinen Namen 
Königsfee, und ich würde diefen Erdfleck noch höher 
ftellen, wenn Fein Salzkammer⸗-Gut und Traun 


‚ Viertel wäre! 


In diefen Gdttergegenden ftieß ich auf zweiBritten, 
felten gute Gefellfchaft,” die troß meiner Zuvorkommenheit 
bei ihrer Einfilbigkeit und Stiffness blieben, und doch wollte 
ich im Grunde weiter nichts von ihnen, als wiflen: ob 
der deutfche Königsfee nicht reizender wäre, als der König 
der brittifhen Seen — Lochlomond im WVaterlande 
Oſſians? an den ich, wie an feine Hochfchotten, in diefen 
Alpen fo oft erinnert wurde — und die deutſchen Ei 
gefilde nicht intereffanter, al8 die im hohen Norden, wos 


hin ſchon fo viele Britten gingen, um zu Tornea — bie 


Mitternahtsfonne zu fehen? das trodenfte Jes oder 


"No hätte mich befriedigt, und wenn ich auch nicht rein 


englifch ſprach, ſo ſprach ich doch auch nicht erfifch — 


aber nicht einmal fo weit kamen wir, denn auch mein 


Nationalſtolz oder Stolz erwachte und Selfcommand, 


und fo gab es denn eine ähtenglifche Converfation, 


wie fie die Sranzofen. definiren: „Parler c’est gater la . 


Conversation **) !“ doch — welches Ertrem ift das ſchlim⸗ 
mere? die Taciturnitas der Britten, oder die Redſeligkeit 


” — ns 


: 9) Nacht ward und heiter vom Himmel erglänzte der Vollmond. 


”) Was ein Engländer fpreden nennt, iſt dab Segentpell 
alter Converfation. 


— 


— — — — — — 


u z 
des Galliers, qui. ‚diepense de -penser, pourvüi quon \ _ 
parle®): Und wer‘ follte fi) in diefer Natur » Umgebung = 


ber Menschen ärgern? Es waren, wie fie Winkelmann 
nannte — Steinfohlenfeelen — aus Bengelland! 


U 
Sechs undzwanzigſter Brief, 
Das Salzkammer⸗Gut, 


vder das romantiſche Laͤndchen zwiſchen Salzburg und 
Steiermark an der Traun heißt mit unendlich mehr Recht 
die Öftreichifhe Schweiz, als die Gebirge um Dress 
den. die fahfifhe Schweiz. Hier hat die Natur auf 
einem Raum von zwölf Geviertmeilen, meift von Luthers 
‚ranern und Salzgeiftern (etwa 15000) bewohnt, Natur⸗ 
fchönheiten aufgehäuft , die nur wenig Deutſche zu kennen 
ſcheinen, ſonſt waͤre es nicht moͤglich, faſt in jedem Gebirge 
die Schweiz zu ſuchen und komiſch ſolche dem Namen 
nach zu vervielfaͤltigen. In dieſem Traun⸗Viertel 
aber finden ſich aͤchte Schweizer⸗Alpen — 20 Seen, immer 
einer ſchoͤner als der andere — Dinge, die die Schweiz 
nicht hat, und auf jeden Fall Berge, in die man den 
Brocken, die Schneekoppe und den Ochſenkopf verſenken 
koͤnnte, ohne daß eine Fichte oder Tanne hervorguckte, das 
Salzkammer⸗Gut iſt Schweiz und Tyrol en miniature. 
Viele tauſend Reiſende ſind ſchon laͤngs den Ufern der 
Donau nach Wien gereifet, ohne zu wiffen, welche Schön: 
heiten ‚fie von Lambach oder Linz aus en passant hätten 
‚mitnehmen Tonnen — fie find über Prag, Dresden und 


- — 


2) Der, voransgefept dab ihr air ſorechet, keine Gedanken 
von euch verlangt. 
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Berlin wieder fortgeeilet, ohne das Schduſte unſeres Vater⸗ 
landes zu kennen. Mir Deutſchen waͤre es beinahe ſelbſt 
fo gegangen, und 1805 hoͤrte ich zu Wien zum erſtenmale 


vom Salzkammer-Gute ſprechen, ob ich mir gleich 


ſchmeichelte, kein ſchlechter Geograph zu ſeyn. Zwiſchen 


dieſen Alpen und Seen finden ſich drei ungeheure 
Salzberge, und vier große Sudhaͤuſer, die jährlich 


4,300,000 Gentner Salz liefern; in wenig Jahren koͤnnte, 
Oeſtreich ſchuldenfrei ſeyn, wenn Tomboctu und Yornu 


etwas näher lägen, Soll die Schweiz irgendwo in Deutfch- . | 


land feyn, fo ift fie bier, ob ich durchaus nicht einfehen 


"Tann, warum ed gerade die Schweiz feyn muß! 


Neben diefem Salzſchatz fieht Viehzucht, Kifcheret, 


‚Scifferei, Holz Verkehr, und die liebenswärdigfte Eins 


falt der Sitten. Die sera paupertas hat die Bewoh⸗ 
ner nicht um ihre angeborne Güte und Rechtlichkeit bringen 
koͤnnen — aber freilich würde es ſchwer halten, den Leut⸗ 
chen diefes Salzlandes begreiflich zu machen, daß alles 
Salz Produft des Meeres, und bie Streitfrage, 
Jächerlih:, woher das Meer fein Salz habe? daß Meer⸗ 
waſſer das erfte urfprüngliche Waſſer, und unfer füßes 
Waſſer Ausdünftung des Meeres fey, daher auch Meerwaſſer 
durd) Deftillation trinkbar gemacht werden könne u. f. w. 
Unter Serdinands Negierung bargen ſich hier die ungluͤck⸗ 
lichen Proteftanten vor den Werfolgungen fluchwärdiger 
Sefuiten, die das herrliche Deftreich wie China anfahen, 
und leider! fanatifchere Herrfcher fanden, als Chinas Kaifer 
nie. gewefen find, die mit den ſchwarzen Herren höchftens 


nach den — Sternen gudten! Maintenon, die gleichfalls 


Proteftanten mit Gewalt feelig machen wollte, nahm 


ihnen doch nur die Kinder weg — die Sefuiten aber 


gliechen: jenem Miffionär, der den Indiern die Kinder ftahl, . 
fie gefchwind taufte, und daun ermwärgte, und fo war 


/ 


er gewiß, ‚daß fie Fleine Himmels-Erben,feyn wärs - 


den und Engel! Genug! an der Traun wurde gehängt, 
gekaͤmpft, eingekerfert, exiliret, und ein einziger Gang nach 


‚über den fchönen Wolfgang-See nad) dem Drt gleis | 
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| Goiferen in bie proteftantifche Kirhe war Gang zum 
Grabel Die Nachkommen diefer Unglädlichen find noch 


heute die wohlhabendften und fleißigften Bewohner, die 
noch am meiften auf den Unterricht ihrer Kinder verwens 
den, und Gott fchüße fie bei‘ den beträbten Ausſi chten vor 
— neuen SJefuiten! 

Bon Salzburg ging ich zu Fuß nach ®. Silgen 
am Wolfgang oder Uberfee an einem fchönen Nadys 


mittag. Der Weg zieht fich längs dem Fuſchl⸗See hin, 


und im herrlichen Abendlichte fchiffte ich von ©. Gilgen 


ches Namens, wo ſich der Heilige anfiedelte, der Fein 
finfterer Schwaͤrmer gewefen feyn Fann, denn diefer See 
ift der fchönfte von allen und die Heiterkeit ſelbſt. & 
Wolfgang ſaß hier fo feſt auf einem Felfen, dag man noch 


heute Spuren feiner heiligen Eulaming zeigt. Die Vor⸗ 


berge um den See find reich befeßt, die Gipfel ver kahlen 
Alpen glänzen im Purpur, und Breiten ihren Ricfenfchatten 
fiber die. grünen Fluthen. Diefer Sce voll fanfter Schön» 
heit hat aber auch feine Stürme, und man erblidt an 
yielen Stellen tranrige Memento mori. S. Wolfgang 


-ift mehr als das armlihe ©. Gilgen, man wallfahrtet 


hieher, und oben am Falkenftein in der Kapelle verkaufte 
ein Waldbruber Heiligenbildchen fuͤr drei Kreuzer und 


kleine blecherne Aexte zu einem Kreuzer zum Andenken des 


Heiligen, der gelobte da zu leben und zu ſterben, wo er 


ſeine geworfene Axt wieder finden wuͤrde. Immer beſſer, 


als der kriegeriſche Art Wurf des Sforza! dieſer Wald⸗ 
bruder ſoll noch einen ruͤſtigen Gehuͤlfen haben, unfrucht⸗ 
bare: Weiber bemühen ſich herauf, und finden in der hei⸗ 


ligen Quelle der Einfiedelei — die gewuͤnſchte Frucht⸗ 


barkeit — procul este profani®)! bie heiligen Männer 


*) Entfernt euch ihr Uneingeweihten, 
€. J. Weber’6 ſämmet. W. V. | 
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arbeiteten ſtets mit fo viel Eifer ale Segen im Weinberge 
des Herrn! ’ 

Der Wolfgangfee hat ein allerliebſtes Echo, das 
6 — 8 mal wiederholet, und dieſes Echo in dieſer Um⸗ 
arbung ift fchöner als das berühmtefte aller Echos in ber 
Billa Simonetti bei Mailand, die jet verfallen, und eine 
Wollfabrik ſeyn fol. Die geſchwaͤtzige Nymphe plapperte 


25mal das Wort nach, und ein Piſtolenſchuß wiederhallte 


wohl fuͤnfzigmal. Die Beſitzer ließen es aus demſelben 
Grunde verfallen, warum Lichtenberg feine ſeltene Hogarths 
der Göttinger Bibliothek ſchenkte: „Sie find mir ein 
Samiliens Kreuz geworden, wie eine fchöne 
Frau.“ — Die Schiffer laffen die Ruder fallen, und’ rufen: 
„Heiliger Wolfgang fomm ih zurüd? Sage 
Sa!” und der Vater Wolfgang ruft ſechsmal Ja! Diefes 
glüdliche Omen hat feine Richtigkeit, denn wenn es. flürs 
‚mer, laßt ſich Fein Echo hören, und Pythagoras ſymboliſche 
Lehre: „im Sturme verehre das Echo“ laͤßt fi 
auch nicht befolgen, wie man oft gerne wollte, Intereffans 
ter ald der Waldbruder war mir der Schafberg, in 
drei Stunden war ich oben, fahe die 9 — 10 Seen, und 


“die ganze Gegend, die ich durchlaufen wollte und orientirte 


mich wie auf einer Karte.. 
Zum nahen Mondfee (lacus lun» von feiner Korm) 


. führt ein liebliches Thal und an feinem entgegenhefeßten 


Ende liegt das von Herzog Taſillo geftiftete, aber von K. 
Joſeph aufgehobene Stift Monfee, wo der Bifchof Gall 
von Linz, der fo viel Gutes ftiftete, die Sommer: Monate 
zuzubringen pflegte Vom Mondfee ging ich nach Uns 
drach, dem Hafen des grünen Utter oder Kammer 


See, der vier Stunden Länge aber viel Einförmiges. bat. 
Der Wind muß gut ſeyn, wenn man von Undrach oder . 
* Scherfling an das andere Ende in vier Stunden fahren 
will, daber folgte ih Schultes, meinem Wegmeifer in 


der Lafche, ber den See mit einer fchönen Frau vergleicht, 
die‘ doch zulekt dem Ehemanne Langeweile macht. Ich 
d 


| NEN | 
\ durchfchiffte den See blos in der Breite, nah Weiffen 
bach, und fam binnen zwei Stunden nah Iſchel, einem 


wohlgebauten Marke, der für die Hauptftadt des Sale _ 


kammer⸗Gutes gelten mag, und deffen Soolen-Bäder 
immer befuchter werdet. SoolensBäder fommen in Hins 
ſicht der Wirkung den See⸗Baͤdern am naͤchſten — in 
Gicht und Gliederreißen ſind ſie ſpecifiſch, und nun 
erſt die Herrlichkeit der Alpen⸗Natur um Iſchel, 
die der flache Norden nicht haben kann, die Wohlfeil— 
heit und die gemuͤthliche Menfchen-Welt der Alpen! 
Mer fich auf feinen Spaziergangen in Alpenhuͤtten nur 
halb zu benehmen weis, dem erfchallet beim Abſchied ein 
„Kommens bald mehr!“ - 
> Schön obgleich enge ift das Thal der fchiffbaren Sfchel, 
und der waldigte Hügel mit dem Calvariberge contraftirt 
allerliebft mit den kahlen grauen Granit-Mänden der Alpen. 
Der Marı Sichel, wo ich fehr_-gut aufgehoben war, zähle 
2000 Seelen, und am Kirchthurm iſt eine römifche In⸗ 
ſchrift, die man da nicht würde eingemauert haben, wenn 
man gewollt hätte, daß man Tie lefe, Maleriſch ift das 
Thal, das zum Salzberge führt, und zu den Seiten 
des weißen Berghaufess auf ſchwarzen Felfen ftürzen ſich 
zwei Mafferfälle herab, für die mancher englifche Gartens 
Befiger Taufende recht gerne zahlen würde. Am Ende des 
Markts vereint ſich die Iſchel mit der wilden Traun, die 
mitten durch den‘ Ort fließt, und auch außer der Badezeit 
ft hier viel Leben — die Einwohner find Aelpler, deren 
Mürze des Lebens der Tanz iſt, und dann kommt das 
Scheibenfhießen — felbft im Winter fchießen fie nach 
der Scheibe — im Saal eines Wirthshauſes, mit Bolzen! 
Bon Iſchel ging es über Laufen und Goifern 
nach dem acherontifhen Hallftädters See, das wahre 
Gegenſtuͤck des heiteren Wolfgang-Seeds. Man wandert 
. in einem englifhen Garten, ander Seite der Traun, 
. zwifchen freundlichen Hütten, gutgebauten Feldern, Obfts 


LS 
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| Gärten und Bienenftänden auf grüner Au der dden Felfens 
Säcene zu, die zu Hallſtadt unferer wartet; die Ruine 


MWildenftein darf im Gemälde nicht vergeffen werden. 
Der wilde Lauffen, oder die MWafferfälle der Traun, 
(moher der Name des Orts), vor denen die Schiffer zittern, 
ſieht wildſchoͤn aus, aber intereffanter ift doch noch bei 
Goifern der fogenannte Goſazwang, oder die Wafler 
leitung, welche die Hallftadter Sohle nach Iſchel bringt. 

ie rubet über einem 80 Klafter breiten Abgrund auf 
fieben fteinernen Pfeilern, und man bewundert die Arbeiter, 
die über das Geftange Chier Strennen) 23 Klafter hoch 
uͤber der fehäumenden Goffa weglaufen, wie Kagen — bie 
fühnften Seiltänzer würden es ihnen ſchwerlich nachthun. 
Hier hatte ich füße Erinnerungen an den Süden Frankreichs, 


und das Roͤmerwerk, Pont du Gard ſtand wieder vor 


meinen Augen, wie im NHintergrunde des Gofathals die 
mageitätifhe Schaars Wand (ſcharfe Wand), 

Der herrliche See führt nach Hallftadt, das tief zwis 
chen Felfen an den fleilen Ufern der ſchwarzen Waſſer 


hängt, die das ganze Thal ausfüllen. Hier hatte Salvator 


Roſa malen follen — bier befommt man eine Idee von 
den chimefifhben Hauschen auf unfern Tapeten, und 
vielleicht waren die hängenden Gärten der Semiramis 
felbft nichts mehr. Wie Schwalben-Nefter hängen. die . 
Hätten zerftreut am Felſen, die Bewohner Tlettern wie Kater 
— Pferde Tann man bier fo wenig brauchen, als zu Be 
nedig, und vom November bis .März fieht man- nicht 
einmal die Sonne! Nicht felten loͤſen fich im Winter oder 
in der Regenzeit Felfenblöde, und fürzen über die Häufer 

— im Sonmer aber Tann der Wanderer Grasbären 
kennen lernen, fo heißen die Grasbündel, welche die Leute 
muͤhſam zwifchen. den Selfen fammeln, und hbinabrollen 
laſſen; fie koͤnnen gefährlicher werden, als wirkliche Bären, 
wenn man fich nicht zeitig in eine Vertiefung druͤckt, und 


fie. über fich hinweg rollen laͤßt! Hallſtadt möchte ich auch) 


im Winter feben, wo es ganz geiftlich gekleidet iſt — 
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Ä ver fhwai rze See, und die ganze Natur umher ſchaee 
Dei! | 
„Den Salzberg beftieg ich bis zum Kudolfs⸗Thurm, 
zu dem auch Kaiſer Max J. emporſtieg, um der ſchoͤnen 
Ausſicht zu genießen, aber befahren habe ich ſolchen nicht, 
da ic) erft von. Dürrenftein und Berchtoldsgaden kam. 
- Viele laſſen ſich von den ſtaͤmmigen Gebirgs Maͤnnern tras 
gen, ſo wie ich in der Schweiz manchen Juͤngling ſahe, 
der auf dem Ruͤcken eines ſiebzigjaͤhrigen Greiſes über Klip⸗ 
pen und Stege ritt — Pfui! Erwachſene follen. fich nicht‘ 
wie Kinder tragen laffen, und Menftben nie auf Mens 
fchen reiten — figürlich nicht, unfiguͤrlich nicht, uͤberhaupt 
nicht! Herabfahren mag man im Schlitten, ſich 
dabei der gluͤcklichen Knabenjahre erinnern, und ruhen ‚im 
Anbli des herrlichen Waſſerfalls Aber den Mühlen, 
Es ift eine Sommerfchlittenfahrt, folglich intereffans 
ter ald eine Winterfarth von der Schneekoppe herab 
nad) Schmiedeberg, oder gar von den rufliihen Rutſch⸗ 
bergen, bie jest die Iuftigen Parifer nachgeabmt haben, . 
und Montagnes aöriennes: nennen! 

Am nördlichen Ende des Sees iſt der. fogenannte' 
Keffel. Im Sommer, wenn der Alpenfchnee fchmilzt 
und gegen Mittagszeit, wo die Hiße am. größten wird, 
hört man entferntes Geraͤuſche, das immer naher kommt, 
und endlich brechen die Wafler aus ihren Köchern — um 
drei Uhr ift alles wieder flille wie zuvor. Intereſſanter 
aber noch ift im Thale Echern, eine Halbe Stunde vol 
Hallftadt, die Staub, die von der Siegwand mehr als 
‘600° hoch in drei Waldbaͤchen herabftürzt,: und in wilder 
Waldnacht zerftäaubt in zitternden -Negenbogen. Sie ift 
mehr ald der Zaden- und Kohlenfall der Sudeten, mehr 
als Staubbach und Piffevache der Schweiz — auch nad 
dem Rheinfall und Reichenbach mag man fie noch bewun⸗ 
dern, und die Strub wäre wielleiht fo berühmt 'gle 
‚ Tivoli, wenn fie nicht das Ungläd hatte — deutfch zw 
feyn. Ein Slußpfad führt durch ein enges einſames Thal 


’ 
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an einer Mable und einigen Hütten vorüber, durch finſtern 
Mald und Selfentrümmer zu diefer herrlichen Naturfsene, 
über der man auf die Fleinern Waſſerfaͤlle des! Sprader⸗ 


‚fd Brau⸗Bachs gar nicht achtet. Ob die Strub fchon 
gemalt ift? ich zweifle, indeffen laffen fih im. Grunde - 
Waſſerfaͤlle fo wenig malen als Meerſt uͤrme. Kommt 
her ihr Kuͤnſtler! ruft Schultes, und predigt mir hier 


das Nil admirari*)! er haͤtte auch die Philofophen 


im Schlafrocke rufen dürfen N Ä 


Nach dem Grundelfee gelangt man in 2 — 3 
Stunden über Auffee, das unbedentend ift, aber eine bes 
deutende Saline hat. Aus diefem See fommt die Traum, 
und ihre Ufer verfchönern noch Najaden, die ich hier 


‚ nicht gefucht hätte, und die mic) an das Haslithal erins 


nerten, an das ich viele Jahre nicht mehr gedacht hatte. 
Schoͤn ift der ‘ganz’ von Bergen umfchloffene Grundelfee, 
an deſſen Ende das Dörfchen Gofel einfam liegt, und fo 


auch def hintere oder Alt⸗Auſſee, wo. ich vor einer 
Fiſcherhuͤtte ruhte und mir die Forellen ſchmecken ließ. 
Herrlich ift der Spaziergang langs der neugebornen Traun 
hinab zu diefem heitern See, in dem ſich der Dachftein. 


fpiegelt, und. prächtig das Thälchen am Ende, auf welches 
der Dachftein, Sandling und Landscrone herabbliden. — 


An den höhern Genuß des hohen Grimming oder Priels 

war nicht zu denken, und hätte ich es ſchon caeteris parihus, 
meinen Fuͤßen nicht zumuthen moͤgen, die ich weiter noͤthig 
„hatte, Und dann die Nebel? Die Nebel in den Alpen 


wurden mir oft fo fatal, ald mir die politifchen, kirch⸗ 
lichen und literarifchen Nebel fatal find, und. wenn 


mein Haß. etwas nüßte, fo müßte es ſchon laͤngſt beſſer 


mit uns ſtehen! Die Nebſl hindern uns nicht nur klar zu 


ſehen, ſondern vergrößern auch noch die Gegenſtaͤnde. 


Indeſſen koͤnnen wir uns in den Alpen am anſchaulichſten 
überzeugen, daß Nebel und Wolken durchaus einerlei 


u 


*) Nichts bewundern. 
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find, Im Thale Nebel — in böhern Megionen Wolken 
—gerabe wie in der Menfchenwelt ! und am undurchdring⸗ 
lichſten in kleinen Städtchen! 

Allerliebſt ift der Ruͤckweg von Auffee, deffen ungehen⸗ 
ver Sal zſtock im hohen Sandling liegt, und mit dem zu 
Iſchel —* zuſammenhaͤngt — über den wal⸗ 
digten Koppen; unten im, Thale brauſet ungeſehen die 
Traun, und in düfterer Selfenfchlucht liegen die en 


Huͤtten von Traundorf. Sch folgte Schultes, und erwar ⸗ 


tete hier die Nacht — 
„Nieder tauchte die Sonv' und ſchattiger wurden die Pfade“ 


und dann fuhr ich über den Acheron nah Hallſtadt im 


Vollgenuß eines Nachrftüäds ohne Gleichen. „Die Nacht 
iſt niemands Freund“ leidet ſtarke Ausnahmen, und 


es gibt Naͤchte, die ſchoͤner ſind ala Tage. Der geftirnte 


Himmel fpiegelte fi) in der fchwarzen Tiefe, die Lichter 
Hallſtadts verdoppelten ſich an den Ufern, der Feuerſtrahl 


aus dem großen Pfannhauſe fuhr uͤber den See, wie die 


vulkaniſchen Strahlen des Veſuvs über Neapels Golf, und. 
MWafferfälle raufchten von den Felfen durch die Stille der 
‚ ambrofifhen Naht, die patriarchalifch oder grientalifch 
ſtimmt. Mir wollte das Gluͤck beffer als Sartori. — Die 
Reiter meines Kahns waren auch Weiber — aber’ nichts 
weniger als‘ Durangoutangs mit Triefs Augen, ftruppigten 
Haaren, 3 — 4 Kröpfen, Freifchend und fprachlos — es 
waren recht menfchliche Figuren und Stimmen — das 
Abrige verhüllte vielleicht die Nacht, wo alle Kuͤhe ſchwarz 


ſind! 
In Abrede kann, ich aber nicht ſtellen, daß in dieſen 
Alpen Geſchoͤpfe leben, und zwar viele, die man nicht gerne 
fuͤr ſeines Gleichen anerkennt. — daß einige ſelbſt an: den 
„ Affen erinnern: Simia quam similis turpissima estia no- 
bis*) — und Paris mit feinem goldenen Apfel und der, 


Inſchrift der Schoͤnſten, hier in weit groͤßere Verlegen⸗ | 


*) Ach wie fehr doc Ähnelt der garftige Affe dem Menfäch. _ 
- . \ j 
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heit gefommen wäre, als auf dem Sba. ' 3u meinem 
Moitiers Travers wollte ich das Salzkammer⸗Gut wohl 
wählen, aber wo follte Seladon, der hier fein Lignon aufs 
fhlüge, eine Astree finden, ohne die fchredlichfte Blind⸗ 
heit? Troja ftände noch heute und Rom hätte vielleicht 
nie eine Republik gefehen, wenn die Helenen und: Zus 
cretien ben Alpen⸗Damen ähnlich geweſen waren; 3 — A 


| Kröpfe wären noch das geringfte, das Uuge gewöhnt ſich 


daran, und den Einwohnern macht diefer Ueberfluß, bei 
deffen Entftehung ſchon andere gebrannten Schwamm, wie 
Zuder fraßen, durchaus nichts — fie tröften fich, wie viele 
andere, mit denen MuttersNatur zu fpielen beliebte: „es 
hat nichts auf: ſich“ Gott erhalte alle bei diefem tröfts 
lichen Glauben, Und wer wollte den Eumeniden gar 
noch -& ‚la Aeschylos Schlangen in die Haare 


flechten? 


Hallſtadt iſt auch bei Tage intereſſant — bie ſchwarze 
Pracht des Sees im Strahl der Morgenſonne, der ganze 
Felſenkeſſel, und dann die Morgennebel, die uͤber ihm und 
an den Felſenwaͤnden ſchwebten, wie Geiſter Oſſi ans — 


. und doc) hatte ich es jetzt ſatt zwiſchen den ewigen Felſen 


— freier und luftiger athmet ſichs auf dem Dachſtein vulgo 


Hallſtaͤdter Schneeberg — follte ich blos Schweizer:Gletfcher 


srftiegen haben? — ich flieg, und flieg — bis sum Ans 
blid-der Gletſcher — 
Multa tulit fecitque puer sudavit et alsit*) — 


Als Puer wäre ich wohl höher geftiegen , aber — turpe 


senex miles, und die. verfluchten Nebel — fie find doch 


uͤberall auf den "Alpen, wie im Thale — in der Stube, 


wie im Freien, um Thron, Alter und Catheder! Und noch) 


‚trauriger ift es, wenn " Sqchwindel hinzu kommt! 


N 


“0 Er mußte 
. as arab · ſchou viel thun und leiden, Froſt 
Und Dipe dulden. 


— ur — — * —⁊ 


(Horaz nah Wieland). 
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Bon Hallftadt ging es zuräd nach Sichel, um von \ 


ba, unter Begleitung der Traun, nach dem freundlichen 
Ebenfee oder Lambach zu eontmen, wo die Traun in 
dem Gmünders oder Traunfee fich verlieret; es find etwa 
vier Stunden. Diefer See, der auch dunkel ift, da ihn 
& — 600 klafterhohe Telfenwande umftarren, ift mir doch 
lieber geworden, als der Hallftädter, und. die Ulten nannten 
Ihn mit Recht Lacus Veeneris **), Schade! daß die Fich- 
tau, oder die Landſtrecke zwifchen dieſem und dem grünen 
Atterfee, meift bewohnt von Drehern, Köffelmachern 
und Bildfchnigern — das Verchtoldsgaden Oeſtreichs — 
fo plößlich die gefürchteten Sichtauer- Winde über den 
See draußen läßt, die viel Unheil anrichten im dieſem 
Felſenkeſſel. Die Leute wiſſen nicht anders, als daß der 
See jährlich fein Todten-Opfer haben muß. 


Porti con l’onda _ 


terror e pavento | u 


€ colpa del vento 
sua colpa non e —*”) 


Ich habe den See ſtuͤrmen ſehen, jedoch auf feſtem Boden 
zu Gmuͤnd — aber ein Seeſturm? Landſtuͤrme ſind aus 
bekannten Gruͤnden zwar oft ſchlimmer als Seeſtuͤrme — 
aber für das Auge? Sartori muß nie einen Seeſturm 
gefehen haben, und daher gelang ihm nur befto beffer fein 
poetifches Gemälde eins Gmünder Landſturms! 
Herrlich ift Diefer Traunfee, das ift wahr, ob ich 
gleich Feine Nacht da feiren Fonnte, wie Schultes, mit dem 
Gedankenfreund Mond, und viel zu müde war, um bie 
Sonne zu begrüßen auf dem Gipfel des Cranabitf Ats 
tels. Man fteigt leichter hinauf, als herab, wie im Men; 


lich erflimmte, verzweifelte, als er herab fahe, den ſchmalen 


“See der Venus. " 
*s) Menn die Mogen Schreien bereiten und Granfen, fo ift 
der Wind, nit der See felbft, "daran ſchuld. 


— 


v 


. fohenleben. Ein gehbter Steiger, der den Traunftein gluͤck⸗ 


u 


Pad über “der Tiefe des Sees wieder berabfommen zu 


Fönnen, und wollte fich erfchießen! Nur mit verbundenen 
Augen zogen ihn die Führer halbtobt herab. Die einges-' 
bornen Fuͤhrer Flettern wie Gemſen, und glauben, man 
koͤnne ihnen ‘eben fo leicht nachklettern. Umhuͤllet uns gar 
der verdammte Alpen Nebel — die Kälte um dieſe Berge 
ſchlaͤgt alle Dünfte nieder, und fo ift ewiger Nieberfchlag - 
in der Atmoſphaͤre — fo bleibt nichts übrig als das Post 
nubila Phoebus*) geduldig abzuwarten, und das Tann 
ganze Tage und ganze Nächte Foften, 

Majeſtaͤtiſch find diefe den See umfchließenden Wände 
bes Traunfteins, Nettelfteins und Sonnenfpiß — ich fannte 
die Gefahr hier vom Sturm ergriffen zu werden, von dem 
die Leute mit Necht fagen: „der See ift grob” es if 
vielleicht weniger kühn über den Ocean zu fahren, als auf 
diefem See von Ebenfee bi8 Gmünd — aber id) habs ger 
wagt, und das Wageſtuͤck lohnet ſich, wie das Quentchen 
Pulver, das man abbrennt — es erregt nicht nur ben 
farchtbarften langhin rollenden, Donner, ſondern ſchreckt | 
auch die Gemfen aus ihren Klüften, und es ift allerliebft' 
diefe Fühnen Springer auf diefen Kiefengipfeln bin und 
ber hüpfen zu fehen, was wohl 'unfre Ziegen und Kaken 


s . bleiben laffen müßten. Man kommt die Corbad» 


mühle und Zraunfirchen vorüber; hier lebte, nad) der 
Sage, eine fhöne Nonne, ihrem. Lieben in der Mühle - 


gegenüber, Nachts ſchwamm dieſer über den ftunbenbreiten 


See, wenn kein Wefen mehr wachte, ald Er und Sie — 
endlich blieb er aus, der See verlangte fein Todtenopfer, 
“wie er noch) alle Jahre thut! Noch hat’ Fein - Dichter diefe 
beutfche Hero und Leander beſungen; und der Grieche 
Muſaͤus wäre leicht zu erreichen. Die griechiſche Hero 
‚hängte eine Leuchte auß, das durfte die beutfche Nonne. 
nicht wohl thun, folglich hatte der deutſche Xeander eine 
fehwierigere Aufgabe — indeffen ſolche ausgeftellte Signale 


st) Nach Gewitternacht kommt Sonnenſchein. 


ht 
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kaſren gerne ſelbſt auf feſtem Boden —i irre, mehr als die 
ſogenannten Irrlichter! 

Praͤchtig iſt der Waſſerfall am Rettelſtein, und bei 
Altmuͤnſter der See wohl am breiteſten. Hier ſteht ein 
altes“ Kirchlein mit ausgetretenen Grabſteinen vom aten 
und 45ten Jahrhundert, und vergebens bemühte ich mich, 
einige Inſchriften zu entziffern. — Vermuthlich ſtand auch 
auf dieſen Grabſteinen: Aeternae memoriæ sacrum *), 
— D Kirchen: Verewigung! Es fleht nicht beffer damit, 
‚ als mit :dem Andenken der Freundfchaft und Liebe! Und 
was ift der Nachruhm, der fo viele gut und ſchlimm 
begeifterte? „Sch mache Ihren Namen unſterblich“ 
ſprach einſt Nappleon zu feinem Secretair, und dieſer ent⸗ 
gegnete: „Wie heißen denn die Secretaire Ale—⸗— 


zanders und Caͤſars?“ — Das Nonnenklofter Traun⸗ 
firhen Fam zur Zeit der Sefuiten. plöglich in boͤſen 


Leumund und die fchwarzen Herren, die hier die Befehrung 
der proteftantifchen Hunde eifrig betrichen, erman⸗ 
gelten nicht, fih in Befig zu feßen; fie waren wohl nicht 
frömmer , als. die guten Nonnen, aber Fühner, und, fo 


machten fie fogar freche Anfprüche an die Salinen!, 


Miederholt winket mir der Cranabit-GSattel — aber 
wahrlich ich bin zu müde, darauf zu reiten, fo gerne ich 


auch die Ausficht genoffen, und dann mit einer Sennerin 


Milch, die bier gewiß der Cocos⸗Nuß auf Taiti 
wenig nachgibt, aus einer Schuͤſſel gegeffen hätte, 
in der Sprache der Ritterwelt — Ihr Hanferl wird diefes 
beffer können! 


Gmuͤnden ift ein, lebhaftes liebes Stäbchen, wo die 
Saalzbeamten wohnen, und die Yaupt-Magazine find, daher - 
auch alles Salz der Gegend Gmuͤnder⸗Salz heißt, 
wie ehemals die Rhein⸗Weine Bacheracher, und noch 
heute die Schinken Weſtphalens ‚Jembons de Mayonce *) 


*) Zum ewigen Gebächtniß. 
vs Mainzer Sainten, ot 
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„Der See bat feinen Namen vom Wiederhall, lautes Echo, 
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ober das Siegellak Cirs d’Espagne*). Heißt ja ſelbſt der 


rothe badifhe Wein gar oft Burgunder, und ber 
rotbe Zaubers Wein Uffenthaler, wie der in ben 


Apotheken gewachfene Wein Malaga, und der braufende 
Miſchmaſch unſerer Wirthe Champagner! Niemand 


verfäume zu, Gmünd den Galvariberg zu befteigen und 
anzubeten ben, der alle dieſe Schönheiten umher gefchaffen 
dat; ſchon im Safthaufe zum goldenen Sterne kann man 


- 


kaum vom Fenſter wegkommen; und wuͤnſcht ſich hier ein 


Tusculum — 


hic gelidi fontes, hic mollia prata Tyecori 
hic nemus, hic ipso tecum consumerer aevo*”)’ 


Ob wohl bie Fabrik thönerner Roſenkraͤnze, die 


jährlich gegen 200,000 Städe abfetste, noch fo gut geht?- 


Ich denke noch befler, da ja felbft der heilige Bater wieder 
niit geweiheten Rofenfranzen ben Großen Sranfreichs auf: 
wartet, und Frankreich noch flets den Modeton angegeben 
hat! Von dem fogenannten Himmel» Reich, einer allers 
liebften Matte bei Gmünd ift man in einer Stunde am 
niedlichen Laudach⸗See, mit einer Alpenhütte am Ufer. 


das jeder Meifter im Ludeln herauszufordern ſcheint, denn 
felbft folche Meifter hören ſich gerne. Wie fich hier eine 
Hörners Mufit ausnehmen müßte! Das Steinkohlen⸗ 
Bergwerk zu Wolfsek ift noch lange nicht gehörig 
benußt, und die Torf-Moore im Salzkammer⸗Gut eben 


‚ fo wenig, ader Holz- Mangel wird fchon aufs Wort 
merken lehren! 


Mit einem Salzſchiff ging ich die Traun hinab, 
und fuhr nicht nur uͤber vierzehn Wehre, (Polſter 


genannt), wo die Schiffer nur lachten, wenn wir andere 


*) Spanuiſches Wachs. 
* Hier find kuͤhlige Born’, hier ſchwellende Wiefen, Lokoris! 
Hier ein Gehoͤlz! hier möcht? ich mit dir ausleben die Tage! 
(Virgi nach Voß.) 
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bangten, fo oft das Schiff pfeilfchnell hinaͤbſchoß, das 
Hintertheil im der Luft, und den Schnabel im Mapffer, 

und die Wogen über alle aufammenfprigend — ſondern 
ſogar uͤber den Traunfall — her einen-Waffer 
falt? Jat der Traunfall beſteht nemlich aus einem wil⸗ 
den und guten Fall, der erſtere ſtuͤrzt wild uͤber die 
Felſen, wie der Rheinfall, aber die Kunſt hat einen Theil 
davon in einen Canal gewieſen, und durch dieſen gehen 
die Schiffe gefahrlos, ob fie gleich zu fliegen ſcheinen, uͤber 
das Gefaͤlle von acht Klaftern. Dieſes Meiſterwerk Sees 
auers — die einſame wilde Gegend — das Toben der 
Traun machen einen unauslöfchlichen Eindruck. Nach zwei 
. Stunden fommt man nah) Stadel, wo dig Schuppen 
find, und die Salzfchiffe umigeladen werden, und von da 
. nad) Ziefelau ander Donau, von wo man zu Mien 
feyn Tann binnen vier Tagen. Es ift den Schiffern fireng | 
verboten, Frauenvolk zu laden, es Fönnte auf einer 
Fahrt, wo man fich zufammennehmen muß, mehr als auf 
dem Meere — Diftractionen veranlaffen; es verurs 
facht ſchon Diftractionen genug auf. feſtem Boden, und 
auf dem Maffer gibt es nur felten Ulyſſes, die fi) anbin⸗ 
den laffen, und die Ohren -verftopfen vor den Sirenen, 
die im Schif fe f elbſt, folglich gefaͤhrlicher ſind, als die 
Sirenen der Alten, wie ich mich auf Donau und Rhein 
und andern Mine ın fattfam überzeugte. — 

Der Traunfall etwa 30° — war mir fo intereffant,. 
daß ich von Stadel ruͤckwaͤrts ging, um ihn nochmals mit 
mehr Muße zw genießen, zumalen ‚mein Weg nicht weiter 
Traun abwärts, fondern nad Kremsmünfter, ©. Flo⸗ 
rian und Linz führte .. Schulte und andere wollen 
biefen ZTraunfall, der gefehen und nicht gelefen feyn will, 


dem Rheinfall vorziehen! dies fcheint mir doch zu 


patriotifch! wenn gleich — iſt, daß man uͤber den 
Traunfall wegfaͤhrt, aber nicht uͤber den Rheinfall, was 


nur einmal ein Englaͤnder verſucht haben ſoll. Die Sahrt 


in bief er Natur hat ige Sleichen nicht, folglich kann = 


\ 
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fie. auch wicht: verglichen werden! Die Schiffer der Traun 
haben von den Matroſen gelernt, welche die Linie durch⸗ 
ſchifften — ſie nehmen auch in ihrer Linie — die Traun⸗ 

tanfg vor, jedoch laſſen fie keinen Neptun erſcheinen, 
-ber durch das Sprachrohr fpricht, und, wieder in die Tiefe " 
fährt, wie, Elias in die Höhe, auf fenriger Fregatte —“ 
d. h. brennender Theertonne! 

Durch die fetten Ebenen des geſegneten Landes ob 
der Enns, uͤber Einzelhofen und Kirchham und Ried gelangt 
"man nach Kremsmuͤnſter. In dieſen Ebenen wohnen Bauren, 
bie ihren Töchtern 10 — 42000fl. mitgeben, ein Dutzend 
Pferde im-Stalle haben, deren fich der Kaifer nicht [damen 
bürfte, fih in feine Tücher (meift braun) Fleiden, und 
maßiv filberne Kndpfe auf den Kleidern tragen, wenn bie 


Franzoſen ſolche nicht. abgeſchnitten haben. Sie laſſen ſich 


8 


f 


auch wohl zu Haufe im Nachtwamms und Pantoffel und. 
bei einem Glas trefrlichen Cyder (das Wort Fennen fie 
übrigens nicht, fo wie der heutige Franzofe im Worte 
Pomade, wie ſonſt der Aepfel-Wein hieß, ſich gewiß 
etwas anders denkt) von Sohn oder Tochter etwas vor⸗ 
Tefen, und taufchten mit feinem K. K. Hofrath & A000 fl. 
banco! Der Pflug ift folider als die Feder, und bei'm 


Andblick dieſes Landvolks muß man ausrufen: 


— — Pembonpoint du troupeau 
fait du Berger l’2loge le plus beau”*)! 
Mitten in diefen fetten Auen liegt Kremsmänfter. 
Iſt es nicht kin Klofter? — Herzog Thafillo gründete 777 
dieſes Stift, das 300000 ff. Einkünfte haben fol. Das 
ungeheure Gebaͤude auf einem Hügel über dem Flecken 
gleiches Namens, hat drei Höfe, gleich der Refidenz eines 
großen Fürften, und die Kirche ift prächtig. Im ſchoͤnen 
Speifefaal find die Bildniffe der Kaifer, und in dem Obs - 


- fervatorium von 8 Stoͤcken Bibliorhef, Naturalienfamm- 





*) Des Hirten größte Ehr, | 
— itt eine Heerde fett und ſchwer. 
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lung — eine Sammlung Waͤffen, phyſikaliſcher und mathe⸗ 
matiſcher Inſtrumente, und eine Gemaͤlde⸗Gallerie, aus 
‚der aber Lecourbe 1800 ſich das Beſte ausgebeten hat. Sur 


oberſten Stock iſt das Obſervatorium ſelbſt mit einer goͤtt⸗ 
lichen Ausſicht uͤber die reichſten Ebenen, und ſchoͤnſten 


Vorgebirge hinuͤber nach den ſteyriſchen Alpen, nach dem 


Waſcheneck, Pyrgas, und dem Priel 84007 den "das 
Volk nur den großen Berg nennt. Diefe Pralatur, 


wo auch, der Aftronom Sirmillner lebte und ftarb, hat - 


noch eine fchöne Fafanerie, englifchen Garten, Orangerie, 


Seigenbaume, Geftüte zu Biberach, und einen marmornen- 


Sifhbehälter, der 80000 fl. gefoftet haben foll.. Den 
frommen Faſtern fehlen felbft Schrlofröten-Teiche 
nit. Was wollen fie mehr? — doch — fie find auch 
nicht mäßig, und die 36 Herrn Conventualen halten eine 


Pflanzfchule junger Geiftlicher, die ſtark befegt war. Zu 


Kremsmänfter fahe ich die größten Ochfen, die mir je 


. vorgekommen find, verfteht fich Bierfüßler — cuilibet 


honor et frontis gloria *). 

Die Pralatur . S. Florian näher der Donau *bei 
Ebersberg hat, eine noch fehönere Lage, ift mit mehr Ges 
ſchmack gebaut, und hat‘ auch Bibliothek, Naturaliens 
fammlungen und Schule. Sin der Gemälde-Gallerie fahe 


ich fchöne Neffelthaler und. einen trefflihen Wutfy, den 


‚ flammenfpeienden Veſuv in der Mondbeleuchtung. Von 


der Legende des heiligen Florian fcheint ſoviel wahr zu 


ſeyn, daß er zu Lorch 304 in der Enns erfäufl wurde als 
Belehrer. Die Pralatuf. hat den Rpf, daß hier die meifte 


Helle, und relative mag der Ruf begründet feyn. Bon 
Kremsmünfter hingegen fagte die böfe Welt 
Z’Ryemsmünfter | 
i8 finfter, ja ſinſter — 
S’FKremsmünfter — 
e8 fcheint aber doch auch nicht wiel ‚heller zu feyn in den 


reichen Benedictiner-Stiftern zu Lambach, Mölt, Gottwich, 


:#) &in jeder mit prägtigen Hörnern. ' 


Y 
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Lilienfeld, Heiligenkreuz ꝛc, denn Gelehrſamkeit und 
Helle find Zweierlei. Unter Jeſuiten wird es vielleicht 


noch finfterer, und wo es ganz helle ift, kann fchon an 


und für fi) Feine der Mittelalters-Unftalten beftehen,. folg- 
lich auch Feine Klöfter, daher ich vor der Hand den 
Zeitungs: Nachrichten nicht glauben kann, daß auh Baiern 
wieder Klöfter herftellen will. Dominus nobiscum *)! 
Troß diefer fetten fehönen Ebene, Küche, Keller, und 


u Kunſtſchaͤtze der reichen Praͤlaturen konnte ich eben doch 


meine Alpen nicht vergeſſen! Nur an den Ufern des Gen⸗ 
fer⸗ ‚Sees irrte ich einſt in noch ſuͤßern Traͤumen, die Heloiſe 
in der Taſche! Jean Jaques, damals mein Liebliug, raͤth 
allen Vevay und den Leman zu beſuchen, die Juliens und 


S. Preur würdig ſeyn — „aber umſonſt würden fie 


folhe da ſuchen“ das glaubte ich damals nicht! Oft, 


‚gar oft gedachte ich im ſchaukelnden Kahn des ehrlichen 
Miſanthropen, wie er ſich in einem ſolchen Kahn auf den 
‚Rüden legte, und den Kahn von den Wellen des Bieler⸗ 
. Sees im dolce far niente”*) herumfchaufeln ließ, wie fein _ 


ganze Leben hindurch ſich felbft dur den Zufall... 


Jean Jaques fchwärmte, war aber. doch wieder ehrlich ger, 
nug feiner Julie zu fagen: „ta moräle est bonne, mais 


— le chalet valoit' encore mieux — 

Rouſſeau haͤtte in dieſer meiner Alpen⸗Welt leben 
ſollen. wo die Menſchen ſo gut und arm ſind, und dennoch 
mit dem Wanderer Brod und Milch theilen, wie ie Philemon 


und Baucis — 


— hier nimmt die Gaſtfreundſchaft den pitger auf, 
und ſtatt der Zech', erzählt er ſeinen Lebenslauf! 


in dieſer romantiſchen Felſen-Welt, werden neben dem 


L a mmerg eier, Woͤlfe und Baͤren, Schlangen und 


* Gott ſey bei uns. Ze u 

“, Sm füßen Nichtsthun. (Spräctuort den Italiener.) 
). Deine Moral iſt aut, aber mein fruͤheres Leben auf den 
Alpen war noch beſſer. 5 
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Einechfen von feltener Größe gefunden, die der Phantafle der 
Yelpler Stoff geben zu Mahrchen von Waldmännern, Dras 7 
hen und Lindwürmern S. Georgs! Es ſcheint mir doch 
näherer Pruͤfung werth, was alte Xeute erzählen ‚die das 
Skelett des Thiers fogar gejehen haben, wollen — nams 
lich der Eidechfe, die ein Gemsjaͤger erlegte. Sie ging 
auf ihn los, pfeifend und mit aufgeſperrtem Rachen, wie 
ein Alligator, war braunſchwarz mit weißem Bauche, 
fharfen Zähnen, vier Süßen, und einem ſchweren ftarken 
Schweif — fie Hatte &° Länge, und der Leib war von ber 
Dide eines dreijährigen Kindes, |’ 

In dieſen Alpen wohnen aͤchte Heratlider en, die man 
herabholen ſollte in die Ebenen und Städte, um friſches 
Blut und Kraft zu gießen in die Schwächlinge, wie einft 
die Germanen in die verweichlichten Roͤmer. Dieſe Heracli⸗ 
den, wenn ſie den ganzen Tag Holz gefaͤllt haben mit 
Gefahr ihres Lebens, fteigen gegen Abend 5 - 6 Stunden 
‚ weit von einer Alpe zur andern, und verrichten mit einer 
Sennerin, bie des Tags über bei ber Heerde auch nicht | 
‚mößig war, die Wunder des Hercules! Virtus Diaboli in 
lumbis*)! Sn allen Alpen geht das Fuegen (vielleicht 
vom italienifchen ficare?) oder Fenftern (die Probes 
Nächte) feinen Gang, und. glüdlicher Weife leidet die 
Moralitat darunter nicht im geringſten — Bue und, 
Diendel, welde die Ehren-Geiftlichfeit nicht bemühen wol⸗ 
len, bleiben fich treu, und im Bund zwifchen folchen Kindern 
der Natur braucht e8 auch Feiner Formalitäten: „der 
Himmel gibt ja felbft feinen Seegen, woher 
fommt denn die Seele meines Kindes?“ fagte 
: jener Aelpler feinem eiferndeh Pfarrherrn, 

Wenn ‘die Diendl in Dienſt tritt, macht fie es nicht 
felten zur Bedingung, daß ihr Hanferl Tommen dürfe, fo 


8) De Teufel Hat zwiſchen den Süßen fein Hauptquartier, 
C. % Wetters ſaͤmmtl. W. v. = 
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daft er wolle, und der Dienftherr ernährt b bie Kinder, big er 
bald gebrauchen kann. Heirathen Tonnen die Leutchen nicht, 
da ſt te. nicht wie Fiſche im Waſſer und die Voͤgel in der 
Luft leben, noch weniger .die Natur durchſchwitzen koͤnnen 
— und fo muß man fie laſſen. Bon der Luſtſeuche 
weiß man nichtd, und das Votnm bed geradfinnigen Alten 
bat über alle obrigfeitlichen Verbote gefiegt: „Der Groß 
vater und Vater baben gefueget, ich habe gefur 
get, mein Sohn und feine Nachkommen mögen 
auch fuegen.“ Recht fo! Alter! was Gott zufammen 
gefügt hat, fol der Menſch nicht ſcheiden! Die Sitte 
herrſcht im tiefſten Suͤden, wie im hoͤchſten Norden: „Luͤtt 
Maͤdecken maak gapen! — Es iſt Natur- Gang und der 

"es alles Fleiſches! 7 


Notre Cure erie et s 'emporte 

il me defend d’aimer Lubin — . 

il me dit d’aimer mon prochain 
R et Lubin demeure à ma porte! *) 


Sn den Alpen des Salzkammer » Gutes habe ich acht 
Tage verlebt, die ich mit Teinen andern, und mit nichts 
vertanfche — und doch kam ich aus dem Sal za⸗Thale und 
vom Koͤnigſee! Monate lange koͤnnte man in dieſer Natur 
fhwelgen! Und doch kenne ich von dieſem Seenlande Feine 
gelungene Kupferftiche, während wir von dem unbedeutend: 
ſten Schweizer⸗Winkel Kupferftiche zu Dutzenden aufzumeis 
fen haben, ja felbft von norddeutfchen Hügeln und Teichen, 
genannt Berge und Seen! Wenn Bürde Recht hat, daß 
himmelanftrebende Alpen, ein herabftürgender Strom, und 
das heilige Meer die unterften Stufen am Throne Gottes _ 


n on 
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*) Die Naͤchſtenliebe ſey 
des Paradieſes Schwelle 
So ſagt der Pfarrer uns 
Und droht doch mit der Hölle, 
Wenn ich den Haus will lieben, 
Und Hans wohnt doch dort drüben, 
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ſind, ſo habe ich die drei Stufen zum Throne des Allmaͤch⸗ 


tigen geſehen und erſtiegen, ruhig, mit aͤchter Reiſe⸗Neu⸗ 
gierde, und der Geduld eines Unterlieutenants im Frieden 
— der Zeit entgegengehend, wo. ich ‚höher ſteigen werde! 


— L 


Siebenundzwanzigker Briefe. 


| Reife voä Bun nad Tyrol. 
) 





X 
Den Weg von Linz nach Salzburg. fennen wir 


bereits — noch langweiliger ift folcher von München das 
bin durch weite Ebenen mit Schwarzholz, ſchlechten Doͤr⸗ 


fern, und keiner Stadt, ala, dem ſchwarzen Waſſerburg 
tief im Sinnthale, nur wenn man fich Salzburg nähert, - 


erfcheinen die Berge Tyrold und der Waginger oder Tas 


henfee mit dem Flecken Waging. Intereſſanter ift die” 


Mafjerreife auf Salza und Inn nad) ber Donau und Pafs 
fau, und in der fchönen Sahrözeit -his Burghaufen das 
Schiff vol Pilgrime beiderlei Geſchlechts, die nach Detting 
wallen. Ich gehe nach Tyrol, meinem Lieblingslande — 
mein deutſches Caſchemir, wenn auch gleich da nichts 
weniger ald ewiger Zrühling herrfcht, und flatt der Shawls 
nur Teppiche gemacht werden — Welt! leb' wohl! 
ich geh' nach Tyrol! 


Der Engpaß Strub macht bie alte Graͤnze zwiſchen 
"Salzburg und Tyrol, wohin man Über Reichenhall, Unten 


- und .Lofer gelangt, oft durch recht enge Thaler; in einem 


Seitenthal rühmte man mir den ſchoͤnen Waſſerfall Sta ub⸗ 


bach — aber man wird endlich auch gleichguͤltig gegen 
Mafferfälle, Waidering ift das erſte Tyrolerdorf, die 


.: 


Gegend wild, unfreundlich,, fteinigt, entfchädigt aber durch . 


maleriſche Felſen⸗Parthien, die geheimnigvon den Weg vers 


% 
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ſtecken, fo, daß man ſtets neugierig bleibt auf den Ausgang ; 
das fchönite braune Vich weidet auf den uͤppigſten Matten. 
Bei St. Johann wird die Natur freundficher, und aller⸗ 
liebft ift das Thal von Elman nah Söll und Woers 
gerl, wo das gefeeanete Innthal und mehrere Thaler fich 
Öffnen und die Kuffteiner Styaße mit der Salzburger 
zufammentrifft. Kühn rupt Kufftein als Granz Wächter 
auf feinem Felfen, an deſſen Fuße eine Bruͤcke Über den 
Sun führt; eine halbe Stunde weiter ift der Engpaß die 
Klaufe. Von dem mächtigen Katfertgurm, den Joſeph 
erbaute, iſt die Ausficht groß, und rührend am andern Ufer 
des Inns die Kapelle der Eilfen, oder der Lagerplatz 
Kaifer Mar L, wo er den unglüdlichen Commandanten, 
der ihn freilich verfpottet hatte, Hans von Pinzenau nebft 


zehn Ristern ‚Hinrichten ließ! Im Orte Kufſtein ſteht au 


J 
J 
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einer kleinen Kirche: Sine tuo numine, nihil est in 
homine #)! | 

An dem maleriſchen Bergſchloß Marienſtein voruͤber, 
kommt man nach dem Städtchen Rattenberg mit einem 
Bergſchloß, und fchon bei Brifchtef,, das treffliche Meſſing 
Fabriken hat, beginnen die Schwager Huͤttenwerke. Das 
fhönfte auf der ganzen Straße ift die Ausficht an der 
Ziller⸗Brüͤcke — nicht in das ſchoͤne Zillerthal — fondern 
in das noch ſchoͤnere, fruchtbare mit Gletſchern begraͤnzte 
gruͤne Innthal. Dieſe Ausſicht zwingt zu einem unwill⸗ 
kuͤhrlichen Ha! — Noch einige Doͤrfer, und das große 
Bergſchloß Tanneberg, und man-ift zu Schwa tz, das 8000 
Seelen zaͤhlt. Die Baiern haben es 1809 in Schutt und 
Aſche gelegt, aber es iſt bereits ſchoͤner aus der Aſche 
wieder auferſtanden. Schwatz hat mehrere Fabriken, die 
Haurtſache aber find die benachbarten Silber: Kupfer⸗ und 
Eifenminen, worinnen noch jet über 1200 Menfchen arbeis 
ten, forift aber weit mehrere, Die Zeiten, wo Schwaß 
16000 Mark Silber lieferte, find vorüber, und jet fol 


*) Ohne Gottes Heiligkeit ift der Menſch eine Niqtigkeit. 
a 
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Inn öder der- Donau nad) Wien, und in dem ziemlih 
lebhaften Städtchen erblidt man ſchon die Hauptftadt Ty⸗ 
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der Bau auf Silber kaum die Koſten erſetzen, deſto wich⸗ 
tiger aber find die Eiſen⸗ und Vitriol⸗Werke, und ber 


Malachit, der fo ſchoͤn wie Türkis fich fchleift. Hier wird 
das Juͤnthal immer breiter, fruchtbarer, anziehender — 


das Clima fuͤhlbdar wärmer, reihe Koms und Maisfelder, 
fette MWiefen, fruchtbare grüne Vorberge, hinter Denen hohe, 
ſtarre Selfenmaffen‘ die Haͤupter erheben, befeßt mit den - 

ſchoͤnſten Lerchenbäumen, geleiten. uns über Volters nah 


Hall, wo der Sig der Salinen und Bergdirection iſt. 


Der Salzſtock felbft, der jahrlid) 300000 Centner ‚liefert, 


tft ziemlich entfernt, jede Moche:geht ein Schiff auf dem 


rol8, das fchöne Innsbruk. >. \ 


Innsbruk liegt in der größten Breite des Innthals, 


ganz von 6 — 8000° hohen Bergen eingefchloffen in wild⸗ 
romantiſcher Natur am gruͤnen Inn, der es in zwei Theile 


theilt. Die Stadt verdiente wohl eine ſchoͤnere Bruͤcke, 


da ſie von ſolcher den Namen hat, und der Standpunkt 
eine fo herrliche Augficht darbietet. Innsbruk iſt alt und 
Hein, defto fchöner aber die Vorftädte, vorzüglich die Neu⸗ 
fiadt, wo auch die fchönften Gebäude ftehen — das Lands 


. haus, einige Palläfte der Großen, die fchöne marmorne 


, ©. Unnafäule, und auch das Gaſthaus zur Sonne. Das 
. Ende der fchönen Straße macht ein Zriumphbogen, 


der größere Wirkung thut, als die Porte S. Denis und 


S. Martin, wenn man von biefer Seite nad) Innsbruk 
kommt. Diefer Triumphbogen verdedt die Stadt, und iſt 
ein wahrer Zriumphbogen der Herrlichen Alpen! 


Innsbruk iſt ziemlich lebhaft, ob es gleih kaum 


15000 Seelen zaͤhlen wird, die Behoͤrden und das Militaͤr 


(Scharfſchuͤtzen) einbegriffen, und hat bei feinen maskir⸗ 


. ten Dächern, auf deren meiften man Waſſertonnen erblickt, 
ganzıdas Anfehen einer italienifchen Stadt, voll heitern 


Lebens. Auf diefen platten Dächern wird auch die Waſche 


— 


getrocknet, und wenn gerade ein rechter allgemeiner 


— 


Bi er 


Waſchtag einfaͤllt, ſo mag Janebrut, wie ein neuerer Rei⸗ 
ſender ſagt, allerdings die Idee einer ſegelnden Stadt 
gewähren. Ich habe einige hoͤchſt angenehme Sommer⸗ 
Abende genoſſen unter jovialen Tyrolern. Man muß 
Innsbruk lieb gewinnen wie Salzburg. Auf beiden Orten, 
zwiſchen welchem mir die Wahl ſchwer fallen wuͤrde, ruht 
ein eigener Zauber. Sollte es Jialiens Nähe fiyn? Ich 
habe eine ſehr heterodore Meinung von Italien — und es 
iſt wohl der eigene Reiz der malerifchen Gebirge, zu deren 
- Süßen die Stadt liegt, und die treuherzige Jovialitaͤt der 
" Bewohner. Innsbruk ift Hauptftadt Tyrols, aber ver 
. verberbliche Lurus der Städte fiheint mir weniger einges 
drungen zu ſeyn, als in mandye Städte Helvetiens! 

Ä Das Schloß ift groß, wenn aud) nicht fchön, beſto 
ſchoͤner ſind die Umgebungen. Den Rennplatz vor fol- 
chem, wo auch das Theater ſteht, und Italiener ſpielten, 


ziert die Reiterftatue Leopolds V., das Pferd iſt mei 


-fterbaft, aber alles zu Tlein, um zu imponiren — Ritter: 
ftatuen müffen durchaus coloffal gehalten werden, wie 
die noble Nitterzeit felbft, denn fie verliert fchon wenn 
man fie darftcht, wie-fie war, und nun erft gar geringer 
als‘ fie war! Herrlich ift die Promenade längs dem 
Inn bis zur Krümmung, und hier faß ich am liebft bfien- 
Abends, im Angeficht der Berge Gottes, ergößte mich am 
MWolkenfpiel um ihre Scheitel, Dubdelei der’ Alpenhürten 
‚tönte herab in's Thal, und begeiftert faft wie die Lieder 
unfichtbarer Nonnen hinter ihren vergitterten Chören — 


wer Hier, wenn alled daͤmmernd, ſtill .. 
“und einfam um ihn iſt — pfatonifiren wi, 
gleicht einem, der bei dunkler Nacht ‚am Rande 
des ſteilſten Abgrunds ſchiaͤft. Auch' hier macht Ort und- 
Zeit, 
und Er und Sie gar vielen Unferſcheid! 


Nahe am Schloße iſt die Hof oder Franziscaner 
Kirche mit den beruͤhmten Monumenten. Gerne weilt der 
Wanderer vor dem ſchoͤnen Grabmal Dar Lin der Mitte 


. / _ vVF 
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der Kirche; der wackere Kaifer aber flarb zu Wels, und 
ruht zu Neuſtadt. Oben auf der tumba knieet Er in 
mehr, ald Lebensgröße, fehr aͤhnlich, und an den vier Eden 
figen die vier Haupt: Tugenden; das Schönfte find die 24. 
Basreliefd, die ferne Thaten verewigen. Mar ift überall 
aͤhnlich, und Collin v. Mecheln der Meifter hat fogar'die 

. Abftufungen feines Alters ausgedruͤckt. Diefe Basreliefs - 
find mit Recht bedeckt, fonft wären ſie wahrfcheinlich nicht 
fo gut erhalten bei dem Unverftande und der Indiscretion 
der Gaffer. Um diefes herrliche Denfmal, und zwifchen 
den acht Rirchenfaulen von -rothem Marmor ftehen in zwei 
Reihen⸗8 Rieſen⸗Geſtalten von Bronz, Männer und 
Frauen, die zwar von feinem größern Kunft-Werth find, 
ale die 23 Kleinere Heiligen in der Höhe vor dem Preſ— 
byterium, aber dennoch durch die Coſtuͤme intereffiren; 
ausgezeichnet ſchien mir Theoderich, Arthur, Bouillon, und 
Rudolph von Habsburg. Wenn man in der Ubenddäms 
merung in die ſtets offene Kirche tritt, erregen diefe Rieſen⸗ 

. Seftalten um Mar Sarg dod) einen Fleinen Schauer. Ich 

‚dachte an die leßten großartigen Beftalten der Vorzeit, Die 

' den ritterlichen-Kaifer in feinem Leben umgaben, an Frunds, 

*. berg, Sickingen, Hutten, Berlichingen ꝛc.! | 

Marimilian liebte als leidenfchaftlicher Jaͤger vorzüg- 
lich fein Tyrol, wo er auch begraben feyn wollte, und 
doch machten es ihm die Innsbrucker recht grob, als er fo 
vergnägt von feinem legten Reichstage zu Augsburg 1518 
hinwegritte nach feinem lieben Tyrol — die Wirthe ließen 
nicht einmal feine Pferde in ihre Ställe wegen Schul⸗ 
den, und Mar rief: „das foll Gott’erbarmen, daß . 
wir als römifher Kaifer von allen Fürften fo 
ſchoͤn und ehrlich gehalten worden, und jest 
von dem Unfern fo verachtet und verkleinert 
werden!“ Kaifer Mar mußte im October 41518 dieſe 
Kranfung erleben, die kaum verfchwenderifche Edelleute 
erlebten, und im Jaͤnner 1549 ftarb Er! Noch mehr Ver: 
druß machte ihm Venedig — wenn er es "hätte erleben, 


\ 


r 
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Ennen dieſes Ariſtokraten⸗Neſt unter dem Scepter ſeiner 
Nachkommen zu ſehen! Auf der Martins⸗Wand „ver⸗ 
gaß ſich der Gemſenjaͤger auch, und die Stelle an der 
Straße nad) Zirl bezeichnet ein, fogenannter Herr-Gott 
von 40‘, ber unten kaum ſoviel Zoll zu haben ſcheint. Der 
Tyroler geht fo wenig da vorüber, als der Bohme 'vor ſei⸗ 
nem Nepomuk auf der Pragerbrüde, ohne den Hut zu 
ziehen, was er eben nicht leicht thut. Ein Engel kam 
dem Kaifer zu Hülfe? und ich wollte nicht fragen: hat 
denn jenen Herrs Sort im der Höhlung auch ein Engel hiu⸗ 
gemacht? 
Der ritterliche Mar war unſer letzter Kaiſer, mit dem 
die Herrlichkeit deutſcher Nation und ihr Ruhm erloſch 
— Er that wahrlich alles, was er ‚thun konnte im Wir⸗ 
warr der "Zeit — nach der traurigen Regierung feines Was 
ters, und wenn er nicht mehr that, war' nichts Schuld, als 
was Er felbft mit bitterer Laune fagte: Meine Brüder in 
Frankreich und Spanien berrfchen über Efel, die alles 
thun — „ih aber über Könige, meine Fürften 
thun, was fie wollen!” Mar hatte die hellften Eins 
fihten — war empfanglich für große und edle Entwürfe, 
wollte aber Zusiel, fo wie fein Vater Zuwenig — 
Wie ganz anders feine Gefchichte, wäre Er nicht zeitlebens 
“ Pocchi Denari*) gewefen! woraus wieder folgte, was 
Ihm fein Narr Kunz beim Kartenfpiel fagte: „Siehe! 
für ſolchen Kartenkoͤnig halten Dich Deine 
Fuͤrſten! 
Kaiſer Carl V., der Nachfolger ſollte indeſſen in groͤ⸗ 
Bere Noth kommen. Schwer lag ei an feiner Gicht dar⸗ 
‚nieder, als Morig von Sachſen in Tyrol einfiel, und ents 
kam nur auf Alpenpfaden in einem Tragſeſſel bei Nacht 
und Nebel. In den Niederländen ging es jedoch dem 
ſtolzen, unpopulären und verfchloffenen Spanier faft noch 
fhlimmer — ob er gleich noch geben konnte — verkleidet 


*) Ohne Gelb, 
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als Bauer fihlich er fih nach Gent, und mußte feinem 
Fuͤhrer einmal die Laterne halten, bis diefer — fertig war! 
Mori hätte Carl leicht fangen koͤnnen, Albrecht von Brans 
benburg. wollte e8 auch — aber Moritz fagte: „Nein! 
für einen fo großen Vogel. babe ich Fein Käfig!“ 
Carl entflohe, und die auf dem Tridenter Eoncil traulich 


beiſammen ſitzenden Hochwuͤrdigen riefen: „Herr! hilf 
wir verderben!“ und ergriffen gleichfalls das Haſen, 
Panier! 


Lange ſuchte ich in der Hofkirche vergebens ad) dem 


Grabmal Zerdinande und der ſchoͤnen Philippine Wel⸗ 
fer — dafür fand ich eine Marmorplatte mit meffingnen 


Buchftaben Andreas Hofer .+.20. Februar 1810. Kaifer 


Franz ließ die Gebeine von Mantua hicher bringen. Ends 


- Lich folgte ich einigen alten Beterinnen. eine Treppe hinauf 


— in die fogenannte Silber-Capelle (das Silber aber 


iſt fort) und fand Ferdinand als Ritter knieend hinter 


Einem Gitter — das Grab. feiner Philippine aber im 


Vorplatz. Im Sterbefleide auf einem Paradebett ruhend 
ift Sie noch die: fchöne Philippine mit der einfachen In⸗ 


ſchrift: Ferdinand. D. G. — Philippinæ canjugi caris- 
sim». fieri curavit. obüt 4580.*) Der Geſchlechts⸗Name 
Welſer ſcheint aus Schonung fuͤr das Erzhaus umgangen, 
aber der biedere Ferdinand erkennt ſie doch als ſeine ge⸗ 


liebte Gattin vor der Nachwelt! Bekanntlich miß⸗ 
billigte der Vater Ferdinand und der Obeim Earl V. die 
Mefalliance, und erft nach acht Fahren gelang es der fchönen 
Philippine Das Herz des Vaters zu rühren — er erklärte 
die beiden Söhne für Markgrafen von Burgan, Midrigen 


:" Eindrud machte mir das daneben hangende fchlechte Bild 

der Schwärmerin Magdalena v. Cortona mit der Unters 
fohrift: Magna peccatrix , divina Poenitrix**)!} e8 lagen 
mehrere Alte in Andacht vor dem Bilde, die wohl das | 


% Ferdinand feiner theuren Gemahlin Philippine r 1580. 


#6). Große Süunderin, fromme Bäßerin. 
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erftere audy waren, und die jungen, die es noch ſind, J 
mögen wohl denken, daß fie noch Zeit haben, letzteres zu 
werden. Traurig.ift es aud), daß. noch im Tode die Etis 
quetre zwifchen jenes edle Paar treten mußte, "die ſchon 
während ihres Lebens ihnen und ihrer Liebe in Weg trat, 
"ein Gitter trennt fie, und um die Nangftufen nod) genauer 


zu Beachten, fo ruhet die Kammerfrau — unter ber 


Treppe! . 
Innsbruk fahe das erfte deutfche Kapuziner 


Kloſter 159%, Dank der italienifhen Gemahlin Ferdi⸗ 
. nande, einer Gonzaga. Joſeph bob es auf; feit 1802 aber 


bluͤhet es wieder mit Huͤlfe frommer Junsbrucker. Man 


zeigt die Einfiedelei des Deutfshmeiftere Maximilian, der 
ein größerer Verehrer der braunen Kutten war, ats fein. 
fpäterer - Namens und Stamm Wetter, und Wochenlange 
mit ihnen fromme Uebungen durchmachte! Die Serviten⸗ 
firhe und Klofter ift eines der jtattlichften Gebäude 


der Neuſtadt, mit trefflichen. Fresco⸗Gemaͤlden bon Schdpf, 
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einem Tyroler, der viel fuͤr die Kirchen ſeines Vaterlandes 
malte — und an der Spitalkirche iſt der — ungeheuerſte 


Gottes⸗Acker, den ich je ſahe. Die langen Hallen zaͤhlen 


uͤber 200 Monumente an den Waͤnden, und auf den Graͤ⸗ 
bern ſelbſt werden deren noch mehrere ſeyn. Has Death 
his Föpperies*)? Es ift mehr ald Pater Abrahams 


‚ legte und befte Schrift die gemalte Todten⸗Eapelle. 


— post hoc erimus, tanquam non fuerimus **) ! 

Die Grabftätte der Erzherzogin Elifabeth und ihrer 
Stiftsdamen nimmt die erfte Stelle ein — einige Mon 
mente haben wirklichen Kunftwerth, wie des Bildhauers 
Eolins mit dem fchönen Basrelief, Lazarus Auferftehung, 
die Grabmäler der Hohenhaufer, Froͤblich, Wolfenftein, 
Hormayer, , -Ditfurt, und mehrere Gemälde ex voto z. B. 
Bruder Felix mit dem Vettelſat, worauf Deo'Gratias ſteht, 


) Hat der Cod au feine Doffen? 
**) Dann werden wir fepn, ald wären wir nie geweſen. 


verdienten eine Stelle, wo fie heſſer gegen die Witterung. 
geſchuͤtzt waͤren. Auf dem Grabe einer Graͤfin Saurau 
seht: „Sechs Kronen fuͤhlt unſer Schild, Ain 
himmliſch mehr, als alle gilt.“ Sprachfehler aus⸗ 
genommen, bin ich doch auf Feine groben Laͤcherlichkeiten 
geftoßen, denn das Bild ift fehr. alt, wo der Klappermann 
auf einem Rappen über Gräber galoppirt, fein Stundens 
Glas, zwifchen den Ohren des Gauls, und die Senfe als 
Pallaſch an der Seite — Menfchen fliehen vor ihm her — 
er führt zwar eine Armbruft, aber die Pfeile fommen 
alle von oben, von lieben Engelein im Himmel, wie hie 
‚ nieden von den Seligen ber Erde. Alte häßliche Weiber 
liefen über den Gräbern, und befeuchteten fie mit Weih⸗ 
‚ waffer, und dieſe Entdurftung der armen Seelen im Fege⸗ 
‚feuer verlöfchte den angenehmen Eindrud, den ſchoͤne 
Beterinnen auf dem Grabe ihrer Theuren, oder vor Das 
bonna mir ſtets zu machen pflegen! 
Im Jahr 1740 galt es natürlich für eine große Dem u ‘5; 
daß: FR ich Graf Khuen nicht in die Kirche, fondern unter 
biefe gemeinen Kinder des Staubes begraben ließ, wie 
aus der Grabfchrift erhellet, und die eines andern Grafen 
-Htirfdhberg (7. 1710) erregte in mir große Erwartuns 
gen: Sta Viator! rem lege dignam marmore*) — und 
was war’8? der Herr Graf gerubten neben feiner Frau. 
zuu ruhen — eodem thalamo ut in vivis®*)! Die Alten, 
die noch nichts von Grafen wußten, fagten ganz einfach: 
„Hier liegt begraben N. N. Gott fey der Seele 
gnädig!“ Die Neuern laffen die Gebeine ruhen und 
modern, und dann verbreiten fie-fich über die Titel, 
wißeln und lügen! Leichenfteinsedner, und aud) 
oft LeihensRedner auf der Kanzel befolgen noch 
am erſten das dietum de mortuis nil nisi bene“), 
9) Stehe Wanderer, und Tieß diefe merkwürdige Infchrift. | 
©) In einem Sarg im Tode, wie im Leben in einem Bette, - 
FEN) Von den Tödten nur Gutes. | | J 
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und. manche. verdienen in ber That Lob, daß fie fo 
gefällig gewefen find, andern den Plag einzuräumen. Es 
vwoäre unmdglich, ſich nad) einer beffern Welt zu fehnen, 
“und von den ebdelften, beten, zärtlichften, hoffuungsvollften, 
liebenswärbigften und froͤmmſten Menſchen ſich zu trennen, 
weny fi fie wirklich fo gewefen wären, wie fie dieſe Redner 
ſchildern! Wir wählen uns keine Leichenterte mehr, 
wie unfre gottfeligen Vorfahren, und die Leichenrede hätte - 
ich nicht mit anhören mögen, die mir ein gewiffer Hof 
Prediger gehalten haben würde, wenn ich vor ihm das Zeits. 
liche gefegnet hatte. Er fragte mich halb im Scherz: 
„Haben Sie fi) auch fchön einen Keichentert gewählt ?“ 
und meine Autwort: „Ja! der Glaube ift nit Ye 
dermanns Ding“ verfegte ihn in einen Ernft, wie ihn 
alle drei Hoͤllen⸗Richter unmoͤglich haben koͤnnen. Wie 
ware es, wenn wir unſere Grabſchriften ſelbſt mach⸗ 
ten, meinetwegen ſo ſchmeichelhaft als man will, aber 


. dann unfer Leben darnach einzurichten ſuchten, daß ſi e der 


Wahrheit ſo nahe kaͤmen, als möglich? 

Doch — wenn ich bedenke, daß ſchon nach fuͤnfzig 
Jahren a wenig Grabfteine mehr intereffiren — daß nad) 
hundert und mehr Jahren fie unleferlid) oder gar nicht 
“mehr find, und die fchönften Grabmähler nur halbſchoͤn 
— semi — pulera, ſo erfcheinen mir unfre Grabmähler 
nur im komiſchen Kichte. Die nächften Anverwandten ver⸗ 
geſſen oft fchon in den erften Jahren den, den die Erbe 
decket, und ſcheinen dem Stein das Andenken überlaffen 
zu haben — aber — die Ehre, diefe mächtig wirkende 
Feder im Leben, drängt fi) an der Hand der Phantafie 
in Zeiten, wo wir nicht mehr, und andere an unfre Stelle 
getreten find ohne alles Intereſſe für den Todten, der noch 
aus Maufoleen von Gold, Bronz und Marmon, fo gut als 
aus hölzernen Kreuzen zu den Lebendigen fprechen zu nrüßen 
glaubt, ja oft noch bei Kebzeiten, um feiner Sache gewiß zu 
feyn, fein Grabmahl veranftaltet hat! Feder hätte gerne. fein 
‚ eigenes Perfepolis, und nur wenige denken, wie Sterne: 


[2 
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Cover my head with a turf or a Stone 
it is all one,“it is’all one”)!, 


Das goldene Dacherl ift für viele eine Hauptmerk⸗ 
wuͤrdigkeit Innsbrucks. Es iſt ein. etwa 8° langes und eben 
fo hohes Dach einer Altane an dem ehemaligen Kanzleis 
Gebäude mit der Jahrzahl 1500, Friedrich IV., dem fein 


Adel den Spott:-Namen Leertafche,, wegen der dem Lands 
mann bewilligten Freiheiten, aufheftete, baute folches ala 


Gegen-Argument, obgleich die 20000 Ducaten, die es glaubs 
lich Eoftete, die Taſche noch leerer machten, ohne allen 
Zweck. Man fpreche nicht mehr von Schwin benftreichen! 


Es if nicht alles Gold, was. glänzt, und die Zie⸗ 


gel find im Feuer vergoldete Kupferplatten, die 


aber jeder patriotiſche Tyroler für maßive goldene haͤlt, 


und creder & cortesia”*)! Ob' ſie wohl bis auf unſre 
Revolutionds und PapiersZeiten- gedauert hätten? Sb nicht 
ſchon Mar, genannt Pöcco Denari, feine Leertaſche damit 
gefuͤllt haben wuͤrde? Max J. hat gewiß nie ſeinen Kam⸗ 


— 


merdiener, wie Duc de Villeroi gefragt: „Nat man mir 


auch Gold in die Taſche geſtedt?“ 

Die Univerſitaät iſt in ein Lycaͤum verwandelt, das 
ſtark beſucht fcheint; und wieder Univerſitaͤt werden fol — 
wo auch der Globus' des Bauren Peter Anich zu ſehen 
iſt, der die beſte Landkarte von Tyrol geliefert hat. In 
der Wagneriſchen Buchhandlung ſieht es nicht beſſer 


ans, als in andern oͤſtreichiſchen Buchlaͤden, deſto mehr 


N) Man muß mauchmal aus Höflichfeit glauben, 


fand ich in dem Kunſt⸗ und Kupferftichladen: Unterbe v3 


gers. ‚Sch ſahe hier auch Leuchter, deren Geſtelle die 


ausgefpreigte Kralle des großen Geierd ausmacht, 
und herrliche plaftifche Sabinersftüde; Schade! daß 
ſolche nur von Thon ſind. Ein Innsbrucker, der nicht im 


Stande iſt aufs Papier etwas zu zeichnen, fertiget fiy aus 


*) Es iſt mir eins, iſt mir eins, 
Sey mein Grab von Torf oder von Stein. 
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“freier Hand. Die Studierenden zu Inñsbruk find ges 


fleidet, wie andere ehrliche Leute, ruhig und befcheiden 


ſelbſt im Kaffeehaus und auf der Bierbank — um dieſe 


Parthie beneide ic) Deftreich. mit, femer Difciplin, und 
swünfchte folche in’ unfre conftitutionelfe Staaten übertragen 
zu Fönnen, verfteht fich in moribus — nicht in literis*®), 

‚Der Difeiplinar-Weg feheint mir hinreichend zu 
seyn, und ift humaner als der EriminalsWeg! Wer 
bat nicht in feiner Jugend ſchoͤne Traume getraumt? 
ſelbſt golitifhe Romane gefpielet zur angenehmen 
Abwechslung? Es waren Romane, wie die Refultate der 


Mainzer s Commiffion zu beweifen ſcheinen, und bei dem 


angeblichen Maͤnnerbund, der freilich gefaͤhrlicher ſeyn 
wuͤrde, verlor ſich die Spur! Wir ſind eubige Dentſche 
Ambras iſt kaum eine Stunde von Innsbruk, 
man es auch ſieht, und hat ſeinen Hauptſchatz —** 
verloren, aber die alte Burg bleibt dennoch intereſſant, 
denn ſie beherrſcht das herrliche Innthal, und die ganze 
Gegend von der Martins-Wand bis hinunter nach Ratten⸗ 
berg. Die Grafen von Andechs und Wolfratshauſen hauß⸗ 
ten einſt bier, und in der &ille dieſer Burg genoß Erz⸗ 
berzog Ferdinand die ſeligſten Stunden mit ſeiner Philippine, 
der er das Schloß auch ſchenkte; daher der Gang dahin 


auch für romantiſche Liebe iſt, wie nach Adolphseck 


oder Wahlheim — und ſelbſt für Haͤuslichkeit. Die gute 


ſchoͤne Philippine hinterließ auch 5 Foltanten — Romane 


und Gedichte? O nein! fondern Hausmittel und Khs 
henrecepte. .. - Ferdinand aber fammelte hier‘ feine 


Kunſtſchaͤtze, und felbft Gelehrte um fich her, mit einer 


Liebe, die zu feiner Zeit noch felten war. Ich traf viele 
Innsbruker, de fihs wohl feyn ließen, in der Kühle der 


Burg am Wafferfall — der herrlichen Ausficht genicßend, 


fahe den Bogengang vor dem Tafelſaal, wo einft der bes 


ruͤhmte Maldftein als Edelfnabe ſchlummernd hinabftürzte 


— —— 


9 Nur im Betragen, nicht in dem Vortrag der Wiſſenſchãften. 
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ohne Schaden, und ließ mir auch bas Badezimmer der” 
Philippine eigen, die hier keineswegs erwürgt wurde, 
wie man fonjten glaubte. " Noch ift der Ruf ihrer Schäns 
heit nicht‘ verfchollen — fie foll einen fo fchönen weißen 
Hals gehabt haben, daß durd die blauen Adern der 
rothe Toroler «Wein durchfchien. Statt Tyroler + Wein 
trank ich Chocolate, und nirgendswo habe ich herrlichern 
und wohlfeilern gerrunfen. Mönche brachten diefes ſchmack⸗ 
hafte, angenehme und gefunde Getränke aus Merico nad) 
Spanien, das Linne fo gerne getrunken haben muß, ald ich, 
da er ihm den Namen Theobramagab— Goͤttertrank! 
Die fchönfte gern icht Tyrols bietet das drei Stunden 
entfernte Windek — ein Perſpectiv von 27 Stunden — 
mein liebſter Gang aber war nach dem nahen Praͤmonſtra⸗ 
tenſer⸗Stift Wilten (Wildau) naͤchſt dem allerliebften . 
Waſſerfall der Sill, einft die Hauptftadt Rhaͤtiens, Veldis 
ding, Der Stifter war der Niefe Haimon, der zwölf 
Fuß maß, und hier 878 begraben wurde; die an der Kir⸗ 
chenthüre ftehende zwei Rieſen meſſen auch) richtig zwölf ° 
Fuß. Gedraͤngt voll-war die Kirche, denn es war gerade 
Sahrmarkt, und von dem herrlichen SillsZall hatte ich 
. Mühe mich Ioszureißen, der mehr Werf der Kunft, als 
der Natur feyn foll! Es gibt weit größere und erhabenere, _ 
fehwerlich aber einen malerifchern und niedlichern!. Lächeln 
muß man über Die Aeußerung in Gilberts Handbuche:. 
„ein Waſſerfall, der mit dem berühmten Rheins 
falle viel Aehnlichkeit haben ſoll“ allerdings) 
Maffer flürzt fi) herab — die Umgebungen fi nd waldigt 
— aber Rhein und Sill! Und folhe Yeußerungen Dreist 
“einer dem andern nach! Köftlich ift der Tall, ber vielleicht 
am“ cheften noh Gemälden gleich kommt, und nur ein 
Gewitter trieb mich davon hinweg in eine nahe liegende 
Schenke. Schrecklich rollte der Donner im Gebirge, goldene 
Blitze ſchlaͤngelten ſich um die Spitze des Iſchels, und als 
alles voruͤber war, ſahe ich erſt, wohin mich der liebe 
Himmel geſuͤhrt hatte! 
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Faſt jeden Abend wenn ich zu Innsbruk war, oder 
wieder dahin zuruͤck kam, ging ich hieher in dieſe Schenke 
zu Wilten, und zu dieſem Waſſerfall. Unten ſangen die 
Scharſſchuͤtzen im Freien itabieniſche Liedchen, neben 
mir war Tanzmuſ ik, und niedliche Tyrolerinnen huͤpften 
umher wie die Hindinnen Salomons, vor mir war die 
herrliche Natur der Alpen und das Wolkenſpiel um ihre 
„Hoͤrner — nur mit meinen Glaͤſern bemerkte ich das Horn⸗ 
Vieh und die Menfchen, die da oben wie Ziegen herum⸗ 
kletterten, und die Kirchthlirme und Häufer da unten fahen 
aus, wie Nürnberger Waare. Gewöhnlich ‚ging ich erft 
fpät zur Stadt. Gott! was ift doch diefes Innthal! 
Gewiffe einheimifche Thaler erregen mir noch heute an 
einem fchönen Morgen oder Abend die füßelten Jugend⸗ 
Gefühle, aber was find fie gegen gewiffe Thaler der Defts 
reichiſchen Alpen ober gegen biefes Innthal? Was die 
Sallerie vor einer Baurenhütte gegen bie Galerien im 
Vatican. Diefes Innthal vorzäglicd gegen Abend ges 
währt eine Götter « Scenerei, für fie ‚gebe ich den ganzen 
— deutfchen Norden! 

Auf dem Jahrmarkt zu MWilten ftudierte ich recht 
eigentlich die Tyroler, denn Innsbruker find keine Tyrps 
‚Ter, fonbern Städter. Schwarzbraune rüftige Männer, wie 
Schweizer, die bei Sempach, Granfon und Murten fchlus 
: gen, wandelten umber, und Diendeln mit der üppigften 
Fülle vorne und hinten, und mit Waden, wozu man in 
Städten dad Maß verloren hat, und nun erft die Waden 
der Männer! Alle Fußganger, Tänzer 2c., bie den Fuß 
vorzugsweiſe anftrengen, vorzüglich in Bergen, haben ftarfe 
muffuldfe Waden; die Wade iſt ein haracteriftifches Merks- 
mal des Menfchen , das ihn von Thieren unterfcheidet, 
‚und daher. trifft man in großen Städten fo viele — falfche 
Waden, oder gar keine, wie bei Affen. Alles war 
lachend, naiv, neckend, nichts uͤbelnehmend, man iſt unver⸗ 
dorbener. Es war Jahrmarkt, das Volk aus den meiſten 
Thaͤlern hier zuſammergefloſſen — ich blieb bis ſpaͤt in 
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lichkeiten! Sch dachte mir alle Tyroler, wie die aus 
dem Zillerthal, die zu uns kommen, aber faſt in jedem 

Hauptthale iſt eine verſchiedene Volkstracht. Im Ganzen 
ſteht die maͤnnliche mit der weiblichen im umgekehrten 
Verhaͤltniß, und die Weiber ſcheinen allen Schoͤnheits⸗In⸗ 
ſtinct zu verlaͤugnen. Die ſchwer bepanzerte, Bruſt 
wollte ich noch gelten laſſen, aber die Pelzmüße oder 
wollene Zottelhaube von ſchwarzer, blauer, weißer 
Wolle, uͤbergeſtuͤrzt wie ein Bienenkorb! Und dann die 
dicken Roͤcke mit fo ungeheuren und tiefen Salten, daß 
man wohl die Hand darin verfteden Tann! Die Hüte 
aber zieren in meinen Augen, wie die Strohhuͤte die eng⸗ 
liſchen oder florentinifchen Schönen — die runden Filzhüte 


mit grüner Seide. Werbeirathete tragen ſchwarze, Maͤd⸗ 


chen gruͤe Huͤte, und bie Innshruferinnen Ca ftorhüte, 
Bei einem letztern Aufenthalte zu Innsbruk vers 
wechfelte ih den ſchwarzen Adler mit der Sonne, 


deren ftattliche Adreſſe in _beutfcher, franzdfifcher, italieniz _ 


ſcher und englifher Sprache mir zu Lindau aufgefallen 
war. Diefe Adreffe ift ein- großer Noyalbogen, in der Mitte: 
ein Kärtchen von Tyrol, außen herum die Poftftationen 
des ganzen Monarchie — fobann bie geruͤhmte Ausſicht 
im Gaſthofe nach Hall bin — fie verfündigt ein Caffechaus 


‚im Haufe, eine Menagerie ber merkwuͤrdigſten Voͤgeld 


Tyrols, ein Naturalien-Cabinet, eine Sammlung Tyroler⸗ 
Ausfihten zc. Alles Mögliche! aber gar manches iſt wahre 
Charlatanerie, die Menagerie beſteht in einigen Stein⸗ und 
Schneehuͤhnern, Auerhahnen und Feldhuͤhnern, die Natuta⸗ 


lien in einigen Erzſtufen und die Bilder-Gallerie in einigen 


Landſchaften, ſelbſt die Ausſicht darf ſich kaum mit der 
Ausſicht in der Krone zu Lindau meſſen. Die groͤßte 
Merkwuͤrdigkeit in der Sonne it der Herr Wirth, denn er 
war unfichtbar! | | 


: €, J. Webers fänmmer, W.V. u 
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die Nacht, und doch bemerkte ich Feine eigentliche unſi itt— | 
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Das Gaſthaus iſt aber gut. Ich dachte diefe Sonne 
wird dir am Ende heiß machen, aber die Zeche- war aͤu⸗ 
Berft billig, die Geſellſchaft am Tifche und die Bedienung - 
gut. Es waren wenigſtens ſechs Kellnerinnen da, und die 
fchönfte Darunter, die uns bediente, nannten fie Fikerl. 
Der Norddeutſche pekommt da leicht unſaubere Ideen — 
ich machte meine Bemerfung darüber, und fie lachten fo 
herzlich, als der portugieſiſche Hof gelacht haben mag ‚da 
der König den päpftlichen Nuntius (nach Dumpuriers Ers 
zahlung) fragte: „Como fica (Wie befindet fich)?)-o San- 
tissimo Padre , como ficaon os Cardinaes ?°° Der: Nuns ° 
tius, der beffer italienifch als portugiefifch verftand, ante 
wortete :. ‚Come ficano tutti gli. uomini y!“ Meine Tyros 
ler kannten das norddeutſche Wort gar nicht, und fo nann⸗ 
ten fie die fchöne Friedrike oder Nike (die Jäger ſollten 
doch das Weibchen des Rehbocks nicht auch Rike nennen!) 
in aller Unfhuld Fikerl! 





\. 


Achtundzwanzigſter Brief. 
> Ausflüge in Tyrol, 


— 


Ueber das ſchoͤne Tyrol iſt ſehr wenig geſchrieben, 
nicht einmal ſoviel, als ein wißbegieriger Reiſender, der 
ſich ein bischen in den drei Hauptthälen mit 26 bewohn- 

ten Nebenthaͤlern, umfehen möchte, zu wiſſen nöthig hat, 
nicht einmal einen MWegweifer durch Innsbruk habe ich 
(nod) 1824) vorgefunden! Und. wie zum Ekel viel ift 
über die Schweiz gefchrieben? wie viele Abbildungen ? und 
doch iſt Tyrol die wahre Gallerie deutfcher Landſchafts⸗ 





*) Ein unüberfegtihes Wortſpiel, das man etwa fo geben 
konnte: Wie ſteht es bei dem heiligen Water und den 
.: Cardindten ? Antwort: Wie er allen Männern ſteht. 


v 
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Gemälde, Man fagte mie zu Innsbruk, daß ein Gelehr⸗ 
ter an einem Merk uͤber Tyrol, nach dem Mufter Ebels, 
arbeite, (hoffentlich wird Zollers alphabetiſch topograph· 
Taſchenbuch Innsbruk 1827, 8. nicht gemeynt geweſen ſeyn 2) 
und gewiß iſt es fo willfommen!: als die lithographirten 
Blaͤtter Herrn Schweighaͤuſers, wovon leider! nur das eine 
Heft erſchienen war, das Schloß. Tyrol, Ambras, 
die Sulden Ferner im Vinsgau und die Erd⸗Pyra⸗ 
miden bei Brixen enthaͤlt. Nach der Schweiz will alles, 
nach Tyrol kommt faſt niemand, als wer nach Italien 
will, Tyrol wird auf der Poſtſtraße⸗ mit zwei bis drei Ta⸗ 
gen abgemacht, und doch iſt hier Arcadien, wenn es an⸗ 
ders hienieden zu finden iſt, und wahre Poeſie der 
Natur! | 
Welche Reize hat nicht ſchon der kurze Weg von 
Fueſſen oder von der, Scharniz nach Innsbruk? ein 
‚ Natur-Gemälde neben dem andern. Und die unverdorbenen 
‚jovialen Tyroler? Gott und Kaifer! Wie benahmen 
ſie ſich gegen die Franzoſen? kein Franzoſe waͤre hier 
durchgekommen, haͤtte das Militaͤr das Landvolk gehoͤrig 
unterſtuͤtzen kͤnnen. Und‘ was thaten fie 1809 gegen die 
Baiern? Der Menfch ift hier noch fo Fräftig, rein und 
ſchon, mie die Natur, wan wohnt, it, trinkt und fchläft 
eben fo gut, als in der Schweiz — aber welcher Unter - 
fchted, wenn e8 zur Zeche fommt? Ich nehme das Sprüch- 
‚wort der Wiener im ernflen und guten Sinn: Welt! 
leb' wohl, id geh’ nach Tyrol! 
Tyrol hat die ſchoͤnen Schweizer⸗Seen nicht, 
das iſt wahr (der Achenſee iſt unbedeutend) aber wo 
hat die Schweiz ein romantiſches Innthal? wo ein 


durch Burg-Ruinen mahlerifches balbitalienifches Erfch- 


tbal’mit Oliven, Agrumen, Granaten, Pfirfingen, Weins 

reben und Caſtanien⸗Waͤldern, wo die fchauerlichen Selfens 

Schluchten , durch die fih die Eisach windet? den Bodens - 

ſee bei Bregenz, | laco di Garda, ben ‚Oberrafhenben Ans 
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blick auf der Pontara wollen wir nicht. rechnen - es iſt 
alles :an der Graͤnze — aber wo hat die Schweiz dieſes 
Mineral⸗Reich, diefe Pokanftalten, diefe Wohl⸗ 
feil heit, diefe nationelle Gopialität? Tyrol muß 
dent Deutſchen mehr feyn, als Schweiz und Jtalien, denn 


munterfion Deutfchen! 

Auf vier Poſtſtraßen habe ich Tyrol durchkrouzet, aber 
auch einige Seitenthaͤler zu Fuße durchwandert, und wollte 
Gott, es waͤre mir vergoͤnnt geweſen, ſie al le zu, durch⸗ 
ſtreifen, wie in der Jugend die Cantone der Schweiz. 
Der hohe Solftein 10,000 iſt nicht fehr entfernt von 
der Hauptftadt, man fol feinen Gipfel in ſechs Stunden 
erreichen, aber wegen anderer Gebirge nichts als Baierns 
Ebene erbliden, und ich bin nicht dahin gegangen. Bon 
Baiern aus ift der naͤch ſte Weg nach Innsbruk über 
Scharniz, Seefeld und Zirl, bequemer aber ift der Weg 
über Kufftein, aber auh um 6— 8 Stunden weiter, 
und da fahe ich Tyrol zum Icgtenmal! Zirl liegt allerliebſt 
am Sun mit feiner alten Ruine und Calvariberge,“ nach⸗ 
dem man die berühmte Martins Wand. hinter fich hat, 
und dann geht es himmelwaͤrts uͤber die Zirlerr Alpẽ zwei 


Stunden lang, aber auf einer Straße, wie fie viele .Ebir _ 


nen nicht aufzumeifen haben. Man begegnet ſchwarzbraunen 


. bärtigen Tyrolern, aber ihre ehrliche beutfche Gefichter 


flößen..felbft mitten in Wäldern Zutrauen ein, während 
die pfiffigen Ftaliener in Sungbrufmit ihrem; com- 
manda una-sedia ‚Signore ? zuruͤckſtoßen! *) 

— Noch habe ih den grünen Hofenträger (nebft 
einem Gemſenhoͤrnchen) zum Andenken, und werde 
ihn, fo lange er halten will, ald Tyroler- Orden tra⸗ 
gen, nicht zum Prunk uͤber der Weſte, oder im Knopf—⸗ 
loch, — daher brauche ich auch um keine Erlaubn iß nach⸗ 
zuſuchen — ſondern naͤher am Herzen. Hoch auf dem 





*—Æ— Verlangt der Herr einen Stuhl? 


.. 4° 


. die Tyroler find die reblichften, fleißigften, hoͤflichſten und “ 
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Gebirge findet man noch zerftvente Wohnungen und bie . 


Ichonſten Matten, verſteckt. Zwifchen Lerchen, Eſchen und 
Tannen an kleinen -SFeichen oder kriſtallhellen Quellen, 


zwiſchen' Hafer», Flachs- und Cartoffelfeldern,; immer, 
näher ruͤckt man den Fahlen Schneefeldern und Granitmaſ⸗ 
fen, wo Gemfen und Steinhähner leben. Der Naturges 


nuß wird aber feicht gefidret, wenn man nicht zeitig dei 
Beutel zieht, um ſich mit den bettelnden Kindern 
“ abzufinden — fie verfolgen fo lange mit ihrem: „Bitt 
den Hern goar ſchoͤn“ bie man zieht — licher“ gleich 
vom Leder gezogen! 

Dog beruͤchtigte Seefeld, wo noch 1788 ESchldzers 


St. A. XXIII. 30) 'ein Prieſter 100 Millionen Teufel 


feherlich in der Kirche aus einer Viehmagd jagte, 
dicendo Miserere et de Profundis ®) 
ut salvetur a diabolis immundis. 


= Der Hauptteufel, Mittagsteufel genannt, wollte durch⸗ 


aus nichts mehr von Latein wiffen — man mußte 


‚d em mit ihm fprechen, er fagte dem Volk fehr fchöng, . 
a 


auch für Das AuguftinersKlöfter nüglishe Wahrheiten; die 
ſen Mittagstenfel mag jener Deutfchfrangofe gekannt haben, 
der Mittagsmahl überſetzte: Mal de midi, Seefeld — 
ift der höchfte bewohnte Punkt, an einem “See mit treff- 
lichen Forellen — dann fommt eine Burg fuine, und es 


u geht abwärts nach⸗ „der zerſtoͤrten Clauſe Scharnitz, die 
Porta Claudia der Alten. Ich bedaure die hieffgen Mauth⸗ 


ner, wenn fie ſich nicht mit den Baiern zu Mittenwalde 
freundlich benehmen. Noch iſt die Scharniz ein wah- 
res Bild der Zerſtdrung, und die wilden Gebirgs⸗Waſſer 


der Iſar und Leitaſtall ſcheinen ſo viele Verheerungen im 


Wieſen⸗Grunde anzuſtellen, als dorten die Franzoſen. Die 
Tyroler⸗Natur verlaͤßt den Reiſenden erft weit hinter 
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+ Mit Miferere und BannGefängen 
Erldst man bie Seelen aus des Teufels⸗Faͤngen. 


Mittenwalde, wo die Bairiſchen Ebenen meinen jun⸗ 
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gen Tiroler, ber mich in einem. Einfpänner. oder: De- 


mi fortune, wie dig Franzofen artig fagen — nad) Min 
chen brachte, entzückten, während ich noch im Geiſte in 
feinen Alpen herum irrte — fie waren ihm Etwas Neus 
ed. Im Grunde dachte doch der Tyroler beim Anblid 
der fruchtbaren Ebenen und der laetae segetes — ſo⸗ 


lider als ich, der ich, an den kahlen Alpen hing! doch 


— wer wird den Alpen. Kahlheit vorwerfen, die zum: ' 
Schutze ganzer Laͤnder dienen, unſere Waſſerbehaͤlter ſind, 
und ſchon durch die Hoͤhe, zu der wir ſtaunend empor 
bliden, Werth haben, wie unfre Großen; die. Eleinen 
Berge aber muͤſſen Metalle, Waͤlder, Pflanzen liefern, 
die Kleinen möffen arbeiten, wenn fie Werth haben fols 
len! | 
Don Innsbruk — nachdem man fein Linien⸗-Poſ—⸗ 
. ftier-Bollet abgegeben , bat — über Zirl nad) Sueffen | 
ift der Weg noch fchöner. Ein. höflicher Scharffchäße nahm 


mir jenfeits der Bruͤcke freundlich das Bollet ab, und 


ich fragte muthwillig: „Sogens zum®üte, wo find 


— denn' die Linien?“ Er verfiand mich, und fagte läs- 


chelnd: „Der Herr Director ift Halt z'Wien g’wea 


fer!“ . Lange hat man das herrliche Innthal bis Blatten 


und Telfs zur Seite und vor Augen, fo hohe Bergrüden 


‚man auch überfchreitet, aber dann zieht die Straße durd) 


Wälder über. Miemingen und Barvis immer höher — hohe 
Tannenwaͤlder verftatten kaum einige Blicke auf die Ruine 
Clamm und ein hoch Tiegendes Dörfchen — aber der übers 
rafchende Anblick von Naf fereit am Fuße hoher Alpen 
entfchädiget — ?s ift ein ‚prächtiger Punkt! Hier. fällt die 
Straße von Arlberg ‚zufammen mit der unſrigen. Nad), 
Lermos hin geht es wieder waldigt, bergigt und wild... 
zu, bis man fih Reuti, Ehrenberg und dem Lech⸗ 
‚thale nähert und dann kann man nicht Auge -genug feyn 
bis nad) Fueſſen! Reuti ift dftreichifye Granz-Mauth, 
ziemlich groß, die ehrwuͤrdigen Sranciffaner befinden ſich 
bier wohl, und ich will ihnen wohl, weil mich einer auf 


' 
l 


— 


| ‚535 | 
‚ \ 

. den herrlichen Waſſerfall Stäubi aufmerkfam machte, 
nurseine halbe Stunde von Reuti. Mer es nur halb 
Tann, gebe ja’ zu Fuß von Reuti bis Fueſſen — das 
Lechthal ift wahrlich Hier eines der. fchönften Thäler, und 
Kotzebue hatte Recht, als er diefe Gegend einen Esprit 
‚de la Nature nannte *). 

Ganz Zyroler Natur athmen die Reime, womit ber 
Kronenwirth Teutfch zu Reuti das Abſteig⸗ Quartier 
8. Joſephs Zul. 1777 verewigt hat. 

- Apr Bäfte! rüdt die Hüte! 

ſeht Hans Paul Teutfhens Haus 
-bier flieg ein Kürft vol Güte - 
ur der Kaifer Joſe ph aus — - 

. der beffere Auguſt — ' 

und aller Deutfhen Luft — 

daher Er auch die Lagerſtatt 

bei Tentfch genommen hat — 

‚ die Krüdte famen bälder 

Auguft trat ja im Juli ein — 
und merkt! Er kam gefahren, 
von bier aus ritt Er fort, 
weil feit mehr ald 100 Jahren 
Schon Reuti hie der Ort! 

Die Poftillon 8 Iegen ihre Uniform, roth und ſchwarz, 
nur an, wenn ſie — Herrſchaften fahren, folglich hatte 
der meinige nur gewoͤhnliche Bauernkleidung, und da es 
regnete, ſo hieng er einen alten Teppich um, und ſahe 
aus, wie der gemeine Ungar in ſeinem ſchmutzigen Schaafs⸗ 
Pelz, was ihn aber nicht abhielt ſich ins Geſpraͤch zu mi⸗ 
ſchen, und zwei Ringe Wurſt zu ſeinem Schnaps an mei⸗ 

‚ nem Caffetijch zu verzehren — es war ein freier Tyros 
ler, munter und wigig, der nichtö von Ew. Önas 

den und Gnaͤdigen Herren zu wiſſen ſchien, worauf 
man jedoch zu Junsbruk ſiehet. In Tyrol wird fogar 
vach Reichs⸗Geld gerechnet, und man weiß weder 
von Papier, noch dem fatalen Kupfer. Die Unger 


— 


**) Einen Wiß der Natur. 
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ftelltien föhtenen mir auch weniger fteif und fEolg, als - 


‚in andern k. E Staaten, wo fimple Pofts und Mauth⸗ 
Dffieianten fi) mehr in bie Bruft werfen, als bei 
uns ein Gcheimer Rath! Un Herr-Gotts, Ma 
donnen und Heiligen fehlt es nirgends, aber in biefen 
Thalern Tyrols vermehrte meine Smagination’ noch ihre 
Zahl, die in den Gruͤnden aufgefioppelten Flaſchs⸗ 
haufen kamen mir vor, wie in unſern Kirchen die Apo⸗ 
ſtel und Heiligen von Holz, oder eine Proceſſion wal⸗ 
lender brauner Kutten — am aͤhnlichſten aber waren 
ſie wohl Neufe eländern in Ihren Mänteln bon Flachs⸗ 
ſtengeln! 

Der ſchoͤnſte Zhalwen bleibt „ser immer die Straße 
nach Stalien von Innabruk bis zum Brenner, 
ein langer englifcher Garten. Wieſen, Aecker, Gärten, 


zerftreute Hätten, und die Selfenparthien der Sill wech⸗ 


feln ab — bald find. die Wohnungen einzeln, bald in klei⸗ 
nen Maffen, die Ddrfer beißen, wenn fie auch nur ein 
Dutzend Hätten zählen. Hinter Wilten ſchon beginnen bie 


Höhen, und. majeftätifh blikt der Iſchel auf uns, bes 
ruͤhmt durch Die Siege der Tyroler 4809. Eine Meile von 


Innsbruk fteht ein Heiner Obelist zum Andenken Pius VL 
der beifeiner Ruͤckkehr von Wien Tirolim Numine suo 
implens *) — noch einmalzum Danf für das viele Genoffene 


in der Kaifersftadt feine Seegene » Finger ausftredte über 


bie Staaten Oeſtreichs, die bereits Gott gefegnet hat. 
- Schönberg ift vielleicht die lachendfte Gegend Ty⸗ 
rols, und unterhalb der Poft eine der fchönften Sernfichten 


auf die Gletſcher des Stubbey> Thales, Diefes reis. 


zende Thal durchfchlängelt der Rutzbach, der fi ch bier in 


die Sill ergießet — und ſchon oft viel. Jammer ange 


ftellt hat. Gletfcher ‚trennen dieſes Thal vom Oetzthale 
und Fulpmes ift der Hauptort der Eiſenwaaren⸗Fabri⸗ 
kation und die Haupt-Nahrung. Ein Eifenhändler Tanger 
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*) Tprpi mit feiner Gottheit erfültend, 
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ſoll einſt zu Schaffhauſen mit acht Zentner Eiſenwaaren 


auf dem Ruͤcken angekommen ſeyn, daher ihm die Stadt 


Mauth⸗ Freiheit gab, und dieſen Hercules abmalen ließ! 
In ganz Tyrol ruͤhmt man die ſogenannte Stuͤbbeyer 
Sulze in Bruſtkrankheiten, die ein gewiſſer Schmied v. 


Fulpmes aus Bergkraͤutern fertigte, Die er noch im Al 


ter von 85 Jahren fammelte auf den höchften Alpen! ’: 
Allerliebft ift das Sil- Thal bis Matray, aber bier 


ter Steinach, dem Sig der Tyroler Meſſer⸗ und Sen⸗ 
fen-Schmidte — wird alles wilder, ftarrer ‚ rauber; mas . 


jeftätifche Porphyr- Wände ragen empor,’ mon: konmt 
Durch. den Engpaß Lueg, wo ein Meilenzeiger dis N. 
Marimin vom Jahr 236 — die Zahl röm.: Meilch bis 
Augsburg zu 130 angiebt, und durch enge Schluchten ges 
langt man aufwärts zum Pofthaufe auf dem Brenner. 
Mancher Meifender mag ſich bier eine herrliche Ausſicht 


verſprechen, aber alles ift Fahl, leer und wuͤſte, denn das 


Haus liegt in-einer Schlucht, wo es verdammt Talt zu⸗ 
‘geht, obgleich die Höhe Laum 4000’ betragen wid. Das 
für giebt e8 hier Forellen — man muß Forellen eſſen, 


denn Bie Pferde find nicht eher fertig, Bis'man mit den 


Forellen fertig iſt! 

Dieſer unfreundliche Brenter, um den fü id) die Ges 
birge lagern, wie um den ©. Gotthard (Pyrenaeus 
mons, daher Brenner) tft im Grunde ſchon die Scheides 
Wand Deutfchlands und Staliend, denn bier frheiben ſich 
Die Gemäfler; die auf der nördlichen Seite bes Berges eilen 
nach dem Sun, und die fhdlicyen nach der Etſch — bier 
entfpringt die Si und Eiſach; auch merkt man felbft an 
der Zeche, daß das ehrliche Deutfchland verſchwunden ift. 
Am Zuße des ſteilen Berges, wo ſich nahe am Wege die 
warme Quelle der Leisach-befindet, liegt Sterzing, 
das feinen Nahmen von rom. Seftertien haben foll, 
ein durch Handel mit Wein und Eifenwaaren belebter Ort. 
Hinter Sterzing bezeichnet eine- Kapelle den Ort, bis zu 
welchem bie Franzoſen 1797 pordrangen, und. man ſieht 


L 


— 


N 
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anneiner Tafel zwei fliehende fchlechte franzdſiſche Reuter 
mit den Worten: | 


"Bis hieher und nit weiter 
„som der Feind durch feine Reuter 1797. 


Kun erfcheint die Gegend noch unangenehmer, man 
Somit einige Schlöffer vorüber — traurig. liegt Mitten⸗ 
walde im finſtern ˖ Engthale, die rauſchende Eysach beglkis 
tet uns bis Brixen, und wird zulett fo läftig und lang- 


‚ weilig, als der ewige Anblid des Meeres, aber Brirens 


amd. Colmanns Lage entfchädigen für ‚die wilde Gegend 
som Brenner bis dahin. Das Gemälde in der Kirche zu 
Briven, wo unter dem Vorſitz eines alten Mannes und 
einer Taube, Chriftus fein Blut in Ein Gefäß ergießet, 


and Maria ihre Milch, worauf dann beide Fluͤßigkeiten 


wermifcht, herabfließen auf die armen Seelen, die im Fe⸗ 
gefeuer duͤrſten — hat man fortgeſchaft, dafuͤr iſt an der 
Mauer des Poſthauſes ein großer Gaſt in Lebens⸗ 
Größe abgebildet, der hier übernachtete 1551 — ein Ele⸗ 
»hant! 
Brixen. ift ein altes trauriges Neft, mie die Res 
ſidenz des Biſchofs auch, wunderſchoͤn aber liegt Col⸗ 


mann mit feinen. alten Burgen, und herrlichen Por 


phnrs&ebirgen im engen Eyſach⸗Thal, muß jeboch in 
meinen Augen Schbnberg nachſtehen. Es giebt kein 
wilderes Waſſer als diefe Eyſach, die ein zufammens 


bängender Wefferfall zu feyn fcheint. Das Ge 


raͤuſch betaubet, und langeweilet wie das Geklapper einer 
Mühle — kaum, daß man fi) mit einem Reifegefellfchafter 
unterhalten Bann. Bei Briren beginnt der Weinbau — 
Kaftanienbaume, Maisfelder, Marienbilder, Bettler, Pfaf⸗ 
fen und Eſel, Unſauberkeit und Ueberfordern geben einen 
Vorgeſchmack Italiens. Vor dem malerifchen verfalfenen 
Clauſen ſteht Klofter Seben auf fteilen Selfen, die Fels 
fen treten. naͤher, .große Blöcke Liegen; zerftreut in der Eys 
fah, in und amı Wege, ja fchweben an den hoben Por: 
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phyr⸗Wanden. über uns fo, locken daß fe ſihnblich den 
Niederſturz drohen, und auch, endlich flürzen.. Be, Deuts 
Shen werben die Wohnungen häufiger, — Zeraffen, über Tes 
taffen mit Reben und Winzerhuͤtten — nadB nf en iſt vor ung, 

Botzen (Bolsan;o) liegt "malerifcp.im einem Berg⸗ 
keſſel, mitten in Obft- und Weingarten, aber alt und 
fer, mit 8000 Seelen; — es liegt weit weniger: offen. als 
Briren — ja recht engbrüftig da, ſo, deß man wit 
jenem Hektiker beten ‚möchte: 


Ah! gieb mir auch ein, weni euft, 
‚Du haft der Luft. fo viel. 


Man hört mehr italienifch als deutſch, die häufigen | 


Balcons an den Käufern, die wenigen Genfer, die maͤnn⸗ 


Tiche Bedienung, die Innſchriften der Buden, italieniſch | 


und deutſch, die Doppel-Nahmen der Drte, wie an der 
Gränze der deutfchen und waͤlſchen Schweiz, Frank— 
reih8 und der Niederlande — Arkaden, Caffeehäufer, 
Maulthiere mit ihren Schellen,.die Vetturini, mit denen 


man Accorde ſchließen kann bis hinab nach, Neapel — — die 


braunen, ſchwarzen, lautſchreienden, unſaubern, in lum⸗ 
pigte Mäntel gehüllten Menſchen⸗Geſtalten — Prellereien 
über Prellereien, felbft Scorpiohe, deren ‚Stiche jedo nis 
italtiemifch find, alles. fagt und, daß wir Deutſchland 


verlaſſen haben; die Oefen fangen auch an zu verſchwin⸗ 


den und die gebretterten Fuß boͤden — ich verlangte ‚eine 
Zeitung — man brachte mir eine tfälienifche — und 
das Bette machte ein ſchmutziger Cameriere, zu deutſch 
Kellner Cospetto! — Die Zwanziger — 20 'Soldi 
heißen Shwanziger — Feine fchöne Kellnerin fah ich, die 
das Licht aufftellend, lachelnd felicissima notte wünfchte, 
— Klagt man über fchlechten Wein. — ſchlecht Effen — 
ſchlechte Betten — Weberforderung, und verlangt den Wirth, 
fo fommt er entweder nicht, oder erfcheint blos: II Ca- 
meriere ed io & lo stesso Signore addio! *) und fort! — 


“ #9) Der Keiner und ich iſt diefelbe Perfon 1 
Seyn Sie zufrieden und machen Sie ſich davon! 
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. Winkelmann ſpricht in ſeinen Briefen ganz begei⸗ 
ſtert von Botzen, wie von Tyrol uͤberhaupt, und von dem 


ſchoͤnen Menſchenſchlag zu Botzen, wie von Apollo 
and dem torso! Mir find die Schönen nicht aufgefallen, 


und doch glaͤube ich mehr Augen für das’ lebendig _ 


Schöne zu haben, als der arme im Schulftaube verkuͤm⸗ 


merte, und doch etwas pedantiſche Winkelmann je gehabt 


u haben feheint! - 
Bogen ift der eigentliche Stappelplat des deutſch⸗ita⸗ 


lieniſchen Handels, ſeine ꝓier große Jahtmärkte find bes _ 


fücht, und Die Botzner Kaufleute heißen in ganz Tyrol 


unr die Herrn von Boten. Bei der druͤckenden Hitze in 


ihrem Keſſel, haben ſie faſt alle im Gebirge ihre Som: 
merfriſchen, d. h. Landhaͤuſer. Ein vorzuͤglicher Ver⸗ 


gnuͤgungs⸗Ort iſt Oberbotzen, woman auch, wie von 
der alten Burg Siegmundskrone reizende Ausſicht, 


hat. Seitwaͤrts liegt Kaldern am Kalderſee, berähmt 


durch feinen rothen Wein, den aber der von Tramin 


noch herunterzuſtechen ſcheint. Das Tyroler⸗Obſt, die Pear⸗ 
main⸗Aepfel, die Pfirſinge von Hepfel-Größe, die in ale Welt 
gehen, vorzüglich aber — nach Rußland, Wien und Muͤn⸗ 


hen, find Erzeugniſſe diefer Gegenden. Der Seidenbau 
iſt bedeutend, und die Groͤdner, die einen ganz eigenen 
romaniſchen Dialect ſprechen, kloͤppeln fleißig Spitzen, 


| und liefern eine Menge Waaren aus dem Holz des Zir⸗ 


Belnußbaumes, Der Kunftfreund wird den Kleinen Spaziers 
‚gang nad) dem nahen Dörfhen Gries nicht bereuen, wo 
treffliche Knoller in der Kirche zu, fehen find, 


— 


In Botzens Umgegend waren. mir die Erd; Pyra⸗ 


miden bei Lengmoos und ©, Odilien im Land» Gericht 


Kitten, vier Stunden von Bogen, das Merkfiwärdigfte, da 
ich ein Jahr zuvor in den Adersbacher- Pyramiden der 


Sıpeten fo wohl mir gefallen hatte. Die Bewohner des 
heißen Botzens fliehen fogleich auf ihre Berge und Villen, 


< wenn Lyaens Säfte reifen und fo fcheinen fie auch. diefe 


ſchauerliche Gegend fehr gut zu kennen. Diefe Erd⸗Pyra⸗ 


N 
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miden thuͤrmen ſich an den. beiden Ufern des Finſterwald⸗ 
baches gen Himmel in den fonderberften. Geſtalten — am 
fonderbarften aber ift, daß jede der Spitzen diefer röthli« 
chen Thonfaulen mit. einem ‚großen String, odar buſchigten 


Belfen-Rabpeinthe: nu. re. 
. Herrlich iſt die Natur, und das Thal der. Erf a, dig 
jetzt zur Adige. geworden iſt, uud. fleine Parken mit See⸗ 


geln trägt — man ſieht Litronen and Pomexanzen in. den 


1 


‚Garten, wie Aepfel und ‚Birnen -— Melogen find. fo ges 


mein: wie Kürbiffe, und Feigen, wie Zmerfchfen, Saftanien, 
ie Gartoffel, und neben, Cypreſſen ſchliggen ſich auch die 
Heben, um bie Maulbeerbaͤume, wie Blumenkraͤnze. In 


reichen: Meingegenden. machen Deutſche ſich wenig daraus, 


wenn. ein Meifender- fich eine, Traube am Wege bolet, hier 
beſpritzt fie. itglignifche Silzigkeit. mit Kaltk; indeſſen 


bat, doch ſchog mancher Fremdling, der delle Ove ‚ng 


langte, delle Uve befommen. Wenn man das Italien iſcht 
pernachläßiget hat; kann es wohl noch ſchlimmer kommen, 
wie jenem deutſchen matten Reiſenden, der ſich entſchul⸗ 
digend fagte: era un pocco — stanco oder affaticate 
sollte ihm nicht gleich beifallen — ‚mattp EN Sit Si, 
Signore , matto — nejla testaͤt Kalt weht zwar. die 
Luft von den Alpen, aber, der wilde, Himmel Italiens 
lächelt — nur Die Menfchen, die Méenſchen! die 


Bettler Menſ hen machen wenig Luſt nach Heſperiens 
Gefilden, und eben. ſo wenig das gewaͤrmte Ziegens , 


fleifch in Zwiebelbrühe, und, die mit Mais firoh 
ftatt der Federn oder Pferdehaar gefuͤllten Betten voll kleiner 
brauner Italiener — die Thuͤren haben feine Schlöffer — 


Die ‚Genfer Delpapiere ftatt Slasfiheiben, und fragt man 


9; Matto. peipe auf itafienifh e ein Part — de Ja, ein wenig 
narriſch im Kopfe. 


\ * .. s ls 
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Fichte bedeckt iſt, um ſi e wie ein Hut gegen das Wetter u 
zu ſchuͤtzen. Es iſt ein "ganz eigener Anblik, und das. 
.. wahre. fübliche Gegenſtuͤck zu“ denk nordlichen Adersbacher 
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nachdem Ab rt tyſwird man nuch⸗dem Ho f verwieſen - 
Dove? „per tuloijduörd wuol Pt Man ſehnt ſich 
nad) Dentfh- Tyrol, wie Iſrael nach den Fleiſchtoͤpfen 
Aegyptend, "und gebenkt der Wandſchrift jenes Dritten 

lan 23, sh Be, in . 
nn : 1 whencGod, Ahaigahy. „for, ur Sins, .... 
7 Sy weil did send MM tg. if al a — 


Von Botzen führt der Weg im Etſch⸗ Thalen ununter⸗ 
brochen durch reizende Gegenden ; zwiſchen Obſt⸗ und 
Maulbeirbänmer u Maisfeldern und Wieſen nach Nein⸗ 


Harte — man'ſieht feierte Tr a in Air Und Caldern, 


höchft' anmuthig "liegt Sälurno? und fo gebt. ed fort 
bis Trend die Tytoler Gletfcher treten "in Hinter⸗ 
grund, "Die Berge verlieren‘ ihre &ro ben md werden. 


Hügel; aber voͤll Maritorarteh die ttännoch nicht‘ fatte 


fam unterfischt zu Haben ae Adige ſchleicht 
durch weite ſumpfigte Blaͤchen⸗ die dkurfche Zunge vers 
fleinmiet ;ähner ·mehr/ wir nähern nnd den Ebenen der. 


Lembardei. Trento oder Trient ünſer aͤußerſtes 


iR, denn ſchon mit Botzen hat deutſches Gebluͤt, Gemuͤth 


5, Sprache aufgehoͤrt, ſchon von Brixen an ſtehen bie 


Alpen wie nakte Graͤnzſteine zwiſchen dem Vaterlande, und 


‚dem armen: heiligen Sande, tur mit Moos und Gefträppe 


bedeckt, zwiſchen denen die Erfch’hirfaufept, und "die 
Murren ſoder Erdfälle ſchon die Straße.gefährlich machen, 
Die Waͤlſch⸗Tyroler find feine Dentfche mehr, und in 


den welfhen Eonfinien mehr Adobfaten und Pro- 


zjeffe, als in’ allen Öftertefchtichen ” Alpen, In diefem 


Etſchthale kann man ſich trefflich ientlaugweilen, wenn 


man vor feiner Phantaſie die Kaifer des Mittelalters mit 


- ihren "Fürften und Rittern‘ und zahlloſen Herrn voruͤber⸗ 


in laßt zur Heetſchau am Po. in ben Roncaliſchen | 
u Wohin? wohin Sie wollen! 


**).Zur Strafe für ünfre Sünden, gie and ont in italie⸗ 
uiſqhe Scheulen. 


* 
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Feldern, und nach dem unfeigen an; ee 


Unglüd machte! © ..ir 


> 


Trient liegt: in “einer ſchbuͤrn Ebene obgleich von 
hohen Bergen umgeben an ber Etſch, mit 15009 Seelen, 


iſt aber ein finfteres Neft — man ficht zwar'nüh-grüne 


- Hüte, höret noch die legten rauhen Laute der ſuͤßen Mut⸗ 


terfprache, ‚Die dem deutſchen Ohr fo. lieblich⸗ idnen, als 
die lingua toscana in boces römana'*) unter dieſen bis an 


die Naſe in Mäntel gehuͤllte Geſtalten, ſchwarzgelber Se 


ſi chter ‚die, wie das Spruͤchwort fagt, dem: Teufel aus . 
der Bleiche entlanfen find — die ſo zweideutig und gierig . 


drein fehen, wie Angelo in Emilia Galstti — Camitate, 


'Caminate ! ci- stanmo ‚de Mariole FH)! Mir wollentir 


noch gefchninde In Maria. Mäggidre: dad. Gemälde: des 


berüchtigten Kirchen-Eongreffesbetrachten, io. 7: Eardinäle, 


"3, Patriarchen, 33 Erzbifchöfe,. 235: Biſchoͤfe, 7. Uchte, 


7 Ordensgenerale ind 146 3: S.'Theologi abconterfeyet 
find, die hier von 1545-1563" aßek ‚-tranden „fische 


feyn ließen,: nnd dann’ ausmachten, daß die Mönche: rundẽ 


Kapuzen, ſtatt der ſpitzen tragen: ſollten, und diePriefter— 


Beinkleider! Ueber. dieſen Kirchencongreß verarmte Trento/ 
wie einſt Conftanz ‚md. der Handel zog fi" nad; Möoe4 
redo und Bogen. ' Der Kirchner, der das Gemälde zeiget/ 
kennt die Herrn auswendig, ohne‘ aufzublicken zeigt erufe 


mit feinem Stabe, uwnd- trifft jeden, den er nennt,‘ Z richlig 


auf den dicken Pfaffenſchaͤdel. Zum letztenmale, ſo Gott 


will, ſprach hier. der Heilige Geift aus ihnen zur” ge⸗ 


ſammten Chriſtenheit, der heilige Geiſt namilich, der poſt⸗ 


Macht Daß ihr foͤrtlommt, es ſind Spipbuben Hat, 


täglich aus Nom Tam im Selleifen mid unmdöglich 
derſelbe heilige Geiſt ſeyn kann, der; das · Evangelium in⸗ 


ſpirirte — die Vernunft traf fpäter-die worhen Kirchen⸗ 
ſchaͤdel noch beſſer, als der Kuͤſter, und wehe und, wenn 


ſie neuerdings wieder erliegen ſolute unter dem, dummen 
Glauben!— BAER 





=) Toskaniſche Soyra ad⸗ in rdmiſchem Munde.. 


ı 
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Zwei Straßen führen: ‚von Zrento nach Sealien, die 


eine Über Moveredd und Chiufa nad) Verona, die andere- 


durch Valſugana nad Bolzano und ben Sette. Communi. 
Aus den drei Dörfern bei Trient, Piane, Saftello und 
Einte kommen unfere Kupferftichhändter, die faſt ganz Eus 
ropa durchziehen, und mit denen von Como und Domo 
d'Oſſola wetteifern, die Sette Communi aber, an 
dem Ufern der Brenta im Veroneſiſchen hat GrafStern- 
berg in feiner Reife Durch Tyrol (1806 4.) amt beften ges 
fchildert, und felbft ihr Wörterbuch und ihre Lieder geliefert. 


Die, fieben Gemeinden (eigentlih 43) von etwa 


33,000. Seelen. find deutſch⸗ bairifchen Urfprungs, arme 


VBergyoͤlker, die zunachft won ihren Heerden leben, ihr. . 


Hauptort ift Aziago, fle haben eine eigene freie Ders 
faſſaug, follen aber doch, ſtatt der ehemaligen 500 Lire, 
jest 35,000. zahlen muͤſſen! | 


‚Von Trient find nur noch acht Meilen nach Verona 


and: ‚son da, nur noch. 24 Meilen nach der Hauptftadt ber 
Lomhardei, deren Name ſchon den ganzen Wonnemond in fi) 
faßt, eine balbdeutfche Stadt, der Sit der Literatur der Italie⸗ 
per, um bie wir Deutfche und, aber weniger zu kuͤmmern 
fcheinen, als um die Srenzöfifche. und Engliſche — ſelbſt 
von Franzoſen petit Paris genannt — aber wir muͤſſen in 
Dutſchland bleiben. . Roveredo iſt faſt fo anſehnlich 
453 Frient, and beiterer, -eine wahre f eidene Stadt, daher 
man auch bei Geringen feidene Strümpfe ficht. Zu 
Ala pflegen die-Reifenden aus dem Norden ſich zweird- 


derige Sedien anzufchaffen, und die aus Stalien Kommenz 


bem ihren. Gebien wieder Vorderwagen anzuhängen; uns 
- ferne davon ift Bprghettos ein Engpaß und die geos 
graphiſche Graͤnze Deutfchlands und Stalins, Wir :braus 
en ‚Eine -Sedien — ob und gleich der herrlihe Lago 


di Garda(Gardenfee im Munde ber Deutſch⸗ Tyroler) 


Montebaldo mit ſeinem Altissimo, Riva am See, 


wo die Maultrommeln Millionenweiſe nach Genua 


‚und Livopno geſchafft werben, bie Vaterſtadt des Plinius, 
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Gatalkus, Vitruvius, Cornelius Nepos, die Stadt Dietrichs 
von Bern, Romeo’s und Julicꝰns, Paul Veroneſe und Maffei 
— das Niefendentmal der Mönter, die Arena winten — 
felbft Padua, das einft 18,000 Studenten. zählte. (jeßt 300% - 
und noch ‚mehr. die mebdiatifirte Lagunen⸗EStadt Benedig — 
wir ehren um, wie bie ungluͤklichen Hellenen, zu: 
deren Huͤlfe die ganze gefittete Welt: bereit. fteht, nur nicht. 
die Politit, die ſie von Verona weggewieſen hat! 
« Der Herabſchritt von den Tyroler⸗Alpen — bie 
Scheidewand Dentſchlande von Italien — eine Reiſe 
"von zwei Tagen auf den ſchoͤnſten Straßen, immer zwi⸗ 
ſchen Zelfen und Giesbächen, und doch wie in ber Ebene: 
(denn eigentlich geht e8 nur zweimal über Berge zu Zirl 
und am Brenner) iſt gar vielen, wie der. Uchergang vom 
Tod zum Leben — bei mir gerade umgekebrt. Sto frescol, . 
Die Alpen rufen mir guardatevi, fermatevi — hic my- 
rus aheneus esto ®)! Kaiſer Mar I. kehrte 1508 auch 
wieder nach Tyrol, aber gezwungen, und daher malten 
die Venediger ihn ab auf einem. Krebs mit der Inſchrift: 
tendimus in Latium **); aber ich kehre freiwillig um 
nah Deutfch- Tyrol. Der paͤpſtliche Legat Campani 
kehrte 1471 ohne Türkenhälfe wieder Über, die Alpen, 
z0g- mit italienifcher Heftigkeit feine Beinkleider ab, und. 
rief nad) Deutſchland ‚bjnein: 
Aspice nädatoßflbarbara terra naies- n 

nic vi — 


. Man kdunta⸗den Fall jetzt gar wohl umwenden — 


tu 
R 


. . aber Deutfche find nicht fo heftig, cyniſch und fo burkaf, 


als Ztaliener oder Fortiguerra, den Clemens XI, lange 
mit dem Cardinalshut hiubielt, “rs. iom noch sul! dem 





» Kehr um, die Alpen fepen die eine ee Mauer. 
=) So reitet man nad Stalien, 
©) Sieh meinen Bloßen hier an, d du barbariſches Band! 


E. J. Weber's ſaͤmmt. w. V. 
Deue ſchland. II. 35 


ö— — © — 
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odtenbette zoffnung machte, er kehrte dem Räntrerling 


den Ruͤcken zu, gab einen gewiſſen Laut von ſich, den man 


‚nicht. gerne mit ˖dem rechten Namen neunt, und’ ſagte: 


Eccovi la Irisposta,. buon viaggio e per lei e per me). 
Möchte Moſesd, den’ich vetchre, ‘mit fo viel Gleichmuth:. . 
in das gelodte Land. geblictt Haben, als ich nach Stalin! 
Addio terra sunta! noch eine Flaſche Vino aanto! Brin- 
disi ringratio tutti quanti, Addio Sigriori per sempre**)!. 
Reich hat die Natur Italien und Italiener ausges 
fiatte — aber Menſchen haben. den Character geſchaͤn⸗ 
der — Religion bat die Moral geſtuͤrzt, Erziehung und 


Gefehgebung bie Geifter gelaͤhmet, fie mit Mißtrauen 


und Furcht erfüllet, und ein falfcher. Ehrenpunkt — und 
Vielherrſchaft die Voͤlker Italiens zu einem ungluͤck⸗ 
lichen herabgewuͤrdigten Volk gemacht — ſo ſpricht ſelbſt 
ein Italiener Sismon bi, Es iſt ſchoͤn Italien zu ſehen, 


— — 1a Terra, 
‘che Apennirl parte, e Pmäte e l’Alpe- serra "+ ' 


Schöner aber e8 gefehen zu haben. Kraͤnkliche 


| Argerliche Neifende follten gar nicht daran denken nach 


Sstalien zu gehen, denn Hier kann man Feinen Schritt thun 


ohne ſich zu aͤrgern. Nur der mag dahin reiſen, der die 


gute Lauhe jenes Deutſchen hat, der von nachftehenden - 
Grundſaͤtzen ausging: „Geprellt wird der Reiſende uͤberall 
— jede italieniſche Stunde koſtet mich zu Hauſe Einen 
Gulden, hier — ich taͤglich 10 — 42 Stunden umſonſt 
— die fapen Fruͤchte des Shdens faſtowis umſonſt, folg⸗ 
lich Bin nicht i ch der Geprellte, ſondern die Italiener ". Die eis 


— gme⸗ eregias- MufikverFtalienerhat man auch umſonſt! 


"Mon Trient kam ich zuruͤck nach Botzen, um meine 


ä bedentenbfle Fußreiſe in Tyrol zu machen. Durch das 


.*) Dieb meine Antwort, gute Reife für euch und mid! 
2) Fahre wohl gelobtes Land, neh eine Flaſche Wein And 
dann Ich” wohl für immer. 
“r Das Land: das der Apennin durchkrenzt, und Meer und 
„pen: umfäliehen, 


f . 
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ſchoͤne Etſchihal mit einer Menge Burgen, auter denen, 


ſich Brandeis, Maultaſch und Siegmundscrone 
andgeichnen,: wanderte ich nach. dem ſechs Stunden ent⸗ 


fernten Meran, einſt die. Hanptſtadt Tytols amd der. “ 
Weg nah der Schweiz. Nur ein Stündehen dqvon er⸗ 


heben fich die mit. Epheu befränzten Zinmen. des, Burg 


Tyrol, die dem Lande den Nahmen gab, und an deren 
Fuße die Erfch vorüber rauſcht. Uralt ift diefe Burg, 
wenn auch nicht gerade Auß. Auguftus, Zeiten, ſchon die 
Grafen des Chursfhätifchen Gaues führten den Namen 


von dieſer Burg, und von ihnen kam ſie an die Grafen 
v. Goͤrtz, die hier Burggrafen beſtellten aus den edelſten 
Geſchlechtern des Landes. Hier haußte die beruͤchtigte 


Margaretha Maultaſche, Enkelin des Grafen Meine 


hard IL in: unfruchtbarer Ehe, und: ſtetem Zwiſte mit 
ihrem böhmifchen kalten Hans, zulezt verfchloß fie ihm 


die Burg, und gab bem- liebenswürbigern Markgrafen 


Ludwig von Brandenburg, Sohn Kaifer Ludwigs des 
Batern, ihre Hand mit Tyrol 1342. Hier. hielt fie 
Hof, der glänzend war — bereitete ihrem einzigen Sohn 


— nicht durch Gift, aber doch durch Begänftigung aller. 
feiner‘ "Ausfchweifungen ein frühes Grab, und gab nun. 


kinderlos den Deftreichifchen Verwandten alles. Einer 
ihrer bairifchen Schwaͤger fol ihr eine Minultafche gegeben 
haben, und fie Tyroi Oeſtreich! — felbit ihr Name Maul 
taſche foll vun diefer Manlfchelle rühren? er kommt aber 


weder davon her,:noch von ihrem breiten Maul, fons 


dern von ber Burg Maultafche, wo fie gerne war, wie: 
die böfen Mäuter ſagten, wegen der ſchonen kraͤftigen 
Männer: 

Noch ſteht diefe Maultaſche nur allzuſehr im Anden⸗ 


ten des Volks, denn fie wandelt in ihrer alten Burg Ty⸗ 


rol als Geſpenſt umher, umguͤrtet mit einem breiten 
Schwerdt, ſo boͤsartig als im Leben. Sie litte durchaus 
nicht, daß der Verwalter Beilager hielt km vergebens 
- >. Be 1 u 
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weibeten Kapuziner das Ehebette, fie verlachte ihren - 
Exroreismus, und noch theile fe Maulfchellen 
aus, wenn man ihren Panzer im Elagenfurter Zeuge 
haus fehen will nach Berläuten — fie reitet um Mits 
ternacht auf bem Plate, wo der Drache fteht, umher 
auf einem dunkelrothen Pferde, und Hirten und Heerden 
grauet vor den Wiefen um Ofterwiß, weil fie die Peitſche 
farchten dieſer heilloſen Margaretha Maultaſche! Ob eine, 
andere Tante Maultaſche, deren ich bereits in allen 
Ehren gedacht habe, dereinſt auch noch ſo herumirren wird, 
um die Leute auch noch nach ihrem ſeeligen Hintritt zu 
plagen ? das Geflnde laͤßt fie einmal gewiß wandern. 
In unfern verhängnißvollen Zeiten wurbe die interefs 
fante Burg Tyrol an Privatperfonen verfauft, die Mes 
xaner aber lösten fie ein, und ftellten foldde am. Huls 
digungstage wieber ihrem Kaifer zu, und das war ſchoͤn! 
Man überficht da das ganze Winsgau bis zu den ewigen 
Glerihern des Suldens Thales und dahin ging mein 
Trachten, wenn ich Gefellfchaft hätte finden Fhnnen. Hin⸗ 
ter Soͤlden, bei Zwiefelftein trennt fi das Oetzthal. 
in zwei Seitenthäler, das Gurgler- Thal, das zum. 
großen Serner führt, und das Rofners Thal, gen Nofen, 
dem. leßten bewohnten Ort in diefen furchtbaren Wildniffen. 


U 


Hier ſchwaͤrmen noch die Gemfen in Rubeln, der. Stein: 


Adler wohnt neben dem Murmelthiere, und hier thronet. 
der König deutfcher Berge, der Orteles 14,400° (der 
Montblank hat 14,600 ,: zeigt fich aber. nicht fo, wegen: 
der Stodalpen in voller Majeität, wie der DOrteles.) In 
dieſen Wildniſſen bat man. Nova Zembla und ESpitz⸗ 
bergen in feiner Nähe, natürlich ohne "Eisbären, Wallroße - 
und Meer,. und man kaun aud) bier den roten Schnee 
ſehen, den Capitain Roß in der. BaffinssBay fahe, wenn 
nämlich die Sonne die Alpenſpitzen rbthet, dorten aber 
follen ganz Heine Pilze. (Uredo nivalis) die gerde bers 
vorbringen, . 
Der Drteles iſt nur von einer Seite angingtid, 


vas 


von Mals kann man in ſechs Stunden ‘an feinem Fuße 
ſeyn, und an der Quelle der Etſch. Ihn beftieg 1804 der 
Gemsjaͤger Pichler. zum Erftenmale, feitdem aber ift ex 
befteigbarer worden dusch die Guͤte des Erzherzogs Johann, 
des wahren Patrond der Algen! Diefe ewige Schnee⸗ 

Pyramide ftrahlt im Sonnenglanze in der weiteften Serne, 
nar wenige genügfame Menfchen haufen in ihrer Nähe, 


abgeſchieden von aller Welt ihr Vieh muß ſie lediglich 


ernähren. Im Winter 1817 donnerten Schnee = und Eis 
maffen von den Höhen des Orteles, der wilde Suldbach 
vertrocknete, Gletſcher bedeckten die grasreichen Alpentrif⸗ | 


ten, und felbft einige Hütten. Der Oletfcher ſcheint ims 


mer weiter fortzuräden, aber ruhig bleiben die Aelpler, 


“ Zaum 400 Schritte von diefem Zummelplag der Elemente, 


furchtbar erhaben, wie die Hand des Allmächtigen, und 
fo halten es ja auch die Anwohner des Veſuvs! Sie nens 
nen die fchredlice Dede, oder das Kirchlein. S. Gertrud 
mit etwa 7 Hätten von Ober: Sulden 5000° had) da & 
Ende der Welt, und dieſes Ende der Welt ſahe ich 
nur von Ferne, wie gar viele Schweizer Reiſende die 
Schweizer⸗Gletſcher — ⸗ u 


ſſe halten ih zu der bequemen Klaffe, ' 
bewundern fie nur von — Berne Terraffe! . 


Don Meran manderte ich durch das romantiſche 


Paſſeier⸗Thal, und Übernachrete zu S. Leonhardt 
vier Stunden von Meran, Hier wohnte Sandwirth 


Hofer, und die Tyroler wallfahrten nach feinem Haͤus⸗ 
hen. Beſchwerlich wird felbft einem guten Fußganger das 


ewige Steigen bis Sölden, aber es ift belohnend für 


den Naturfrennd durch Die ſchoͤnen Lerchenwälber zu wans 
deln, neben fich die Waflerbäche von den Felfen rauſchen 
zu laffen, und im koͤſtlichen Oetzthal, wo aber nur 
noch Kirfchen reifen, den größten und ſehenswertheſten 
Fernern Tyrols, die noch ſo gut als unbekannt ſind, in der 
Nähe zu ſeyn. Die Schatten des Abends lagerten ſich 
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ſchon auf den grünen Matten, die Tannen, - Lerchen und 
Zirbelunßbäunne wandelten fi) aus dunkelgrün in ſchwarz, 
die Glotſcher glähten in Roſenglut, dann kleideten fie ſich 
in lila und tieferes Blau, bis auch fie in Nacht vers 
ſchwanden. Ich ruhte zu Des am Waſſerfalle bei der 
WMuͤhle, recht. herzlich zufrieden mit. Alpenkoſt und ber 


Nuhe, In den Alpen lerne man am beften die Ents 


bebrlichkeiten Tennen, die 4000 in der Welt un ent⸗ 
behrlich fcheinen, und fie zu Scluven anderer machen, 
zum Opfer von Niederträchtigleiten aller Art, und: zum 


Haube hundertfachen Verdruſſes, Furcht und Schreckens! 


Diefe noch unbelannten Kerner des Oetzthales find 
es ſchon darum, weil fie unzugänglicher find, als bie 
Gletſcher der Schweiz) und man nie recht weis, wo man 
ein Nachtgliartier findet, folglich find eine Menge Tyros 
lersNaturfchönpeiten noch zu entdeden, In der Mitte bie 
fer Kerner ift das fchredliche Rofentbal mit dem Ro⸗ 
fenfee, wo 4774 ungeheuere Eismaffen fich losmachten 


den Bad) hemmen, und diefen See bildeten, der vielleicht‘ 


auch wieder feinen Eisdamm durchbricht. Das Krachen 
der platzenden Gletſcher iſt in dieſer Stile und Einfams 


keit wohl ſo furchtbar, als in den Eisfeldern des Nord⸗ 


und Suͤd⸗Pols, wie ſolches verſchiedene Seefahrer geſchil⸗ 


dert haben. Dieſes Oetzthal hat ſechszehn Stunden 


Länge vom Inn bis zu den Fernern; von Umh auſen 
kam ich nach Des, und von da wieden nah Hainin⸗ 
gen ins Innthal, und gar lieblich tönte dem Muͤden 
das Abendglöclein, wie am Abend des Lebens, Ruͤhrend 
ift der Anblid des Kloſte Stams, wenn man weiß, 
daß es die Mutter Eonradins fliftete mit ‚dem Gelde, das 
-fie beſtimmt hatte zur Rettung des letzten Zweiges ber 
Hobenſtauffen! — Zu Stams erhielt fie die ſchreckliche 
Nachricht von der ſchaͤndlichen Hinrichtung! . 
Meines Ausflugs in das. Zillerthal erwͤhne ich 
zuletzt, ob er gleich am lieblichſten auf der Tafel der Er⸗ 
innernng fieht. Mit Mecht find die Tyroler ftolz auf. ihr 
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Zillerthal, und viele Ausländer, wenn fie Feines von ben 
29 Thaͤlern Tyrols zu nennen willen, wennen doc) das 
Zillerthal, wo ich ‚hätte bleiben moͤgen. Wie wenig gehoͤrt 
zum Frieden des Lebens, und man findet ihn erſt ge 
wöhnlich am Abend feiner Tage!: Man gelangt auf der 


Landſtraße von Innsbruck Äber Hal und Schwatz nach 


Straß, wo ber Eingang iſt, und zwifchen ben fehönften 
Sruchtfeldern uud fetteften Wieſen längs der Ziller, nah 
Zell, dem Hauptort, in der Mitte des Thales, deſſen 


Ende Slerfcher machen, die Gerlos: Wand, das Kreuzs 


Joch und der hohe Greiner. Hier gab es eine Menge 


Stelnboͤcke, die jezt rein verfhwunden find, theilg durch 
die Jagd auf fie, um fie zu erhalten, theild und noch 


mehr durch) Wild diebe, da der Aberglaube ihrem Blute, 
Kerzen, Zungen, Leber ıc. wunderbare Heilkraft beilegte. 
Sm Sabre 1706 wurden noch 6 gefangen und nach Wien 
gefandt, aber ſchon 4738 finden fich verfchiedene Befehle 
vor „weil das Steinwild ausgangen“ . - 

* Die Zillerthaler, etwa 1200 Seelen, find ausge⸗ 
zeichnet durch Größe, Sraͤrke, Jovialität, und befommen 


‚ unter allen Tyrolern am ebeften das Heimweh. Zell iſt 


ein angenehmer Flecken von 800 Seelen mit einem Gold⸗ 
bergwerk, und auf dem Markte fieht ein Monument zum 


Andenken Kaiſers Franz, der 1847 hier geweſen iſt. Das 


Thal aufwärts, ſechs Stunden von Zell, kommt man- in 
das hohe, Kalte und wilde Durthal, nur von zwei zer⸗ 
fireut liegenden Dorffchaften bewohnt — aber der Durer 
geht dennoch mit bloßer Bruft nnd Knie, ſtarkem, hohen 
Gebirgsfto und Bart martialifch einher — die Diendeln 
firoßen von Gefunbheit und Ueberfluß — ihr Buſen über- 
ſchreitet wenigftens um drei Viertel das Maß der Schoͤn⸗ 


en und die Butte im Winkel der Hütte, wo fie. dem 


Urin fammeln, der flatt Seife dient, ladet gerade nicht 
ein lange zu weilen. Wenn man pen prächtigen Dux⸗ 


fall gefchen hat, lehret man gerne wieder wach d dem fremnde 


lichern Zell. i 
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"Auf diefer einſamen Wanderung habe. ich viel mit 
Baͤrten zu thun gehabt. . Wahrlih! Die alte Gefchichte 
läßt nicht umfonft den Simfon alle Kraft verlieren mit 
dem Barte, und im Menfchenreich ift offenbar der Bart 


die Zierde des Mannes, denn auch im Vogelreich ift 


das Männchen in der Regel fchöner, als das Weibchen. 
Betrachten wir ohne Vorurtheile reinlihe Hebräer, 
Mönche, Türken, Coſaken und diefe Welpler, die 
dem Barte feine gebührende Ehre erzeigen, und befien 
Hinwegnahme für die größte Beſchimpfung halten — oder 
auch. fon die Wortes „Dreck auf deinen Bart!“ 
Sicher rührt aus jenen Zeiten der Bärte das Sprichwort: 


der iſt balbirt!“ Der Bart erfparte uns nicht blos. 


Halstächer, fondern auch Zahnſchmerzen, ges 
ſchwollene Baden und alleBarbierer, ja gar viele 


würden auch fonft noch durch den Bart gewinnen, da ſol⸗ 


er den untern Theil, des Geſicht deckt, folglich 


auch die grobe Sinnlichkeit, Gierigfeit und 


Weichheit, die der Phyſiognomiker da finde. Schon 
ein Knebelbarte — veredelt er nicht hundert Gefich- 
ter? Unfer Adel fängt an dich zu fühlen, und laͤßt fich 
Z3widelbärte wachien, bie ftets etwas Imponirendes 
. haben, daher auch fogav ſchon manche Rage Reſpect hatte 
vor den Moustaches einer Ratte! 

Alles ſprach mic) zu Zell freundlich an, das Thal, 
der Ort, die Wirtholeute, alles freundlich bis zum Haus: 
Bund — die Leute kuͤmmerten fi) wie in der Patriarchens 
welt um ihren Gaft, und meine Rechnung, die man mir 
nicht eher machte, als bis ich wieder aus dem Durerthal 
zuruͤckkam (wo ich auch nicht hätte entfchläpfen koͤrnen 
ohne Verwandlung in eine Gemſe) betrug für zwei Effen, 
Nachtlager, Fruͤhſtuͤck und zwei Flaſchen Tyroler — rather? 
2 fl. 42 kr. ungefähr; Küttner und feinem brittifchen 
Meifegefährten wehrte bei Tifche der Wirth. Die liegen 
“auf Acht orientalifche Weife — das Fann ich nicht fagen, 
‚aber — beim Frühftüd. fagte mir eine ſchoͤne Zillerthale⸗ 
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rin, ‚die mir einfchenkte, mit einer Grazie, wie Kenos 
phons Cyrus ſchwerlich dem Großvater Aſtyages den Be⸗ 
cher reichte. — auf meine Frage: Ob fie nicht ſchon zu 
Wien geweſen ſey? Fo Jo Herr, z'Wiaͤn lernt mas 
Liaba — In Aegypten gibt es ein Thal der Ver⸗ 
irrung — ich glaube in Deutfchland iſt es das Zillerthal, 
das fich zweifelsohne mit dem Campaner⸗Thal, und 
wohl auch mit Tempe meſſen darf, wenn wir bedenken, 
wie Dichter alles verſchoͤnern. Homers Goͤtter duͤrften 
ſich nicht ſchaͤmen hier alle die Spiele zu ſpielen, von de⸗ 
nen uns Ovidius das Naͤhere bekannt machte. Tyrol 
ift einmal.mein Arcadien...— 


" Keunft du das Land, das Berge rings umzieh'n, 
wo Ferner golden in den Wolken alühen, 

wo mild der Föhn aus ſchwarzen Schiänden droht 
: das Hirtenvoik der Heimath Frieden tobt! 
Kennſt du das Thal, mo Kühe mweidend gehn, 

um's niedre Dad die Linden ſchattend ſtehn, 

die Rebe fih um's helle Fenſter rankt, 

des Baͤchleins Steeg dir unter'm Fuße ſchwankt, 

Kennſt du's 72. — dahin — dahin 

möcht ih am Lebensabend ziebp! \ 


Neunundzwanzigfter Brief. 


Tyrol im Allgemeinen. 





Tyrol, bie größte Grafſchaft Deutfchlende und 
vielleicht Europens, iſt unfer eigentlich deutfhes Hoch 
land, wie fchon feine Gewäffer beweifen, die in drei weit 
von einander getrennte Meere fließen, der. Rhein in bie 

Rerdſee, Lech, Far, San, Drau nach der Donau zu ins 


I 
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Schwarze Meer, und die Etſch und Brenta in die Adria, 

alle Gewaͤſſer laufen heraus, Feines hinein. Tyrol zer 
fällt mit dem Vorarlberg in fieben Kreiſe — Unter⸗Jun, 
womit das vormals Salzburgifche Zeller und Brirenthal 
verbunden ift, Obers Sinn, Pufters und Etſch⸗Thal 


— die welfhen Confinien zu Treuto, die zu Rove⸗ 


redo und der Vorarlberg. Man wird wohl auf 614 
Seviertmeilen 700,000 Seelen wenigftens annehmen dürfen, 
Tyrol aber kaum fünf Sechstel Nutzland Haben, alles 
Uebrige ift Alpenland, wo bie fleißigen Bewohner nad) e 

ner Handvoll Erbe geizen, und nad einer Handvoll Gras. 


Tyroler find unfere Hoch ſchotten und Dalekarlier, 


fraftig und einfach, wie fie, bie patriarchalifch leben, und 
daher auch Patriarchen Alter erreichen — -vorfündflus 


tige Menfchen, möchte ich fie nennen, wie die Berge 
Gottes, zwifchen welchen fie wohnen! . 


Tyroler find Hirten, und doch muß es bier. einft 
auch fehr ritterlich zugegangen fenn, denn man ſtoͤßt 


faſt auf ſoviele Burgruinen, als am Rhein und in Thuͤrin⸗ 
gen. Das Land iſt arm, was es durch Durchgangszoll, 


Holz, Wein, Fabrikwaaren, Mineralien, Suͤdfruͤchte, Salz 


and Vieh gewinnen mag, geht wieder fort für Getraide 


(felbft Heu und Stroh) und die leidigen Colonialartikel. , 
Sie find arm, daher deſto freier, und ſchon Mar I. 
verglih Tyrol mit einem groben Baurentittel voll 
Salten, der aber warm und bequem fey. Unter Earl VI, 
wollte man ihre Freiheiten antaften, fie widerſetzten fich, 
und ihre Deputirten zu Wien, die Minifter Sinzendorf 
anfuhr: „Man wird euch halt böhmifhe Hofen 
anmeffen“ erwiederten: „Nein! Ew, Ercellenz, da 
nehmen wir lieber Schweizerhofen.“ — Wenn in 
deu übrigen Provinzen Oeſtreichs nur Pralaten, Ritter 
und Städte die Stände bilden, fo hat in Tyrol auch 
der Bauernſtand etwas zu fagen, und welcher Ders 


nuͤnftige Fönnte fragen: warum? 


Tyroler find die kuͤhnſten Jäger und SYHarfihh 
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gen, aber Soldatendienſt ift nicht ihre Sache. Joſeph 


wollte die Confeription auch da durchfeßen, aber man . 


Alohe lieber in. die einſamſten Gebirge und ins Ausland, 
oder beging gefliffentlih Berbreden, um nar nicht 
Soldat ſeyn zw dürfen, Es gibt daher Feine Confcription, 
fondern das Sand ftellt ein Jaͤgerregiment von vier 
Bataillon, grau und grün, Die zu Bregenz, Innsbruk 
und Trient: liegen. Aber das Vaterland. ruht dennoch 
fo ficher auf ihren Schultern, als anf Herkules Säulen — 
nur nicht über die Gränze! Die Zugänge Tyrols find 
uͤberall Engpaffe, die eine Handvoll. Tapferer vertheitigt, 
and wenn auch das Etſchthal offener ift, fo gibt es 
doch bei Boken und im Eofachthale bis an Brenner neue 
Schluchten, daher Tyrol für Oeſtreich weniger politifch- 
finanziell, als militärifch. wichtig iſt. Eine foreiche 
Monarchie, wie Oeſtreich, fühlt auch die Luͤcke nicht, wie 
Baiern, ald es für fein gefegnetes Würzburg das Table 
Tyrol hinnehmen mußte, und das meinten die Tyroler, 


/ 


wenn fie fagten, „ber König vermog ung nit, und 


wir ihn nit,“ Nur die Schweizer zahlen noch weniger 
als Zyroler, beide aber fteuren in ihren unfruchtbaren 
Dergen bei verhaltnißmaßig ſtarker Beoölferung , dennoch 
ber Natur weit mehr, als der Zärfe feinem Sultan 


- ftenert. Melch? ein Land für manche Bürger. unferer come 


ftitutionellen Staaten, die den Hauptbegriff. eines 


ſolchen Staates darin feßen wenig oder nichts zu ' 


zahlen! Gewöhnlich find folche Gluͤckliche — die Wermften! 


Blutfauer wird dem Tyroler die Eultur feines ‚uns - 


dankbaren Bodens zwifchen kahlen Felſen oder in Thaͤlern, 
wo Ueberfhwenmüungen fo oft die Früchte feines Fleißes 


zerſtdren, felbft das Färgliche Futter für fein Vieh. Ohne 


Getraide des Auslandes Fönnten fie gar nicht leben, 
und in hohen Gebirgsddrfern , die oft acht Monden lange 
von der ganzen Welt getrennt find, muͤſſen fe fich ſhon den 
Winterporrath im Auguft fammien, wie Murmelthier und 


Eichhorn, Das Dfenfener geht da den ganzen Tag nicht 
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aut, und fhdlicher plagt wieder ber Sirocco, der jedoch 
ihren Mais reifet, und Maisbrei iſt eine Nationalſpeiſe 
wie in’ Italien die Polenta. Der Mais ſoll nahrhafter 
ſeyn, ch der Reis, und Maispudding iſt nicht minder 
Lieblingsſpeiſe der Amerikaner — und wohlfeiler als Reis 
und ſelbſt Roggenmehl. Wenn dieſer Suͤdwind den Alpen⸗ 
ſchnee ſchmilzt, fo treten Fluͤſſe und Baͤche ats den Schran⸗ 
ken der Archen (d. h. Daͤmme) und alle Thaͤler ſi ſind voll 

“ beſchaͤdigter Bruͤcken und fortgeſchwemmter Steege! Im 
Winter und Fruͤhjahr drohen Schneelavinen, im Som⸗ 
mer Ber grutſchen — Menſchen und Vieh und Hütten — 
die Nahrung iſt kaͤrglich — zwiſchen feinen maleriſchen 
Sranit- Pyramiden, bie den Reifenden ftaunen mächen führt 
der Aelplor ein einfames Pflanzenteben ohne Bequemlich⸗ 
keit, ohne Geſellſchaft — er gleicht dem Moos auf einem 
Grabſteine! 

Der groͤßte Reichthum Tyrols liegt unter der Erde 

und war fruͤher von hoher Bedentung. So zogen die 
Fugger unter Mar I. jaͤhrlich 200,000 fl. reinen Gewinn 

aus ihrem Antheil aus den Schwatzer Gewerken, und 
jet fol der Tyroler Bergbau Zuſchuß erfordern. Er⸗ 
baͤrmliche Intoleranz verfcheuchte die Bergleute, die 

ins Erzgebirg gingen, und folches in Aufnahme brachten. 

Sm Zillerthal wurde einft auf Gold gebaut, aber über 
Streitigkeiten mit Salzburg hörte der Bau auf, der nun 
wieder hervorgeſucht, und überhaupt In duſtrie geweckt 
werden koͤnnte. ‚Tyrol wäre doppelt geeignet zu. einem 

_ Sabriflande, da die Bewohner ſoviel Anlage zu, mes 
chaniſchen Arbeiten haben, fo fleißig und gendgfam 

find, Indeſſen entbehren einige Thaler gar nicht des 
Kunftfleißes, das Puſterthal verarbeitet Seide, lie, 

fert Spitzen und Teppiche, vorzäglih Teferden — 

. andere haben Drath- und Nadelfabrilen, Handel 
mit Bildern und Kupferftichen, Im ft handelt mit Cana⸗ 
rienodgeln, Shötyrol mit Schmetterlingen fogar mit Eitronen, 
Pomeranzen, Feigen, Capern ıc. Nordtyroler mit Mineralien, 
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Dlitäten, Galanteriewaaren x. und die gaweitiigen Tprolerin⸗ 
nen bieten überall. Haudſchuhe feil and. — andere Waare! 

Wenn der Kunſtfleiß in Tyrol nicht ‚weiter ift, fo ift 
allein das Schuld, was auch in der Schweiz Schuld traͤgt, 
weun die katholiſchen Cantone fo. weit binter Den pros 
teftantifchen. zuruͤck find. Die Tuyroler ſcheinen mir 
weit fleißiger ala Steyermarker, Kaͤrgthener und Krainer 
‚die Weiber im Innthal ſpinnen recht emſig dem: ſelbſt. 
gezogenen Flachs, der: bier Hadr Heißt, der Willeift da, 
. und auch das Genie. Tyrol gab mancher wadern Ge⸗ 
lehrten und Kuͤnſtlex das Daſeyn. Anichs, eines gemei⸗ 
nen. VBauren, Globus jſt zu bewundern, „und feine Karte von 
Tyrol noch Beute die befte. Schon im fünfzehnten Jahr⸗ 


4 


hundert dichtete ein Wolfenftein, und im fiebzehnten 


Jahrhundert fchrieb Burglehner die vaterländifche Ges 
ſchichte; ihre Merke find ſeltene Handfchriften. Colin vers 
fertigte das Monument Maximilians, Ferdinands und feiner 
Philippine, Graß die Reuterftatue Leopolds, wie Zauner bie \ 
. Kaifer Joſephs. Einer. meiner Kichlinge unter den Malern 
Unterberger ift ein Tyroler, feine zu Nom: gemalte, 
Mutterliebe galt für.einen Corregio, Morghen ſtach fie- 
in Kupfer, und feine Hebe im Zauber der Beleuchtung, 7 
iſt fie nicht: ſoviel als ‚Gorregios Nacht? Ein anderer Ty⸗ 
roler Peter Ramoſer gefällt mir, weil man ihn nie dahin‘ 
bringen konnte, deninheiligen Geift ald Taube abzubilden. 
Es ift Schade, daß der. herrliche TyrolersMarmon, 
der an Feinheit und. Farbe dem Cararifchen nicht& nach⸗ 
gibt, wegen. feiner großen Härte nicht wohl zu Bildhauer 
AUrbeit.benußt werden Tann, . 

Die Art und Weife, wie die. Tyroler alles zu benutzen 
wiſſen, beweißt, daß nur dieſer gute Geiſt geleitet zu wer⸗ 
den braucht, und ‚wird. der Kunſtfleiß mehr geweckt, fo. 
werden auch. weniger Tyroler in’s Ausland wandern, 

wozu fie dur die Unfruchtbarkeit. mancher Thäler gend». 
thigt werden, wie Ingodgel, die Winters ihre Nahrung in 
- einem. gelindern Clima ſuchen muͤſſen — manche moͤgen es 
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auch aus andern Urſachen thun, wie die Hollandgän- _ 
ger in unferm Nord⸗Weſten, wobei nicht viel’ herauskommt, 
wohl aber vie alte SittensEinfalt leidet, der größte 
Schatz det Gedirgss Bewohner. Wie viele fleißige Tyroler 
koͤnnten fi 34 Haufe beſchaͤftgen, wenn ſie z. B. den 
herrlichen Porphyr, den wir zwiſchen Brixen und Botzen 
bewundern, verarbeiten wollten, wie in Schweden geſchieht,. 
zu Vaſen, Tiſchplatten, Leuchtern ꝛc. Gluͤcklich die Men⸗ 

„ſchen, die wie Kinder, die Berge um ihr Thal für die 
Graͤnzen der Welt halten! 

Man ſtoͤßt in Tyrol und Vorarlberg auf hochliegende 
Doͤrfer, wo in den Sommer⸗Monaten faſt kein maͤnnliches 
Weſen getroffen wird, als ganz kleine Kinder und abgelebte | 
Greif: Die Männer geben nach Deutfchland und die 
Schweiz al& Zimmerleute, Maurer, Bergleute, Holzma⸗ 
cher ıc. und felhft Knaben werden von einem Alten bahin- 
gebracht, der fie ald Hirten Jungen verdingt; fie leben 
von Schwarzbrod und Wurzeln, im Herbfte holt fie ders 
felbe Alte wieder heim, und fie halten fich reich), wenn fle 
8 — 10 fl, zurüdbringen in die ältesliche Hätte. So zies 
hen aus den Algen Savoyens und Piemonts alljährlich im - 

Fruͤhjahr viele Kinder von 6— 43 Jahren in die- gefege 
netereri Nachbarländer im Vertrauen auf Gott und gute 
Menfchen , und führen nichts mit ſich, ale Etwas Brod 
und Käfe für die erften Tage — man minmt fie in Frank 
reich. freundlich anf, wie die erfent Schwalben, und gibt 
ihnen gegen Fleine Dienfte, die ihren Jahren Angemeffen 
find, Brod, Waſſer und ein Stroßlager im Stalle ober 
Hausplatz, und im Herbft ziehen fie wieder nach der Hei⸗ 
math teih mit 4 — 5fl. Dan fieht zu Wien und in 
Ungarn viele Waͤlſchtyroler als Schornfteinfeger, wie in 
Frankreich die Savoyarden — Schuhsund Stiefel⸗Wich⸗ 
fer find mir aber nicht vorgekommen. Andere nähren fich als. 
gehbte Schuͤtzen, und find überall, wo es Wettſchießen gibt — 
‚ alle aber Tehren wieder mit ihrem Heinen Erwerb zur füßen 
Heimath, und legen ihre Gebeine niedertmeben Die ihrer Väter. 
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Es verdient Ynfmerkfamkeitz daß Pas Heimweh nur 
J Menſchen befaͤllt, die arm und einfach in’ Betgeu leben, 
wie die Aelpler, oder in duͤrftigen Flaͤchen, wie Weſtphaͤ⸗ 
linger und. Pommern, nie aber Leute in reichen: Gegen; 
den, die mit Gelderwerd.,fich Befchäftigei, und nach 
ber Marime leben: ubi bene ibi Patriä. . Schon Luther 
hängt eine ganze. Litanei von Behürfniffen an die. pierte 
einfadye Bitte: Unfer täglich, ‚Brop“ und gibt: feinem: 
„was iſt das?“ nad, durch ein: „und desgleichen“ 
die weiteſte Ausdehnung Mas ſollen nun erſt unſere un⸗ 
genuͤgfame, unzufriedene und unheimiſche Zeiten than, we 
man gar keine Idee mehr zu haben ſcheint von den natura 
paucis contenta? Die Lebenseinfachheit und Genuͤgſamfeit 
unſerer Alten druͤckt nichts naiver aus, als das Reimlein, 
das ich irgendwo an einem Schweizer⸗Hauſe geleſen habe: 
Das: Hs Mod in Gottes Hand. 
abi behätd- vor. Feuer und ‚Brand, 
vor Sturm und Waſſersnoth, u 
“mit and Wort: Laß fo wies fkodt 


In dem Flecken Im ft. im Ober⸗Innthal wohnen die 
"Eanarieme Händler, die ihre Vögel in Baiern, Schwa⸗ 
ben_ und Franken auffaufen und .in Petersburg und Cons 
ſiantinopel wieder verlaufen & 15 — 20 Ducaten das 
Stud. Nah Jahr und Tag kommen dieſe Papagenos 
wieder heim, und. theilen redlich. Die BildersHänbler, 


die im Valiegana⸗ und dem Teſino⸗Thal wohnen, fonften, 


nur Heikigenbilder hatten, num aber auch ſchoͤnere Kupfern 
ſtiche, Landkarten, Farben, Bleiſtift, Stegellad ꝛc., alles 
auf Credit von den Kunſthandlungen Augsburgs, Nuͤrn⸗ 
bergs ꝛc., machen, ſich ſeltener — Privatliebhabereien ver⸗ 
ſchwiaden vor — Staatsliebhabereien, und ein Nahrungs⸗ 
zweig der guten Tyrxler iſt ganz verſiegt. Einſt machten 
fie an: den kleinen deutſchen, ‚vorzüglich katholiſchen Höfen 
vie Hofnarren (vielleicht: noch fie und da in Boͤhmen 
und Ungarn) und wenn gleich ihr niedriger. Wit fein größ- 
tes Verdienft in ihrem Dialect, und. in ihrer göttlichen 


I. 
‘ 


Grobheit Hatte, (wo fie jegt Gelehrte und Recenſen⸗ 
ten abgeldfet haben), ſo fand ich fie doch noch ſelbſt in den 
4790ger Jahren an einigen geiſtlichen Hoͤfen. Mit dem 
Deſert erſchien gewöhnlich. der Tyroler, denn bei frohen 
Mablen laffen ja auch Gebildete nicht felten zum Defert 
— ihren Narren los! An einer folchen geiftlichen Tafel 
fragte mich aber auch ein Pagenhofmeiſter, ein Abbe, _ 
indem er einer gedratenen Sans den Bärzel wegfchnitte, 
wie man das mit einem franzdfifchen Wort nenne? Arche- 
veque! So nennen Die Framzofen, welche die Tauben 
nicht nach der Lange, ſondern der Breite nach trandjiren, 
den obern Theil wegen der Flügel Seraphim, den untern 
aber Culette! 

Alle Tyroler find leidenſchaftliche Jager, und 
daher die beſten Scharfſchuͤtzen. Der Scharfſchuͤtze iſt 
der wahre Gebirgs⸗Soldat, er ſchießt weit und ſicher, trifft 
Schwalben im Fluge mit einer Kugel — was zwar 
weniger iſt, als die Geſchicklichkeit Alcons, der mit ſeinem 
Pfeile ein Haar von einander ſpalten rounte — aber wah⸗ 
rer — und wenn er im Kriege die Befehlshaber hin⸗ 
wegſtutzt, fo iſt das viel werth! Das erſte Haus⸗Geraͤthe 
eines Tyrolers iſt ſein Stutzer, (den ſie auch Broat Voda 
Brod⸗Vater nennen), und mit dieſem klimmt er wegen 
einer magern Gamſel A 5 — öfl. oder einks fetten Mur⸗ 
melthieres über die gefaͤhrlichſten Klippen, wie ſeine Frau 
um Kraͤuter oder Graſes willen. Die rauhe Alpenluft, 
nach der ſich der Tyroler ſehnet, wie das Kind nach der 
Muttermilch, iſt ihm nur friſche Luft, denn er iſt von 
Jugend an abgehaͤrtet. Er wagt Leib und Leben, fuͤrchtet 
keine Strafe, er lauert Tag und Racht unter Hunger und 
Durſt, Regen und Schnee in halsbrechenden Gebirgen. 
Man erzaͤhlte mir, daß einer dieſer Jaͤger, der verrathen 
und gefangen acht Jahre lang als Soldat in Ungarn die⸗ 


wen mußte, bei feiner Rücttehr ſogleich wieder auf die Jagd 


gegangen fey, feinen Angeber niedergefchoffen, und dann _ 
die Welt gefischt habe jenfeits der großen Waſſer! 


" a.‘ | 
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er Scharffhügen muͤſſen natutlich fuͤr Sheiben Ä 
. Schießen eingenommen feyn, wie viele Suͤddeutſche für 
Kegelfpiel:. — geradezu gibt gute Schäßen — 
und daher veranftalteten auch die Tyroler zu Ehren des 
Grafen Lchrbach, der den Volksaufſtand 1796 und 1797 
geleitet hatte, zu Innsbruk — ein Freiſchießen. Ich 
habe mich vergebens bemuͤht, zu erfahren, ob dieſe leiden⸗ 
ſchaftlichen Jaͤger, wirklich das heiße ſtaͤrkende Blut 
des erlegten Wildes trinken? Waͤre es, wie manche behaup⸗ 
‚ten wollen, fo hätten wir in Deutſchland noch die Sitten 
der Urmenfcheu, die vor Erfindung der geiftigen Getränke, 
und um doch nicht immer Waſſer zu trinken, ſich mit 
Blute labten, wie noch die Fleifcherhunde! Rohe Jaͤger⸗ 
Voͤlker lieben dad rohe Fleiſch, die noblen Nitter des 
Mittel⸗Alters nannten es fogar Heldenfpeife, und bie 
Dritten licben es noch heute wenigftens halbroh! 
Die Samfeln, wie fie der Tyroler nennt, weiden 
‚nie ohne Schild: Wache, wie behauptet wird — die auf einer 
Alpenſpitze ſteht mit allen Vieren, oft nicht breiter als ein 
Teller — ein Pfiff, und der ganze Rudel iſt verſchwunden; 
indeſſen iſt jede Gemſe ſich ſelbſt Schildwache genug! 
Zahme Gemſen haben ſich ſchon mit Ziegen gepaaret 
cum fructu. Man behauptet, daß nie ein Bock, fondern 
ſtets eine alte Ziege dux gregis.”) fen, die ehemals aus 
40 — 20 Stüden beftand, jeßt faum aus 10 — 42. Die - 
Lift des Menfchenthieres ift e8 aber nicht allein, die ihre 
Anzahl mindert, fondern fie felbft wagen oft allzufühne 
‚ Sprünge, und verunglüden, oder Lavinen begraben fie! 
der Laͤmmergeyer iſt ohnehin ihren J Jungen gefaͤhrlich. Die 
Alten locken die Jungen durch ein gewiſſes Maͤckern, wie 
unſere Ziegen, und uͤben ſie foͤrmlich im Springen uͤber 
Klippen, indem- fie ihnen bie Sprünge vormachen, dis ſe 
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Then gelingen. Die Heerde folgt’ einmal Einem Fuͤh—⸗ 


rer, ſey er nun Bo oder Gais — der ftärkfte und 
muthigfte Stier oder Hirſch ift such das Oberhaupt 


der Seinigen, und fo ift es auch in der Menſchen⸗Welt am 


statbirlichften. Zuerft fommt ber Kamilien s Bater 
bann folgt das Oberhaupt der ald Stämme vereinten 
amilien, die weit mehr Fehden haben, als gebildete Voͤl⸗ 
er, denn fd will es die Natur der Sache, und die 
Natur felbft huldigt einem ausgezeichneten Mann ‚ was 
gewiß der erfle König war. Monarchie ift die ältefte 
Megierungsform. Schweine und Schanse haben keinen 
Führer, und daher geht alles ſo bunt untereinander, wenn 
ſie geſtoͤrt werden! 
Am Vorabend einer Jagd ſchleicht der Nimrod im 
leichten Alpenkleide mit feinem Stuß, Springftod und 
Steig-Eifen, etwas Käfe, Brod und Liquor in der Waids 


taſche, neben der Munition, empor zu den Bergen, und 


fucht gegen Tag ein Rubel, \ oder Auch nur einzelne Gemſen 


Abzufchleichen, kriechend auf Händen und Fuͤßen. Keck und 
verwegen Tlettert,. rutſcht und fpringt er über Klippen, 
und haftet an den Felfen, wie die Sliege an ben Fenfters 
ſcheiben uͤber grauenerregenden Abgruͤnden — über Wolken... 
die Fagohitze kennt Keine Gefahr. .. Selten fehlt er, das 
Hupe! zerftäubt, aber das gefchoffene Thier flärzt auch 
nicht ſelten in Abgrund, und iſt fuͤr ihn verloren. Man 
hat Beiſpiele, daß die Gemſen unter einem alten kuͤhnen 


Feldherrn auf den Schuͤtzen losgegangen ſind mit gefaͤlltem 


Horn — Jaͤger haben ſich auf die Erde geworfen, und der 


ganze Rudel iſt uͤber ihn weggeſetzt, hat ihn “aber auch 


fon in Abgrund geftärzt — aber gerade folche Mühen 


und Gefahren erhöhen die Luft, wie bei Kaifer Max J. auf | 
der Martind: Wand, wo er fhon unter Engeln im 


Geifte' wandeln mochte, weil er den noch beffer fteigenden 
pfadelundigen Jäger, der ihm half, für einen Engel anfahe! 

Bedauern muß man die Weiber diefer Jäger, die fid) 
oft nicht Arzuſchifen getrauen aus Furcht, ihrr Männer 
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im Traume zu ſehen, wie ſie zerſchmettert im Abgrunde 
liegen — der Geiſt erſcheint, um anzuzeigen, wo ſein Koͤr⸗ 
per liege, um ihm die letzte Ehre zu erzeigen. Dieſer 
Aberglaube ſtoͤret ſo gut ihr negatives Gluͤck, als das der 
ſogenannten Wilden, oder der Anwohner der Oſtſee, wenn 
ſie acht Tage zuvor Schiffe, die da ſtranden werden, 
waffeln ſahen. Dieſer Glaube an Traͤume ſtoͤrte 
‚leider ſchon im hohen Alterthum die Ruhe vieler, und 
bahnte Zauberern, Prieſtern und alten Weibern den Weg 
zu all' ihren Teufeleien, und fo auch unſern Somnam⸗ 
bulen, die um kein Haar beſſer ſind. 

In dieſen Alpen hoͤrt man ſo viel von der Gamf el⸗ 
Jagd, daß ich nicht nur davon ſprechen mußte, ſondern 
ſelbſt zum Andenken gemslederne Handſchuhe, (da 
‚gemslederne Beinfleider nicht mehr wohl angehen), 
und ein Gemſen⸗Hoͤrnchen & 30kr. (es gibt aber auch 


viel nachgemachte) auf den Stod mitgenommen Habe, wer . 


‚yon man zur Zeit. bes Obſtes guten Gebraudy machen 
Fann. In diefer Gemfen Welt fliegt die Phantafie leicht 
nach der Antilopens and Gazellens Melt, und denkt an 
die Hindinnen Salomons, trotz des Clima, das uns 

wieder zur rechten Zeit an Deutfchland erinnert. Gemfen 
gehören feit Raffs Naturgefchichte in meine Phantaſie⸗Welt 


wie Robinfons Ziegen. Die Gemfenjäger find ganze Leute. - 


Einer ftürzte in Abgrund — gewiß das fühle Grab für alle 
Nicht⸗Tyroler — aber er nahm fein Waidmeſſer, machte 
‚nicht weniger als 120 Stufen in die Eiswand, und wear 
gerettet. Der berühmte Spedbadher wurde von vier 
baierifchen Jaͤgern in einer Wlpenhütte erwiſcht, wo er 
gerade Schmalz zergehen ließ zu feinem Mahle, die ges 
ſchoſſene Gemſe neben ſich — fie. banden und knebelten ihn — 
er bat, nurnoch fein Effen frei verzehren zu dürfen, nahm ° 
die Pfanne, ſchuͤttete ihnen das heiße Schmalz in's Geſicht, 
und ſchlug ſie mit ſeinem Stutz alle vier dermaßen uͤber die 
Schaͤdel, daß fie legen Bllche, und er entweichen Fonnte — 
56 
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Es donnern die‘ Höhen, es zittert der Eten, 
nicht grauet dem’ Jäger auf ſchwindlichtem Weg, \ 
er fchreitet verwegen auf Feldern von Eis. 

da pranget kein Frühling, Ba grünet fein Reis, 

und unter den Küßen ein neblichtes Meer, 
erkennt er die Städte Der Menſchen nicht mehr! 

Die Einſamkeit der Alpen macht die Tyroler and) zu 
ſo geſchickten Mechanikern und Bildſchnitzern, daß 
man ſie bewundern muß. Manches Thier von Holz mit 
einem plumpen Taſchenmeſſer geſchnitzt wird in eleganten 
3 mmern bewundert, und fogar in Amerika. Ihr Kunftfiun 
zegt fih in den Heiligenbildern in fresco an ben 
Haͤuſern — S. Chriſtoph mit dem Jeſuskind kommt oft 
vor — und fie find nicht immer ſchlecht; ſelbſt der aufge 
haͤngte weiße, gelbe und rothe Mais muß Zahlen, Namen 
and Figuren bilden, und den Wohnungen zur Zicrde dienen. 
Ein Heiligens Maler fommt in den Alpen beffer fort, 
als ein Portraits Maler, wie in England cin Pferde 
Maler! Die Entfernung von Kirchen⸗Uhren madt 
dieſe Aelpler felbft zu Uftronomen, die aus der Stellung 
der Sonne zu ihren Bergfpiken die Tageszeit zu beſtim⸗ 
men wiffen, ohne um eine Bierteljtunde zu fehlen! , Die 
vielen Auswanderer, die aber jährlich wiederkehren, (man 
‚wird immer 50000 annehmen dürfen) ſind Urfache, daß 
man oft in den abgelegenften Thälern auf Leute fiößt, mit 
Denen ſich ein Wort fprechen läßt, z. B. in Xefereggen 
Tann man deutfch, holländifch, englifch, böhmifch, polniſch 
und -ruffifch sprechen hören. Dies erwartet man nicht, 
wenn man die Unzahl von Kirchen und Capellen ficht, die 
mit Blut befprigten Herr⸗Gotts, die verzerrten Madonnens 
.Geſichter und ©. Florian, S. Georg und S. Sebaftian, 
was ſich aber recht gut aus den ehemaligen 39 Bertel 
Zldftern erflären laß! 

Dieſe Bettelkloͤſter haben die nathrlige (höne 
WReligiofität, die allen Gebirge Völkern eigen iſt, in 
den abentheuerlichften Aberglauben verwandelt, 
und bie WÜbgefchiedenheit von der Welt und- gebildeten 
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Menfchen erhält fü in diefem: Aberglauben. Nie werden 
Bergvdlker ohne Religioſitaͤt ſeyn, und ſey fie auch aber 
glaͤubiſch — fie macht ihre Moral Der Tyroler iſt zur 
nahe an Italien, um nicht wie der bigotte Zransalpiner 
zu ſprechen: noi altri Christigni, und man darf in Tyrol 
alles feyn, nur nicht Kater! Ed wird viel Zeit brauchen, 


bis dieſes unfinnige Wort als Injurie beftraft wird, 
‚pie in Prenßen. Bei meinen Manderungen gedachte ih 


des Dingoras, und Leibnitzens auf der Ser; ber zu 
rechter zeit. nach dem Roſenkranz griff, wie der: junge 


Sully in der fhändlichen Bartholomaͤus⸗Nacht; nach dem 
Brevier, nnd ermangelte nie meinem, Fuͤhrer, wo er 


niederfnicte, zur Seite zu knieen; ee war nip: off zumibder, 


\aber doch einigemal that ich es in ben ſchauerlichen Eis— 
thälern nicht ohne religidfe Gefühle! In dieſen Alpen glaubt - 


man noch ehrlich und redlich an das Kreuz, in der aueh 
hoͤchſtens noch an ein — Ordenskreuz! 


Srobfinn, beiterer Muth, und blühende. Se 


ſundheit fiken auf den Gefichtern von Mann und Weib, 


Buben und Diendeln, unverfenndbare Butherzigteih - 


und ein natürlicher Wi, der vorzüglich bei den Diens 
bein. bezaubert. Man. ſtoßt noch auf Ringer und Fauſt⸗ 
kaͤmpfer (Robler) wie im alten Griechenland bie Athles 
fen waren. Selten geht ein Jahrmarkt, Hochzeit oder 
Volksfeſt vpruͤber ohne Kampf. Neben einem Schlag⸗ 
ging, der leicht der kraͤftigen Fauſt einen ſolchen Nach⸗ 
druck gibt, Daß der Setroffene das Aufſtehen vergißt, tragen 
fie fovicl Dahnenfedern auf dem Hute, als fie Siege 


errungen haben, Bon dieſem Büfchel Hahnfebern auf dem | 


Hute rühren eigentlich die Cocarden, bie in-unferer Zeit 


Natidonal⸗Abzeichen geworden ſi find, man fchrich ur⸗ 


ſpruͤnglich Coquarde. In den Thalern an den Haupts 
firaßen verfchwinden aber. diefe Eräftigen Herkules⸗Geſtalten 
nad) und nach ' — die Milhbauren machen den Weins 


S 


bauren immer mehr Plaß, die magerer und ſchwaͤchlicher 


find, wie im Erfchthale den italienifchen Geſich⸗ 
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tern mit dem blitzenden Feuer⸗Auge, das die Weiber dem 
Himmel, die Männer aber der Hoͤlle abgeſtohlen haben. 
Unter diefen ſchlauen Waͤlſch en findet man mehr Streit 
und auch mehr Adel als in Deutfch Tyrol, und wenn fie 
ihre Sünden gebeichtet baben, io fangen ee wieder 
von vorne an! 

Tyroler find unftreitig die munterften und luſtig⸗ 


ſten unter allen. Deutſchen, und mit diefen Eigenſchaften 


gattet ſich gerne ein natürlicher Witz. Die Naipis 


tät, mil der fie alles fagen, was andere nur denken, 
die keine Kinder mehr feyn wollen, wie Xceboo in. London 


and der Hyrone Ingenu — empfiehlt, vorzüglich zu 
Wien, wie ihr trauliches Du, womit fie ſelbſt den Kaiſer 


anſprechen, und ihm Fragen machen, wie Kinder. Bei 


allen Naturs®dlfern finden fi) reger Sinn und Talent 


benehmen wiſſen, bleiben aber doch, trotz diefer Heinen „ 


für den Wig, vorzüglich aber da, wo Milde des.. Glima 
und fruchtbarer Boden ein leichted und‘ genußreiches Leben 
gönnt — das ift nun der Fall nicht in Tyrol, Genuͤgſam⸗ 


teit und Einfamkeit kommt aber zur Hälfe, und fo find - 
Tyroler — geborne Hofnarren. ... . Biele wiffen 


aber wohl was fie thun, und find Schälfe, die zu Haufe 
und vor ihren unmittelbaren Vorgeſetzten fi) wohl zu 


Schlauheit — feinem deutfchen Volk: zu nahe getreten, 


die ebrlichften Deutfchen! Nie habe ich in Tyrol von 


\ 


[ 


Diebftählen gehört, obgleich die Hütten ohne Thor und - 


Miegel find, und nie bin ih in Tyrol geprellt worden, nur 
in der Hauptftadt hielt ein: Lohn⸗Roͤßler nicht recht 


. Probe, der vielleicht kein Zyroler war. Mehr. ale einmal 


habe ich für ein einfaches aber gutes Abendeffen, mit einer 
Flaſche Tyroler, Nachtquartier und Fruͤhſtuͤkk mit Caffee, 
wobei die Leute ſich ſtets mit mir beſchaͤftigten nicht mehr 
bezahlt als — Einen Gulden. 

Alles athmet Kuͤhnheit, Freiheit, Biederſinn, 
und Gott verſuͤßet den Waſſerkrug und wuͤrzet den Maiss 
brei dieſer zufriedenen Menſchen. Freiheit, geſunder 


| 


| 
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Leib, das Gemäth in Ruhe — fie muͤſſen glücklich 


feyn. Gebirge Völker find Natur Völker, und, in Gebirgen 
wohnt ‚Freiheit — felbft unter, dem eifernen Joche der 
Türken find die. Mainotten frei geblichen,. . . Alle 
Yelpler gleichen dem Vogel, der fein. duͤrftiges Futter lies 
ber im Freien ſucht, in Hitze, Kälte und Unwetfer, als in 
goldenem sr ‚and - wenn es ihm Die ſchoͤnſte Hand . 
, reichte. 


Auf jedem Berg iſt Hiermels Glam 

An jedem Thal iſt Segen, 

Und überall Geſang und Tanz 
In Eonpenfhein und Begen — 

Und Freiheit, Du und Du, Natur 
Die Menſchen grüßen Brüder nur! 


Tauſende find ſchon durch Tyrol nach Walſchland 


gezoten, und moͤgen nie wieder dahin ziehen — aber nac 
Tyrol? ich möchte jedes Fahr einige Monden da verleben 
koͤnnen. Graf Sternberg hat Recht: Rouſſeaus, Voltaires, 
Mirabeaus Grundſaͤtze werden die Ruhe in dieſen Thaͤlern nicht 
ſtoͤren, aber ein Comoͤdie⸗ oder Faſching-Verbot 
koͤnnte Folgen haben,“ wie zu Rom, wenn der heilige 
Vater am Petersfeſt die Girandola von der Engelsburg 
nicht. mehr fleigen, und bie Beleuchtung der ©. Peters: 
Kuppel einftellen würde! Beneidenswerth ift die Fovialf 


tät diefes Volkes, und die Lebhaftigfeit ihres Cha- 


racters beweifen ihre Sprache, Lieder und Tanze . 


— Gie find die Provenzalen Deutſchlands! 

Die Sprache iſt zwar raup und holpericht, Bei- 
nabe f hweizerifch, aber in diefer Sprache liegt fo viel 
Munteres und Komiſches, daß ſich Caſperl derſel⸗ 
ben vorzugsweiſe bedienet, wie in Italien des Dialects 
von Bergamo. Schikaneders TyrolersWaftel — einſt 
Lieblingsſtuͤck der Wiener — bat ihren Charakter richtig 
aufgegriffen — 

Tyroler Mind offen fo luſtia and froh 
ſie trinken ihr Weinerl, und tanzen a ſo: 


I. 


m 


‘ 
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früh legt ma fie nieda, 
früh ſtaht ma da auf 

klopfts Madel aufs Mita, 
und arbät brav drauf. \ 


gIhre Volkslieder erregen heimiſche Ideen im Auslande, 
folglich auch Heimwehe nach ihrem einfachen Alpenleben, 
reiner Bergluft, gewohnten Speiſen und gewohnter Kreis 
heit. Das Liedchen 
Wie da Mon’ fo fchün fcheint 
und da Nachtvogel fingt, 
und wie wirds Iuftig ſeyn 
bad mai Dua kümmt! 
oder: Um Berg bin i gſaͤßa, han d'Vögle zug'ſchaut, 
hängt g’fprunga, hänt g’funga, hänts Näftıi gebaut — 
Da kummt nu der Hanfel, da zeig i em froh, 
wie fle’d macha, mer lacha, und machens au fo‘ 


vermag das Heimweh zu erregen, wie ber Kubreipen bei 


ben Schweizern und das 


Wißi Maͤdi mit dem Küpti 
famt dem Stirli 
iſt das ganze Laͤndli vol, 


Zieht ia felbft der Anwohner des Meeres nach langer Ent 


. fernung den See⸗ ‚Öerud, der fo vielen zumider iſt, 


®» 


mit MWolluft in fi ch, wie den Duft von Veilchen und 
Roſen! 

Vergebens erkundigte ich mich zu Innsbruk nach einer 
Sammlung Tyroler-Lieder, um fie Freund H... 
mitzubringen, aber es gibt keine — im Leipziger⸗Haupt⸗ 
quartier waͤren ſie bereits alle, gut und ſchlecht geſammelt! 
Viele aber verdienten es wohl, denn ſie ſind naiver noch, 
als das Liedchen, das Leſſing ſo erbaute, daß er es in 
alle Sprachen uͤberſetzte, die er verſtand: 

Schauteſt du denn nie 
Jungfer Lieschens Knie? 
Jungfer Lieschens Fingerhut 
iſt zu allen Dingen gut. 
Die Volkstracht hebt das Kraft⸗ und Markvolle 
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| diefer Bergbewohner hervor, wie das augariſche Natlonal⸗ 


kleid, ganz dem Gebirge angemeſſen. Der runde Hut— des 
Juͤnglings iſt mir gruͤrer Seide bedeckt, er lebt ber Hoffe 


nung — beim Verheuratheten iſt er ſchwarz. Die Jacke 


tft meiſt braun, ſchwarz, gran- und grün, immer aber muß 
die Weſte abftechen, meift roth, und darüber der grüne 
Hofenträger und Bänder und Blumen — die ſchwarzleder⸗ 
nen Beinkleider decken nicht ganz: den Schenkel, und ber 
weiße Strumpf oder die Socke auch nicht-ganz den Fuß; fie 
möffen das Knie frei haben wegen des Vergftrigene, 
wozu die alten Schweizer⸗Hoſen noch Auedmäßiger 
waren, and die Hochſchottten tragen gar keine! Me 


haben vorgefchobene Kniee und einen balancirenden Gang 


— bieran erkennt man die Alpenfteiger - —. alle. gebogene 


| Rüden, ob fie gleich nichts weniger als Eriechend find! 


"Die männliche Tracht iſt hoͤchſt gefällig. nicht .fo 


die wéibliche, aber Über den hübfchen frifchen vollen 


Diendeln :vergißt man folches — fie find wenigſtens reis, 
lich gekleidet, und fehen fo fchalkhaft und laͤchelnd unter 
bem grünen.Hute hervor, daß -man den Smupfladt + 


das ſtark verrammelte Eorfer fat äberfieht.. Die_ 


Furzen viclfaltigten Roͤcke, die kaum die. Hälfte des Fußes 
decken, und gewiß. ihre-volle 15 Pf. wiegen, geben ihnen 
doch ein Anfehen von Leichtigkeit — ‚aber die bien oder 
rothen- Strümpfe meiſt geſtickt und oft fo didfaltigt als 
die Roͤcke, ſo, daß manche auf Faͤßchen fih zu bewegen 
fcheinen — verderben wieder Alles. Sie fcheinen in der 
That von taille gar Feinen Begriff zu haben, nod) weniger 


von den Reizen eines niedlichen Fußes, wie die Sächfinnen 
— und ihre Hauptfchönheiten find” ohnehin verrammelt 


hinter Bollwerfen, während -die Nymphen der Donau durd) 
die anfchmiegende Kleidung ſolche noch mehr zu Tage 
foͤrdern! 

Der runde Hut des Tyrolers ſeine Krone, mit deren 


Abnahme er ſehr ſparſam iſt, wird kaum vor Vorgeſetzten 
und dem Prieſter geruckt. In Schweizer⸗Orten hoͤrte ich 


- 
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öfters: „sateli zie h's Kappli ab!” in Tyrol nie, was 
aber die Tyroler nicht abhaͤlt weſontlich Höflich. zu 
feyn. Den Hals umminder leicht. eine weite ſchwarze 
Binde, and Sriefel fahe ich nie; .».Schön und malerifch 
‚laßt die. männliche Kracht , dieſes follte noch in höherem 
Grade bei dem putzliebenden Geſchlecht ſeyn, und ift gerade 
umgelchrt — doch alles verguͤtet das gefumde, deitere, 
lachende Geſicht, die frohen Liedchen, das naive Ber 
nehmen, und die noch naiveren Antworten. Oft haben dieſe 
Freundlichkeit des Weibervolkes die Reiſenden uͤbel ‚gedeutet, 
anf lockere Sittengefchloffen, aber mit Unrecht. Je 
entfernter ‘von den Hauptfiraßen , deſto mehr: Zucht und 
Sitte, und es giebt noch mehr ale. eine, die den jungen 
Herren zu Wien. ſagen wuͤrde: „Wollts alleweil bu⸗ 
Bein Cküffen) bußelt os engere angſtrichene Mens 
fer, mein Hanferl bußelt mi. :Diendeln neh⸗ 
‚men es ‚inbeffen mit dem Bußeln weniger genau, als 
Frauen, wie:bei allen Naturvolkern, ‚nehmen ja auch 
unfre Landmaͤdchen gewiſſe Vertraulichleiten, ſalbſt die der 
vorbetzten Ordnung, als Complimente hin, die man ihren 
MReitzen bringt, und find dennoch zuͤchtiger, als bie Dame, 
die über das, geringſte freie Wort laͤrmet, und die geringfte 
Thaͤtlichkeit mit Ohrfeigen ſtrafet. Im Auslande aber iſt 
freilich den Handſchuhhaͤndlerinnen ſo wenig zu glauben, 
als in Tyrol ſelbſt — den muntern Kellneriunen, und 
wenn fie noch fo oft fingen: 

Sie thuets heit, fie thuets holt, 

fie thuets holt uimmi me! J 
Tyjol beſucht man natuͤrlich nur im Sommer, wo. 
der Alpenſchnee geſchmolzen, folglich alles zugaͤnglicher, 
und die Waſſerfaͤlle am ſchoͤnſten ſind, wie in der Schweiz 
auch. Im Fruͤhjahr iſt es wegen der Lavinen (hier Murs 
ren oder Schneelähnen) zu gefährlich, aber auch mit⸗ 
sch im Sommer las ich polizeilihe Warnungen, 
nicht im dieſes oder jenes Thal zu kommen. Ein Peitfchen 
knall, der Schall des Horns, der Heinfte Vogel vermögen 
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eine ſolche Lavine zu erzeugen, aus dem kleinſten Schu 
baͤllahen wird ein Valle, und aus cinem Ballen cine dass 
nernd ins Thal. rollende, Schreden, Werderben und. Tod 
dringende Lavine. Sm Oetzthale hörte ‚ich mitten im 
Sommer den Donner einer ſolchen Lavine! Zn. den Alpen 
fürchtet man daher: den Fruͤhling, dem wir entgegen: lachelr. 
Gegen Zenersbränfte, meiſt Werk der Nachlaͤßigkeit, 
kann⸗ſich der Meiſch ſchuͤtzeu, nichts aber ſchuͤtzt ihn gegen 
dieſe Geißel der: Natur in hohen Gebirgen und gegen die 
reißenden von Regen⸗ oder Schnee⸗Waſſer angelchwollenen 
Baͤche, weldye alle Stege: hinwegfuͤhren, Wieſen -und Felder 
mit Sand und Steinen decken, Haut, Grund uud Baden 
mit forenchmen!. Die erbabenen Natur⸗Erſcheinungen in 
den Alpen haben aud) ihre traurige. Seite! 

Und doc) kann ich es dem deutfhen Windelmann, 
den bei feiner. erfien Reife Tyrol entzuͤckte, nicht verzeihen, 
daß er fpater in Kunft, Unustur um Stalienerei 
verfunden- jeinem. Gefaͤhrten Cavaceppi in diefen Bergen 
Gottes ſagen konnte: „Guardate Amico, che Orrori!, 
che smisurata altezza di monti, osservate i tetti 
come sono acuti!“ Torniamo à Noma*y! ‚wiederholte 
der Mann, der. nur für. Antiten Augen hatte, immer 
und ewig, und zu Wien war ihm die erhabene Pyramide 
des Stephans abermals «ine. große Nadel, die ihn ins . 
Ange, fteche und ſchmerze! Harte er die Reife weiterfort⸗ 
geſetzt, ſo wuͤrde er auch noch über Tacitus regionem 
horridam sàlvis*“) gejammart haben, als aͤchter Italie⸗ 
ner, der bei ſeinen Pinien, Lorbeeren, Pappeln und Oel⸗ 
bäumen gar. keinen Sinn bat für die weit höhere Schönheit 
eines altdeutſchen Eichens, Buchens und. Lerhenwab - 
bes, ber ſelbſt phlegmatiſche Hollaͤnder entzuͤckt — 


2) Sieh Freund, melde Greuc! Wie unverhätenißmäßia hoch 
ſind die Berge, wie fpigig bie Däger | der Haͤuſer! Kehren 
wir nah Mom zurhe, 


**) Gin Land flarrend vom Wäldern. 
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und nun erſt das Erhabene der Alpen und bie Ein 
fachheit der Aelpler, die das holz weimal waͤrmet, 
wanun fie es holen und wann fe 72 verprennen! 
u. Tyroler waren die letzten Deutfheh, die dem 
Welttyrannen fi) zu widerfegen wagten, und bemiefen, 
Ä daß jede ſtandbafte Nation wnäberwindlid ſey 
— keineswegs aber bloße ſtehende Heere — ja, ſie 
bewieſen auch, daß ein für Freiheit und Recht bewaffnetes 
Volk dennoch ſeinem, angeſtammten Fuͤrſten ergeben bleiben 
kann, und blieben, obgleich Schweizer⸗Machbarn, Oeſtreich 
getreu. Sie .flanden im Sturme der Zeit feſt wie ihre 
Berge, und fo wie fle 1797 die Sranzofen aus dem Kande 
ſchlugen, fo. auch 480% die Baiern, oder, wie fie ſpra⸗ 
chen, die Dampf-Nubeln. - Xeider!, hatte ‚aber diefer 
Krieg bei der nachbarlichen National: Abnei gung einen 
defto wildern unmenſchlichen Charakter, Die Namen 
ber Anführer leben im Munde des Volls: Hofer, Speck⸗ 
bacher, Kapuziner Haspinger und ber Landwehrmajor 
Teimer. Weiber und Mädchen zogen mit aus, und wie 
u im fpanifchen Succeffions-Krieg Mar Emanuel, der. Bens 
— dome in Italien die Hand bieten wollte, mit Berluft von 
8000 Baiern Tyrol räumen mußte, fo auch jebt Baiern 
und Franzofen mit nicht minderem Verluſt. Niederländer 
machten einft aus dem Schimpf-Worte Gueux das Ehren‘ 
Wort Gueuſen, fo die Tyroler aus Brigande — Bris 
ganter.- Mißverftändnig im der Sprache "befreite eine 
Tyroler⸗Stadt von Franzofen: „Ihr follt altes haben, was 
ihr wollt, heute Wein, Sleifh, Brod, Bett, und morgen 
I Caput“ ſagte der Vorgeſetzte, der wirklich Caput⸗Roͤcke 
u deſtellt Hatte, aber die Franzofen verftänden es anders und - 
| zogen Nachts ab. Den jungen Spedbacher fragte ein Baier 
nach feinem Vater, „Nah Hall ift er Boarfaken 
(Baier-Schweine) hießen!“ 
Sander Schlacht am Iſch el gebuͤhrt ein Theil des 
Ruhms dem Kapuziner Haspinger, der mit einem: 
weißen Stade in der Hand alles anfeuerte, wie Kapuziner, 


{ 
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Stig. ger 1798 in Unterwalden — dieſer verſprach den gu⸗ 
ten Landleuten, daß, er. jede fran öfifhe Kugel ablenken, und 
mit ihnen zu Paris Erdäpfel —3* wolle, und flohe — 
Haspinger aber ſcheute keinen Kugel⸗Regen, ein Baier wollte 
ihn durchſtoßen, als ein Tyroler ſeinen Stutzer auf des 
Paters Schultern legte, und losdrüdtte, fo, daß S. Hoch⸗ 


wuͤrden Haar und Bart brannten — die Tproler beſchlichen 


meift den Beind, wie Samfeln r und ein Pufterthaler bolte 
einft von einem Vorpoſten die ganze Pyramide zuſammen⸗ 
geſtellter Flinten, und entkam, weil man Hinterhalt fuͤrch⸗ 
tete. Weiber und Maͤdchen fochten unerſchrocken in den 
Reihen, oder waͤlzten von den Bergen Felſenbloͤcke und 
Baͤume — gegen Kartaͤtſchen ſchoben ſie Heu⸗Wagen vor 
ſich her, und eine kuͤhne Dirne leitete die Deichſel! | 
Hacpinger entwich glüdlic nad) Mien, wo ihm ber 
Koifer eine Penfion ausſetzte, und fo auch Speckbacher, 


der einſt ſieben volle Wochen in der Erde begraben lag 


im Stalle unter den Baͤuchen feiner Kühe, daß ihm bie 
Kleider vom Leibe faulten. Nur Hofer wurde erwifcht und 
zu Mantua erfchoffen; mit unverbundenen Augen und fies 


hend commanbirte er ſelbſt Feuer! Sein VBeichtvater erhielt \- 


‚fein filbernes Kreuz und Dofe, und der Die Erecution com⸗ 
manbirende Corporal einen der 3wanziger, die er hatte 
pragen laſſen, die aber jetzt ſo ſelten ſind, daß ich verge⸗ 
bens nach einem gefaͤhndet habe. Hofer war übrigens ein 
Alltags⸗Menſch, und Werkzeug in höherer Hand, glaubte 
‚aber zuleßt an die Göttlichleit feiner Sendung. 
Er war von herfulifcher Geftalt, Tein ſchwarzer Bart floß 
auf die Bruft herab, er erfchien öfters in der einen Hand 
einen Roſenkranz, in der andern eine MWeinflafhe. Die 


4 
⸗ 


Italiener nannten ihn il Barbone*), und die Franzoſen 


le General Sanvir (Sandwirth). - Eine Proclamarion 


aus feiner Höhle im Paßeyer⸗Thal iſt unterzeichnet: Ans 


 dre Hofer dermal unwiſſend wo! 


gun 


2) Den Bärtigen. 
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Zyrofır w waren bie Teßten Deutficheni in der ſchmach 
vollen Franzoſen⸗Zeit, die ich auf ewig aus Deutſch⸗ 
lands‘ Annalen verldſchen möchte, ihre Anſtreugungen ver 
haͤltnißmaͤßig größer ale die der Spanier. — Viele ſtar⸗ 
ben den Tod fürs Vaterland, groß und muthig wie bie 
Helden von, Marathon und Sempach. SHofer ließ ſich 
ſtehend, mit: unberbundenen Angen, erfhießen unb gab dem 
Unteroffizier feinen letzten Zwanziger — erſt bie 13. Kugel 
tödtete ihn... Merkwuͤrdig bleibt doch, daß Haufig’G afts 
wirthe die Anführer machten — war es wegen des gro⸗ 
Bern Anſehens, das meift die Wirthe im Orte haben — - 
oder weit fie zugleich Schlähter find, vertraut mit 
Blur und Wunden? Unbegreiflich bleibt mir „wie wir 
noch jeßt fo viee Napoleoniden (reift junge Undeutfche) - 
zählen koͤnnen, die noch heute feft glauben die Torfifche 
Kriegs⸗Gurgel habe uns glädlih machen wollen, 
und hätte uns glädlicher gemacht, als alle unfre beutfche 
Färften!! Es find franzdfifhe Baftarde! Tyroler 
die legten Deutfchen, aber Tyrol leider! nur das 
Grab deutfchen Muthes, nicht die Wiege! Lebt wohl 
Tyroler und Deftreicher! God give you ihe grace to be 
a6 wise a8 merry,. then should your Monarch be 
the happliest Monarch, and you ‚the happiest 
peorlet | 


. — 





— 


) Möge euch Gott chen fo viel Weisheit chenken, als ihr 
röhlihkeit von ihm empfangen habt, dann wird euer 
Morar der giütichfle Monarh, und ihr das gluͤcklichſte 
Bot amt 
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Deois igſter Brtefen 
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| Der Beraten, und, das: fonverains Färncargum 
W m „eigtendein U 

a —W 9 
WVon Innsbruk führt dieſelba Straße nach dem Vorayl⸗ 

berg, die nach Fueſſen geht, trennt ſich bei Naſſereit, von 
dem man ſich aber nur mit Mähe wenuet, und: gelangt 
über Imſt und Mile lang® dem: Janthal, das aber immer - 
unfruchtbarer und menfchenleerer. wird, nach Landek, auf 
das ein altes Felſenſchloß herabſieht; Schoͤnwies und Cron⸗ 
burg ſind „nige fchöne Punkte: - Hinter Lande. verläßt 
man den Inn, der ſich nach dem Engpaß Finftermünz 
im Engadin zieht, und nun geht es wild zu — Berge über 
Berge und Wälder, und Die ſchwere Steine mit fich rollende 
Roſana; ein malerifcher Punkt ift die alte Wolkenſteiniſche 
Burg Wisberg. Hinter Naſſereitk ruͤckt man dem 

Arlberg (Abdlerberg) näher, deffen Schnee⸗Vorraͤthe felten 
die Sonne hinwegzuledten vermag. Joſeph ließ die fchöne 
Straße führen, die durch Felſen gefprengt und an gefährs 
lihen Orten durch. Diauern gefichert if. Schoͤn ift bie 
FSernficht in das Stanzerthal und andere Thäler, uych 
ſchoner aber liegt Stuben am ſuͤdlichen Fuße des Berge, 
wo wir aus Tyrol im Vorarlberg find. Zwei bier ange- 
ſtellte Geiſtliche ſollen in den Wildniſſen des Arlbergs 

ſchwermuͤthig bis zum ſtillen Wahnſinn geworden ſeyn — 
Warum gibt man ihnen Feine Weiber? 

Durd) raue, fleinigte, undankbare Gegenden, über 
Stuben, Kloſter, Dalas, Braz, kommt man in das Jiler⸗ 
thal herab nach dem finftern Pludenz mit einem Berg⸗ 
ſchloß; defto angenehmer ift Feldkirchen, ein zwar altes 
aber recht-gewerbfames Städtchen von 3000 Seelen. Die 
‚Burg ift fö alt, daß fie den Römern zugefchrieben wird, 
der Schläffel zu Tyrol von der Schweiz aus, und allers 
lichft die Ausſicht vom fogenannten Aelple (eine. Stunde) 





* 
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auf Rheinthal, Klofterthal und Bodenſee. Bon Pludenz 

bis Feldkirchen, und von da_ bis Chur find lauter Engpaffe, - 
nur für fhmale Fuhrwerke, wie gemacht für bie 
Heinen Pferdchen des Vorarlbergs, und überall Schlöffer,, 

nad). deren Namen zu fragen, oder mir anzumerken ich 
müde wurde, ausgenommen die Nuinen von Alt» und Neu⸗ 
Montfort bei GdBis.... und Werdenberg, Stamm» 
fchloß der mächtigen Grafen: d, N., die auch Sargans bes 
‚ faßen, und viele Güter dieß⸗ und jenfeits des Rheinthale 
‚ bis nad) Oberſchwaben. ‚Der letzte Graf * 1554 zu 
Trodtelfingen im Erbbegraͤbniß ſeiner Vaͤter. Die 


Herrſchaft Feldkirchen gehörte einſt dem reichbeguͤterten 


Haufe Montfort, das ſolche ſchon 1382 an Oeſtreich 
verkaufte, und Graf Rudolph Montfort verdient unfer Uns 
denen, der im rohen Mittelalter feinen Unterthanen die 
Leibeigenfchaft erließ, ihnen die Wahl ihres. Ammans 
“erlaubte, und wenn die junge Mannfchaft bewaffnet vor 
‚ Abm aufzog, folche bewirthete mit Wein, Brod und Hirfes 
brei. Diefe gemuͤthliche Sitte erhielt fi lange zu Feld⸗ 
ärhen 

. Der Vorarlberg, ganz Tyroler » Natur, und auch 
von Innsbruk aus regiert, zahlt nur die drei Städtchen 
‚Beldlirchen, Bregenz und Pludenz, aber gegen 1000 Dorfs 
haften mit etwa 100,000 Seelen auf 74 Quadrat⸗Meilen. 
: Dombirn auf der Straße nad) der Hanptftadt Bregenz, 
an der Fuffach, ift mehr als jene drei Städte, zahlt gegen 
5000 Seelen und ift der freundlichfie Ort des Vorarlbergs. 
Hier wohnen reiche Kaufleute, die cigentlic) die Cattun⸗, 
Battiſt⸗ und Mußelin-Weberei im ganzen Kreis betreiben. 
Mandher, der 50000 fl. befikt, ſchluͤpft bei ſeiner Ruͤckkehr 
von Wien oder Mailand wieder in ſeinen Baurenrock und 
ſetzt ſich wieder an ſeinen einfachen Tiſch, wo das Gefinde 
mitſpeiſt! — wie es noch vor 50 — 60 Jahren auch Sitte 
wat in Bürgerlichen Familien Frankens und Schwabens. 
- Die AlpensSegend, die hoͤchſtens Viehzucht erlaubt, brachte 
die Wäldner zu beim eigenen Kunflzweig das Holz zu 
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\ bearbeiten für Buden, Schiffe und Häufer, wat⸗ 


rend ihre Weiber Mußeline fertigen, Struͤmpfe, Muͤtzen, 
Huͤte und Körbe. Man bringt die: einzelnen Theile des 


Schiffes oder Haufes nach Bregenz an See, und Appen⸗ 
zeller zahlen für- ein folches Haus 800 — 1000 Gulden, 


Gar viele Grdjer Käfe (fromage de Grüyeres) find 
bloße Vorarlberger, und ihr Wohlgefhmad. kommt vom 
“ Alpenampfer (Achillea moschata). Die Leute von Mons 
tafon find die Märkten Wanderer ılnter den Tyrolern, 


ziehen ald Maurer und Zimmerleute nach der Schweiz als 


Schnitten, Krautfchneider, Wetzſteinhaͤndler nach Schwaben, 
ja ſelbſt Knaben als Hirtenjungen — alle kommen wieder 
nach ihren Thalern, ſo wie die Stoͤrche nach Italien 
ziehen! 

Schön ift ber Menſchenſchlag im Vorarlberg, und 
mir ſi nd allerliebſte weibliche F Figuren begegnet. Sie ſtrik⸗ 
ken uͤnb ſticken mit ungemeinem Fleiße, unter dem Schat⸗ 
ten ihrer Kirſchbaaͤume, Mußeline für Dornbirn und S. 
Gallen, liefern dem Schweizer⸗Nachbar Kaͤlber⸗Ma—⸗ 
"gen, und den Wienern ſogar Schnekerl. Die ſoge⸗ 


nannte Weinſ ch necke wird auf Grasplägen mit Blaͤt⸗ . 


tern, Salat, Kohl ꝛc. gemäftet, die Pläge dur) Gruben 
befriedigt, die mit Holzmehl befireut werden, damit- ſi ch 
keine uͤber die Graͤnze wage, und mit Winters⸗ Eintritt im 
Winterſchlafe, werden ſie in Faͤßchen geſchlagen und ver⸗ 
fuͤhret. Weiland war dieſer Handel/ weit bluͤhender, wo 
die Faſttage uoch heiliger ‚gehalten wurden, und es noch 
foviele Reihs-Prälaturen in Schwaben und Baiern 
gab, ‚die ſchoͤnen Wäldnerinnen nahmen ſich die Mühe ihre 
Schnederl ſelbſt dahin zu tragen, und "waren willfonmnet 
noch, als die Schnederl, wie die Straͤußer⸗ Erd⸗ Himbeer⸗ 
and Obſt⸗Maͤdchen anderer Orten, wo man auch den. 
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- Schein meidet, jedoch fein Votum castitatis ®) befchworenhat, 


#). Gelühbe der Keuſchheit. 


E. J. Weber's ſaͤmmtt. w. V. 
Deutſchland II. 97 
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Die Männer prießen vieleicht die heiligen Maͤnder, dB 
fie wie Störche das Land von Schneden und Std 


ſch en reinigten. Dieſe Schnecken, zu deren vollem Genuß 


freilich ein robufter Kloſter-Magen gehoͤrt, find doch ims 
mer beffer als halbverfaulte Auftern, und in ben Hunger 
Jahren 1816 — 1817 hat man nicht bloß die Garten 
fhnede (Cochlea), fondern auch die Wegſchnecke 
ohne Haus (Limax) effen lernen — die rothe, ſchwarze, 
gelbe und graue, ohne Unterfchied! Ich wünfchte mir die 
ihnen beimohnende Reproductionskraft — den 
Schleim wollte ich ihnen laffen, ihre Langfamkeit 
ohnehin, und felbft die Liebes: Pfeile, die jedoch, wie 
ed mir ſchien, wohl anzubringen geweſen waͤren bei den 
ſchoͤnen in Kloͤſtern gebildeten Waͤldnerinnen! 

Im Vorarlberg wohnt ein dem Fremden freundlich 


entgegenkommendes, unverdorbenes Volkchen, deſſen Freund⸗ 


lichkeit ich zunaͤchſt erfuhr, als ich no in den Wäldern 
um Bregenz verirrte, nicht ‚blos die Weiber waren freund» 


lich, auch die Männer. Der fogenannte Bregenzer Wald 


theilt fi in den außern und innern oder in 2 große 
borfreiche Hauptthaler, voll Naturfchönheiten. Das weib- 
liche. fchöne Geſchlecht, das nicht blos fo heißt, trägt eine 
originelle Kleidung, und gleich originell ift die Volks⸗ 
Sprache. Unvergeßlicy bleibt mir das Achte Volksfeſt, 
die Zurädtunft der Heerde von den Alpen. Ein 
Hirte im Geperticibe mit einem Stabe eröffnete ben Zug, 
und ihm- folgte die befte Kuh gefchmäcdt mit Blumen, 
und einer großen Schelle — dann kamen die übrigen Kühe, 
alle befränzt,, und nach ihnen der Gatterer, ober Wächs ' 
ter der Kälber, ber Geißer oder Ziegenhirte mit feiner 
Heerde, der Schafer oder Schäfhirte, und den Schluß 


machte die Saudirne oder Schweinehüterin mit ihren 


borftigen. Uhterthanen, und der ganze Haufe der Zufchauer 
— unter Muſik der Alpenflöte, und dem Geſange froh⸗ 
licher Tyroler⸗Lieder — die lebendigſte Idylle, mie fie im 


ganzen. Geßner nicht: zu finden if. Man würde freilich 


\ 
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unter den Sennerinnen vergebens nad) Geßners Daph⸗ 


nen und Chloen ſuchen — aber gar manche Dame moͤchte 
die derben kerngeſunden Dirnen um ihre ſchoͤnen blauen 
Augen und weißen Zaͤhne wenigſtens beneiden, viel⸗ 


leicht auch um die Fuͤlle und Elaſticitaͤt gewiſſer Theile, 


die für die Haupt⸗Schoͤnheiten gelten. Und viele. diefer 


Blumen pflücten einft die geiftlichen Herrn en pasant — 


die. drei. Klöfter der Dominikaner » Nonnen im Vorarlberg 
aber und mehrere Frauenkloͤſter der Schweiz für inmer 
für den Himmel, der fig für diefe Welt gefchaffen hatte, 
und die guten MWäldnerinnen mußten ftatt ihre Kinder 


deutſch zu lehren, ſelbſt Latein lernen, um es herzu⸗ 


plappern, wie die Nonnen den Pſalter! Dieſe Waͤld⸗ 


nerinnen vortheilhafter gekleidet als die Tyrolerinnen, 


haben manches von den Wilden, und fo auch das Tato⸗ 
wiren, obgleich Deurfche — mit ihrer Nadel punctiren 
fie fi) ein X an ihren vollen linken Armen, mit Pulver 


ſchwarz gerieben gegen alle Anfechtungen und Zaubereyen 


— ober in den Prälaturen, wohin fie ihre Schnederl trus 


gen, mag ed wohl damit gegangen feyn, wie, mit dem 


x von Thuͤmmels Claͤrchen! 
Das fouveraine Fuͤrſtenthum Lichtenſtein, 
wohin ich von Feldkirchen aus. einen Abftecher machte, 


21 Quadrat Meile groß, mit. 5,500° Seelen, if ganz | 


Schweizer⸗ und Tyroler⸗Natur, erzeugt Getraide, Flachs, 


Wein, Obſt, hat gute Viehzucht, Baumwollen⸗Spinne⸗ 


reyen, Holzarbeiten ꝛc. und fo naͤhren ſich die fleiß igen 
und gluͤcklichen Kinder der Alpen hinreichend. Schwerlich 
wirft das Laͤndchen feinem Beherrſcher 20,000 Gulden ab — 
aber: Er hat auch nicht nöthig durch Abgaben das Leben 
zu verbittern, und gewiß lächelmd vernommen, als ihn 


der Protector unter die Sonverains des Rheinbundes ſetzte, 


die ſich vonDeftreich losſagten, dem der Fuͤrſt fo ergeben 


iſt. Der Fürft hat auch die Bundesakte nicht unterzeichnef, 


und das Laͤndchen ſeinem dritten Sohn verliehen, der zum 
37 * 
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berain ift über "den Eleinften de ut ſchen Bundesfisat, 


‚ Heiner ale S. Martno, das 7000 Seelen zahlt. Hat 


ten wir nicht noch Fleinere Reichs-⸗Grafſchaften, und 
Reichsſtaͤdte? 
Das fuͤrſtliche Haus Lichtenſtein, ein altes Geſchlecht, 


| ausgezeichnet durch DVerdienfte um das Kaiferhaus, ‚liche 


1707 dem ſchwaͤbiſchen Kreife ein Kapital von 250,000 
Gulden unverzinßlich, erhielt dafür eine Kreisftimme, und 


wegen Vaduz und Schellenberg 1723 auch die Einführung 


in Reichefürften- Rath. Vaduz, "das. ehemals eigene Herrn 


hatte, iſt ein altes Felfenfchloß, an deffen Fuß das Dorf 


Baduz (nalcis duleis) unweit des Rheins gelegem ift, die 


. Hauptftadt des fouverainen Staates mit 1800 Seelen nnd 
und Sit bes Land-Bogte. Schellenberg ift ein zwei⸗ 


tes Schloß, wozu das Pramonftratenfer : Kloiter Benderen 


gehört, nebft den Dörfern Balzers, mit der ſchoͤnen Burg. 
Gutenberg, Schan, Triffen, Efchen, Mauren und eis‘ 
nigen Höfen — das ift der ganze Staat, an beffen Spike - - 
der Landvogt zu Vaduz fteht, mit zwei Unterbeamten. 
Die Finanzen verwaltet ein Mentmeifter, “und eiw Zöllner, 


die Uppellation geht nach Innsbruk, und das Contingent 
von 55 Mann hat Naſſau zu ftellen übernommen. Im 
Zeitalter der Tonftitutionen erfundigte ich mich na⸗ 
türlich, db denn diefer Staat eine — Conftitution babe, 
oder ungeregelt, rechtlos und feudaliſch⸗will⸗ 
kürlich daftehe? O Nein! die Conftitution ift da, 


"Andenken an die alte ehrwuͤrdige Neichöverfaffung Sow Ä 


+ 


gegeben zu Eisgrub im Sahr 4818, und. alles fteht _ 


auf dftreihifhem Fuß. Die Stände gehen im 
. Eine Kammer, vielleicht ‚hätte felbft Old England nur 
, Eine Sammer, wäre die berähmte Konftitution im 419. 


Jahrhundert gemacht worben!. - 
Sürft Lichtenftein ift vielleicht ber reichte Privats 


.. mann Europens,. denn man fchäßt fein Einkommen zu 


1! Million Gulden; der reiche Britte Theluffon hat 
diefes Einkommen nicht, oder wenn er es haben follte, fo 


⸗ 
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suht es nicht auf fo ficherer Grundlage — Landeigehs 


thbum. Die Mediat⸗Guͤter in Oberfchlefi ien, Mähren, Lau⸗ 
fig und Deftreich find fo bedeutend, Als das Herzogthum 


Naffau, wenigfiens 410 Quad. Meilen mit: 350,000 See⸗ 


len, und. neben dem Regierenden oder Franziſchen 


Haufe ift noh das Earlifhe-Majorat, das aud) 


- feine 300,000 Gulden Einkünfte haben mag. Unter. diefen 
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Umſtaͤnden, und da der Fuͤr ſt auch ein trefflich geſinnter 


Mann iſt, laͤßt fic) begreifen, wie der kleinſte conſtitutio⸗ 
nelle Staat Deutſchlands viclleicht der glüdlichfte cons 
ftitutionelle Staat unter allen conjtitutionellen Staaten if. 


- Vielleicht geht es. den Vorarlbergern, wie den Empoͤrern | 


zu Petersburg, die rufen mußten: „Es lebe Conſtan⸗ 


tin! es. lebe die Conftitution, 'und das IcKtere 
Wort für den Napmen der Gattin Conſtantins hiels 


ten — 8 kann nicht anders ſeyn, wenn fie nur gluͤcklich 
find... Gericth nicht felbft die ‚ganze Diplomatie der Oſſ⸗ 


- manli: in die ſchrecklichſte Berlegenheit, wie fie gegen Frank⸗ 


reich das Wort Republik ausdruͤcken ſolle — in allen 


orientaliſchen Sprachen fanden ſie kein Wort dafuͤr, 
und fie mußten ein neues ſchaffen „Rebublica!“ Wenn 


die Orientaler fich näher um die Gefchichte der Revo 
Iution befümmern werden, fo behalten fie vielleicht gerne 


das Wort Rebublica und Empire bei, wo es o rienta— 


liſcher zugieng, als im Orient! 


Von Feldkirchen zieht die Straße uͤber Vaduz, Bal 


zers und Mayenfeld, immer am jungen Rhein hin, nad) 


Chur, zehn Stunden; intereffant kann ich den Weg aber 
nicht nennen. - Um Paß Lucienſteig, wo cs fehr wild _ 


ausſi icht, und. die Oeſtreicher 1799 mit den Franzoſen blu⸗ 


tig kaͤmpften, der wackere Hotze fiel, und ein Kleiner 
Haufe Vorarlberger -6000.Grenadieren Maffenas Troß bot, 

iſt die Graͤnze Graubündeng, unweit "Balzers. Ein Stein 
an der Straße neben einem Brunnen trägt auf der Nord⸗ 
feite das Lichtenfteinifche, und auf der "Südfeite das 
Bündtner s Wappen mit der Innſchrift: „Alt fry Rha 
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tien.“ Hier iſt auch meine Gränze, und hier fage ih, 


euch Schweizern, daß Alt⸗Rhaͤtien fich auch nach Vorarl⸗ 
berg und Tyrol erftredfte, und man hier in derDeftreis 
bifhen Monarchie fo frei ift, als in eurer freien 
Schweiz, und beſtimmt freier, als in den weiland Sreis 


ſtaaten Venedig, Genun und Qıcca, deren Nichtmehrs 


feyn Fein Sachkenner bedauern wird. Die Vorarlber 
.ger Fämpften, wie früher die Schweizer, und wir wols 
lm, Schneiders nicht vergeffen, dem Erzherzog Johann 
ein Denkmal im Bade Fidris, wo er 1820 ftarb, hat. 


ſetzen laffen. Won Chur, der Hauptſtadt Graubuͤndens, 


führt jet. eine beffere und Fürzere Straße über den 7000’ 
hohen Splügen und Chiavenna (Claͤven) nach Como, 


den herrlichen 3 Seen, und Mailand. Jaͤhrlich gehen gewiß 


25,000 Etnr. Waaren Über den Splügen und das Dorf 
Sfola, ift Die Gränze zwifchen Schweiz und Stalien. 
Don Feldkirchen nah dem ſchoͤnen Fleden Hohens 
ems mit 2 Burg⸗Ruinen, wovon die neuere noch bewohnt 
werden Tann, läuft die Straße immer am Fuße bes ho⸗ 
‚ben Arlberges durch ein ſchmales Thal, ohne befondere 
Ausſicht, von einer Menge. Gräben durchfchnitten. Zu 
Hohenems ift eine Zudens Gemeinde, die einzige in ganz 
Tyrol, die vielleicht das Schwefelbad in der Nähe am 
beften brauchen kann, und’ ſeitwaͤrts Dombirn liegt 
Schwarzach, Geburtsort der Angelica Kaufmann. 
Ueber das gewerbfame Dombirn gelangte ich wieder an 
meinen lieben Bodenfee und das freundlihe Bregenz. | 


Zum Letztenmale legte ich mich an der Alpen-Natur, nnd 


nur trauernd fahe ich von der Poft herab auf Die muntern ' 
Scharffhügen, die mit den Nymphen am Brummen lies 
belten — | an or 


ne . Puellae 
. eulpantur semper, quae fontem linquere tardant, 


et tamen ad fontis dulce est garrire sußurros! *) 


| *) Immer fpmähet die Frau, daß am Brunuen die Köchin ' 
" no ſo fange 
Weilet, und doch iſt's fo AB am riefeinden Brunnen zu koſen. 


Fa X , 
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- Bon welchem Klaffiter find dieſe Hexameter? aber — ich 
muß von den Alpen Abſchied nehmen, gehe zwar jetzt nach 
den Wäldern Böhmens, nach dem Erzgebirge, Nie 
fengebirge uud der fähfifhen Schweiz — aber 
da find feine Alpen mehr! 

Oft habe ich in den Deftreichifchen Alpen unten im 
Thale nad) ihren Höhen blickend gefeufzt: | 

O mihi praeteritos referat si Jupiter annos — *) 
und «8 waren — dumme Seufzer! Menn man: bald 
zehn Kreuze auf dem Hüden trägt, fann man nicht 


mehr verlangen zu fleigen, leicht wie eine Ziege, und Fühn - 


wie ein Züngling — e8 waren dumme Seufzer, ftatt 
Dank zu bringen, daß der Herr fo oft mein. Hirte gewe⸗ 
fen, und mid) geweidet hat auf grüner Au, an frifchen 
Waſſern, auf rechter Straße — ich hätte mich vielmehr 
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freuen follen, daß alles fo leidentlicy abgegangen tft in ber . 


verfluchten Zeit, in die ich fiel, und daß ich noch ſo hei⸗ 


ter, geſund, und wohlgemuth herumwandle in ſo entfern⸗ 


ten Thaͤlern und Bergen. Es waren einfaͤltige, jedoch 
verjeihliche Seuͤfzer! 

Ich ſtieg von den Alpen und der Natur⸗Welt her⸗ 
ab, ben Kopf in die Höhe — mit eingezogenen 
Schultern, fo ſteigt man am fiherften und wärs 
Digften herab — bei'm Aufwärtsfteigen muß man 
den Rüden beugen, um nicht rädwärts zu fal 


len, gerade wie im gefelfigen und Staats⸗Leben! Diefe - 


Bemerkung ift mir aber erſt bei’m Herabfteigen. gang 


klar geworden, und der Cavalier demonte *) der im Ku 


pferflich vor mir hängt, bleibt der Cavalier demonte — 
Fortuna — — — — 
laudo manentem; si celeres quatit 
pennas, resigno quae dedit, et mea 
! | | 
*) Gäbe doch Qupiter ı mir die vergangenen Jehꝛe ‚urücke. 
* Abgeſattelte Reuter. 
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virtute me involvo, probamgue . 
pauperiem sine dote quaero!?) 
Dichteriſch und ſchoͤn klingt es zu fagen, der Freund 
der Natur, des Großen, Erhabenen, und Schönen müffe, 
erhaben über alle Sinnlichkeit, in den Alpen zu Fuße wans 


bein, und finde die füßefte Ruhe auf Heu, Stroh und 
- Moos, und die herrlichſte Speife und Getränfe in Butter, 


Käfe, Milch und klarem Wafler — es gilt, aber nur in | 
den erften Tagen — zur Abwechslung ‚und fo lange! der 
Reiz der Neuheit dauert, aber nach einer langen anftrens 
genden Fußreiſe über die Tauren weiß man denn Doch 


‚ein gutes Wirthshaus, frifches Linnen — bequemes Bette, 


Mein und Braten nach Mürden zu fchägen, und fo auch 
ein Saumpferd, Efel oder Wagerl! Der Wilde reibt Holz 


wenn er Feuer will — aber Stahl, Feuerftein und Zuns 


ber — Schwefelhölzchen und Kicht find bod) bequemer! 
In der Regel ift der Borgenuß — die Vorſtellung 
von der Reiſe, fo wie der Machgen uß — die Erinne 


rung — angenehmer als det Genuß felbft, wie das mit 


andern Genäffen auch der Fall if. Die Einbildungs 
kraft geht gewöhnlich weiter, als die MWirklichleit, wenn - 


wir aufrichtig feyn wollen, und über die Bef v werlich⸗ 


keiten der Reiſe flattert fie ohnehin hinweg. Su den 
‚Alpen fpielt und fogar die reinere Bergluft manchen optis 
fhen Betrug, indem fie uns einen Gegenftand ganz 
nahe vorftellt, der oft noch Stunden entfernt ift, was 
auch nicht ohne Fleinen Aerger abgeht — die verbünnte 
Luft der Alpen erfchwert auch das Athemholen, und 
die Leutchen, die mit den Aeroſtaten wenigſtens nach 


0 bem lieben Mond zu fliegen gedachten, koͤnnen ſich da 


*) Bleibt Fortuna, wohl denn! Regt fie die Fittige 
Zur Flucht, gelaffen geb? ich zurück, und hüu* 
In meine Tugend mich, und redlich ' 
Trace’ * in ſeyn in 'entbidßter Armuth. 

\ Gera nad) Voß.) 
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am beften 1 überzeugen, daß es nicht angehet, und wir nicht 


über unfre Atmosphäre hinaus koͤnnen. — Fe älter, 


befto profaifcher! der Körper will fein Recht, und 
Gott machte auch biefen Erdenkloß zuerft, und dann 
erft fam der lebendige Ddem oder der Geift, und 
die Gehälfin — ganz hintendrein.. Die Philofophie 
lehrt uns allerdings: „Sey zufrieden mit deinem Looß, die 
Natur braucht . wenig, und du. haft genug," — aber e8 
fteht damit, wie mit der Abhaͤngigkeit, die man als 
lenfalls ertraͤglich machen kann. Es bleiben Gemein. 
plaoͤtze, bie in praxi widerhaarig ſi find, und Stoiker war 
ren Leute, die über ihren eigenen Schatten bins 
wegzuſpringen verſuchte! 
Und dennoch verließ ich unter allen deutſchen Gegen⸗ 
den dieſe Alpenwelt mit einer Wehmuth ohne Gleichen — 
diefe Uelpler bewahren noch "am trenften bie Sitten der . 
Vorfahren, und der Hirtenwelt, arm und zufrieden lieben 
fi e die erhabene Natur um ſich ber, und fie reicht ihnen 
im Grunde mehr als bie große Welt reicher, und bie - 
ganze Schmetterlings-Fagd ber Menfchen in biefer _. 
- großen Welt. Sie leben ruhig dakin, und fommt die 
* Stunde, die und allen fchlägt, fo fchlummern fie ein im 
Schatten eines. Nußbaums, oder einer Linde, und auf ihren 
. Grabftein kann man Claudians Worte feen: Plus habet 
hie vitae,“plus habet ille viae *), Der Sohn der Nas 
tur evartet ben Tod, wie die Arme, mit hohem Gleich⸗ 
muth! . 
Gerührt warf ich den Blick zum xeztenmal nach Ty⸗ 
-„rol, die Sonne ſank auf die Alpen — ein heiliges Opfer⸗ 
feuer brannte auf dem hohen Altar der Natur — ſchwer⸗ 
müthig zog ich mich In meine Herberge. Lebt wohl, gute 
Bewohner diefer Berge, ich werde oft eurer Heimath ges 
denken‘, wenn auch mein grüngs DOrdensband zer 
reißt. Möchten Reifende, die vielleicht häufiger denn fonft 





*) Jener Yat länger zwar wohl, dieſer hat befer gelsht, 
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eure Alpen: befuchen ‚- euch nie zu dem machen, wozu ſie 
eure Nachbarn gemacht haben! Reiſende ſind gefährliche 
als ber drantwein.unter. ben Naturvoͤlkern Amerika's und 
Polyneſiens! was. ift aus den Naturfindern auf den gefels 
ligen und freundfchaftlihen Inſeln, Die uns Cook fo reis 
zend gefchildert hat, und die fo zufrieden unter ihren Eos 
08 Palmen und Brod-Bdumen lebten, geworden, feit fie 
Europäer kennen gelernt, haben, ja fogar Ehriften 
geworden find? Lebt wohl, gute Tyroler! der Gert fegue 
euch und behüte euch! | 
Recht fonderber ift bie Empfindung, wenn man aus 
ber Alpen » Welt wieder heraus in die Ebenen — aus ber 
Stille und dem Zrieden der Alpenthäler in das Geräufche 
der Städte kommt, aus ber heitern offenen Heimath der 
Tugenden in die Höhlen: verdorbener Menfchen, ihrer 
Reidenfchaften und Laſter, verdorben wie die Luft um ſie 
her — ſelbſt in feine heimathliche Berge — man 
findet gar Feine Berge mehr, das Auge ſieht die Alpen im 
Molfenfpiel , und ihre Gipfel über den Wolfen — das ift 
die Größe der Alpen! Den Kindern des Slachlandes muß 


es gar wie einem Blindgebornen ſeyn, der das erfte Licht 


ſieht — tiefe fprachlofe Anbetung iſt das erfte Gefuͤhl, in 
das die alles überwältigende Alpen⸗Matur ſich auflöfet — 
‚Groß find die Werke des Herrn, und wer. ihrer achtet, 
bat eitel Luft daran. Es bleibt ewig wahr Die ätherifche 
Alpenluft fchwellt die Bruft, und ſtimmt die Seele höher, 
der Geift erhebt ſich Aber. Die Erde, ahnet Unſterblichkeit 
— Gottheit — Milton nennt die Freiheit eine Berg⸗ 
Nymphe (Mountain ‚Nymph) und. — Schiller behaͤlt 
Recht: | 

Auf ben Bergen iſt Freiheit, ber Hauch der Grüfte, 

ſteigt nicht hinauf in die reinen LVäfte, - 

‚ die Welt it vollkommen Überall, | 
| ‘wo der Menſch nicht hinkommt mit feiner Qual, 

Schade! daß ſich im dieſer reinen n Alpenluft nicht auch 

von der Luft leben läßt! 


\: 
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Auf diefen gen Himmel’ firebenden Bergen Gottes 


fragt man: Was ift Menfchens und Völker» Dauer gegen. - 


die Ewigkeit der Natur? Jahrhunderte ber Mens 
fhen»Gefchichte find fie nicht Tage in der Gefchichte der 
Natur? Mas find alle Meifterwerke der Malerfchulen 
gegen: die Rieſenwerke der Alpen? mas die Nuinen von 


MenfhensHand — Palmyra, Theben, Athen, Rom und 


Carthago gegen die Ruinen der Natur? Ueber‘ die Kalk 
gräber zahlloſer Geſchlechter «von Seethieren erheben ſich 
dieſe mit ewigem Schnee bedeckten Granitmaſſen, ſo alt 
als die Erde, die Pfeiler der Erde — was ſind die praͤch⸗ 
tigſten Staͤdte gegen ſie? Staͤdte bekommt man ſatt, die 
Natur nie, ben Anblick des Meers bekommt man in eini⸗ 


gen Tagen ſatt, die Alpen in Monaten nicht, und fie bes = 


reiten mir noch heute, faſt bei jedem Spaziergang, aus 
der Vergangenheit die ſchoͤnſte Gegenwart. So wie man 


‚in den Alpen den beften Koch kennen lernt, den Hunger, 
und das beſte Bette — Ermuͤdung, ſo lernt man im 


Alpenthale — Menſch ſeyn! Man lieſet im Buch der 


Buͤcher, und wenn es auch in ueroalppoer geſchrie⸗ 


ben iſt, und der Statue der Aegypter gleicht mit ei⸗ 


nem Schleyer uͤber dem Haupte — fo iſt doch dieſes 
non liquet zehnmal beſſer, als alle met aphyſiſchen 


Grillen, und alle anmaßlichen Naturfyfieme- der 


Stuben-Philofophen, die das Gemüth Ealt laffen! 


The World , where lucky throws to Blokheads fall, 
Knaves know the game, and honest men pay all! *) 


9 Diefe Belt, wo des Glückes Würfel den Dammlopf be⸗ 


günſtigt. 


Mu der Schurke gewinnt, und der Ehruiche Alles bezchut. 
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Ä Einunddreißigſter Brief.. 
| Söhmen 


ms 
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Zwei Arme des Fichtel⸗Gebirges, die ſich in den Su⸗ 
deten wieder vereinen, umfaſſen das Elbes und Mol⸗ 
dau⸗Land, oder Böhmen, ein herrlicher Garten von 
956 Quadrat-Meilen, mit wenigftens 31, Millionen Mens 
ſchen, den jene Gebirge wie eine Mauer umfchließen, 
Vielleicht war Böhmen einft ein ungeheurer Binnen-See,. 
bevor die Elbe bei Schandau ſich einen Durchgang bahnte, 
wie der Rhein bei Bingen, vielleicht bahnen ſich ſo im 
Laufe der Jahrhunderte die Gewaͤſſer des Caſpiſchen 
Meeres einen Ausgang, und ein neues Königreich 
Caſpien fteht in dem Erdbeſchteibungen des 30ſten Jahr⸗ 
hunderts! | 

Böhmen — Boiheim, war die Heimat der Bor 
jer, wo fih im Dunkel deutfcher Vorzeit Marobod 
König der Markomannen mit feinen Verbündeten ein 
Neid gründete, von dem Tiberius im Senate Roms 
fagte: „Athen hat an Philipp von Macedonien, und Rom 
an Pyrrhus und Antiochus Feinen furchtbarern Feind ges 
habt.“ — Die Bojer, die ſich ihm nicht unterwerfen wolls 
‚ten, und Markomannen felbft zogen immer füdlicher, und 

ihre Stelle. beſetzten flavifche Völker, unter denen Die. 
C;echen,\d. 5. die Vorderften die berühmtefien was 
ren. Alle flavifchen Völker und fo auch die Ungarn, Tuͤr⸗ 
fen und Griechen nennen noch heute die Böhmen — nicht 
Böhmen, wie wir-Deutfihe und nach uns andere abend» 
ländifche Völker, fondern. Czechen. Sie machen % 
der Volksmaſſe, Deutfche nur Vs, die meift an den . 
Gränzen wohnen, und zwifchen beide fchliechen fich ohn⸗ 
gefähr 50,000 Juden ein, die ald auserwaͤhltes Volk 
Gottes der Himmel überall hinführer. 
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. Diele Czechen hatten ihre eigene Derzoge, Die jedo 
ſtets in Verbindung mit Deutfchland ftanden, zulegt befüs 
men fie Könige, die mit Earl IV. felbft den Römischen 


Kaiferftupl beftiegen. Diefe Ezechen heißen auch Stofe 
boͤhmen — verdammt zweideutig, wenn man an, bad 
‚alte Stoffyftem „und an die Keibeigenfcha ft denkt 
— eigentlich full .e8 aber nichts weiter fagen, ald was Ca⸗ 


dre.bei der Armee befagt, und jene Ableitung wäre fo 
unrichtig, ald daß man aus Berbern — Barbaren 
gemacht hat. Schwer erhob ſich allerdings.ber Slave aus 


der thierifchen Atmosphäre in die höhere menſchliche — 


fchwerer als der Deutfche — ſchwer iſt er von feiner Bis 
gotterie und feinem alten S elavenfinn. abzubringen; 
von feinem nationellen Schmuß in Kleidung. nd Mohr 
nung, und von feiner ächt pohlnifchen Schweinerei. Miß⸗ 


bandlungen machten ihn noch tädifch, Frischend, und nacy 


Umftänden. wieder hochmuͤthig. Mit Joſeph aber befam 


Böhmen eine neue Geftalt, und fteht jeßt unter alles fkas 
viſchen Ländern Deftreichs durch "Verbindung ‚feines Nas 


tur⸗Reichthums mit der Betriebſamkeit und dem Kunſt⸗ 
fleiß der’ Bewohner und ihren Anlagen, zu, höherer gerftie 
ftigen Eultur auf der erften Stufe. Vor Fofeph; aber! wa⸗ 


ren Boͤhmen tief geſunken, und werth, daß — 
ſie peitſch Pfaff und Edelmann, u 
um ihren eigenen Heard, - 


fo tief gefunten, als andere flavifche Völker. Sie lie⸗ 


chen dem Schwein in Caſti's unuͤbertrefflichen Animali 


— 


se anche à costo di qualche bastonata 


parlanti *) bei ihrem Congreſee 0 5 
Lento »izzösi,e fe questa parlata: 
. Qualunque sia governo, a un Porto piace, 


mangiar, bere e dormir lo lascia in pace — **) 


*) Die redende Thiere: ein ſatyriſches Gedicht don Caſti. 


+) Dann erhob fi der Eber gemädtih, mit folgender Rete: 
Jede Regierung, welche fie fen, fie gefälet dem Schweine, 
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Böhmen if laffifcher Boden — ein merkwuͤr⸗ 
diges Theater frühen, Kampfes für Denk⸗ und Glau⸗ 
bend» Freiheit, und zwar gerade unter den verfchrieenften 
Megenten Carl und Wenzel. Das hochberuͤhmte Con⸗ 
verſations⸗Lexicon mißhandelt zwar Carl IV. ärger, 
als Kotzebue Earl den Großen, aber Boͤhmen, wozu noch 
Schlefien, Mähren, Laufig, Oberpfalz, und bie ‚ganze 
Mark Brandenburg gehbrte, nennt ihn feinen Earl den 
Großen, denn unter ihm hatte es feine blähendfte Epos 

he, wenn auch gleich Earl weit. Hinter Carl’ dem Großen 
und König Georg Podiebrad zurüdfteht. Die Unis 


‚ verfität Prag, die er. gründete, blühte, unter ihren Lehr - 


sern ragen. Huß und Hieronymus body hervor, und 
Mies lehrte das utraque. Die fhändliche Hinrichtung zu. 


Conſtanz brachte die Böhmen in Harniſch, und nun wuͤ⸗ 
theten Huffiten (Proteftanten) unter Ziska gegen Cle⸗ 


riſey, Klöfter und Bergwerke, wie die Catholi⸗ 


ken, und das Heer des Kaifers Sigismunds gegen alles, 


was fie Ketzer nannten — dieſe unter dem Panier des 
Kreuzes, jene unter dem Kelch sub utraque), als ob 
fie lauter Bachanten wären. Die Kirche hat gar vie 


les verfüget, wovon Chriſtus und feine Apoftel Fein Wörts 


chen wiffen, und fo nahm fie auch den Laien den Kelch, 
weil ja im Leibe fehon das Blut enthalten fey, und der 
Wein oder das Blut leicht verfchüttet, oder. Effig wer⸗ 


den, ja in den Baͤrten hangen bleiben koͤnne — der Kelch 
war nur fuͤr Pfaffen, als ob die nichts verſchuͤtten 


koͤnnten — der Wein konnte Eſſig werden, aber wird 


nicht auch oft das Brod Speiſe der Wuͤrmer und Maͤuſe, 
und blieb nichts hangen in den langen Kapuziner⸗Baͤrten? 

Böhmen gelangte 1526 an Deftreich, und nun würhete 
ber durch Jeſuiten fanatifirte Ferdinand nicht weniger, 


\ Laͤſſet fie und nur freſſen und ſaufen und ſchnarchen in Ruhe. 


Mag dann der Prügel auch fonft ein wenig im Lande ve 


gieren. 
#) Unter beiderlei Geſtalt. | | 
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der alles in den Stall der alleinſeligmachenden Kirche zwin⸗ 
gen wollte, um des Heils der Seele willen, und ſeine 
Jeſuiten durch Soldaten unterſtützte! Ferdinand zerriß 
mit eigener hoher Hand den Majeſtaͤtsbrief der Boͤh⸗ 
men, und aus den Truͤmmern der niedergeriſſenen prote⸗ 
ſtantiſchen Kirchlein zu Braunau und Kloſtergrab ſchlug 
die Flamme des dreißigjaͤhrigen Krieges empor, Torftens 
“ fon flug zu Jankau 1645 erft bie leßte Hauptſchlacht 
‚gegen Goͤtz und Hatzfeld, ein böhmifches Spruͤchwort 


ſagt noch heute von einer. Niederlage: „Gotz von Jans ' 


kowa“ und der fchrecliche Krieg, der 4618 zu Prag bes 
gan, endete erft mit. ber Belagerung Prags 1648. — Die 
Sjefuiten verbrannten alle boͤhmiſchen Bibeln nicht 
nur, fondern au alle boͤhmiſchen Bücher, deren fie 
Habhaft werden konnten, und ſeitdem war ein boͤhmiſches 
Buch fo viel als ein feltenes Buch. Der päpftliche Legat 
Earaffa feierte den Triumph, und verewigte den ſcheuß⸗ 
lichen. Fanatismus und Die deutſchen Dragonaden 
durch feine Germania sacra restaurata®)!! und Prag 
fabe .1621 ein Bluts®ericht, 27 Protefianten bluteten 
als Rebellen, und ihre Güter vertheilt unter Miniſter und 
— Jeſuiten! | 

Zaufende von Böhmen wanderten aus, viele wurden 
bingerichtetz und Böhmen fanf, wie fein Ruhm — felbft 
die Sprache fank, das Deutfche bekam die Oberhand, und 
Böhmen hat fi) nicht zu feinem alten Wohlftand unter 
Carl und Rudolph erheben Finnen! In jenen Verfolgungss 
Zeiten entftand das Sprühwort: „das ift zum Tathos 
Lifch werden” und dba mag auch das andere entfianden 
feyn: „das find böhmifche Dörfer!“ Der Schwede 
Pful ruͤhmte ſich allein 800 Dörfer niedergebrannt 
zu haben! Man gebraucht diefes Wort aber nicht allein, 
um etwas Scltenes auszudrüden, fondern auch vom 





*) en Buch mit dem Titel: „Wiederherſtellung ber deutfchen 
irche.“ | | 


* 
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Unperftändblihen, und dad mag von deutſchen Eins 
wanbderern berrühren, wenn fie in boͤhmiſche Dörfer 
famen, wo niemand fie verfiand, felbft nicht der Herr 
Pfarrer. Seht find die Dörfer nichts weniger als felten, 
obgleich viele fo verftect im Wald und Thale liegen, als 
die Pallafte Prags in engen winklichten Straßen, und 
Böhmen ift- fogar ftarf bevölkert. Man iſt andy jebt in. 
Anfehung der Religionsbegriffe weiter, als im Suͤ⸗ 


den, wo noch heute der Proreftant zu einem Monsu dannato *) 


gelangen Tann! 
Böhmen ift ein in fich abgefchloſſener herrlicher 
Staat, den faſt jeder. deutſche König wieder neu erobern 


on mußte, feine Iſolirung machte, daß er weniger von den 


Einfaͤllen der Ungarn litte, weniger Antheil an Kreuz⸗ und 
Roͤmer⸗Zuͤgen nahm, bevdlferter blieb, und weit feyn müßt, 
ohne die traurigen Huffitenhandel, ohne den dreißigjahrigen 


- Krieg, und ohne Jeſuiten! Graute nicht ‚felbft dem 


AUllerwelts-Eroberer unferer Zeit vor Boͤhmens Wäldern ? 
Wer die Gefhichte Böhmen kennt, bie freilich dunkel 


. ift, als noch die Fuͤrſten Ezech, Krok, Samo, Przemysl, 


Libuſſa die Zauberin, Ludomilla die ſanfte Chriſtin, Da⸗ 


homira die wilde Heidin, und Wenzel der Heilige ihre 


Rollen fpielten — wer bie vielen Burg⸗Ruinen fteht, 


. ber lebt in Böhmen ganz in der todten Vorzeit, felbft in 


dem altherthuͤmlichen Prag, fo lebendig es-auch ift! 

Böhmen ift ein treffliches -fruchtbares Land, durch 
feine hohe Lage ein .fehr gefundes Land, und dursh feine 
Sruchtbarkeit das wohlfeilfte Land des weiten Baterlandes, 
Wenige Länder haben einen folchen Reichtum von Mi: 
neralien. - Die Golds und Silber-Gruben ſcheinen 


| bloß über den nody reichern.in Mexico und Peru vers 


nachlaßiget — das böhmifche Zinn ift nach dem englifchen 


*) Monfu fprechen die Italiener das franzdfiihe Wort Mons 
ſteur and. — Monsu dannato ein zur Houe verdammter 
(teperifiher) Herr — 


— 
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das: beſte, und hoͤchſtergiebig die Kupfen⸗, Eifen⸗, 


Bleie, Cobalds und Gallmey⸗ Gruben, Frucht, Wein, Bier, 


Obſt, Flache, Hanf, Holz, Zifhe und Wild im Ueberfluß, 
und ‚Heilbader zu Dugenden — Diamanten, Amethyſten, 
Topafe, Jaspis, Perlen, Granaten und Marmor aller Art; 
überall Niederlagen des fchönften Glaſes, wo die neue 
Melt im Bidfchöver Kreife oben anfteht. 

Böhmen hat alles, nur noch nicht die Snduftrie 


Sachſens, und der Landwirthſchaft fchadet das Rob⸗ 


boten⸗Syſtem, fo fehr ed auch durch den großen Joſeph 


gemildert worden if. Bei den allzugroßen Beſitzungen 
des Adels iſt wohl der vierte Theil Böhmens noch fo 
gut, ald unangebaut. Hier finden fih noch Wildbah- 
nen, um welche Reichs⸗Nimrode den böhmifchen Adel 
beneiden dürften, von dem fie aber längft etwas hätten 
lernen Fonnen. Einige Berwalter adminiftriren Güter, bie 
4 bis 300,000 fl. abwerfen und wir hatten Fuͤrſten und 
Grafen mit 20 — 30000 fl. welche Regierung, Kammer, 
Zuftizamt, Rentamt, Forſtamt, ja felbft ein Cabinet 
hatten, Kreis⸗ und Neichstags-Stimme, Schulden und 
K. K. Debit-Commifft onen! — Die Hafenfellle gehen 


"in vollen Faffern nad) dem Auslande, troß der einheimis 


fchen Hutfabrifen, wie Zafanen, die ich aber fchon in 


Franken fo wenig mehr effen mag, als die Auftern in 


Schwaben. Neben dem rothen Melnifer, wobei man 


ſtets die Gefundheit Carls IV. trinken folfte, der Burguns 


der⸗Reben hicher verpflanzte, fteht der weiße Ezernb⸗ 
f ater,. und beide haben keinen andern Fehler, ald daß fit 
nicht in größerer Menge wachfen, folglich entweder ver⸗ 
faͤlſcht, oder zu theuer find! = 

Boͤhmen wird in XVI. Kreiſe getheilt, ohne den Be⸗ 
zirk Eger, und die Hauptſtadt Prag. Der Leitmeritz er 
Kreis iſt der ſchoͤnſte und fruchtbarſte, daher er auch dad 
nbamifse Paradieß und die Kornfammer' Sad 


€. 3. Weber’s fämmil, G. V. v 
 Deiefaglam IL. | | gm 
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ſens heißt; nach ihm folge der Bunzlauer, Mon diefen 
‚Kreifen find acht ganz bbhmiſch, fünf vermiſcht, 
nur drei Elnbogen, Saatz und Leitmeriz ganz beutfch 
zu nennen. Die boͤhmiſche Sprache hat folglich das 
Uebergewicht, obgleich die meiften Böhmen in der Schule 
deutfch lernen, daher fie es beffer fprechen, als die 
Deftreicher; ich muß den guten Böhmen nachrähmen, daß 
fie faft uͤberall fogleich deutfch unter ſich ſprachen, als ſie 
hoͤrten, daß ich kein boͤhmiſch verſiche — nur in Prag war 
der Fall umgekehrt! | 

Es iſt in der That Schade, dab wir noch heute Feine 
eigene Reifcbefhreibung von Böhmen haben, 
fondern nur Gelegenheits:Reifen durh Böhmen 
auf der Poftftiraße von Wien Über Prag nach Dresden, 
und von da nach Carlsbad, Töplig und Eger. Es ift ein 
herrliches auswärts halbverfauntes Land, Viele verbinden 
mit dem Wort Böhme den Vegriff vom Rohheit und 
Unkultur — aber die Deutfhböhmen find wie andere 
Deutſche, und felbft die Ezechen oder Stodböhmen. 
Sollte, naͤchſt der Seltenheit der Reifen dahin, niche etwas 
zu dieſem Vorurtheil beitragen, daß in der belichten Modes 
ſprache der Europaͤer die Zigeuner — Bohemiens 
heißen ? 
‚Böhmen iſt ein fo herrliches Land, daß man Teicht 
"über manches binwegfchen mag, was nicht da feyn ſollte. 
In allen geſegneten Laͤndern iſi der Menſch fauler, als in 
duͤrftigen, und fo find es auch die Boͤhmen der Ebene — 
aber man gehe in's Gebirge, und bewundere den Fleiß in 
J der Linnen- und Tuch⸗-Fabrikation, daher ich auch 

glaube, daß Böhmen, das von außen etwa Salz, ein, 
Beide, Baumwolle und Colonial:Arrikel holet, die Bilanz 
vortheilhaft für fih hat. Mit den Ebenen beginnt, die 
bähmif che Sprade vorzuberrfchen, aber man findet 


Überall Leute, die beutfch verftchen, folglich braucht dies 


niemand abzuhalten, das ſchoͤne Land näher kennen zu lers 
nen, und ift man eitel, fo wird das allerwärts übliche 
» \ 


Ew. Gnaden, and vielleicht ſelbſt der Sandekuß für | 
die kleinſte Gabe zur Satisfägtiom gereihart Wer gar das 
‚graisser' les _pattes verſtehj und üben Ban, : wird ‚überall 
‚begleitet. vom lauteſten Daunk untert ham ig ſt Euer | 
Gnaden! . 

Freilich gibt es noch fo allerlei Dirae,. hie, dem gebil- 
deten Reiſenden weniger: gefallen werden. — aber wo ift- 
Bolllommenpeit hienieden?, Joſeph reformirte trefflich, aber 
ſtarb zu frühe — der Geiſt ſclaviſcher Unterwuͤrfigkeit oder 
der Robotten-Geiſt laſtet noch auf dem. Volke, feine 

- . Folgen find Unempfindlichheit, Schlaffheit, Rohheit, Ders 
fchloffenheit — felbft Lüge und Dieberey! Sie: find zwar 
dem ſchweren Stod des Verwalters .mtwachien, ber 
droſch manch” braven Mann, bis er wußte, was für Holz 
am Knittel wäre — aber. moraliſche Gebrechen find 
nicht fo ſchnell zu- heben; ſo wenig als man fLavifche 
‚Schweinerei ploͤtzlich umwandeln kann in — hollaͤn⸗ 
diſche Reinlichkeit,.die ja ſelbſt in Hollands naͤchſter 
Rachbarſchaft nicht zu: ‚finden it. Um meifien, beffemmte | 
meine Bruft cin gewiſſes je ne sais qupi;), in Bähmen 
wie in ganz. Deſtreich⸗ die, Maulfperre und Aeng ſt⸗ 
lichkeit, zumalen, wenn Faennde noch gar ‚warnen vor 
den Unfichtbaren, Die. hier Blaumeiſen, zu Wien 
aber. Nahderer beißen. Don :der Regierung. ſpricht 
man in der ganzen Monarchie nichts, folglich auch in 
Böhmen — es iſt dem Oeſtreicher ſchon zur andern 
Natur geworden. Wer befümmert ſich um unge 
legte Eier? — Ich hahe nichts Dagegen — — ‚aber dem 

Fremdling verkuͤmmert ‚Doch. dieſe Mauiſperre ſo⸗ manches, 
— was Mißtrauen vorausſetzt, und gewiſſe Die, Freiheit 
beſchraͤnkende Maßregeln⸗ wovon ‚man durchaus keinen be⸗ 
ſondern Nutzen einzuſehen vermag, gar ſehr den Genuß der 
Reiſe. Im erſten preuiſchen Orte, und im- erſten van ⸗ 
— —. 
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ſchen, und im erften baieriſchen war mir, ale ob ein 
Stein von meiner Bruſt genommen wäre! 

Boͤhmen bleibt aber ein herrliches intereſſantes Land, 
feine armen und' dennoch luſtigen Bewohner haben mehr, 
als der preußiſche und ſaͤchſiſche Nachbar mit all' ſeiner 
Betriebſamkeit. Nie ſahe ich noch fo uͤppiges Getraide als 
bier, und doch nur elende Huͤtten zerlumpte Kleidung und 
Unſauberkeit, die: an Italien erinnern. Ehemals gab der 
Drud der Leibeigenſchaft die volle Aufloſung des 


Raͤthſels — wo der Edelmann, der-&äfte bekam, Gaͤnſe, 


Enten, Huͤhner und Fiſche von den Bauernhoͤfen mir nichts 
‘Dir nichts wegholte, wie in Polen — aber jetzt ? — Naͤchſt 


den landesherrlichen Einkuͤnften, die man wohl zu dreißig 


Millionen anſchlagen darf, gehen jährlich allzuſtarke Sum⸗ 
men auswaͤrts, die der zahlreiche Adel nach Wien, oder 
auf Reifen ſchleppt -— die Steuern. im langen traurigen 
Kriege nahmen nicht wenig: mit, und Nonchalance, 
alte Gewohnheit und. Zaulfeit macht, daß der 


Boͤhme eher arm als reich zu neunen iſt in der geſegnetſten 
Gegend. Bbhmen war vor der Entdeckung Amerikas unſer 


Peru — ſollte Dies nicht Aufntertfamteit berbienen ; da es 
mit Amerika fe ſcheu ausficht? " Ä 
„Die Wbhmen , -fagt der: atte Merian, find gute 


Krieger, und koͤnnen was ausſtehen, wie ſolches ſchon das 


Mappen zeigt, in welchem der boͤhmiſche Loͤwe einen — 
doppeften Schwanz hat.” Ja wohl! Sie ſind beſſere 
Soldaten, als die Oeſtreicher, weniger weich, voll Liebe 
für ihr Vaterland, und ſo jovial als Oeſtreicher nur immer 
— fie find noch immer die beften unter den Slaven, 
und wenn fie, wie alle Thavifchen Völfer, Tein Feind von 
gebrannten Waffern find, fo. trinken ‚fie doch in der 
Megel Bier, und dies unterhält. den‘ ihnen angebornen 
fuftigen Humor, In Städten‘ und vorzäglih zu Prag 
wird aber ficher mehr Punfch getrunken, als zu -Hams 
burg, nur Old-England fticht ſie herunter, und Admiral 


Modney, der feinen DOfficieren einen Punfch gab beftchend 
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(deu: Rum, und eben ſovtel Cognac, 600:9f. Zucker, 


200.-Muscatnäffen, und 2600 Kitronen. Die Borle-- mer 
ein Marmorbaffin, auf dem’ein Knabe in eintin Kahn. von 


Kcajou » Holz herumuberte, und als gebe: gekleidet den I 


sur ſchopfte! 
Die Böhmen find gleich allen Slaven Autipaden ber. 
Reinlichkeit, folglich auch Antipoden der Hollaͤnder, bei 


denen man: in der duͤrftigſten Hütte die Reinlichkeit einns 
Pallaſtes findet — aber hollaͤndiſches Phlegma vder- 


böhmifche Luſtigkeit? was-iſt vorzuziehen? Böhmen 


find fo. luſtig, daß es ungemein auffällt, ' wenn man fich 


vloͤtzlich aus Prag uach Dresden oder Berlin: verfegt finder 


— dort lauter Muſik, Tanz und Leben — hier langſamer 


bedachtiger Gang, niedergeſenktes Haupt, niebergefchlagene 
Augen — jene find mehr. fatt, dieſe fcheiten darauf zu 
ſtudieren, wie ſie ſatt werden wollen, und gefchieht es, fo 
koſtet e8 noch einmal :fo viel Geld. In dem gefegneten 
Böhmen flich ih auf viele Die, die darten auch feltner 
find, und laut den Wohlſtand der Nation pttedigen. Das 
Bildniß eines Wirths fand ich haufig, (md Icgte mir’ 
felbft bei), der fchon im. 37ften Jahre zu ein Paar kurzen 
Beinkleidern 45 Ellen brauchte — gefetzt Meifter Scheer 
babe. auh A Elle in's Loch fallen laſſen — immer noch 
eine Amplitudo von Bedeutung! 

Indeſſen begegnet man aber auch, wieder Menſchep 
genug, die wie halbe Wilde ausſehen — mit ſtruppichten 


Haaren, nackten Füßen, mit zerriſſenen Maͤnteln und 


Schlapphuͤten, und in ſchmutzigen Lunipen; viele tragen 
ſelbſt im Winter nur ein grobes Hemd von Hanf, ähnliche 
Kittel und Hofen, höchftens einen Bruftlapp von Tuch, und 
in den Stiefeln, ftatt. der Strümpfe, Stroh! In den 
Schenken ift der Neifende übel daran, nicht fowohl durch 
Mangel, als Unreinlichkeit, und man thut wohl Vorrath 
mit fich zu führen, wie auf Schiffen. Der ruffifche und 
polnifche Slave wirft fich zu Füßen — der böhmifche 
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Faßt die * ndß die. Bettler gasachſt aber anch Hemen 
Bediener, die Ueberrock, Stock Hut; Degen 20 abuehmıns, 
Mirgendewo, Italien ausgenommen, wigd die. Hand fo:cft 
gekuͤßt — Mönchen und höhern Geiſtlichen nichtsmat;” fons 
dern auch dem Abel, dem. DOfficter, und jedem guten 
Rod — es fehlen nur noch Gardinale, die wieder dem 
Papſt Die. Hand kuͤſſen, ber alleiy Nichts zu kuͤſſen hat, 
ı wenn er fich nicht ſelbſt kuͤſſen will, oder das: Kremz, das 
freilich bisher ſchwer auf ihm lag, aber. alle Ausſicht hat 
zu‘ feiner. vohlftem MiedersErpähung!: Die Wiener - 
fogen: „die Böhmen segieren-dio Melt, ernähren 
und unterhalten fie,” denn zu Mich find die mieiften 
Kutſcher der Herrfchaften, die Koͤche, und. die au ſ iler 
— Boͤhmen. 

Es hat mich gefreut, daß die Prügelf uppen felts 
ner geworden find feit, 25 jahren, denn nicht alle fünnen 
dabei einfchlafen, wie jener Bofhhme; der nach) Empfang 
von 50 Prügeln dem Hauptmann ſagte: „Verzeihen 

Em. Gnaden, daß ich eingefhlafen bin!“ Aus 
den. Sderen-Proceffen Fennen wir den fogenannten Teufels⸗ 
Schlaf auf der Tortur — der Hauer weiß auch, daß 
unter zchn Delinquenten kaum Einer während des Akts 

“noch Bewußtfeyn und Empfindung bat, und fo koͤnnte jencs 
fo wahr feyn als das, was ich von einem Croaten⸗Officier 

weiß, der einem feiner Leute 100 Prügel geben ließ — der 
Patriot empfing fie ohne Laut, und dann feßte er fi), zog 
feine Dofe hervor, fchlug darauf und fagte: „Herr 
Hauptmann, ich geb' mir halt die Ehr'!“ 

Die Böhmen find noch zuräd, aber. wahrlich treffliche, 
frohfinnige, gefellige Menfchen, die eben gerne das Leben 
genießen — find fie nicht Muſiker? Sie bewohnen 
ein ſchoͤnes fruchtbares Land unter einer ſanften Regierung, 
und wenn ſie weniger Cultur haben, ſo haben ſie auch 
weniger Verbildung. Boͤhmen ſpielte einſt eine Rolle, 
Prag war die vornehmſte Stadt des heiligen Reichs — ſie 
duͤrfen ſchon mit ein bischen Nationalſtolz drein ſchauen, 
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bie. S: (dichte und, Sp rache ihres Vater landes lieben; ; 


4 


jene iſt intereffant „.-Digfe,, woplflingend und reich, Det 


Bähme ift zwar bigott — ich fahe nad) 1823 ſich viel 
in der Kirche. der ‚ganzen Länge nach zur Erde werfen, wie 
weiland Deutſch⸗Ordens⸗Ritter beim Ritterſchlag, und die 
Erde Tüffen, wie fie dem Reiſenden die Hand kuͤſſen, und 
das Hut⸗Abziehen, nimmt Fein, Ende vor ©, Nepomuk, 
wie vor andern Nichtheiligen; ſie ſi ſind demuͤthig wie — 
deniſche Dedicationen, aber darum find ſie nicht | 
intolerant, fondern. gutmäthig und zuvorkommend. Die 
Landwirthſcha ft ſcheint andern deutſchen Provinzen nach⸗ 
zuſtehen, aber groß iſt der Fabrikf leiß und wuͤrde noch 
mehr ſeyn, wie der Handel, waͤre das traurige Volk 
Iſrael nicht; der Handel bat die Juden, und die. Juden 
haben den Handel verdoxrben. Der Sinn für Muſik iſt 
weniger merkwürdig, „als der. für matbematiſche Wiſ⸗ 
ſenſchaften, und die beſſen Ingenieurs, Artilleriſten und 
Banluͤnſtler der Monarchie fi nd Böhmen. Es gibt, recht 
gelehrte Maͤnner in Boͤhmen und in der Monardie, 
aber: fie fchreiben nicht, lichen die literariſche Zurůcs er 
zogenheit — et cela.pour gause ꝰ)! 
Der Böhme ift robuft, wenn gleich. nur ‚von mittlerer | 
roͤße — nicht fett, ‚aber. nervigt, kurz der rechte Grena 
dierfchlag, und: in der fchweren oſtreichiſchen Reiterej 


ſind auch meiſt Boͤhmen. Auffallend ſcheinen die Stumpf: 


nafen, die ſtarken Backenknochen, und das vorge⸗ 
drangte Kinn. Sollten ſchon die Kinder ſich die Naſeij 
ftumpf ſtoßen an den derben Brüften der Mütter? Da 
Gefchlecht ift_reizend, und zu Prag flößt man auf Figuren, 
die fih zu Wien, Linz und Palau dürfen fehen laffen, 
vorzüglich ausgezeichnet durch, Haltung, reizenden Anzug, 
und ſchoͤne Gefichtsbildung, daher: dad Caput ex . 


Praga**). — Ich wundere mid) nicht, daß Carl und 


”) ie willen fhon Warm, Ä 
SR) Bebelins biſdete Mh ein Ideal weiblicher. Schönheit, zu - 
dem ex jede Provinz Deutfchimds ihren Tribut, befichend 


\ 
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Menzel lieber Kdnige Bohmens waren, als deutſche Kaifer 
— wenu ihnen auch die deutſchen Fuͤrſten beffer gehorcht 
haͤtten, ſo ‚hätten. fie doch immer, etwas vermißt, waͤs die 
Reichsſtaͤnde wohl kannten, die nach Hager ſagten 3*,„H aͤt⸗ 
ten wir Prager⸗Bier und Prapersgranen, fo 
hätten wir au den König 
Schlantheit muß man gerade in Böhmen 'niche 
ſuchen, dafuͤr aber einen Haupttheil weiblicher Schoͤnheit 
im hohen Grade, der mir oft auffiel — runde breite 
Hüften, die befanntlih für die Bevölkerung von hoher 
Wichtigkeit find, und hiezu nöd) die ganze ſlaviſche Mun⸗ 
terkeit und regſame Lebendigkeir! (Kurz! Keine ſoll 
den Pragerinnen ‘Kopf amd Hrutern ſtreitig machen! 
Manche erinnern an die Hußwannas, gegen die Mutter 
Natur à posteriori fo guͤtig wat, "daß ſich ihre Kleinen 
hinten aufftellen, wie ein Bediener hinter dem Cabriolet 
feines, Herrn!) Bei meinem frähern Aufenthalt zu Prag 
inachte man mich im Gafthaufe auf ein Weib aufmerkfam, 
| bad. ſechs Jahre lang als Reiter unter Cobnrg Chevaur 
legers gedient, und fich jet ans einer Bellona’ in Flora 
verwandelt hatte — fie verkaufte Blumen. Jetzt war 
fie indeffen für Bellona und uoch mehr für Flora — zu alt! 
Die boͤhmiſche Sprache ſcheint uns Deutfchen 
ſchwer, weil wir nicht gewohut ſind andere Sprachen zu 
lernen, als die, welche die lateiniſ he zur Mutter haben, 
oder Töchter ber unfrigen fi find — nur felten aber die 
f lavifche Sprache, eine Urfprache, mit der man von’ der 
Adria bis and Eismeer verftanden wird; Stalienern und 
Sranzofen fallt fie aber nicht fchwerer, als die deutſche 
auch. Die böhmifche Sprache gehört zu den gebildeten 
Sprachen, fie ift die Schriftfprache der ſlaviſchen Die- 
lecte, die in der dftreichifchen Monarchie vierzehn Millionen 
Menſchen fprechen — fie war Hofſprache unter Earl 


in einem Theile des weiblichen Körpers, liefern ließ, z. B. 
den Kopf von den Pragerinnen, den HD. .tern von ten 
Schönen Baierns. 
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und Nudolph, alles wurde ih’ der Laudesſprache verhandelt, 
nnd in ihr find viele Bücher geſchrieben, daher verbirgt 


ſie Schaͤtze— die andere ſlaviſche Sprachen nicht haben, und 


klingt im Munde der Ftanenzimmer augenehmer als das 
Deutfche "Sie iſt fanfe und reich, kurz und nachd ruck s⸗ 
voll, wie die Roͤmerſprache. Gediß iſt ihr Wohlflang 
der Grund, daß in ber Mufit ver Böhme fi auszeichnet, 
wie der Italiener... Nach der Schlacht am weißen Berge; 
nit der die Nation fan, begann die Buͤcher⸗Verfol⸗ 
gung, Mönche verbranuten, was fir’ auftreiben fonnten; 
und gaben dafür — theologifchen Unſinn! 

Man fucht fie jetzt wieder zu heben, und mit Recht, 
es werden-lte böhmifche Bůͤcher nen aufgelegt, und gang⸗ 
bare deutſche Buͤcher ind böhmifche uͤberſetzt. Viele gebil⸗ 
dete Boͤhmen lieben ſie, wie Rorddeutſche das Platte, und 
ſelbſt der Adel har den löblichen Nationalſtolz feine Lan⸗ 
desſprache zu cultiviren/ indeſſen hat kein boͤhmiſches 
Theater noch in Prag aufkommen koͤnnen. Sonſt hörte 
man in Böhmen auch viel Latein, was aber mit den 
Jeſuitenſchulen abgeſtorben iſt, und an Nie Stelle tritt 
beſſer die bbhmiſche Sprache oder deutſch. Man ſpricht zu 
Prag ' ein ausnehmend hoͤfliches Deutſch, ſelten ohne: „Be⸗ 
lieden Ew. Gnaden“ ic So ſagte man mir: „Sie 
belieben von draußen zu ſeyn? (ans dem Reiche) 
Belieben Sie fhon lange hier zu feyn? Belie— 

ben Sie fid nicht Herr v. N. zu nennen?“ : 

Zu Prag und in allen Staͤdten iſt der Deutſche wie | 
zu Haufe, nur auf dent platten Lande ift es guf, wenn 
man ſoviel Böhmifches verftcht, als man ins Haus braucht. 
Man bekommt allerwärte, wo man die Landesfprache fprer 
hen Tann, freundlicheré Geſichter, und freund⸗ 
lichere Antworten, und "das lohnt Doch. wohl, daß 
man ſich eine boͤhmiſche Grammatik Fauft, und in Stunden 
_ der: Langweile die Nafe hineinſteckt. Selbſt zu Prag und 
in beffen Umgebung ſtieß - Ich doc) einigemal auf Dienft- 
mädchen, die noch nicht lange vom Lande hereingekommen 
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ſeyn mochten, kein Wort Deutſch perffanden, und mit - 
Boredſche? (Was fchoffene ?) kamen! Sch lernte daher 
fo viel boͤhmiſch, als fruͤher ungarifch, oder 4843 ruf 
fit, d. h. einzelne Phrafen und die noͤthigſten Wörter, 
wie man aus meinem wachftehenden. einfachen boͤhmiſchen 
Mörters Buch erficher, zugleich Beleg. meines einfachen - 
Lebens in Böhmen, ob ich es gleich in allen Haupt⸗Rich⸗ 
tungen durchſtrichen babe. — Zu. Prag erſt lernte ich Ba- 
zant a .whgs elem zeli „Faſan mit :Sauerfraut 
fordorn, und Kranametter (Krammetsudgel), die gerade 
Kreuzbeeren gefreflen haben mußten , dienten zum — g6 
bratenen Abfährungs- Mittel! \ 
Chleba Brod, Wina Wein, Mleko Mil), Priva 
Bier, Wody Waifer, Dobrau poljwku gute Suppe, spati 
fdlafen — Ano Ja — dekugi pekne ich danke fehr, dor 
bry den Pane guten Tag, mein Herr — debre, welmi 
dobre& gut, recht gut— radi, radi gerne, gerne, poslussne 
de kugi danke fehuldigft, megtt se dobrè leben Sie recht 
wohl, .Siuzebnik Gehorfamer Diener — dieſe Phrafen wurs 
den flets gut aufgenommen." Die North lehrt guch die 
Zahlen bald: Geden A, ,Dwa 2, tri 3, etyri’A, pet 5, 
Slest 6, sedm 7, osm 8, dewet 9, deset 40 — weiter 
als meine. zehn Finger habe ich.nicht zählen lernen. KRräsne 
Det fchöne Kinder, Sla sem, Krasne Dewce, Krasne Pa- 
nenka! Kommen Sie, hübfches Mädchen — war allers 
dings weniger nothwendig, :aber doch galant, und wurde 
noc) beffer aufgenommen. Die Schduen haben. überall die 
Babe Galanterien zu verftchen ,. in welcher. Sprache fie 
ihnen auch dargebracht werden. Mein Dobre trish. ich nie 
. fo weit, ald König Wladislaus, der gar Feine. andere Ant⸗ 
wort hatte, und ‚daher in. Ungarn König Bene, und in 
Boͤhmen König Dobre hieß. — Wenn man -mit einem 
Bog walen bud gegrüßet. wird,‘ fo iſts doch fchön. in der- 
ſelben Sprache antworten zu Tönnen: Na wicki Amen! 
Böhnen ift fo vol Muſik, daß die Böhmen oft. dem. 
Yuslande damit aufwarten ; wer follte nicht Prager-Mufis 
. | | 
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Fanten.Tenmen? Früher waren fie hoch vorbreiteter, und 
laut Siebers Reife nad Jernfalem bedauert man fogar 
in Paldftina, daß ſeit dem Tode Marten Tdereſiens keine 
Boͤhmen mehr kamen, worunter bie Kirchen + Mufit leide, 
In doen gemeinſten Bierkneipen hoͤrt man Muſik, wie man 
fie nicht überall ind Kirchen und Concerten hoͤret. Und erſt 
die tuͤrkaͤſche Muſik der Regimenter? Das Volk 
Tann ſich dubei freuen , denn da, wo. folche zu: Haufe tft, 
gehet fie in der Regel vor dem Paſcha ber, und iſt eine 
| aͤchttuͤrkiſche Erklaͤrung, die auf dentſch Geld! Geld! bes 
denter, wie in manchen. Orten dag Rathhaus⸗Gloͤcklein. 
Ich wünfche den guten Böhmen, daß fie aus ihren Snftrus 
menten alle mögliche Bortheile ziehen. mögen „: fo. viele al& 
Orpheus,  Ampbien und David — Amphion zähmte bes 
kanntlich mit feiner Leyer wilde Thiere — und daß 
acht an — aber Orpheus ließ. die Steine fo lange tan⸗ 
zen, bis fie fich felbft zu einem Bau zufammenflgfen — 
Das geht Über das Bohnenlied — David aber befänftigte 
mit feiner Harfe, zu der er feine ſchoͤne Pfalmen ſang, 

Sauls boͤſen Geiſt. Wenn je ein Spielmann Ovide 
Leyermann 18dtlich verwundet nachahmt, ſo iſt es am 
erſten ein Boͤhme — et digitie moriehtibus le reteniat 
fila lyrae®)! . | 

Diele Böhmen reifen noch hente auf Mufi k, und wann 

ſich einige italieniſche Namen geben, wie ber Wald⸗ 
horniſt Punto, der eigentlih. Stich hieß, .fo gibt es 
wieder Birtuofen, die ihr Vaterland Feineswegs verlaͤugnen. 
Ein feldher war: der Böhme, der an einem Hofe fo viel 
Beifall erndtete, daß ihn der Fürft fragte: „Sie find ein 


. Literatus?” Und er antwortete: „Halten zu Ona. - 


‚den, ih ..bin ein Böhme” Die erfte Muſik, womit 
id) in Böhmen bedient wurde, war auch gleich. im erſten 
böhmifchen Dorfe, der Fiedler fang: 


*) Sterbend greift er. noch in die Eaiten der Leyer. 
0 / 
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EN eriäglint —— iR kranth 
pe ihn a Federl alts, a 
mach' ihm a Neſterl draus - EZ 
Stieglitz! Stieglap! S’Zeifert iſt kai! ! 

Bei meiner letzten Reiſe dur Böhmen na. Schlefi en 
hatte ich das Gluͤck, zu Waldmünchen nad). Pilfen einen 
Eonducteur zu finden, der lange als Arulleriſt gedieut, 
und To: unterrichtet als munter war, nad fo.amch von Prag 
nach Arnau — von ihnen lernte ich mehr, ale hei eincr 
frühern Reife mit 4 Poſtpferden. Herzlich. lachte der Ers 
ftere, fo oft ich den von ihm geleenten Nationalſinch Satra- 
zene Sakramentsky Clopp in Anwendung brachte, daher 
ich ihm verſprach, wenn wir uns zu Prag wieder träfen, 
follte Rich meine. Parole feyn; . Vor meinem Gaſthauſe zu 
Prag fland ich mitten: unter Dfficieren., als mein Herr 
Conducteur ſtattlich gekleidet: mit einer Gefellichaft Die 
Straße ‚heraufipazierte, mit einen Satrazene Sakramentsky 


mit Gelächter. ' Diefe treffliche Schaffner ,. die ich: 


Clopp fuhr idy hervor, und das allgemeine ii ia en 
8 der 


Poftwagenreifenden mönfche, waren fo trefflih, ale de 
geweſen feyn muß, von dem Profeſſor Schultes in Kaͤrn⸗ 


wegung und freier Luft im Ange — der Schaffner erwie⸗ 
derte: was wuͤrden Sie vicl gewinnen? Sie fahren, immer 
dieſelbe Straße, wie ich auch — beides ift. langweilig für 
uns (gar. oft aud) für Dritte!) — Bewegung . n- freier 


Luft koͤnnen Sie fich ja auch, und mit mehr Freiheit als 


ich machen — der einzige Vorzug ift allenfalls , daß ich 
durch Pferde weiter fomme, als Sie, wem E.. e. e.. 


then erzählt. - Schultes prieß das Loos eines Conducteurs, 
und 309 es dem eines Profeffors vor, den Mängel an Bo 


der Poſtwagen gab hier grode Stoͤße, und — the: simile 


was broken *). 


*) So war ed aus mit dem Gleichniß. 
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fit in ve . Mitte, des Reiche, wie jede Hauptſtadt 
liegen ſollde, auf ſieben Hügeln, wie die ewige Roma in 
großartiger Herrlichkeit. Die Moldau, die im Boͤhmer⸗ 
wald an Baierns Graͤnzen entſpringt, tpilet die Stadt in 
zwei ungletche Theile, wovon der große die Alt⸗, Neus und 
Judenſtadt ‚nebft Wifcherab enthalt, der kleinere aber die 
‚ Kleinfeite und den Hradſchin. Die hohen Ufer des Stros 
mes mit Gärten, Weingeländen und Landhaͤuſern, der fchöne 
- Strom felbft mit feinen Inſeln — der herrliche Hradſchin 
— die Menge Palläfte,; das Alterthümliche der ganzen 
Stadt imponiren, mehr als Wien. Nirgendewo nimmt 
fih. Prag beffer aus, als wenn. man von. Bunzlaı her 
tommt ;: ‚nichts ahnet, und plößlich die große ehrwuͤrdige 
Stadt zů ſeinen Fuͤßen ſiehet — Prag iſt nach meiner 
Rangordnung die dritte Stadt Deutſchlande, das Mos cau 
der oͤſtreichiſchen Monarchie, beide nicht ſelten die. Haupt⸗ 
ſtadt — der Malcontenten! 

Prag, der Sitz der boͤhmiſchen Regierung, des Kunſt · 
fleißes und Großhandels, hat ſogar Vorzuͤge vor Wien, 
denn das Elima ift milder, die Witterung beſtaͤndiger, das 
Leben freier, gar vieles wohlfeiler — die Natur umher nody 
fchöner, und ich weiß nicht, war es rofenfarbene Laune, 
oder iſts Wirklichkeit? mir fchien der Schmelz und bie 
Sarbe des böhmifchen Nafens und. ber. böhmischen 
- Wälder frifcher und ſchoͤner denn anderwaͤrts, faſt wie 
in England. Ich glaube nicht, daß wir eine Stadt haben; 
die Prag an Kirhengebäuden Äbertrifft! So vide 
Kirchen‘, ſo viele oͤffentliche Uhren — und nun erſt 
die Hauss und Tafchenuhren! — So viele Uhren konnen 
nie überein gebracht werden, folglich find fie das währe 
Mittel nie zu willen: wie viel es eigentlich" geſchlagen habe. 


-_ 








wen dr 


666 


Prag gehoͤrt unter die merkwuͤrdigſten, aͤlteſten, größs- 


ten und ſchoͤnſten Städte Deutſchlands, und bat 4 Stun⸗ 
den im Umfang, wozu die deſtungswerke, die vielen Gaͤrten, 
freien Plaͤtze, und koloſſalen Pallaͤſte mit ihren weiten Hof⸗ 
raumen beitragen. Schmichov und Carolinenthal bilden 
die beiden Vorftadte, und die Bevölkerung darf man immer 
su 80000 Seelen rechnen, ohne die Barnifon non. 7.—.8000 


Mann — zur Badezeit mag Prag "ıanchmal 100,000 


Menfchen "haben. Auf Hügeln und im Xhale. gebaut, 
gewährt es die überrafchendften Anſichten, majeftätifch 
thronet der ‚Hradfchin oder das Schloß über der Stadt, 


‚imponirend iſt die Brüde mit ihren Heiligen und ‚beiden 


alten Thürmen, Ippig die ganze Natur — wallende Saar 
ten, Weinberge, grünende Thaler, Wälder und. Gärten, 
und zuletzt die lieblichen Inſeln der Moldau ! 

Sicher wäre Prag befuchter, wenn das Ausland Yon 
der firengen oͤſtreichiſchen Polizei nicht befondere: ‚(nicht 
ganz richtige) Ideen hätte, iind durch Böhmen : etwas 
bequemer zu reiſen waͤre. Um Prag und Boͤhmen ſq we⸗ 
ber ein mythologiſcher Nimbus, die feenhafte Libuſſa, 
Przemyſl, Crofund feine drei geheimnißvollen Töchter, die 


haͤßliche Dahomira, Ziska und ſeine Huſſiten und der heilige 


— 


NMepomuk! Prag iſt einzig, und Reiſende umgehen es mit 


Unrecht. Prag feſſelt wie Wien, ja bei Bekanntſchaften 
mehr als Wien, und wie keine andere deutſche Stadt nach 


„Wien. Prag hat etwas Originelles, es iſt eine unregel⸗ 


mäßige Schoͤnheit, die bekanntlich mehr anzieht, als regel⸗ 


maͤßige. Und welcher Wohlſtand und Reichthum! welche 


Lebensluſt And Gemuͤthlichkeit! welche Jovialitaͤt! Alles 
lacht, Alles vereinet ſich, Natur, Kunſt, Alterthum und 
moderner Geſchmack, Prag die verſchiedenartigſten Reize 
zu geben faſt auf allen Punkten, die ſchoͤnſten aber auf 


der. Bruͤcke, den Juſeln, dem Hradſchin, Wiſcherad und 


Ziskaberge. Den: Triumph bes Ganzen aber macht. die 


Ausſicht vom Thurme des Doms oder der ©. Veitskirche! 


Der Hradfchin zieht zuerſt die Augen des Reiſenden 


! 
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auf fi. Hier fteht das 8; K. herrliche Schloß, ein Tängs 
Tichtes Viereck mit drei Höfen, und einem mit Alleen 
befetsten Platz. Seit” Sahrhunderten hat man daran g®_ 
baut, Maria Therefia folches erſt vollendet, imd daber iſt 
es mehr prächtig als ſchoͤn zu nennen. Den MWratislavis 
fhen Saal ziert gerade feine gorhifche Bauart, und den 
' fpanifchen Saal feine Größe, Goͤttlich ift die Ausſicht 
. neben der Bildfäule ded heil, Nerius am Ende der Stiege. 
Urfpränglid) war der Hradſchin (Hrad, Burg) eine alte 
Nitterburg, an der Carl IV. das meifte thdt, und. feft muß 
fie gewefen ſeyn, denn die Huffiten ftürmten vierzehn Tage 
vergebend. Boͤhmens Könige bewohnten fie, und auc Rus 
dolph IL, der von hieraus mit feinem Tyho Brahe in den 
Sternen fein Schieffal zu leſen fuchte, und darüber feis 
nes Kaiſerthums vergaß, und folches herbeiführte — mißs 
trauifch gegen alle ſchlich er jeden Tag durch unterirdiſche 
Gänge — in die Pferdeftälle, wo er noch allein zu 
fprechen war, dann befchäftigte er ſich wieder mit Alchi⸗ 
mie, Botanif, Mineralogie, Gemälden, Gemmen ıc. und 
zwiſchen hinein auch mit hübfchen Pragerinnen — von 
‚allen Prinzeffinnen zog er Nachrichten ein, nahm abır Feine. 
„Es iſt ‚feinem Bruder Mathias nicht Übel zu nehmen, 
> "was er that, nur das, daß er es nicht früher that. Diefer 
Matthias war der letzte König, der hier wohnte, und wa 
gen der Unruhen 4646 die Refidenz nach Wien verlegte. ' 
Seitdem ſahe Prag feine Fürften nur ale Säfte. 
In dieſem ungeheuren Schloffe, in deffen drittem Hofe 
die eherne Bildfäule des Ritters St. Georg ficht, 
die fhön, aber zu klein if, um Wirkung zu machen, 
zeigt man nicht nur das Gefängniß des berüchtigten K. 
Wenzels, fondern auch das Fenfter, aus dem A618 die 
Mirhe Martinez und Slabata famt dem Secretär Fabris 
cius hinabgeftürgt wurden, nachdem die Aufrührer die bes 
liebten Räthe Sternberg und Loblowig am Arme aus dem 
Rathszimmer geführt hatten. Eine kleine Pyramide im 
Schloßgraben fagt uns, daß bie Herren fo wanderbar 


bos 


erhalten wutden, weil ſie im Galle Jeſus Maria riefen! 
Die meiſten Katholiken rufen | bei Unfällen oder Webers 


raſchungen Jeſus Maria, und noch Joſeph dazu — aber 


\ 


nicht alle find fo glüclich, einen Sprung von 28 Ellen 
ohne Schaden zu machen. Eigentlich nahmen. die Herren 
fo wenig Schaden, weil fie auf Papierfhnigel und 
Kanzlei, Kchrigt fo fanfı fielen, daß. der Secretaire 
ſogleich aufipringen, und die Herrn Näthe um Vergebung 
bitten konnte, wenn er fie incommodirt habe. Man weis 
nie wozu aufgebäufter Aunzleinnrath gut ſeyn 


Tann, und Gubordination hat ohnehin ihr Gutes! Die 


raſche That half übrigens, zu nichts, und beffer wäre es 
gewefen, man hätte die Jeſuiten da hinabgeftärzt, oder 
noch ficherer in der Moldau zu rechter Zeit erfäuft, wie 


lauter Nepomufs, dann gäbe es gar Feinen dreißigjährigen 


Krieg in der Gefchichte! . 

Nach diefem Schloffe kommt bie gothifche Metropo⸗ 
litankirche zu ©. Veit, ober der Dom — intereffanter 
noch als das Schloß. ‚Schon der Beil. Wenzel legte 993 


den Grund dazu, aber fie ift nicht nur unvollendet geblie- 


ben, fondern hat auch noch durch Feuer gelitten, und durch 
Fricdrich! Es iſt ein Fragment alter Kunſt, das an Kuͤhn⸗ 
beit, Erhabenheit und Würde dem Wunderbau zu Coln 
wenig nachgibt, vorzüglich der gewoͤbbte Bogen von der 


Kirche zum Thurm. Der Eingang bat höchft ruinens _ 


artiges Anſ ehen, denn die Haͤlfte der Grundpfeiler 
ftehen, da, und das ungeheure uͤberladene Frescogemälde. 
von Schor, die Heiligſprechung Nepomuks, vermehrt den 


ſonderbaren Anblick. Gleich beim Eintritt in das Innere 
ſteht der ſchoͤne Sarcophag uͤber ber koͤniglichen Gruft, 


ynd trefflich find die Ocnien umper, in den Seitenkapellen 
find mehrere ſtark befchadigte Monumente der alten Herzoge 
Boͤhmens, worunter die Capelle des heil. Wenzels 


die wichtigſte. 


womit, bie Könige Vohment bei ihrer Kroͤnung die S. 


"Man zeigt. hier feine Waffen und fein. Schwerdt, 


— 


200, | 
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Wonzelsritrer: ſchlagen,und⸗ ſeinen Selm ſetzten man 
ſonſt gegen das Kopf weh auf, ein Feier Splitter von 
dem Holz; worauf der Heilige Hoſtien zu machen pflegte, 
war "gut gegen 3 ahnwehe, „und der Thuͤrring von Meß 
ſi Ing, an den er ſich in der Todesangft:bet feiner Ermors 
dung-feft hielt, hat auch eigene Kraͤfte. An den Wänden 
find alte Gemälde, Scenen ſrines Lebens: vorſtellend, "Darunter 
bie Ermordung durch den leiblichen Bruder, die 
von Lucas Cranach feyn ſoll. Der: Kuͤßer ſprach recht 
vernuͤnftig uͤber diefei Dinge, Aber an- einem Sonitage ſahe 
ich fo viel Glaubige, nichte nur den: Ring hibränftig: küffen, 
ſondern. auch die Augen daran reiben (gegen Augen⸗ 
wehe), daß ich muͤde wurde, ſie zu— zaͤhlen. So kuͤſſen in 
Entzuͤckung aberglaͤubiſche ſbmunge in S. Meter die 
- große Zehe des vorgeſtreckten rechten Fußes eines alt⸗ 
roͤmiſchen Senators, den der heilige Bater in’ ben 
Apoſtel Petrus’ perwartbelt tl: 05 | 
-  Berühmtere Namen ald Königs Namen‘ fiefet -r man 
noch!auf den zablrelchen Grab⸗Monumenten z. B.: Popel 
von Lobkowitz, Bathori, Spinola: — aber vergebens ſuchte 
dh nach einem Monumente des: Georg Podiebrads, 
der mein: böhmifcher- Held iſt. es Das aͤlteſte Denkmal 
des Doms in dem“auch eine aufgehaͤngte Bombe das 
Andenken Friedrichs verewigt, ift der metallene Armlenchter 
aus dem Tempel — Salomoüs! Nun haben wir nicht 
S. Majeſtaͤt Spruͤ chwoͤrter ind: Davids Pfalter — 
werum nicht auch‘ einen Armleuchter? bei alten ehrwuͤrdi⸗ 
gen Dingen muß man glauben, und nicht' ſtreiten! 
Den Hoch⸗Altar ſchmuͤckt Holbeins Maria im Tempel, 
die Decken find uͤberladen mit Wappenſchildern, und vor 
dem: Glanz’ des Grabmal des Heiligen Nepomuk, 
Schutz⸗Patrons von ganz Bdohmen, muß alles andere zuruͤck⸗ 
weichen, " Kaum fand ich- unter dem: Gebränge der Beter 
noch ein Plätzchen, mich binzukikeen,/ um ganz ungeftört 
E. J. Weder’s fAmmil, W. V. - i. 
Deutſchland I .: 00. en 89... 4.0 
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> da⸗ Gradmai zu u. Betrachten, Studierte nice. auch 
Galilai, an. ber..än: Piſas Dom herabhaͤngenden Lampe 
die Schwingungen der Pendel, während. andere glaubten, 
Daß er im, heißeſten Feuer der Andacht läge? Dan Denk 
mol iſt in Altarsform, der Heilige. in Lebens⸗Groͤße Eıfkeet . 


unter ‚einem roth damaſtenen Baldashin üher Dem ‚Sorge, 


in dem er xuhet, Amgeben bon: vier, großen und von Hier. 
kleinen Engeln, Amnd einer Menge. Vaſen, Lenchtern, ‚groß 
und klein — Alles .mäffivdes . Bilber Es ik: :siu 
wahrer gefchmartiofer . Silbexrladen — 40. Centner reis 
ned Silber. ſagte man mit. — wie gut, daß. die. ‚Erangofen 
nicht nach Böhmen kamen! Wie .niiglich koͤnnte dieſer todte 
Heilige der Monarchie werden, wenn er dad Wort Des 
Herrn hörte „Gehet him in alle Welt” und ſich in 
Brabänter verwandeln wollte. Welches herrliche Land⸗Gut 
wollte ich mir davon in Böhmen Taufen, und mich xecht 
gerne Herr von Nepomuk oder ger Makerl— kurzweg 
nennen laffen! : 

Nepomuf iſt ſo berühmt, daß man ſich Big näher 
nach ihm :erfundiget, Johann Welflin geboren zw 
Nepomuk, war Vicar des Prager. Erzbiſchofs, und recht 
eigentlich deffen Sündenbb.d, wic-jet der gangen Na⸗ 
tion. Der. rohe, zornige, öfters betrunfene König Wenzef 
verlangte yon- ihm Bekenntniſſe wider ſeinen Erz⸗ 
ef, und da der Manu ſtandhaft blieb trotz der 
Folter, ſo ließ er ihn in die Moldau ſtuͤrzen. Die Legende 
macht Nepomuk zum BVeichtvater der; Königin, uud, läßt 
ihn für dası Geheimniß dießes Sacraments ſterben 


— Feuerfhammen und Sterne uͤben ſeinem Leichnam 


im Waſſer ſchweben, ſeine Zunge ganz roth und frifch 
bleiben, und fo; Fonnte Papf Benedict KIEL allerdings, nicht. 


umhin ihn, zum Heiligen zu ſtenpeln — und zum Stell⸗ 


vertreter Bhhmens vor Gott! Johannes der Taͤufer wuͤrde 
enthauptet, weil er genedeta Johannes ven Napomul 
aber erfäuft, weil er geſchwiegen hatte, Wäre. Dies für 


das Geheimniß des Beichtſtahle geſchehen, fo gehoͤrte 


’ . 1 
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der Heilige — nicht Auf die Bruͤcken — fondern in die 
Baoudoixs aller Damen und Nichtdamen — und doppelt, 
wenn. gar 'der alte Kupferſtich einigen Grund hätte, wo 


der Heilige bei der Schwangerſchaft der Gemahlin Kaiſer 


Carl VI, einen neugebornen Pringen aus den Wolken reicht 


mit der Zinſhuiſ 

5 Schauts der Heilige Nevomat | © 

u 2 2 mache bien. ein: wahres Meifterfiudt" ° : 

Zum Andenken des. Heiligen, ber mich in Böhmen 


fh, Taufte ich ;an feinen ‚Grabe die Andahts 


Uebungen zum heiligen Johann. ©, Nepomuk, 
Prag’ 1823, 12.) A 6 Fr, und fand ſolche moͤglichſt dem 


Geiſt der Zeit angemeſſen — die Legende'gereinigt und 


die Litaneien und Lieder auf des Baer ander 


Schmuck, deu Johann non. Nepomuk extraͤglich z. B. 


den Lobgeſang nach der Melodie „O Maria Jungfrau 


rein, O heiliger Johan SE" Nepomuk, noch prangt mit 


deinem Ruhm, das graue Alterthum, die Prager⸗Bruck — 


voon det du einſt geſtuͤrzt, 'in ſtiller Nacht, fuͤr's Sacrament 


der Buß, in tiefen Moldaufluß, den Kampf vollbracht! 


Das Erſte Feſt Prags und von ganz Böhmen iſt | 


das Feſt dieſes Heiligen (16, Mai) und ic) glaube 


kaum, daß ˖Neapolitaner und Sicilianer das Feſt des hei⸗ 


ligen Johannes und der heiligen Roſalia feierlicher begehen 


bbnnen. Acht Tage dauert das. Feſt im Wonnemond — 


alles aus ganz Boͤhmen ſtroͤmet zu ſeinem Grabe in feier⸗ 
licher Proceffion; und die Menge lagert in den Straßen: 
Die Brüde, wo fein Bild ſteht, ift ſo voll Menfchen, daß 
Die Polizei: Feine Wagen paſſi ren läßt, und doch kann der 
Fußgänger nur mir Mühe durch die wogende Menge nach 
ber. Kleinfeite ſich durcharbeiten. Auf ber "Brüde wird 


gebetet und" geſungen, ‚von der Schuͤtzen⸗Inſel bruͤllen die 


v 


Boller, Feuerwerke fteigen auf den Bergen empor, in allen 


Gaſſen: ſieht man Nepomuts mit Blunen! bekraͤnzt und 

alenquer⸗ in den Duden“ ſpielen Sermen aus bes Heiligen 

" —8 F 39 * 1 "Pin 
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Leben, und überall. iſt Geſang uad Klang, Mufit und 
Hulverknall, Blumen; grüne Zweige, und geſtreutes Gras. 
- Das Keft des Heiligen ift weit feierlicher als. Fro hn leich⸗ 
nam, dad Feſt des Herrn, md das Ganze endet mit 
Dingen, die wohl Keiner oder Keine dem Heiligen beichten 
möchte, vielleicht felbyt nicht dem gewoͤhnlichen Beicytvater 
beichtet, und wenn es gefchieht, leicht: abſolvirt wird, denn 
das ©. Nepomuks⸗Feſt ift ja, was anderwaͤrts Weinleſe 
oder Kirmes, Hopfen⸗ oder HeusErndte, wo man 


- billiger "muß ‚richten. . . Gang Prag und halb Böhmen 


iſt gm dieſen Tagen wie der Todte, den die Kriegsknechte 
in Elias Grab warfen, und da er hinab kam, und die 
Gebeine Elias beruhrte, ward er lebendig und trat auf 
ſeine Fuͤße — Bun 
Don Pilderſchaaren wieimein die ‚Wege, WEN 
-  befrängs ift jedes Gottes⸗Bitd; es iſt 
als ob die Menfhheit auf der Wand'rung Bin, = 
wallfahrend nad) dem. Himmelreich 
Nach dem S. Johann s fe ſi kommt S. Wenzele⸗ 
feſt auf dem Roßmarkt, alles illuminirt, Die Bebete 
und Gefänge verhallen kaum nad) Mitternacht, und Hun⸗ 
derte wallen auf und ab, die weder, auf Singen uch Bes 
ten, fondern auf. ganz andere. Dinge ächten,, wie ‚bei’ne 
Srühlingsfefte ine Baumgarten. und Bubenetſch, wie 
fih fhon aus den profaifchen Namen Ochfen- Predigt 
und Feft aufdem Strohfad: fchließen. laßt — es find 
die Bade⸗Reiſen der hoͤhern Welt. Gemuͤthlich aber 
und ſinnvoll iſt mir ſtets Das. Feſt aller Seelen, ſchon 
das Abſterben der Natur ſtimmt ernſt, und nun wallet 
man zu den. Gräbern geliebter Abgefchiedenen „ in ftiller 
Wehmuth und mit dem Andenken an die Hinfälligfeit aller 
Dinge unterm: Monde. — ein Memento mori, das mir 
doppelt nuͤtzlich ſcheint ba, wo Srühleichen.cingefäßrt 
find, daher and). mein..ligber Möfer Nachmittags fich be⸗ 
erdigen ließ, damit, die Leute doch wiſſen möchten, daſi er, 
geſtorben fey.ı.. In Böhmen werden gar viele Heiligens 
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Pen Per gefeiert, Sie gachmntage zu wahren Vol ko⸗ 
ef en warden; und demn Guten gefchiehtin der That Zuviel. 
ni Die. Kleinfeit&em Fuße des Hraͤdſchin ft der in⸗ 
teseffanteite Theil Prags, der altefte, und doch der ſchoͤnſte/ 
- daher. auch: meiſt Adet, Beamte und’ Dfficiere hier wohnen; 
Naͤchſt dem Schloßberg iſt noch der Strahhof und Kan 
rentinsberg,. und von der Haſenburg mitten ik 
ſchattigen Gärten: hat man wie bon der SoeLoren z35Kaͤ⸗ 
pelle die herrlichſte Aubſichtz⸗ maldrife) sfticht mit: dem 
Gruͤnen des Bergs odie alterthůmliche⸗ wie: Cybeles Mauer⸗ 
krone, gezackte Maurr ab/ die Karl: IV.’ erbaute/ und der 
Blick verliert ſich Bis Hin zu dem am Horizonte daͤmmern⸗ 
den Rieſengebirge. Hradſchin imponirt, wie Roms Capitol, 
eine wahre Dalklaftkadr,. die aber todt iſt, daher man 
fie. für u: Sonns und Feiertagen beſuchen muß: wo. alles 
nach: dem Dom wullet; und dann. nah dem SchIvBgaml 
Eon, um da: den weitern Operations Plan: feſtzuſetzen: et 
Außer dem Kaiſer⸗-Pallaſt und Dem’ zieren den Hd 
fehler ſwybue erzbißchbfliche Pallaſt, das adelige 
Damenſtift — der. ungeheure .czeiwinifche Pallaſt 
die Pallaͤſte Toscana, Schwatzenberg, Sternberg ꝛc., die 
Kirchen zu S. Georg,Loretto und Strahhof, das ſchoͤne 
Praͤmonſtraten ſer + Sriſt, wo der Drdensftifter: ©. Rorbert 
in prächtigem Sarge ruhet. Nie war: ich im Garten. dieſes 
Stifts, wo man wegen der herrlichen Ausſi cht ſtets bean 
mönde: findet, und auch’ Erfriſchungen haben kann, vhne 
auf bluͤhende Praͤmonſtratenſer zu ſtoßen, artig wie Welt⸗ 
maͤnner, und nicht unnuͤtz, da fie Prediger und Pro 
fefforen find. Ihre Bibliothek. wird ‚gerühmt ‚zu Prag 
aber. härte-ich es für Suͤnde gehalten zu ſen diren, daher 
betrachtete ich bloß "die Bildniſſe Ziskas und Ragoczys. 
Im Munbe des Volkslebt die Sage, daß einer der Hoch⸗ 
—8 über dem L'hombre Tiſche einſt einen Sterben⸗ 
den verſaͤumet, daher den Hals gebrochen habe, und. jet 
um Mitternacht auf dem Hradſchin herumreite, den Kopf 
in. der Hand, flatt der KombresKarte: i 


— 
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2.13 ſternhergiſchen Pallaſte if} die intereſſarue ſtaͤm⸗ 
diſche Gemaͤlde⸗ Gallerir, wozu patrietiſche Kunſtfreumde 
ihre Gemaͤlde ‚gaben, zum Beften. des, Allgemeinen, und im 
Erdgeſchoß auch dasnbahmiſche National⸗Muſenm, 
Der: gefammten Naturkunde unde Bea: nattxrlan diſchen, Ge⸗ 
werbfleiße gewibmet. EB At. chf ine enden ; ‚aber. die 
Beiträge beweiſenz Daß: der. Sinn defür erwacht if; : und 
für Mineralogie. war,-beriite::nial gaſchehen. Die Bil⸗ 
ber + Gallerie At weich sim dern [a.ch dDamtfchen, Schule 
und angeſprochen haben: mtiher: GuinassChriftusfopf: nud 
©. Sebaſtian ⸗Rabens Herculed aam: Spinntocken, wah⸗ 
rend Dejanira die Loͤwenhaut hat einige change ·Saluax⸗ 
tor. Roſa und Snydero, und: eine. hrilege Familten aus Ra⸗ 
phaels Schule. Gs⸗iſt ein eigenes Aigner für“ noch⸗ lebende 
Diarfterz: wo. ger o NAchillens, Wurlys Mandaacht, Wergt 
lers⸗ Madonvna,“S. Peter:und Daniehinrder KiynWrabe, 
Boͤttners Jupiter und Ganymede, und eino treffliche italie⸗ 
nuiſche Landſchaft im’ Mechaueglaͤttzen⸗ Man: vabm: dburch⸗ 
and. nichto. — es war ein gan). junger Aufſehtt, ver une 
führte — Dres denn donnte ‚bier sieh lernen! \ 

4 Die: Kieinfeiferzieren der. Ning mit Arm, Bath 
hauſe und; einem. ſchoͤnen Brunnen — der waͤlſche Platz 
miie.der von Feſniten erbauten herrlichen S. Mieolase 
Kirche „. ver Pallaſt Lichtenſtein jet Lederbour: — das 
Seudhaud, vormals Syefuiten - Colleg — die Thom as⸗ 
Kirche . mit einem :trefflihen Rubens — die Maktheferr 
Kirche mir dem Pallaſte des: Groß Priors — die Pallaͤſte 
Noſtiz, Schwarzenberg, Lobkowitz, Collowrat, Buquoi, hör 
ziceglich qder der ungehenre und nuvolbendete Pallaſt Wal da 
ftein.,. deſſem Sarten- ein. hoͤchſt angenehmer oͤffentlicher 
Beluſtigungs aOrt if. Zu Erbauung dieſes Coloßes yon 
Pallaſt mußten: dem ſtolzen Friedlaͤnder 100: Privat⸗Haͤuſer 
Plaß:. machen; und: hier magnter. manchen Plan ausgehekt 
und manche Sternennacht im. Garten ‚zugebracht haben bie. 
Conſtellationen auszuftndiren, die ihn ſo übel leiteten. Es 
war eine Schwäche: feingsn Zeitalters, über die wir nicht. 
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laymkillen, fo:Sangd'uoch'in.beu: Eakonderk, zur Befdr⸗ 


. derung des ⸗Volksaberglaubens Ueberrefte aftrologifiher 


Gerftlen geduldet werden, und wir, trotz der:größern Eultur, 
kat Splitter — wahre Balken vor: Yugen . fehen! 
Wir Haben’ noch: heute. Feine tuͤchtige Lebensbefchrelbung: des 
berfihniten Waldfteing ‚ ein Prager Ödahrrer: ſammelte mit 
Mahte vlels urkundliche unbekannte: Nachrichten durftẽ 
ſie aber, wie Mani mir. Jagte, nicht dr uchenlaſſen. Sein 
Ryſultat⸗ Jos: ſeyn „Baroftein frel: ale. Date ber 
Radbiatiert nt nf 

v9 ZERte großen Zofwire arten; den en "ie Meldan 
RR iſt ine Schiw im meſch uil e nwitwir Deren’ mehrere 
haben’ ſollten, und fa 'biefer -Begend-izefge: man auchdie 
Birsfanle des beruͤchtigren: König Prunzlich/ veſſen Gchwerdt 


Auf’ Has- Wort Hau. ei lidie Feinde: Vor foruft "tbdkäte - 


ar mit ihm begraben'kyn fol." Man hätte 06 ſchon 
im Tjährigen Krieg wieder ausgraben ſollen, wo les. vlelleicht 
beffer gewwefen waͤre, als Dauns vom Papſt geweihtet Du 
geh, Iund wie viel waͤre es erſt werth geweſen: ih Mebolus 


ronskriege, wo die Republikaner Attilas · Schwerdt zu haben 


ſchienen, Prunzlichs Schwoerdt aber gewiß! gewirkt haͤtte 
wie die heilige Lanze von Antiochien zur Zeit der Kreuz⸗ 
zuͤge gegen die Urgläubigeh f venn die Boͤhmen find nicht 

bies gländbig, fordern, bei Gott, die beſten Soldaten! 
Die therrliche Moͤld auubruͤcke verbindet Bic.Aleinfeite 
mie der Altftddt.,"Earl-IV. begann den Bau’ 41358, und 
vollendet wurde er erſt 4507. - Diefe Brüde- von den ſchoͤn⸗ 
ften. Quadern hat 46° Bogen, und 17900 Länge, verzieret 
mit der trefflichen Bilofänle Nepomuks von Bronz, vor 
der Kein Prager voruͤberwandelt ohne den Hut zu ziehen 
oder das Knie zu beügch, während man ungenirt vor dem 


vergoldeten Bild des Gekreüzigten voruͤbereilt, das die Ju⸗ 


denſchaft, der Sage nach, bezahlen mußte, weil einer ber 
ihrigen das alte Wild gelaftert hatte. Jetzt find fie kluͤger 
_ geworben , üfthetifiven fogar ‚über den Meffins, wie’ über 
Emilia Galotti und Schiller, tragen felbft das Kreuz auf 


t 
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der Br, oder ehe: es in die Kalender, und- maspen auf 
jeden, Fol; ihrem Nebenrannfenigar.nil-Arenzt: ‘ i 
Man lieſet in mehreren: Neifthefepreibungen,;ı dan Die 
Stile, :wn ‚Her Patron Boͤhmens in die Moldau Kefthrzt 
wurde, von den Kuͤſſen der Andacht ſo ausgehoͤhlt ed, wie 
eine Rinnen unddas tft: nicht wahr, aber auffallend doch, 
daß. der Patron fuͤnf Taterney 1—. Ehriftus uur zwei har, 
und noch aͤberdieß drei rothe Orpentbaͤnder Am samtony 
alſo Ritter zweiter Klaſſe. Vonz der Kunſt)] gafeffelt,..ftend 
ih oͤfters vor Nepomuk, von der Hand des Muͤrnherger 
Herpld -1685 gefertiget, mit abgezogenem Hute, die Vor⸗ 
uͤbergehenden mögen. mich fuͤr in zeit fro m meß Mi 
herlgehalten haben, mir war 76 abay darum zu, thun⸗ baß 
mir. me man goniber Menge manhen Puff. auszubalten 
hat, da hier Feine, Ausbeugungen Sind, wie auf ber Dresdner 
Bruͤcke, S. Blaſius den Hut: Aicht In die Moldau fordere. 
Die. 28: Coloſſal⸗Heiligen. koͤngtem geſchmackooller fepn;, im 


deffen ‚find siniges.hoch- nicht: übel 3.78. der heilige Frang, 


Kapien, :Apyefa und: die Trinitarier. Noch ift ein leeres 
Poſtagment⸗ homerdlich, das ‚für. Kaifer Joſeph beſtimmit 
geweſen feny. ſoll, der auch : eher eine Statne in Boͤhmen 
verdient. Hatte als allg, die da Statuen haben, je8 ſcheint 
aber nach feinem: Tode ‚fand. man ihn nicht mehr. heilig 
genug, und. der heilige Vater fand; ohnehin. keinen Beruf, 
ihn heilig zu Sprechen. Ob es je fo weit in: Boͤhmen kom⸗ 
men mag, daß auch der ‚wahre Märtyrer HaB: eine 
Statue erhalten wird? fcheint: mir täglich, problemati⸗ 
fcher, .. Nachts ift die Bruͤcke beleuchtet, aber nicht: hins 
reichind. Sonſt brannten viele Lampen vor den Heiligen 
ex voto, feit: es gber in den Köpfen etwas heller geworden 
ift, find. viele Heilige in- verdiente Dunkelheit zuruͤckgetre⸗ 
ten, und nit ihnen die Brücke, Indeſſen Tann man-boch 
im Gedränge auf den Fußbaͤnken, das gegen Abend and 
in der Dämmerung begreiflih am ſtaͤrkſten ift, ungeben 


‚ von. weißen Geflalten, die. ſich vbr den 28 Heiligen nicht 
im mindeſten genieren — immer noch aingedlet werden 


. 
⸗ 


er 


ppm —** das: wen rihren cvampent Perabträßfekt ; wir 
Poalfam. aſß Arons Vantx, ahen wesiger. wohlriechend, daß 
übinber Erabiſchof von: Rheims den König) Frankreichs 


vicht ae gundegruͤndiacher ſalben kann!: Wonn rin ver⸗ 


liebter Soldatzedas noch verliehterxe Maͤdchen! fragt euWo 
finden: wig uns ‚Morgen? I; A die Antwort: indem h.eia 
He Remo makliſn un sense. nn 
rot: Haller Befe-eligen beſchaͤftigten mh, | 
fp.. oft;iäho Aber: die.Bruͤcka? ging... die beidan alter 


WARS em. Brüdens Thhrnee, dienumgemein: viel 


YUngichandes- Heben; mmdesıdamı- "bie. Ausfihtitaufnie 
Moldau, und: nach Idem:Hradſchin. Die Brite zůu 
Dresden iſt allerdings ſchoͤner, aber die: Prager erhabenen 
vunhe Woaͤrc bie Nyalicht Fin ahwaͤnts ſo ſchoͤn, als auf 
warte, ſonwuͤßter ich: nicht, welcher ih Den. Vorzug zuge⸗ 

figben ſollfe,djeſer odrn ber. Dresdner, da bie Elbe dieſe 
Juſeln micht sbat:.., Dies Heiligen geben zwar der Bruͤcke 
ein ſchwerfaͤlliges Anſchen verglichen mit dem Dres⸗ 
‚der leichten Eifengeländer, aber ich möchte fie doch nicht 
miffen, fie geben der Brüde etwas Antikes. Auf dieſer 
Bruͤcke iſt din ‚ungehgnr epſchen⸗ Reuter⸗ und Wagen⸗ 
Gewirre, —— das fi — beruͤhmten —— zu 
‚ Dresden, Regensburg und, Frankfurt wahre Kleinigkeit iſt, 


‚man thut daher wohl, ſich auf den trottoirs zu halten. ° " 


Das große lebendige Prag ſollte billig wichr ald Eine 
Brüde haben zur Bequemlichkeit des Verkehrs, wie zur 
Schonung ‚der: alten. Bruͤcke, und wie ich! hore /igeht man 


damit um; wide, Kettewbrhide zu bauen. dafuͤr find 


mehrere Flußfahren; zund ihr Mängel wuͤrde allerdings 
die Moldau: weniger lebendigmadhen:" ir ul 2: ;, 

ch weile gerne auf Brüden, denn fit finbı mir ſteis 
das paſſendſte BD des. Menſchenlebens und. der. beſte 
Standpunft die Menſchen in folle zueſtudikren; fie find mir 
ein freundliches Bild der Humanität, die das Ge— 
trennte,ndas Hühen und Drüben verbimder, Da 
eiumal alles zwei Seiten hat, und gar viele fich nur 


” 
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an Eine Dcite halten, und nicht immier an HEHE U 
le. Dierbäzäßer wandeln gehen einen und denſelbet ¶eg, 
wobin fie auch renren, oder mit ſpaniſchrte Grahdidka - 
ſchreiten moͤgen — alle muͤſſen: am Kreuz oder · Nponme 
voruͤber zu; Pferde und Wagem, wie zu Fuß Allerer⸗ 
den herumgeſtoßen,feſtgehalten —nian mache Art Men⸗ 
fhen-Gedränge angenehme und unangenehme Bekunnt⸗ 
(haften kaun hie und ba Etwas verlichrem, wie gewin⸗ 
nen: — die Klugen: bleiben huͤbſch "auf dem traeir;. wo 

* bie: meiſten einhertrottiren — Narren wollen: gehent ben 
Gtrom:fhreimunen, wagen‘. ſich zwiſchen Pferde Inkb-- ME 
ber, noth größere Narren weigern fich "gar uͤhet di Brucke 
zu ‚gehen, fahren uͤber die Moldau ; müͤſſen alfo: doch auch 
Kinäbor— alle muͤſſen Kan über — alle Beafeldch ME 
wegnehmen! alle Brödion- oder Fahr⸗ undo Faͤheke 
Be ld:entrichten! endlich Ahnen‘ alle, die hin und her: ges 
wandert: And, die. Bruͤche — ganz eutbichkenf: 
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In der. Ultftadt ift der große Ring;, bin: meter 
viereckigter Platz mit dem Rathhauſe, ber Teim⸗Kür⸗ 
he, und der hohen MarieneSaule, von. Ferdinand U. 
errichtet zum Andenken der Befreinng von den Schweden, 
mit einem ſehenswerthen Springbrunnen. Heer iſt die 
Hauptwache, and auch der Fiaker⸗Platz. Die koͤmſtliche 
Uhr am gothiſchen Rathhauſe ſtiockt laͤngſt, zeigte aber 
ſonſt alle Himmels⸗Veraͤnderungen, und vor dem Schlage 
bewegte der Tod ein Gloͤckchen, und ein gegenuͤberſitzen⸗ 

. der Greis — ſchuͤttelte den Kopf! In-der Haupt 


—X 


— 


0 - 


irche ine Tein find bie MWemãlde ;ves bohmiſchea Malers 
Streta ſehenswrrih, mude hler ruht airch- ber; ſchwediſche 
Aſtronom Rodolphs I: Tyho Brahe, deſſenWeltſyſtem 
zwar unrichtig :ifl,- deſſen Verdlenſte aber dentobed tichtis 
bleiben, und am richtigen | ſciue Patodi exu nm 


"Haud‘ Tacile einergüuit quorum virtatibus dhätat | 
res numerosa (Angist ): ‚domi- — 5 6 ui t SZ 2 


Auf dem Kirchhoſeʒ zu S. „Hehirich, "merfwärhig durch eis 
ſchauerliches B ziahaus;! ruhet der Hofwaler Scheffelet 
mit der ſelbſt ‚serfäßtch Sräbfchrift: “ u 


‚38 der ich fo-ojt Ghritygpgematet: Hop" 

lieg, hier, daß ich mich anqggan Ehriftp- * 2 * 
Der eleine Ring,‘ veſſem Meirfte ein ſchoͤner Bruns . 
nen zeiert/ ihaͤngt mit Dem igroßen Ring zuſammen, und 
der: Bruͤcken⸗Platz iſt zwar Hein, aber Kiihemein leb⸗ 
haft, waer die Bruͤckemit der⸗ lebhafteſten Straße Prags, 
mit derJFeſuiteng affe: verbindet. Naͤchſt den alten 
Brüdenthärmen zieht "auch der! alte ſogenannte Pulver 
themen, am Ende der Zeltnergaffe, wo auf dent 04 
ſephs⸗Platz, fonft Hiberner⸗Platz das ſchoͤne Mauth⸗Ge⸗ 
baͤude ſteht.. Von dieſem Platz bis zum Roßmarkt er⸗ 
ſtreckt ſich der Graben mit den beſten Gebäuden, die 
ſolchen zur ſchoͤnſten: Partie Prags machen Arlüffen, went 
‚die Mrftädter Seite‘ mit der Zelt’ gleichmäßtg ausgebaut 
ſeyn wirds: hier iſt auch der -vornehmſte Gafthof zum 
f dwarzen Roß. Der: Joſephsplatz iſt der eigentliche 
Tummelplatz der Kunftieiter, Seiltaͤnzer, Maärktſchreyer, 
fremder Thiere '2c. und hier ſahe ich aud) das Panora⸗ 
ma von Petersburg, womit ich mich wohl werde ber 
gnuͤgen muͤſſen, wie mit’ dem von Conſtantinopel! 

Man muß auch nicht alles ſehen wollen 
Die Altſtadt zieren die ſchoͤnen Pallaͤſte Kinsky, Col⸗ 
loredo, Klamm: Gallas ꝛe. die Muͤnze, die S. Salvator⸗ 


— — 


58 Der Tonmnt nicht auf, den in Haus vo Rinde Deengt, 


Y 
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Tirche mit dem ersdifodtinhen An make — ein 
ungebenres Gehaͤude, wo 400.Serninariften wohnen; und die 
Hoͤrſaͤle dey Uninerfität, Bibliothek, Sternwarte, Naturaliens 
fammlung 20, find, Alles, was Jeſuiten bauten, ift prächtig; 
und fie Fonnten es auch. ‚Die Kirche:bes: ritterlichen, Kreuz⸗ 
berrnordeng mit dem rothen Sterne, iſt eine der ſchoͤnſten 
Kirchen; und in S. Jacob verdient das Grabmal des 
Maltbeſer ———— Grafen Wratislaw ‚Betrachtung. 
Die Religion richtet dein Verblichenen im Sarge auf, und 
\ zeigt ihm die Säule, wo Fama feine Thaten niederſchreibt, 
die mir aber unbekannt ſind; unten am Sarge trauert 
Saturn und die Menſchheit! Am Earolinen Platz iſt das 
huͤbſche Theater und die Allee, ein geebneter, in der 
| Mitte mit: Steinplatten beirgter und mit Baumen reich 
becſetzter Fpatziergang mit Ruhebaͤnken, zieht ſich von dem 
Urfulinerinnen his nach Marienſchnee; fie wird Abends 
Hark beſucht. Dieſe Altſtadt iſt das Herz der Stadt, das 
her hier das meiſte Leben, aber bie Straßen find entſetzlich 
enge und winklicht, Die Erdgeſchoſſe meiſt Buden, vorzuͤg⸗ 
lich. in der engſten aller Gaſſen, der Jeſuitengaſſe, 
und zum Ueberfluß iſt in der Altſtadt auch nö: die Ju⸗ 
denſta tl... 

Die. Zahl ber Suben. Reigt. zu. 8000, fie haben 9 Schu⸗ 
len oder Synagogen, . und ihr ‚Quartier: iſt merkwuͤrdiger 
als das zu Frankfurt, fo. wie dag zu Amſterdam noch merk⸗ 

' würdigen; ‚denn. hier haufen. gegen 20,000; deutfche und 
3000 portugiefi ifche Juden! — Es. gehört aes triplex circa 

nasum dqzu⸗es zu befuchen, und man finder fi ch ohne Fuͤh⸗ 
rer. — nur⸗ der Nafe naar). — wie bie Abtritte im 
manchen Haͤuſern. Jude. und Wucherer ift leider! 
nod) bis. heute Eins, und. daher. ift ber unterhaltendfte 
Platz zu Prag der Tandelmarkt, wo fie ihr Weſen 
treiben, ein wahrer Lumpen» Markt gegen den von Ray- 
Fair, denn der reiche Britte weiß nichts vom Wenden 
der Kleider, wie Deutfche oder gar Franzoſen, die 2 mal 
wenden Alaſſen! Es. ſtand beſſer mit uns, als der Papa aus 
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ſeinem alten Rock dem Sohne ind: nachher ſeinen Enter | 


‚neue Roͤcke machen ließ! Sonft mußte das Volk Ifrael 
ein gelbes Unterſcheidnagslaͤppchen tragen, das 
war uͤberfluͤſſig, denn ſie ſelbſt zeichnen ſich ſattfam aus 


durch ihren Schmutz. Im FJudenquartier / wo Tele 


Schweine geduldet werden, herrſcht eine ſolche Schweine⸗ 
"rei, daß ich meine lieben Frankfurter kuͤnftig für lauter 
Holländer und Engländer halten werde! | 

Die Neuſtadt ift fehöner, wie fehon der: Name " 


warten läßt. Hinter dem Viehmarkt, dem größten | 


Platze Prags, wo das ungeheure Fefnitencolleg ſteht, von 
406 Klafter Lange, verliehrt ſich alles Stäbtifche, alles? "de 
fommt .ein ländliche Anſehen. Auf deni Roßmarkt! 
nach dem Graben eine der ſchoͤnſten Straßen, fteht nebeii 
Nepomuc die bemalte Meüterftatue des heiligen Menzels; 
die fi drollicht ausnimmt, und an einem Brummen‘ Tiefet 
man: „ber Vaterſtadt von ihrem Mitbürger 
J. W.“, (im mer). Die drei fehönften Pallaͤſte Prage 
gehoͤrten den Jeſuiten, denen aber Joſeph eine noch ſchoͤ⸗ 


nere Beſtimmung anwieß — das ungeheure Colleg iſt Mi⸗ | 


litaͤrkrankenhaus — ein andres Sig der 2 Difäfterien‘, -und 
das Ste ift der Univerfität and-ihren Sammlungen gerbid- 


met. Ans Ufer der Moldau, wo man ungeheure Hoͤlzöor⸗ 


N 


räthe ficht, am Podskal (d. h. nuter den Felſen) woh⸗ 


nen din Sachſenhaͤuſer Prags, die ſich meiſt mit 
Schifferei und Holzarbeit beſchaͤftigen, und Podskal iſt 
gleichbedeutend mit einem derben groben serl, gerade 
wie das Mort Sachfenhänfer! 

— An der Militärbäderei in der Pfläfterftraße ſteht die 


Innſchrift: Part de vaincro est perdu sans Part de sub« 


sister *), ganz richtig! aber: man muß doch lächeln; wenn 


man die Deftr eier Fennt, und daß fie einmal unter | 


Su b ſiſten; weit mehr verfiehen, als die, Franzoſen, die 





*) Die Kun zu flegen iſt vanidtet, ohne die Kant, Sub⸗ 
ſiſtenzmittel zu ſchaffen. J 


Pr 
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auch mit Zwiebak zufrieden ſind, der die Maͤrſche jo 
fo fehr erleichtert, wie wenig Feld⸗Gepaäcke, das die 
Mömer recht bezeichnend Impedimenta nannten! Ich habe 
Deftreicher murren hören, wenn die Löhnung nur einen 
Tag ausblieb, und Sranzofen gefehen, die oft halbe Jahre 


lang ohne Sold waren in Hunger und Bloße, und.“ 


dennoch den Feind ſchlugen fuͤr eingebildete Freiheit und 
Ehre. Wars Entſagung oder Leichtſinn? Gleichviel, fie 
ertrugen Hunger und Durſt, Kaͤlte und Hitze, Gefahren, 
Strapazen and Bloͤße in Uniform und Beutel, gingen 
dem Feind fi ingend entgegen, und ſchlugen ihn zur Ehre 


der Nation! Der Eonducteur, der nach Wien geben : 
follte, fonnte nicht fertig werden — die beftimmte Zeit . 


war ‚längft verfloffen, wir brummmen mit Recht, und er 
rief. zornig: „Man darfdod freffen?“ 

Die erhaben liegende Em aus kirche ſammt Bene⸗ 
dictinerkloſtet ſoll keiner verfänmen, denn ungemein lieb⸗ 
lich iſt vom Kloſtergarten die Ausficht in das Moldauthal. 


Die Geiftesgegenwart des Abts Paul II, rettete fie vor der 


Muth der Hufjiten 1449, Mit Kreuz, Fahnen, und dem 
Allsrheiligften ging er dem -wilden Haufen entgegen, reichte 
ibm das Abendniahl sub utrague, und zeigte im Hins 
tergrumd Auch etwas Kirchenfchag für die rohen Gemüther, 
deren Herz nicht entbrannte, wie dorten bei deu Juͤngern, 
die nach Emaus gingen. 

Auf einem ſteilen, nach der Moldau ſich ſenkenden, 
ſchwarzen Felſen erhebt ſich der Wiſcherad, die beruͤhmte 
Burg der alten Herrſcher, aber nicht einmal rechte Rui⸗ 
nen ſind mehr vorhanden von der alten Veſte, nur eit 
Zeughaus ſteht hier, ein Kirchlein und einige Wohnungen. 
Das Non plus ultra geiſtlicher Unverſchaͤmtheit 
iſt denn doch das Wappen des ehemaligen Domkapitels 
von Mifcherad, wo der. heilige Petrus den Her 
309 geißelt, der einft ein Kirchengut veräußert haben 
foll, worauf, St, Peter erfchien, und ihn derbe abs 
prügelte. Es Tann gar wohl ſeyn, daß: im Jahr 4187 


— 
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ein frecher. Pfaffe mie Bol. db: keiten Bots Pig 


und mancher ſpielte fie vielleicht noch im 49. Zabrhundert 


r. 


bie’ flikle; tdiklifche Natur umher ſtimmt romantiſch — und 


—— ” 


recht gerne, wo das Kirchengut nicht minder gefährdet iſt, 


aber St. Peter in vineulis ſich nicht mehr fo handgreiflich 
einmiſchen darf, der. katholiſche, wie der proteftaus 
tifche Petrus, und ſein komiſches Amt der Schluͤf— 


ſel, ſeit vie. Aufklärung. die :Schlöffer. fo fehr veraͤndert 
hat, und ſo viele glauben, daß wir zu unſerer Beſtin⸗ 
‘mung gelangen: werden -obme Kirchenfchläffel! . ir | 


Auf dem todten Wiſcherad, und unter den Truͤm | 


mern des Vorzeit: genießtosmaun doppelt die Yn.sf icht ins 
Leben, und auf die herrliche. Natur umher, die nie ftirbt. 


Sch ſtieg hinab nach bein Doͤrfchen Pobol au der Mol⸗ 
‚bau: —,genaß im Garten, was ſich vorfand, und fuhr 


auf: einem leichten Kahn. water Hoͤrnermuſik, vom Echo 
wiederholet, an einem Goͤtterabend, nach der Stadt. Schu 


nun⸗ der schöne Sommarabend, die Muſik, vor allem die 


ſchwarzen drohenden ‚Golfen. des romanfaften Wiſche⸗ 


rads! 
ie Unisenfitäk: Piag ft nach Heidelberg, Ce 
nach dem man es. nimmt) die altefte Dentſchlands, Die 


Cark IV.’ 41348, nach dem Muſter der Parifer fliftete,, wo 


er ſelbſt findirt hatte.” Nichts ging ihm über. gelehrte 
Kämpfe der. Scholaſtiker, und wenn er in einer 
Difpytation feinen Gegner niederwerfen Tonnte, fo war er 


ftolger als Dominus Praeses in Cathedra.*). Er theilte 


ſeine Univerſi tät in ver. Nationen, Böhmen, Polen, 
Sachſen und Baiern, folglicy hatten die Deutſchen das 
Mebergewicht, was den Böhmen übel: gefiel. Mit Recht 
ertheilte der Nachfolger Wenzel den Böhmen den Vorrang, 
aber nun wurden die deutfchen Herren. Burfche ſchwierig, 


und wanderten aus nach Leipzig. Es follen.60,000 Stus . . 
denten zu Prag geweſen, und 36,000 ausgewandert ſeyn! 


*) Der Profeffor, der den Kart Fr siner Disputation führt, 
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wir wollan!20,000. ‚annehmen; and daß Br Bobod "Haven 
nach Leipzig zogen. ame mbgen 1000 — 1200 bier ſtudie⸗ 
ren⸗ die mangar nicht bemerkt, wie Recht iſt — 
fe ſollen ſtudieren, nicht renomiren! Künftige Zei⸗ 
ten werden ſicher nicht begreiſen/ wie ſogenannte Sttu⸗ 


dierende-noch: immer größere Freiheiten in An⸗ 


ſpruch nehmoͤn Lonnten, als andere Juͤnglinge, die ſich der 
Armee, der Schreibſtube, deim Handel und den Kuͤnſten wid⸗ 
men — ſie, die von Grundſaͤtzen, ver $reiheit um Gleſiſch⸗ 
heit fo. ſehr durchdrungen "find, follten dieß am wenige 
ſten verlangen‘ - — mais — ne..poifrong. nous’ Eire un peu‘ 
‚plus egaux que les autres?*?).. f 
Die Unlverfitätsbibliothet ift reich ſeit Auf⸗ 
Hebung fo spieler Klöfter, reich am ältetn Büchern, die man 
nirgendswo ſonſt findet, wie der reiche. Vorrath ſpan is 


| feher und dann boͤhmiſcher Buͤcher. Mam zeigt gewbhn⸗ 


lich ein Zauberbuch mit den ſonderbarſten Characteren, das 
man einem Schatzgraͤber weggenommen hat; ber Haupt⸗ 
ſchatz bleibt immer die ooͤhmiſche Literat uraus der 
Zeit ihrer Bluͤthe. Das erſte boͤhmiſche Buch iſt 1468 


. gedruckt, und die Bibel in bohmiſther Sprache in nicht 


mehr als 26 Ausgaben vorhanden, wovon die erſte vom 
Jahr 1488. Ehe Luther ſein großes deutſches Werk 


begann, hatten die Boͤhmen ſchon 7 Auflagen der Bibel! 


Zu Prag wird wenig geſchrieben, wie zw Wien, 
wovon Prag eine getreue Eopie ft. Die Kunft: flieht auch 
hier hoͤher, als die Wiffenfchaft,aber Prag gehört dennoch 
zu den. Städten, in denen man zu leben: wänfcht, und 
auch zu leben weiß. Wie kommt es, daß hei ber. fichtlis 
chen Copie Wiens nicht auch Wiener Straßenpflaſter, 
Diener Beleuchtung, und Miener Polizei eopirt 
it? Öereinigt. werden die Straßen ifleiffig und zwar 
von: Gefangenen in Ketten, die ‚einzige sertoff ene 


n Könnten: wir es in der Goeidheit nit noch ein wenig hös 
ber treiben, als die andern. - 


X 
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Geſellſchaft, die in Prag iſt, waͤhrend bei, uns ‚das 
kleinſte Landſtaͤdtchen ‘die feinige, baben muß, , „Auf, ‚Spa‘ 
ziergangen, in, Gafthäufern. und Kirchen wird einen -uns 
verfehende rechts und. links die Fand gekuͤßt von 
Bettlern, und im Tempelgaffel, näcft dem Enz 
gel und einem Cafféhaus, ſpielen ſolche ‚babplonif. he 
Hur ereyen vor allen. Augen, daß, ſeißſt ein Wiener, 
der mit mir Abends vor dem Engel feine Pfeike, rauchte, 
ſich zw todt ärgern wollte über die cyniſchen Auftritte, 
Noch widriger waren mir, wie zu Breslau, die Menge 
Lottobuden, das ſchnellſte Mittel . nene Bettler, au 
machen. Jene Cyniker aber koͤnnte man Nachtmwerfer 


beißen, wie in Holland die ubiritisfepen, genannt 


werben! "” 

Pröteffantifchen Keifenden muͤſſen die galanten Bra 
monfirätenfer vom Strahof oder Sipn,. wo ſtets gut | 
wohnen war — Schöne wohlgenäßrte ‚Herren im, „weichen 
weißen Kleidern‘, frifirt: und mit Brillantringen ſo ſehr 
— als Capuziner, Franciscaner, Doͤminikaner, Ay 
guſtiner, Benedictiner, Piariſten, Carmeliter, barmherzige 
Brüder, Arfulinerinnen , Etiſabethinerinnen und Kreuzhet⸗ J 
ren mit dem rothen Sterne; die alle ‚noch, im Fleiſche hie⸗ 


"nieden ‚soandeln, weit. bunter. noch ale zu Wien, Prag. 
zähle. noch bo Kirchen‘ (vor Joſeph an die. 100) und wer 


‚hätte die Pfaffen, Mönche. and Nonnen zählen wollen ? 
die Kirche der. Kreüzherren mit der ſchonen Kuppel "und 
alabaſternen Statuen iſt eine der: ‚fchönften, alle aber enthal⸗ 


ten Schaͤtze der Kunft, wenn fie auch, ‚Die. S. S. Ec⸗ 


cleſia ‚nicht Immer dafür Halten follte. 

Unter den. vielen, Kunſtſammlungen zu Prag darf id 
Die Gemäldegallerich des Fuͤrſten Eylioredo und 
Grafen Noftiz nicht vergeffen. Leztere, reich an. Nik 
derlaͤndern, iſt nicht nach Schulen , fondern nach Gattufs 


geu geordnet in eigapin Zimmern, Landſchaften, Bildniſfe, 
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biſtoriſche Gemaͤlde, Thierſtuͤckt, wo Auch gang. recht 
— die Schlädtenfiäde bangen. Unter dei Bypeabs 
güffen ift Canovas göttliche Gruppe — Amor und 'Pfys 
he — fie iſt bedeckt, wie noch mehrere wegen der 
jungen Comteſſen“ ſagte mir ber Unffehtr. Pſyche 
liegend, den „Binter. ihr knieenden Amor umarmend 'ift 
nichts weniger als pfychiſch, und die Gruppe widerlegt 
alle Vorwuͤrfe, daß Canvovas Dar ſtellungen — falt ließen! 
Unter eigentlichen Antiken gefiel mir ein Windhund, der 
hinter dem Ohr krazt — ob es einen Abgnf davon 
giebt? ob er antik iſt? ſchoͤn iſt er. Unter dei Gemälden 
iſt ein heiliger Franz und Bruno trefflich. Schade! daß 
man Fein Verzeichniß hat, und auch keines von der Gal⸗ 
lerie Eolloredo,. die Feiner Antifen hat, aber bifto 
mehr Staliener. Ausgezeichnet iſt? Menge großes Ges 
mälde: die Anbetung, und hertliche Haderts. Da 
ih an Einem Vormittage beide Galerien ſahe, To weiß 
ich nicht mehr, welche das Cabinetftuͤck beſitzt, "in Ta us 
ber auf einer Zaube, das bickeicht cher bedeckt feyn 
ſollte, als Amor und Pſyche. Der Er ift weiß, die Sie 
ſchwarz, daher. bemerkt man nicht ſogleich den Schalk! 
Sonderbar find doch einige Straßennamen: Koßens, 
Eyerklar⸗, Schnedens, Spagengaffe, Mäufe 
loch ꝛc., die Namen find deutſch und boͤhmiſch z. B. Zelt⸗ 
nergaſſe Celetna Dlice — aber neben vielen, deutſch⸗ dfts 
reichifchen "Namen dürfte nian wicber eigentlich‘ beutfche 
ſchreiben, 3. B. Verſchleiß, Verkauf — Unterſt an d⸗ 
geber, Gaſtgeberre. Das Theater iſt gut, vörghglic die 
Mufil, und neben dem Nationaltheater, noch ein anderes auf 
der Kleinfeite, und ein recht, braver Caſperl. Aber wo. ift 
giebic, dei ſich mit Sfland’und Fleck meffen durfte? 
er iſt feit 1846 nicht mehr. Miele Deutfche hören vielleicht 
feinen. Namen“ zum Erfienmale?. Er war ein Mainzer, 
von Sch opf'zu Paſſau, Clagenfurt und Laybach ge il⸗ 
det. — Es ſcheint mir, auch hier beſtaͤtige ſich der Satz, 
daß es im Suͤden ſchwerer haͤlt beruͤhmt zu werden als 


\ 
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im Norden, wo mehr heſchricbea wird/ und⸗ mehr Wins 


‚ gebet! hit mw BR. 


An der: Thenterfaffe begeifhete mir bie c inzige Sr obs | 
heit, die mir im Bohmen begegnet It, wozu meine Uns 
& eubtheit tm. Kupfiergeld’ Zählen Beranlaffung gab. 

Theoretiſch ‚wußte ich, daß fich Geld zu Papier von. 
halte wie 1321 oder practiſcher der Zwanziger boumn 
Papier mache — ich verlangte einen geſperrten Sig à A fl. 
30 kr., konnte aber mit dem verdammten Kupfer nicht zu 


rechte kemmen — ein großes. Kupferftäd& 50 kr. gilt· aur 


45 kr., ein anderes aͤ 46 Fr. nur 6 ir. — 8 Kreuzerftäche 
aur 1 fr, wieder Kremser: mir halbe Kreuzer — der Teu⸗ 
fel lerne unter 8 Tagen practifch und ſchnell zählen — ber 
Herr Caſſier wurde ungeduldsg: —das war vergeih⸗ 
Ach — aber da ich ihn um Verzeihung bit, und: mich 
mit dem fonft magifchen Wort Frem der entſchuldigte, 
haͤtte er nicht fo grob:bleiben follens. Ya Abhmen 
fahe ich weder Gold Mech Stiber, eite Kupfer,iupie in 
Schweden, Sparta hatte ger nur Etfeni- ſo bleibt das 


Geld im Lande, und noch beſſer das Geld, das Lycutg 


nicht kannte — Papier⸗Geldl ne Ta ri 
Nirgendswo in Dentfchland wird: fo wiel getanzt 
werden ,. wie gu Prag — überall Tanzboden, Muſik! Ge 
fang, Cafes, Wein, Bier-Häufer und Garkächen.-- Die 
Gaffehäufer: von Feiner: befondern Elegänz veichen vollkom⸗ 
men aus mit der Prager, und Wiener‘ Zeitung, und dem 
dſtroichiſchen Beobachter. Au guten Tiſchen ‚fehlt der B os 
gel'des Phafus, den die Argonauten nach Europa ge⸗ 
bracht haben ſollen — und der für Boͤhmen ein wahres 
yoldnes Vlies geworden ift, felten, , und Hühner: nie. 
Schworlich werden: verhältmigmäßig zu Wien foniel: Huͤh⸗ 
‚ner verzehrt‘ werben..:: Meberall' laute wivere: und Frenden⸗ 
-feben: Die hohe Lage Boͤhmens und die fcharfe Luftahat 
auch. ich. zu. rag: at deſonderer Eßluſt geſegnet, nnd 
daher kann ich die Prager. ‚nich: tadeln, Abertafl aber * | 
TE — al rl, ur u” ze 
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Blätarforfchern zu unteruchen, wie; zigehe, daß mit 
biefer Eßluſt alle K. K. Erblande ‚glei ‚pefegnet fi find, 

Kteiderlwrns- ſteht iepoch wie zu Wien, oben an, 
und Geiſteslurus iſt bei. einem. ſobaritiſchen Leben ſel⸗ 
sen: Min iſt noch ſo ‚entre de oder wie jener Wirth 
auf bie- Frage des. Reiſenden: ob ſich der heilige Nepo⸗ 
mu. an. ſeinem Todes⸗Tage noch immer auf der Bruͤcke 
drehe? erwiederte? „U biſſerl Ew. Gnaden, 6'halter 
nit der Muͤh e we 1th.' Und, wie, koͤnute Platonismus 
neben Epiturismus auffommen?' Sn Böhmen ‚haben ges - 
wiß Siegwarth und. Werther, fein, Unheil geftifter. Mid) 
wunderte auf..einem Leihen » Wagen, »Todtenkoͤpfe ge 
malt zu ſehen — die Morte, Hodie mihi, eras tibi, Die 
jebad). dem gsoßen Hayfen deutſch: FR) ente mir, Mor 
gen biz” verfiändlicher wären, wosen. als Aufmunterung 
Zum Genuß gelten, 
Prags glänzendfle Zeit war die Zeit Carls IV.-. FARS 
Menges; und: daher ſtehen beide in Böhmen in defferem 
Sirvch, als im: Reihe; Carh verbiente wohl, daß der 
 Benmite, der den Geſchmack Sr. Majeſtaͤt an Schwein 
„Odhren und Schweins⸗Schwaͤnzen kaunte, alle lebendige 
Schweine Tanglifiren ließ, und ſo bediente er den Kaiſer 
und 'fein Gefolge auf die willkommenſte und doch oͤkonv⸗ 
miſchſte. Weiſe. Der Luxus in Boͤhmen war damals dp 
groß, daß man Goldſtoffe, hollaͤndiſche Linnen, bradans 
ter Spitzen, Gold: und Silber auf Kleidern foͤrmlich ven⸗ 
bieten mußte. Prag, das im Mittelalter -foviele Stürme 
:beftehen mußte, im 30jahrigen Krieg und. durch Jeſuiten 
«fo mitgenommen: wurbe, genoß, ſeit der ſchrecklichen Bela⸗ 
‚gerumg Friedrichs 1757 , deffen ‚Bomben 800 _Häufer in 
die Afche legten, bis, jetzt der ſtolzeſten Ruhe, und der 
holde Fittig des Friedens ſchwebte über Boͤbmen, während 
ganz Deutſchland im Jammer ſaß. Ob wohl Prag bie 
Draugſale Sriedeichd fo fromm Artragen'hätte,. wenn des 
Kitgersr Kugelncnicht zunachft auf die, Kirchen gerichtefnges - 
weſen wäarew? ob bie Prager Pferdef leiſch während 


— 


— 


629 
der. Belägerung haben eſſen muͤſſen ? Marſchall Beiosle: 
in Prag belagert, ließ taͤglich Pferdefleiſch auf feine Tafel. 
ſetzen, — Ob dieß Prinz Karl von Lothringen auch that? 

Der Verein zur Befdrderung der Tonkunſt ſcheint 
mir zu Prag faſt uͤbeifluͤſſig, "wichtiger und ndͤthiger iſt 


- wohl die patribtiſche bEonomifhe Sefellfchaft, und 


fo’ muß auch das tehnifhe Inſtitut vortheilhaft. auf: 
das Fabrik⸗-Weſen Witfen, zumalen ber Arbeitslohn- 
wohlfeiler ift, denn anderwärts. Uigemeine Werdienfte 
um Stadt und Land hat der Oberfl-Burggraf Graf Kol⸗ 
lowrath, Der reiche und: zablteiche U: del lebt, gleich. 


. den Britten, viel-auf dem Lande, und wur im Winter in 


der. Stabt,, ‚zwar :fireng.abgefichtoffen son ben eis 


gen Ständen, ‚aber nicht‘ ohne Wäterlambötiebe: und, 
Wohkthätigkeits Seun. "Er. unterfiäiit und Hilft den. Guts⸗ 
Bauern, weik:.er Kater: ihnen ‚nnd. in chrer Nahe woͤhnt 
und nicht in der ueppigkeit der Hauptſtadt, wie fruͤher 
das Adel Frankreichs, deſſen Herz Panisaperbaͤrtete. Man 
bat mir ſehr edle Beiſpiele vom Abel erzählt, wie er waͤh⸗ 
rend: des langen: harten Krieges‘ der Noth Be Volks unter 
die Arme grief, wodon mir im Rei he weniger Beifpiele 


befannt geworden fü ind, ‚wo man aber ‚such nicht fo reich 
5 v 


Noch muß ich meines Licilegeplahcene zn Prag ge⸗ 
denken, der Faͤrber-FJuſel, genannt Kebebn⸗ Venedig. 
Unter dem Dache ihrer ſchattigten Bãumtk ſchmeckte mir: 
mein :Cffen noch tinnial fo gut, mat findet zwar Feine 
Very und Freres Provencanx' aber ta if auch 
fein Beefsteakhouse, wo man für 6— 7 Sh. wenis 
ger bat, als hier fhr die Haͤlfre. Sodann ſtudierte ty‘ die 
vorüberzichende ſchoͤne Welt acht fultanifch bei Caffe_und 
Tabak, nahm ein Bad, und gegen Abend ſetzte ich mic) 
an das Maffer, fchwelgend im Genuffe der Anfichten der 
Moldau, der Ueberfahrenden der Brüde, des Laurentiuss 


‚kerges und des erhabenen Hradſchin. Noch zauberifcher 
iſt die niedliche Inſel, wenn Kichter die Blätter der Bäume 
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vergolden, leichte Hebt⸗Geſtalten im magiſchen Helibume: 
Tel: voruͤberſchweben, freundlich und lachend, und harmoni⸗ 
ſche Tone durch die / Stille der Nacht: verfallen unter trau⸗ 
lichen Gefluͤſter froher Menſchengruppen. Oft verlor ich 
mich hier :in Die füßen. Reveries Jean Jaques, auf. feiner. 
Peters⸗Inſel, und dachte mich nach kinem Paradieſe mei⸗ 
ner Jugend, dem Genfer⸗See, und. ber Saone⸗Inſel © 
Barbe zu Lyon! 1....0:: . oo: Fe 

Zunaͤchſt deu BitbersIufel. Hiegt Die Schuͤtzen⸗ — 
wo es immer: und ewig krachte, denn Die Prager find ger 
mächtige - Gcheibenfhägen, Sonntage. ind —— 
und an jedem ſchinen; Tage. Mich deluftigtene die Anfger 
haͤngten Trophuͤen alter Schieffebeiben ‚mit ihren Mas: 
leseien ‚und ihren Heimen. Auf einer. ſolchen Scheibe, vons 
Jahre 1789, mheih Zaraıinius sim Bette, und vor thin 
Lucretis im blanken Hemde, kur HinterErunde ein. Grabz 
die Poeſie lantete .”. . 
Ein Rod in meinem Eos vn meiner‘ Reife 


ch 

. ein. 94. ‚in meiner Bruſt Bringt mid in Todes Nebe 33 
da Loch nicht weit von ‚hier hededet meinen Leib, - . 

. bi edcher lud, zů viel zu fällen nur ein Leib! — 

Da ift denn doch eine alte Scheibe im Schießhauſe 

zu. Stuttgart feiner, witziger und Tomifcher. Zwei recht 

gut, gemalte Hynde machen in hergebrachter Hunde⸗Manier 

kanntſchaft miteinander, — ber gnziehende Punk. 

iſt auch der Mittelpunkt der. ee mn Die Innſchrift! 

De gustibns. nan ‚disputandum! *), a erer 
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herrich —* die Umgebungen. Yrags, und. wenn. ‚man 
etwag; varmiſſet, ie Schatten, um ar:ifngg zu. 
gelangen, „Bis Mragen Ächeinen mir. fo Lommob als, die 


- Wimmer, :umd. ‚befchränfen, ie: auf die Jana lacchen wR 


wimn meriſchen Amlagenu, Die: Insain. Bau mgase 
tan und.Padpl..won;apo fie sin. u Maffer-Mieder- zurüd, 
kommn Honnen, : Mike beambgen.fich.gar uyr mit einenp 


Gang, ‚mac. der. Behde,.ger dem Sfadtpallwiſchen 


dem Neue und Reßthorae Me ben fanqliſchen Garten -fipfe. 


— 


ſen. Zikanka; und iſchinon ſtarfguon den. niehrrn Ständen, 
beſucht, wie Die Hetz⸗ Inſel oder Grpßs Venidig,,amd dem 
letzten Pfennig; Auf der. ganz nahe au. ber, Hetz⸗Inſel ligee 
genden köpeliſchen Inſel, sin, wahrer Nachtigallenhain 
F iwandern wur Einſame, die aher gerad nicht Immer 
Hhiloſophen ſind, noch weniger Zimmermanns. Merk 
über. die, Einfamfeit geleſen baden. ‚das —— 


| Sola. aber „norzichen !; 


Noch angenehmer ift. "Pedol! — "nicht. ſgen ſein 
Saftbaufes. am Ufer der: Mokvan, wo ‚man Fiſche und, 
Krehſe haben fonn-— fondern ; weil. es eine -allerlichfte. lãnd⸗ 
liche einſame Gegend bietet, von Podol bis Königs- Saal, 
einem. ehemals ‚berühmten Kloſter. Man macht fodenn die 


Ruͤckreiſe zu Waffer um Die, grauen Felſen Des Wifcherads, 


dem Badg der Tibuffa voruͤber, wo fie ihre. Lishhaper, wenn 
fie ſolcher ſatt wear, erſaͤufen hieß, ‚und, Jandet in Podskal, 
oder, Kteins Venedig. ‚Um: beſgchteſten fand ich den Baum⸗ 
garten bei Dorf Bubenetſch, Troja gegenuͤber, einem alten 
verfallenen koniglichen Schloß — Troja fuit — an der 
Moldau. Es ift eine allerliebfte ganz. —* Anlage, 
wo man Sonntags Mittag hält unter den Concciren der 


j BT > 
Machtigallen, bis die ie Prager Mufifgnten bie beſſeren Deus 
fiter verſcheuͤchen. Gewbhnlich ging ich dann Aber Bubna 


nach der Hetz⸗ Inſel auf den; beſuchteſten Tanzboden — 
nicht um zu tanzen, ſondern um die Pragerinnen mit 


ihren Sweet-hearts*) zu Fchauen. Diefe Hetz⸗Inſel 


wäre was für Salomo geweſen, die Walzer werden zu 
wahren Rändanges, und bie: Tänzerinnen ' ju' Bajaderen 
— fie hörten die, ‚Mufit der Sphärkk, And’ tanjteh” in- via 
lectea #?)l. Oh come. ballano hMich freueten FOR. die 
Kellnerinnen, ſo geplagt ſie auch waren, bald: da; bald 
dorthin gerufen, blieben ſte den goch beiter, gachend/ fiiigend, 
und ſich tedend untereindnder:, undzwiſchen hinein ein 
Zaͤnzchen! In Prag wird. ficher ſo viel getanzt, "Weg tm 
Lande der Schhiarzen, "die Negern fangew er <thit der 
Hacır an, die Prager ſchon Nachmittags, und billig. ſollte 
an ben Tanzboden die Worte ſtehen, die ich In ben Champs 
Elisees: gelefen ‚babe: Ici on'"danse tous Ike jours AP), 
Nur die Griechen mögen Böhmen und. Franzofen noch 


Aberttoffen haben 1a ihre ernfleften Philoſophen! find- Lob⸗ 
rebner des Tanzes, ünd Aſpaſien zu Geſallen laujte felbſt 


Ber: ae Seat 

"zu Prag fiel es mir auf;? Haß: fie vbohmiſch ſprachen, 
ni wie fie Fremde witterten — an meinem Tiſche — table 
&höte Kürtilte! man ihn leider! nicht nennen — ſetzten ſich 
ſelbſt Prager; wenn fie ſich nicht Fannten ſo weit als 


moͤglich auseinander, und die' Stähle zu meiner Rechten 


— 


l 


und Linken blieben leer, als ob der Geift Banquo dars 
auf ſaͤße. Ich halte es aber bei Tiſche mit den Franzoſen 
les moreeaux ‚cäqueftds se digerent plus aisement, und 
wer viel Paudert , uͤberladet weniger den Magen, daher 
ſich ſchon allein and dieſer Urſache die Prager und Wiener⸗ 


BL: 


Sitte ertidren laßt. © faß ich denn auch im Baum⸗ 


N enden, | 
En der. Mid RP - 
eh Mitt 'man alte: Tan a ie 


⸗ * 


- 


635 

garten allern zu Viſche — in meiner Nähe side Serien, 
die in glänzender Equipage gekommen wareh‘, jedoch nicht 
beffer fpeisten,, als ich— nun Fam noch in einem Fiaker 

eine! Welelifäraft Schaufpieler, die rhäjtig aufwichsten, 
aber auch ihren Fiaker davon genießen ließen; während‘ ber 
gölbeme"Kutfcher auf "beit Bock des goldenen Wagens 
Herren wahrſcheinlich ‚Imngerte — jenes freute mich, ich 
knpfte ein Geſpraͤch mit ihnen an, und befaud mich wohl 
dabei — es iſt doch noch erwas Eigenes‘ um die geniahe 
Kimftler-Welt! An einem Tempel Ins ich: Lebens⸗ Stan, 
Durſt nach Gluͤckſelagkeit und Wahrheitsliebe find 
die leiſen Ahnungen nnſerer Fortdaner das war bien - 
nicht an rechter Stelle, "und daher waren duch bie beiden 
ünterftricjenen Worte‘ durchſtrichen, ‚ind darüber geteht, 
Bier und Magenf it 

Ei ſchon viel, wenn der Prager " FJuße nach vel | 
Alhnita wandert, nem häbfchen englifchen Garten auf 
Aulöhen‘; Den ‚der {ehe Kürftbifchof. vor Paffau, Graf 
en; eh ehrwurbiger Greis, anlegte, und dem Publikum 
dffnete unter das er ſich ſelbſt zu Zeiten miſchte. Det 
Graf »Ekam Gallas ' Hat gleichfalls einen ſchoͤnen Gar⸗ 
tel; und "auch der tete Rurfürft Heſſens legte ſich vor 
pe Sandthor einen- art; 16 lange er Emigrant jeyn mußte,‘ 
eblic‘ iſt der Gang nad) dem Thale-Scharfa, bie 
Bahmifhe Schweiz genannt, aber’ nnr-felten begegnete 
ich Spußiergaͤngern. ‘Dei: Eingang faͤngt bei der Moldau 
an am Doͤrſchen Pobbaba das Thaͤl wird dann wilder, 
je weiter man kommt, und zwifchen Felſentruͤmmern ge⸗ 
langt man wieder in's Freie nach Vbbtzund dem ſoge⸗ 
naännten Stern anf ' dem weißen Berge, der. nun 
gerichtlich intereſſant iſt. Hier fteht din Monument des. 
Erzherzoͤgs Carl, und man zeigt die Stelle, Adnigaſis 
genannt, no Friedrich — Prag lorgnirte! 


N uf’ diefem weißen Berge wurde ‚ber allzu ehrheihig⸗ 


Winter⸗Koͤnig geſchlagen, dem alles abgerathen- hatte, 
die Krone Böhmens anzunehmen — aber: dies fiolge brittifche 
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Bm wallfahrten. Er fe deiaatlſchus Wniot gene! 
fon feyn; ber den Glanz ves Hofes flohe, wild 867. im diefe: 
Eindde geleitet wurbe von "Engeln... Man:zeigs:die Ab⸗ 
 bräde. der Aniee des: froummen Beters duß dem: heiligen‘ 
Steine — die Spuren feines Blutes, als Ihe Die Heiden: 
mißhandelten, ſelbſt Spuren des Teufels erden. gezeigt, 
denn wo hätte der Zeufel die Heilögenje in Ruhe 
gelaſſen? Weltkinder:bleiben ihm ohnehin. Natürlich. 
geſchahen nadı, feinem - Tode. die größten Wunder! der 
Drr heißt auch S. Johann, nicht weil Zuan and Johann: 
Eins find, fondera weil Johannes der Täufer in eigner 
Derfon den Heiligen mit. einem biuumlifhen Veſuche beehtt 
haben fol! I N RE 
: &arlfteins alte Pracht: iſt zwar dahin, verſchwunden 
PR taugft Die :hier aufgehäuften Gold⸗ Silber, Edelſtein⸗ 
unnd Kunfſt⸗Schaͤtze Cart. IV.. uud’ ſpaͤter wurben. auch die 
beſten Gemaͤlde, Waffen und, Mobilien zus Ausſchmuͤckuig 
Ber Mitterburg in Laxenburg, .ımd ber Gemälde: Gallerie! 
im Welvedere nad Wien grebracht. Man fuchte für Pel⸗ 
zels Gefihichte Carls AV. ein gutes Bild des Kaifers, und. 
miachte die Entdedung, daß - viele: der alten.: Bilder zu 
Earlflein:Delgemalde ſeyen, folglich: bie Oelmalerei unf. 


100 Jahr Alter, ald man .bisher angenommen hatte —: 


auch diefe Bilder wanderten nah Wien, und. daß auch 
j größere: Schäße. dahin wanderten, mer möchte Das. verar⸗ 
gen?“ In unfern hochbeinigten Zeiten follte man zur Er⸗ 
Richterung” Des. Molkcs, wit andern. todten. Schäßen, 
Gods und Silber⸗Gefäſſeen — Rapelten und. 
grünen Bewülben es eben fo. halter:!-. : . 

. Earlftein verdient aber darum Doch an: gb. Fir ß ch 
einen Beſuch — diefe Hoch: auf Marmorfelfen ‚in der eins. 
famiten : Gegend fiebende Burg mit, ihreniweiten Sälen, 
hohen. Thuͤrmen, ſchauerlichen Gewoͤlben und Richtſtaͤtten; 
der⸗Rieſenthurm Int. 85° Länge 57’ Mreite und 121% 
Höhe — die Mauren 43’ Die, und das Ganze iſt fo. 
wohl erhalten, wie wohl wenig Burgen mehr feyu: werden. 
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Die alten (Gemälde. des Theobbrichs auf Saldgründ ,. : die 
. noch hier-ind;igiehen andy em, vorzüglich dag Tamm der | 
, Dffenbarnwgmit fieben Hoͤrnern, vor dem Die: fichen 
| Kurfürftien anbeten! Das: Banze iſt ſteif :aber--die Köpfe 
2 Si voll⸗Auadrurk — es iſt Der Anfang deusfcher Kunſt. 
Man ſieht mehrere Holzarbeiten Carls. V., der nie licher 
ſchnitzte, jals wenn er. Audienz ertheilte, was. denn doc) 
immer zerſtreuen/ und an paffender Gegentede hindern 
auußte,; :wie bad. Zeichnen im Borlefungen, : oder bei 
fäandifhemallzulangen: Reden und Predigten 
Der berähmte Parlaments:Redner Burke hieß the Dinner 
Bell (Eßglocke), weil alles‘ fortlief, wenn. ee anfing zu pero 
riren, ſowie in einer füddentfchen Stände Berfammlung, 
"wenn ein geiftlicher Herr anfing zu predigen — alles das 
— Waſſer abzufchlagen hatte! Carls Burg war heilig, 
denn er hatte auch ſoviele Reliquien zuſammengebracht, 
daß kein weibliches Weſen den Fuß hieher ſetzen 
durfte, ſelbſt nicht Die eigene Gemablin. Jetzt denken bie 
Böhmen anders uͤber das weibliche Weſen. Die Haupt⸗ 
Relijquiewar das Diſchruch, worauf Jeſus, das Oſter⸗ 
Jamm trandhirte! 
Carlſtein machte den Schluäftein in meinen Fuß⸗ Wan⸗ 
berumen um Prag, das ich fo. ungerne verließ, ala Wien, 
bean das luſtige ‚Leben ſteckt au. Prag .ift das, andere 
Wien, wo fo viel gegeffen wird, ald da, aber weit mehr 
getrunken, und am meiſten getanzt. Ich zaͤhlte 30 
Tanzboden in und um Prag, und am Sonntag iſt jede- - 
Schenke, nud jedes Brauhaus ein Tanz⸗ oder eigentlich . 
Walzer Boden, und man weiß, womit der ganz in 
der Regel, endet! In großen Städten pflegen. die Leute 
gefchwinder zu geben, als in Hleinern und auf Dörfern 
— dieß ift denn auch der Fall zu Wien. und noch mehr 
zu Prag, was ich oft bedauert babe in Anfehung der 
Schönen — Nur. eins machte. ‚mid manchmgl traurig, 
zumalen auf der Brüde unter den Heiligen, daß bier zu 
Prag das..gefte Licht. der Aufklärung. burdy Die 
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Wiclefiten. und: durch Huß und. Hieronymus ka ‚Adten 
Yahrhundert aufging, und dennoch im Agten Jahrhundert 
noch: ſoviel blinder Glaube! Bor dem Hochaltar 
Inieeten. welt‘ weniger Menſchen als. vor dew Seitenal⸗ 
tären, der englifche Gruß wird zehenmal: wiederhelt, 


bis ein Vater Unfer kommt, und. wenn: auth:. einzelne 
‚ Dorffchaften ſich nicht. mehr. herumbalgen ob ihr Heiliger, 


oder der Nachbarliche größer. fey? ſo Heißt doch noch 
immer in der Pfaftenfprache die Anbetung: Gottes 
Latria — die Verehrung der: Heiligen Dukia; und die der 
Sfangfrau Hyperdulia! Ja wohl! Hyper — und‘ run noch 
die neuen unerwarteten Hyper! 

Vor Antritt einer Reiſe nach Boͤhmen mbchee ich jedem 


die Chronik Boͤhmens z. B. Hager: zu leſen empfeh⸗ 


len, und zum bleibenden Andenken kaufe man fi Grie⸗ 
ſels Gemälde Prags mit herrlichen Kupfern. Die 


| Chroniken wimmeln von romantifchen. Volksſagen und 
Maͤhrchen, und -ans ihnen ſchoͤnften Caroline Meltmann, 


Gerle und Griefel. Libuſſa ift den. Böhmen, ſo roman 


tiſch, als Carl der Große, daher. mar es mir fo-angenchm, 


daß die erfte Oper, die ich zu Prag ſahe, Libuffa war. 


Nach einigen war ſie ein grauſames wolläftiges Weib, eine 
Zauberin‘, nach andern fo gelinde, daß das Volt, das fie 
liebte, durchaus Naͤchfolges von ihr haben wollte — fie zeigte 


vom MWifcherad die Gegend, wo man den 'Gemapl- finden 
wärbe nnter Leitung ihres Schlinmels, ber wieherte und 
das Knie beugte vor einem Bauren Primislaus! Eben fo 
viele Sagen find im "Munde des Volks von Dahomira, 
welche die Chriſten blutig verfolgte, von den großen Wun⸗ 
dern des heiligen Wenzels, den fein wilder Bruder Boles⸗ 


laus mordete, nnd von dem Bruͤcken⸗Heiligen Nepomuk, | 


der ganz’ Padrone iſtl 

Boͤhmen und Prag' haben mir ungemeines Wergnuͤgen 
bereitet auf’Allerlet Weiſe, und zu dieſem Vergnügen kam 
noch die herrlichſte Eßluſt, und der balſamiſchſte Schlaf 
bei der pielen Bewegung, wozu die ſchoͤne Natur einladet. 
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Ich machte dieſelbe Erfahrung, wie vor einigen 30 Jahren 
in der Schweiz, bekam eine Geſchwulſt an der Wange, 
die nach 8 Tagen aufbrac) , und den Körper fo reinigte, 
- daß ich um 10 Jahte jünger ausfahe, Nie habe ich mehr 
Punſch getrunfen, als zu Prag, und gewifle Punſch⸗ 
freunde, wem fie mich anders Kefen, werden mich fogleich 
auch erfennen , wenn ich fie an bie Vergleichung erin⸗ 
nere, bie nicht ganz auf meinem Boden gewachſen war, 
und Mandeville angehört — die Vergleichung der Gefells 
fhaft mit dem Punſchnarpf — der große Haufe iſt 
das Waſſer — die Beſſern und Gebilveten der Arak 
oder Rum, die Verſchwender der Iuder, und die Geb 
zigen die Säure, letzteres machte eigentlich Lachen, weil 
unferm Punſch — Eitronen fehlten! Lebe wohl, liebes, 
ſchnes, luſtiges Prag, und ihr braven Weiß⸗ Dratien-Rödt! 


. Der Tiſch if ‚wie zu Wien auch, un 
man Faun zu fehr geringen Preißen, - „‘ 
. . ver'fifte nad; zu‘ jeher Stunde fpeißen. 

0 Mor hat hier Wein und Speiſen alter Sorten, 

2" gagomts, Paſteteri, Mündeltorten, ON 
5 auch Zafhingskrapfen, Zuckerſtrauben, J 
gebackene Heukel, gebratene Tauben, 
Kapaunerl, Schnepfen, Auerhahnen, | 
Sänf, Enten, Hafen und Bafanen, | 


. v 


»Witdbrat, Kaibefänfe jederzit * 
Aa la frangaise jubereit — on 
Gemuüs' und Fiſch, mer: will die- zäbten? - fi 

man faun da unter 100 wählen. oo. 


Und, Wein! das Echöufte ift dabei, 
‚ans Einem Faß fließt zweierlei, u . 
Es gibt recht aute Pluher Bier, 
5 amd ſolit's ja In der Küce fehlen, 

-.,.f0 mag man fiher darauf zählen 
es ſteht gewis auf dem — Vapier! 
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- , Sünfundbreißigfier Brief. ... 
"Böhmen, Mähren und das niarfacBärtien 
2: —W 


Unter ‚allen Straßen ‚ die nad) Böhmen und Prag 
führen über. Pillen, Eger, Dresden, Trautengu — ift. die 
Wiener Strafe Durch Mähren die ſchoͤnſte, man Hat feine 


- böhmifchen Wälder, fondern durchfliegt die 42 Meilen bins. 


nen 48- Stunden oder 2 Tagen durch, die gefegnetiten. und 
ſchoͤnſten Fluren und Hügel; die ſteiriſchen Gebirge im 
Ruͤcken, ober. umgekehrt, und fo auch das Rieſen⸗ Gebirge 
in blauer Ferne. Die Poſtilions faßen. draußen wie ‚der 
Wind, auf ‚Leben und Tod .. blaßen alles_vpr. fh, ber. ans 
dem Mege, — fenrig wie Elias‘ Wagen und Roße, daß 
ein norddeutſcher Eliſa rufen möchte „Wagen Ifraels 
und feine Reuter!“ und hierinnen mag die‘ Hauptur⸗ 
Sache zw ſuchen ſeyn, warum man in Gaſthaͤuſern kaum 
das Noͤthige findet. Im ganzen deutſchen Suͤden geht es 
raſch, noch raſcher aber in Oeſtreich — naͤmlich was die 
Poſt betrifft — und nur die an Schlitfen⸗Parthien 
gewöhnten Ruſſen' Finnen damit unzufrieden fern. Dan 
hat allerlei. Anecdoten. vom Prügeln, Erſchießen, ſelbſt 
Galgen, und im Norden. finde ich's ſelbſt verzeiplich, wenn 
man feinen Poftkerl wenigitens an Galgen — wünſcht! 
Das Drohen mit der Piftole oder das Abfenern über 


\ de: Phlegmas Kopf weg, bitte aber zu wüterlaffen — ich 


kenne einen Hitzkopf, der letzteres that, der Poftker! drehte 
aber den Styl um, flieg ab, walfte ihn durch „ ohne ein 
Wort zu verlieren, fpannte aus, und der Hitzkopf Tonnte 
das Phlegma nur durch Geld und: gute: Morte bewegen 


“wieder einzufpgnuen, wollte er'nicht im Sande fien blei⸗ 


ben, Im Deftreichifchen freuen nicht blos die. trefflichen 
Kunftfiraßen und fchnelle Förderung, fondern auch die Wa- 
genmeifter und Hausknechte, die nur Schmiergeld auf 
ber 2. oder 5. Station verlangen, wo fi e wirklich 


Ed 
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geſchmiert haben, folglich wieder geſchmiert ſeyn wollen — 


im Norden auf jeder Station wird dieß Geld nicht felten 
vom Wirth, Wagenmeifter und Hausknecht — verdrei⸗ 
fachet! 


Auffallend iſt die kaͤltere Temperatur, wenn man die 


6:Donaubräden, - worunter die fünfte berühmt gewor⸗ 
den iſt, daß fie Fuͤrſt Uuersperg nicht abbrannte, und die 
Franzoſen fo gemächlidy hinüber ziehen lich — Jetelſen, 
Enzersborf, Stoferau und Hollabrunn "hinter fich Hat. Die 
Gegend ift flach, die fteirifchen Gebirge und die Donau 
verlieren fich bald aus den Augen, hinter Jetzelsdorf find 


wir in Mähren, und es erfcheint Znaim ar der Taya, . 
das .recht angenehm auf feinem Hügel liegt, mit bedeuten⸗ 


den Tuch) s Manufacturen .und 6000 Seelen. Die Burg 
mit einem auffallend alten Thurm, der neben feiner 


Hauptſpitze noc acht kleine Spitzen oder Thuͤrmchen hat, 


iſt Militaͤrſpital, und bekanntlich kam hier 1800 nach einem 
blutigen Gefechte mit den Baiern, der Waffenſtillſtand zu 
Stande. An den felſigten Ufern der Taya liegt der Ver⸗ 
gnuͤgungsort Rabenſtein, und noch näher gegen Oeſtreich 
bin, Eisgrub, der herrliche Landſitz des Fuͤrſten v. Lich⸗ 

tenſtein, dem indeſſen Ernftbrunn; Landfiß des Fuͤrſten 
Sinzendorf, wenig nachgab. est foll alles verfallen :und 
weggeführt ſeyn, denn der Fuͤrſt iſt todt, und fo ift auch 
die ſchoͤne Gemaldegallerie nicht. mehr, mit einer antiken 
Iſis. In Maͤhren iſt St. Florian, was St. Nepomuc 
ia. Böhmen, der Heilige loͤſchet alle Feuer, ſelbſt das Feuer 
der Schönen, und Schaden will fogar zu Jetzelsdorf 
den Heiligen geſehen haben, wie er das Feuer löfcher in 
der unſchicklichen Manier Gullivers, als der K. Pallaft zu 
Lilliput in Brand gerieth, und die Waffereimer der 
Lilliputer, groß wie Fin gerhuͤte, natuͤrlich verſchwinden 
mußten vor der Waſſerſpritze, welche Mutter Natur 
dem Rieſen Gulliver gegeben hatte! 


E. J. web Pe ſaͤmmtl. W. V. 
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Die „Poftfiraße: gebt: nach Iglau — ich aber nach 
Brünn Geitwärts Inaim’licgt Nicolsburg mit dem 
weit hin ſchauenden Schloſſe des Fürften Dietrichftein, deſ⸗ 
fen Keller auch dur ein ungeheures Weinfaß audger 
zeichnet iſt, das 2026 Eimer faßt, aber auch. Leer iſt, wie 
das Heidelberger, und.fo viele Eleinere Faßer!: Die Stadt. 
zählt neben 4000 Ehriften faſt eben fo'viele Juden, und 
ift die Wiege unfers Sonnenfels Die mit Bäumen 
beießte gute Kunſtſtraße führt durch: flaches getraidereiches 
Land nach der Hauptſtadt Maͤhrens, nach Brünn. In den 
ganzen Gegend fieht man eine Menge. Gänfe, und taus 
ſende empfangen .und begleiten den-Heifenden mit ihrem: 
gevatterlichen Gefchnatter. Jedes Ort hat feine Gaͤnſe — 
wenn auch Keinen Gänfehirten als persona publica,. 
und es ift beluftigend, daß jede Gans, meift die altefte: 
dey Heerde, eben fo. viel, Verſtand zeigt, die Heerde zu ſam⸗ 
meln, als der Hirte; und die duͤmmſten Ganfe ihre Ställe 
beffer zu ‚finden willen, als gar oft die Menfchen!. Sie 
fammelt die Schweftern. und Brüder mit einem langfamen- 
“ abgebrochenen Gaga — ein fehnelles wiederholte Gaga 
warnet vor Gefahr wie die Capitolium&-Gänfe beim Ans: 
bli® der Gallier. — das. lautefte fchnefffte Saga erfchallt,. 
wenn Futter gebracht wird, wie an unfern tables d’hote,- 
wenn ‚Die Suppe kommt, nach‘ langem Warten! . 
-. Brünn, deffen Namen vom flavifchen Worte Brno 
(Zurth) kommen ſoll — liegt höchft anmuthig. auf.einer 
fonften Anhöhe, am Zufammenfluffe der Schwarzama und: 
Zwittawa (mit Fremden und 3000 M. Militär.darf man 
immer gegen’ 40009 Menfchen rechnen) und von hohen Fels 
fen blickt der Dom zu St. Peter herab. Die Stadt zählt 
34000 Seelen,. und mit ihr fteht durch einen bedeckten Weg 
der Spielberg in Verbindung; wo Mad die Ulmer 
Schuld büßte,, Mad, der einen ganzen Sad Holl feiens. 
tififcher Kriegskenntuiffe mit. fich führte, wie Bülow fagte, 
nie aber nad) der Mühle brachte — ihm fehlte durchaus 
nichts zum Heerfuͤhrer, als die Geiſtesgegenwart des 
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Lord Verkely „Die. Shrfe oder das: Leben! rief ihm ein 


Räuber zit „zeigen Sie mun, daß Sie ſich vor Einem 


N 


Räuber nicht fürchten” — das thue ich :auch nicht, erwies 
derte B., fich ftellend, als ob er nad) der Börfe ſuche, aber 
binter euch ſteht ja noch ein Zweiter? — der Räur 


ber ſaͤhe fih um, und Berkely ſchoß ihn nieder! Mad 


büßte hirr feine.groben Fehler, jedoch nicht ewig (der bus 
mane Kaifer Franz ließ ihn fpäter frei zum’ Beweis, daß 
er fein Verraͤther war, wie viele behaupteten und .M, 
Scott in bie Melt. hineinfchrieb — fondern nur ben Kopf 
verloren hatte) wie der -Panduren » Obrift v. Trenk, der 


‚ Der‘ endete, deffen Leben man nicht ohne Schauder lefen 


kann. Der rohe Trenk bildete im Succeffionsfriege mit 
feinem wüthenden Heere jtets die Avantgarde der Deftreicher, 
and ferne Unmenfchlichkeiten find in Baiern noch heute im 
lebhaften Andenken. Das imoralifche Ungeheuer machte 
zuletzt noch die. fromme Einfalt zu Brünn glauben, daß 
ihn der. "heilige dran felbft abgcholet habe nad). Dem 
Himmel! 


Brünn bat zwei große Plaͤtze und viele. fhöne Ges 


bäude, ‚unter denen. fih das Landhaus und vormalige 
Auguftinerklofter auszeichnet. Hier wird nicht .nur_ ber 
Pflug aufbewahret, mit dem einft Joſeph verfuchte.einige 
Surchen zu adern, fondern Fürft Lichtenftein glaubte audy 


den Spaß durch ein. Marmordentmal verewigen zu müffen 


„agriculturam humani ‚geheris nutrieem nobilitavit*) !“ 
Die Rapuziner # Kirche hat ein vorzügliches, Gemälde des 
Maler ,. Sandrart. Ein. prächtige gothiſches Gebäude 
ift die St. Jacobs⸗Kirche, und Se. bifchöfliche. Gnaden 


koͤnnte man beneiden um die Fernficht in ihrem Pallafte: 


über. Mähren hinweg nad) den Karpathen. Brünn ift der 


Hauptfiß der Wollenzeugs Fabriken Deftreiche, die 4 Jahr⸗ 


*) Er hat den Ackerbau, dieſen Naͤhrer des menſchlichen Ge⸗ 


ſchlechts, geadelt. 
Ti “_ 
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maͤrkte ſtark befucht, und: im. Biſchofshofe das maͤhriſche 
Muſeum ſehenswerth. Das Glacis, der Augarten 
und. der Franzenoberg, vormals Calvariberg, gewähren 
angenehme Spaziergänge; hier ſteht auch ein Obelisk vom 
Jahr 1818 dem Kaifer, feinen Bundsgenoffen: und dem 
Heere geweihet. In der Nähe Brünn find auch fehenss 
werthe Höhlen, vorzüglich die von Slaup, und dann bei 
Schreibwald, der Prater Brünns. Aeußerſt angenehm 
und gefällig ift das Leben zu Brünn, und Brünn bleibt 
eine der angenehmſten und gewerbfamfen. Städte ber Mo⸗ 
narchie — aber mit der Orthographie ſteht es fchlechr. 
Ich las: „Birkeliter Beruder und Saufens⸗Ider.“ Was 
ift da8? bürgerlicher Peruͤckenmacher und Seifenfteder.! 
Zwiſchen Brünn und Wiſchau, auf der. Straße nach 
Ollmuͤtz, liegt feitwäartd das berühmte Schlachtfeld von 
Aufterliß (2. Dez. 1805). Auf der Poft zu Pofowig 
zeigt man noch die Wirkung einer Kanongatugel, der Pofts 
meiſter blieb auf feinem Poften, obgleich Kandnendonner 
von Allen Seiten auf fein Haus donnerte — fonft' ift Feine 
Spur mehr, und felbft die abgebrannten Dörfer find wieder 
anfgebauet. Aufterlig ift ein unbedeutendes Taunigifches 
Städtchen, hat aber ein fchönes Schloß mit Garten, und 
hier ruhet auch der alte verdiente Minifter Kaunig. Zwei 
Meilen von Brünn liegt die Burg Kaunig, Stammhaus, 
und wer Muße bat, deu wird der Fleine Ausflug nach der 


alten wohlerhaltenen Burg Eichhorn, die fonft den , | 


Templern gehörte, nicht gereuen. Auf einer Anhöhe 
zeigt man den nackten Stamm eines Baums, von wo aus 
Napoleon die Dreikaifer- Schlacht: leitete,’ ber Morgen 
des blutigen Tages war fehr. trübe, Napoleon nahm eine 
Prieſe uͤber die andere, und rief einigemal: la terre va 
mal*) ! Es muß'fchon damals nicht recht richtig mit ihm 
geweſen ſeyn! La Nature se soncie peu des individus, 
pourvũü qu’elle vienne & baut; de ses augustes des- 


*) Das Tarainſleht ſchlecht aus. 
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‚seinst) fh Napoleon? Mapoleons tiafe bie Natur 
un alte Jahrhunderte Sa aber‘ air fu, vor 
ih Eshemerent. ı . 7.1 J 
Zu Auſterlitz ſchlugen ſi ch mit als 206; 500 Mäunes 
mit dem. erften. Sonnenſtrahl im - furchtburer Erbitterung‘, 
mehr :al&:200 Feuerfchlände donnerten,die-Warden: fochten, 
Mann gegen Mann, nud 20,000 Leichen: dectten die Wahls 
ſtatr, aber in den Ste Tprengten’ fie keine 20,000 Ruffen; 
denn. det See ift ein dloßer Teich, in dem kaum 200 Paatz 
gefunden "hätten. Napoleon durchbrach durch: meiſterhaftes 
Mundver. den Mittelpunkt der Alliirten, aber — haͤtte man 
Tago Darauf die Schlacht erneuert, oder Oeſtreich nicht ge⸗ 
zagt — Gasl war ja in ber Nähe Wiens — Ungarn und 
Böhmen. fanden in Maffe auf — Preußen, durch die Ans: 
bacher Gebiets⸗Verletzung beleidigt, fehlen von feiiier Vers 
blendung erwacht — wer’ weiß: — auch "hier: hatte Der 
Mann wieder Gluͤck — Franz fchloß lieber eine harte 
Convention, und Alerander deu. Menſchenfreund, der. den 
Krieg nie. liebte — wie der ausgeartete Sohnder Revolu⸗ 
tion, der Die Runflaufzuhdrten nie fannte — 309 nad) 
Hanfe. Mit der Schlacht von Anfterliß iſt e& wie mit der 
von Murengo — beide waren nidyte! weniger als entſchei⸗ 
dend — und doch ihre Folgen unermeßlih, Hätte Für, 
Auersberg die mit Pechlränzen und: Stroh Üiberbeette 
Taborbräde abgebrannt — gäbe: es ohnehin Feine 
Schlacht von Aufterlig, Taufende lebten. noch, und Millio⸗ 
nen? Geldes ‚wären erfparet worden. Zwei Fahre Fe⸗ 
ſtung beiwiefen des Fuͤrſten Schuld, aber das Unglüd und 
die Folgen waren nit wieder gut zu machen, die eine 
wicht abgebrannte Bruͤcke nach fich zog! 
Bon: Olmuͤtz, einer Feſtung erſten Ranges, erblickt 
man vor lauter Bollwerken kaum die Thuͤrme, und die 
hohe Dreifaltigfeite, Säule auf dem Ring. Hier ſchlug 


*) Die Natur opfert die Individuen auf, um ihre erhabenen 
Abſichten zu erreichen. 
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Jaroslaus 9 ‚Stenwberg A2A4! die: Tataran aufs 
Haupt, und hier mußte auch Kriebrich 1758; nach: einer 
fiebensmöchentlichen Belagerung, mit leerer Haad abziehen; 
ds Laudon feine. Munitions⸗ und Geld-Wagen bei Doms 
ſtadt weggebolt hatte. — Es bleibt immer ein -fonderbarer 
Zug, den: Zug des Königs nad) Ollmuͤtz, wodurch .er:dem 
Feinde Zeit heß, fich: in Böhmen zu verſtaͤrken, und auf 
das flarfe Olmuͤtz durfte. man zahlen ;.: no - Ichlimmmer 
hätte der Ruͤckzug ausfallen koͤnnen, mare ein ‚anberer,..als 
Daunus Eunctator,: der Fabius- ‚Maximus der Deftreicher, 
an. der Spitze geftanden Marian Therefia adelte:alte 
Rathaͤ⸗Glieder zu Olmuͤtz, und. werordarte ein jährliche 
Sreifchießen. - Der-Name derStade fol Baker: fonımen, 


daß ein neuer flolzer Bürgermeifter' den Buͤrgern: znrief: 


„Die Mügen ab!“ Wie hie denn: Olmuͤtz zuvbor? Es 
war bier eine gelehrte Geſellſchaft, deren‘ Mitglieder 
fi) Incogniti nannten, und ‚ich-weiß :nichts. weiter ‚davon 
zu fagen,. fo fehr beobachteten fie.das gelehrte Incognito! 

Zu Obmäs ſaß andnder Heid beider. Hemis phaͤ⸗ 
ren, der en Frankreichs, wie die. Franzo⸗ 
fen la Fayette ſchon heim Ausbruch des Krieges zu nennen 
beliebten, und Bollmann, ein junger Schwaͤrmer von 
Hoya, ſuchte ihn 4794 zu befreien „Die That waͤre gelun⸗ 
gen ohne die Verirrung des Helden, und die Scheu bes 
bollmannifchen Pferdes, fo aber wurben fie’ beide : wieder 
nad) der Feſtung ‚gebracht. Bollmann wagte einem zweiten 
Verfuh und wurde nad) einiger Zeit dennoch fiei, was 
der Milde Deftreichs zur Ehre gereicht — Mapeleon- hätte 


auf der Stelle gerufen: Qu'on de fusilla®) In Ama 


faßen auch Beurnonville und die Volks’ Reprafentanten, 
die Dumourier Oeſtreich ausgeliefert hatte, Beurnonville 
klagte einft über harte Behandlung, und der. Dffisier: fol 


ihm — nicht ironifch, fondern im. Tone frenger Subordis 


*) Schießt ihn tot. . ” Br 
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AUriomerwiedert habatt Bet Capricium Cxsaris*), Schwer: 
lich wußte der Dfflcier etwas von Juſtinians ftärkftem 
PYandecten-Scandalt Quod Prineipi plaeuit, habet: legis 
vigorem! **) 

Von Brünn nach Iglau wird das Land gebirgigter 
und rauher — die boͤhmiſchen Hoͤhen nahen, Iglau liegt 
ſchon -an der Graͤnze, und weithin ſieht man deſſen weißes/ 
glaͤnzendes Jeſniten⸗Colleg, das jetzt Caſerne iſt. 
Iglan iſt ſehr gut gebaut, hat 12000 Bewohner, einen 
ſchoͤnen Platz, uud fehr bedeutende - Tuch⸗Manufacturen; 
es if die aͤlteſte Bergfkadt, und man fucht den Ban 
twieber zu heben. Der. Flachs⸗/ Hopfens nnd Haferbai ift 
fehr bedoutend, folglich ‚auch die Bramvtei, und- Iglan Bat 
4805:einen Namen trhalten, daß Erzherzog Ferdinand Hirt 
die Batern ſchlug, nachdem. er ſich zu Alm mit der Reu⸗ 
torer durchgehauen, und in Böhmen wieder 25000, Mann 
um ſich geſammelt hatte. 

Das gute Iglau muß ſich gefallen laſſen das bohmiſch- 
maͤhriſche Polkwitz, Schilda und Scheppenſtaͤdt zu ſeyn. 
Man erzählt, daß bei der Durchreiſe Kaiſer Ferdinands IF, 
der ganze Magiftrat den Bürgermeifter an der Spige ver: 


ſtummte, obgleich eine‘ ſchoͤne Anrede einfindiret war — 


der Raifer fage „Gott grüß” Euch, Ihr Herren 
von Fglau — aber wenn ih wıcderfonime, müß 
Eure Antwort ſich reimen — Nun war große Vers 
legenheit im Senatus Populusque Iglauensis"*#), aus der 
eine. Prager Köchin half: „Wir danken gar ſchoͤn im 
Namen Uuferer Frau,“ das reimt fih. Der Kaifer 
kam zurüd „Gott grüß Euch, Ihr Herren von 
JIglau!“ und muthig :erwicderfe Sr Wohlweisheit: 
„Wir: haben den Reim — nnd danfen fhön im 
Kamen der Murter Gottes.“ Schon mancher. Bär; 
germeifter ift in ſeiner Willkomms-Rede ſtecken geblieben, 
*) Huſaren Latein. Es iſt eine Grille (Eaprice) des Kaiſers. 


“O), Was dem König gefäut iſt Geſetz. 
er) Im hochweiſen Rath und unter dem Volke von Iglau. 
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der kein Iglauer wer, lediglich dadurch, daß er fih-in 
ſeiner Phantaſie die Perſon ganz anders dachte, als 


wie er ſie jetzt vor ſich ſahe, was ſelbſt bei gewoͤhnlicher 
Praͤſentation ſchon manchen geſcheiten Mann verwirret 
hat, daß er ſich nicht ſo vortheilhaft zeigte, als. er gekonnt 
hätte! 

Deutf chbrod ift ſchon bohmiſch, das lachende genkau 
hat eine große Tabacks⸗Fabrik, die 500 Menſchen beſchaͤf⸗ 
tigt — die Berge verflachen ſich, Czas lau erſcheint, und 
die Sudeten machen einen. herrlichen Hinter: Grund in 
ber fruchtbaren obflreichen Landſchaft. Zu Ezasian. im 
Dom ift das im 30jaͤhrigen Kriege zerſtoͤrte Grabmarl 
Ziskas, und feine Eifenfenle, die: über dem Grabe 
bieng, Fam nad) Prag:nebſt feinem Bildniß. Es iſt ein 
Mäprchen, fein Befehl, daß man feine Haut gerben, 
und über die. Trommel fpannen folle, er ruhet in 


‚in beiler Haut, wäre aber rohe genug . zu. einem .folcyen 


Befehl geweſen. Johann v. Troznowa (ein Weiler im. Buds 
weifer Kreife) bekannter unter dem Namen Ziska (fein 
Befchlechte-Name — nicht weil Ziska einäugig bedeu⸗ 
ten fol, wovon die flavifchen Sprachen nichts wiſſen, 


folglich auch nicht die böhmifche) war die Geißel ber 


Pfaffheit, ein tapferer Anführer, wenn aud) einäugig — 
Einaͤugigte und Scielende ſtehen in einem Rufe 
wie Budligte —) aber auch das Verderben Boͤhmens. 
Alles verftattete er fernen. Huſſiten, und von der Beute 
behielt er gewöhnlich nichts als die Spinnenweben 
der Kamine, wie er die Schinken nannte. Ziska vers 
lor auch fein zweites Auge, blieb aber nichtd defto weniger 


der glücliche Anführer der Huffiten, bis ihn 4424 die 


Peſt hinwegraffte. Er. foll blind.eilf Schlachten gewons 
nen haben, die Generale unferer Zeiten verloren foldye 
mit den hellften Ungen. Ziska und Die Seinigen ſchwaͤrm⸗ 
ten für den Kelch, nannten fih Brüder vom Keld 
(de Calice) ‚Calirtiner, Zaboriten ac. in ihren 


Fahnen waren. Kelche, und an jedem Haufe eines Huſſiten 
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ein Kelch. Die Heiden‘. hätten fle für eitet Rinder, 


des Bachns gehalten! 

In der Naͤhe von Czaslau liegen Seirrit un 
Kuttenberg. Letztere Stadt von 5000: Seekn-,: hatte 
ehemals das berühmtefte GSiiberbergwerk i:Wdhntens , in 
deffen Gruben .man. gegen: 4000  böhmifhe' Brüder 
ſtaͤrzte — bier::.wurden 1300 bie erſten Grofchen ge 
prägt, bie altgothifche Kirche zu ©. Barbara zeugt von 
dem, ehemaligen Wohlſtande, und auch die. ſchwarzen 
Herren, bie fih nach Jeſu nannten, hatten hier ein 
prächtiged Colleg näcft den Urſuliner⸗Monnen, deren 
geiftlihe Vaͤter fie ſeyn wollten. In der prächtigen 
Gifterze zu Sedliz, einem der Alteften Klöfter Bohmens, 


iſt jetzt ine, K. K. Tabaks⸗Fabrik —aber bie Berdorbenen 


Gemälde ‚im. ‚ben Kreuzgängen verbienen immer Betrachtung, 
wenn fie gleich an finkere, grauſame Zeiten erinnern, 


wahre Schinderögemälde, die "vielleicht in Criminalgerichten 


Gutes ſtiften konnten bei Criminalen, wie bei Criminellen! 
Das von einem Laienbruder ſonderbar geordnete unters 
irdiſche Beinhaus ift fchauerlicher, ale das. zu Mur 
ten, daß die Zranzofen zerftdrt haben. Am merkwuͤrdig⸗ 
ften iſt der Gottesader der ſchlauen Planköpfe- Die 
Erde befaß hier die Kraft einen Seelig verftorbenen 


aus. bem Grabe zu werfen — bie Verwefung‘ gieng in 


eiwer Nacht. vor fih; und mit dem anbrechenden Morgen 


lag das Gerippe fohneeweiß über dem Grabe — die 
Verwandten opferten Dank. Starb aber . einer unver⸗ 


fühnt mit dem Himmel, fo warf ihn die heilige Erde 
tn. der Nacht wieder aus, wie fie ihn: empfangen hatte 
— die. Anverwandten ließen. dann Meſſe Aber Meſſe 
leſen, bis die Kirchhofslinde das Zeichen der- Verſdhnung 
fäufelte! 

Sriedrich ſchlug die Deftreicher 1742 zu Czaslau— 
was. auch die Schlacht von Chotuſitz heißt, und der Felds 
prediger Segebart half zum Siege. Er führte das 
Regiment Deſſar und einige Schwadronen wieder in’s 


n 
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Teuer, und jeder Feldprediger follte ein Segebart3lln en . 
medaillon am NHalfe tragen. Noch beffer. wäre vielleicht 
das Bild des Meformator Zwingli,'der heller dachte, als 
Luther, in ben mörberifchen Schlachten von Navarro und 
Marignano Tämpfte, und in dem Gefechte zu: Kappel als 
Feldkaplan ger: Zürcher - heldenmuͤthig fiel. Bor ſolchen 
Predigern muß man Refpet haben, was .narürlidy ‘bei 
denen. nicht feyn Tann, die kaum die Stubentenfchuhe ausges 

treten .baben, und denen. kaum der Bart gewachſen iſt - 
fie. gehörten. nach Jericho, ;und- wenn. fie fich dennoch 


obenan flellen und vorlaut: werben‘, wie jener deim Valle, 


ber die vornehmſte Dame aufgeg, ein Angloiſe angab, nnd 
dann. in die Haͤnde Harfihte. — fü koͤnnte ich dem wadern 
alten Hauptmann die Hande fuͤſſen, der dem. Director des 
Orcheſters etwas in's Ohr ziſchelte, und das Deheker ſpielte: 

„iebfter Jeſu! wärfind hier u 
Won Czaslan kammtman nach Collin ‚wüb Pla⸗ 


nian — ein noch berühmteres Schlachtfeld! Eollin liegt 
wohlgebaut an der Elbe, und der Waſſerfall, den ein 


Wehr in der Elbe bildet unter den Felſen, die Colliu,tra⸗ 
gen, Aft: nicht unintereſſant. Man ſieht noch die Schanzen⸗ 
überrefle, mp die große Batterie fland, "die nachft ben 
Höhen; welche 60000 Deftreicher. befeßt ‚hielten, ben Helden 
Friedrichs Werberben brachte m Batterien, wein .es 


‚gut geben foll,. mäffen: fo ſchnell genominen werden, al 


Arzney oder eine Sram. Die Helden zauderten, wiechen, 
und Friedrich — foll:. voll Bergweiflung fein: entergtfches 
„JIhr Rader, wollt ihr ewig leben?’ gerufen haben! 
Es ift aber fo wenig erwieſen, als die trockne Antwort 
des Grenadiers „Fritze! für:8S gr. iſt's heute ge 
nug! Die Reden der Seldherru thaten im Alterthum oft 
Wunder, aber eine ſolche Rede fucht man vergebens bei 
Caͤſar und Livius; es iſt weit mehr ald das Quirites des 
Caͤſars, anſtatt des ſonſtigen Oommilitoncs — indeſſen 
ſagte Condé bei Senef, nur in feinerer, franzoͤſiſcher 
Manier „m; etwas Aehnliches „une nuit de Paris rem- 
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plecgra tout cela®)“ — Die Colliner Schlacht gieng ver⸗ 
loren, theils durch: die Mafhheit Mannfteins (der 
ſpaͤter von Laudons Kroaten angegriffen, troß. feiner. Wuur 
den aus dem Wagen: fprang; und. froß ded--angeboteneg 
Pardons mit dem Degen in der Fauſt ſtatb) aheils durch 
die ſaͤchſiſchen Dragpner Benkendorfs, der trotz 
der Ordre gum- Ruͤckzug nochmals angriff, denn er haste 
fo eben. feinen — Flaſchenkeller geleeret —, recht 
eigentlich aber durch — Frigdrichs Eigenſinn, und. 


weit ſchrecklicher als. Die Schlacht waͤren die Folgen ge 


weſen, wenn Daun mitder Raſchheit eines Rapoleons 
auf Prag marſchiret wäre 7 dann gäbe es vielleicht leine | 
pyreußifhe Monarchie! 


+..DaB Gaſthaus zur Sonne aus deffen oberem denſter 


ber „König die Schlacht leitete, ‚wird ſtets von Reiſenden 
befucht, und der Sohn erzahlt nach der Tradition. feines 
Baters die Geſchichte des .merfwürdigen: Tages, und zeigt 
die Stelle, wo Friedrich fland, und man theilt feinen Schmerz ; 
im erſten Affekt foll er feinen Hut mit Füßen getreten 
haben — dann aber. fette, er. fi zu Pferde, was beffer 
war — aber die Niederlage war ‚nicht gut:zu:machen. — 
Hätte Friedrich” hier auch gefiegt, wahrſcheinlich hatte 
die: Menschheit, ſechs blutige Kriegsjahre weniger, aber. 


wir auch nicht das Vergnügen, den fiebenjährigen Krieg Ä 


zu leſen, den hart bedraͤngten Helden zu hewundern, der 
mehr war als Rapoleon, und die. Oeſtyreicher hätten keinen 
Thereſien⸗Orden, dan" die Kaiſerin bei. Diefer Gelegen⸗ 
heit ſtiftete, und Daun mit Ehren überhäufte. ‚,. der bereits 
— den Rüdzug befoßlen hatte! Ohne diefen 6. Junius 
1757 hätte vielleicht: Friedrich) ‚fich mit ‚der Krone Deutfchs 
lands geſchmuͤckt, und auf feinen. Fall fein. Kutſcher, ale 
er umwarf, feinem zürnenden Herrn fagen koͤnnen: „Nun!, 


Nun. haben Em. Majeſtaͤt. nie eine Sqhlacht 





! 


*) In einer Nacht ringen vie Pariſer Ehemänner den Scha⸗ 
dey, wieder herein. ER 
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verloren? Eine Schlacht leiten, einen Staatleiten 
— alles wäll gelernt ſeyn und fo auch das Pferdes 
lenten! ‘Der größte Generaliffimus und Schlacht en⸗ 
lenker iſt — der Zufall! 
Noch müͤſſen wir über ein: Schlachtfeld, che wir. Prag 


J erreichen — die Ehre Schwerins. Hier zwangen die 


Preußen die Natar ſelbſt, und dann belagerten fie Prag, 
in das fich %5 der Deftreicher gerworfen hatten, wenigſtens 
60,000 Mann! der ſterbende Brown rieth, noch in ders 
felben Nacht heranszubrechen, wo bie Preußen von ber 
blutigen Arbeit des Zages ermattet feyen, und fich zu 
Daun durchzufchlagen — aber man achtete nicht auf feinen 
Rath; Prag wurde fchredlich bombardirt, und endlich 
rückte Daunus- Eunctator näher — die zweite Schlacht 
begann, die Schlacht von Collin. Die Preußen fochten 
wie Helden — aber Bendendorfs fähfifche Dragoner! 
Sriebrich verlor 43,000 feiner beften Truppen, felbit die 
Reibgarde, und den Sachſen bleibt die Ehre des Tags. 
Ruhig zog Friedrich nach Sachfen, und zu Nienburg 
faß er auf einem BrunnensZeichel, machte Gloffen, und 
zeichnete mit. feiner Krüde Figuren in den Sand, wie 
dorten der Hebräifche Weife mit feinem Finger, was immer 
Föniglicher war, als wenn. er fih hinter den Ohren 
gefratt hätte! 

Brown verdient unfer Andenken, der zu Prag au 
feinen Wunden farb — Brown, war ein Feldherr wie 
Schwerin — und Prinz Earl nur der Schwager 
ber Kaiferin; die Armee kannte Browns Werth, nicht fo 
Maria Thereſia. Und doc) hatte wielleicht der Schwager 
das Ober⸗Commando nicht erhalten, Hatte Graf Kippe, 
den Kaunitz vorfchlug, nicht den unmilitärtfchen Feb 
ler begangen, eine Wiener Theaters Prinzeffin zu 
entführen nad London. Friedrich verlor zwar die 
Schlacht, zeigte fid) aber doch ganz anders als zu Mol: 
wiß, wo er debuͤtirte. Debütirten die feurigen Nepublis 
kaner 4792 unter Biron und Dillon in Brabant nicht weit 


ſchlimnmier? Friedrich und ſeine Preußen haben ſich in Boͤh⸗ 
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men’ unfterbliches Andenken gemacht, der gemeine Mann 


fpricht collective der Preuß, wie fonft der Tuͤrk — und 


in den ſchmutzigſten Kueipen fand ich das Bild des großen 


Königs, neben einer. fchön gepußten Madonna, und die 


Stube erinnerte ohnehin — an den Stall zu Bethlehem! 


Mit Ehrfurcht‘ nennt man den Namen Friedrich, denn 
feine Heldenkraft leiteten Weisheit und Nothwendigkeit — 
Napoleons Name bezeichnet nur rohe Gewalt, Kriegsluft 
und Uebermuth: Die Zeit bat den Haß zwifchen Deftreis 
chern und Preußen ziemlich getilget,' früher aber waren 


Öftreichifche und preußifche Nachbarn fähig, das zu thun,. 


was die Städtchen Imola und Brifiguella thaten — letz⸗ 


teres ließ nicht mehr in der Meffe fingen: qui immola- 
‘tus est pro nobis — fondern es ‚mußte gefungen werben: | 


qui brisiguellatus est! 


Mähren hat feinen Namen: vom Fluffe Morama, 


und fo nennen es auch die flavifcehen Bewohner. Von Ge 
birgen umfchloffen, wie Böhmen, ift es eben fo fruchtbar 
und noch bendlferter; es zahlt auf 500 Quadrat» Meilen 
wenigftens 4,600,000 Menfchen, da es halb Gebirge if, 


und unter diefen find 2/3 Slaven — Hanalen, Slawas . 


fen, Horafen und Podzulafen. Mähren ift viel zu 
wenig. noch gekannt, und ich bedaure Doppelt, daß ich es 


mehr durchflogen als durchreiſet habe.- Mähren iſt 


ein treffliches Getraideland, und gegen die Gebirge hin er⸗ 
haͤlt und beſchaͤftigt der Flachsbau Hunderttauſende, 


wie die Wollen-Manufacturen auch; die bette Wolle: 


follen die weiten Fürftlich = Lichtenfteinifchen Güter liefern. 


‚Die Bewohner fchienen mir freundlicher noch als Böhmen, 
reinlicher und geiftiger — die Städte Brünn, Iglau, Znaim 


ausgezeichneter, als böhmifche Landſtaͤdte (Budweis will 
Ich ausnehmen mit dem fchönen Rathhaus in feiner Mitte) 


und es iſt auch begreiflih, denn Mähren madıt ja den 


Mebergang in das freundliche Oeſtreich. Faft alle Staͤdte 


und Städichen Boͤhmens und Mährens haben Arcaden _ 
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und ungeheure Markttpläße, fo, daß man ſich vers 
wundernd nad; der Stadt umſichet, der dieſer große" Platz 
angehöret, und doch Feine. findet. — Wien dürfte in diefer 
Hinſicht Pilfen, felbft Beraun und Ezaslau beneiden? 
Unter den Deutſchen in Mähren herrfcht ungemeiner 
Gewerbfleiß in Wollens und Linnenfabriken, und 


J 


daher .find .die Gebirgsbemohner weit: wohlhabender, als 


die Slaven in ber gefegneten Mitte des Landes. Viele 
mäbhrifche Leinwand heißt fchlefifche; weil fie in Schkes 
fien die leßte Appretur erhal. Um Alttitſchin ift die 
Biedgucht fo trefflich, Daß fi) die Gegend den Namen 
Kühlaͤndchen erworben hat, man koͤnnte ed aber auch 


Dreifaltigkeitsländchen nennen, denn biefe abger 


ſchmackten Säulen zeigen ſich überall. Gleicher Fleiß Herrfcht 
auch im dftreihifhen Schlefien, Dank Joſephs Sorg- 
falt für Ermedung des vaterländifchen Kunftfleißed. Es 
fcheint man habe nicht darauf fortgebaut, aber wir müflen 


-, die ungeheure Zeit 1792 — 4845 im Auge behalten, und 


das beifpiellofe Unglüd der Monarchie! 

Die fogenannte Hanna ift dad Mark des Landes, 
und dieſe habe ich Gelegenheit gehabt Fennen zu lernen. 
Proſtnitz ift die Hauptftadt mit 5500 Seelen, und dann 
kommt Wiſchau. Der Fluß Hanna, der fich oberhalb 
Kremfir mit der Morawa oder March vereint, gibt dem 


Ländchen und feinen Bewohnern, etwa 100,000 an ber Zahl, - 


den Namen Dannafen, ein durd Sprache, Sitten und 
Tracht ausgezeichnetes Wölkchen, das ganz dem Feldbau 
lebt. Sie find. fehr heimiſch, heirathen nur unter fich, lies 
ben Bier, Branntwein und Tabak, und find lauter Gefang 
und Muſik. Sie gehen meift in Pelzen, Tieben Pferde, 


find ſtaͤmmiger Natur, und daher wie gemacht zu Stüds. 


knechten und zum Militärfuhrmwefen. Neben ihrem 
Roſenkranze führen fie ein großes Meffer, und wehe dem, 
der fi) den Spaß machen, und einen Zipfel von- ihrem 
Pelze, oder ein Kügelchen von ihrem Roſenkranze abſchnei⸗ 


ben wollte, ihr Meffer führe ihm ungefaumt in die Rippen! 


a Ze. ‚BR. 
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Vormals trugen fie noch ein rothſcharlachenes Herz 
anf Dar: Bruſt, wie der Harlefin. Alle ſlaviſchen Voͤl⸗ 
fer haben eine heilige Ehrfurcht vor dent Alver, wie wir 
Deutſche auch hatten, che wir.in der Eultur fo weit fort . 
ſchritten, daß die Alten jest weit. von der Jugend uͤberſe⸗ 
ben, und ihre richtigere Anſichten veraltete Ideen ge⸗ 
naͤnnt werden. In der Hanua hört man haͤnfig: „Pan 
Sitarit. Herr Alter und. wenn man den Hannaken 
fragt: oskat gestè? „Wo ſeyd ihr her?“ fo autwortete er: 
2 Hane, wus mirheimiſche Gedanken an Franken un 
Schwaben machte, wo man auch ſagt: hanni, haam, 
daham.“ Zu Kremſir war es, wo das laͤſtige Rufen der 
Schildwachen, die Fouqué ausgeſtellt hatte, einen Geiſt⸗ 


lichen auf die Idee brachte ſich als Teufel zu maskiren, 


und ſie wegzuſchrecken — aber der Preuße padte-den Teus 
fel, und die Geiſtlichkeit mußte den Grenadieren — ſchwarze 
Camaſchen liefern, die ſodann ftatt -der weißen bei der 
ganzen Armee eingeführt wurden! “ 

Das trefflicye Wein⸗, Getraide-, Waide- und” Wald⸗ 
reiche Marchland, das and) reiche noch unbenuͤtzte Min e⸗ 
ratien bar, ſenkt fich von.den Gebirgen , deren höchfte- 
Punkte der Schneeberg, die Eule und Heuſcheuer 
find, herab in die Ebenen Deflreichs, und der Bränner, 
Hradiſcher und Inaimer-Kreis find die fruchtbarften, 
obgleich. andy Hier noch Moräfte genug auszutrocknen ſind. 
Die Landwirrthſchaft und Viehzucht blühen in den: Ebenen, 
und im- Gebirge die Finnen: nnd Tuchfabriken.. Die Lands 
ſtraßen find :trefflich, und e8 fehlt nichts, als noch eine 
Waflerftraße auf der Morawa, und die Merbindung mit 
der Oder und der Donau. Die Ufer der Taya heißen die 
maͤhriſche Schweiz, und vorzüglich maleriſch fol das Mas 
cohathal (vier Stunden von Brünn bei Blansko) 


ſeyn, wohin Luſtparthieen gemacht werden. 


Range genug war Maͤhren ein Zankapfel zwiſchen 
Madgyaren und Ezechen,’bis ſich endlich die Fürften Bot⸗ 
mens Das Land d unterwarfen. Haͤufig herrfchten hidr nach; 
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geborne Prinzen als Markgrafen von Mähren, mit dem 
Jahr 4414 hörten fie auf, Maͤhren kam mit Ybhmen an 
Oeſtreich, und mit demſelben wurde das, was von·Schle⸗ 
fien 1742 oͤſtreichiſch blieb, vereint, ſo daß nun Maͤhren 
in acht Kreiſe zerfaͤllt: Olmuͤtz, Bruͤnn, Iglau, Zuaim, 
Hradiſch (wo es gegen Ungarn hin auch ein ungrifch 
Brod gibt) Prerau, Troppau und Teſchen. 

Das oͤſtreichiſche Schlefien 5* 80 Quadrat⸗Mei⸗ 
len mit: 300,000 Seelen, iſt ganz Gebirgsland, folglich 
nicht fuͤr den Landbau, aber deſto beſſer ſteht es um die 
Viehzucht, und mit ſeiner Linnenproduction kann 


es alle. fremde Bedärfniffe zahlen. Das Flußchen Biel 


(Biela) trennt e8 von Gallizien oder Polen, mitten. in dem 
Städtchen Bielitz, von wo noch drei Meilen nah Pleß, 
und bei Skotſchau, verlieren fi) die Karpathen. Der 
Einfluß der Beskiden, ein Theil der Karpathen, ift fehr 


merklich — Regen, Falte Winde — und. rafsher Wechſel 


der Luft Temperatur, daher Die Obfteultur wenig gedeihet. 
Das ganze Herzogthum Troppau, mit 76,000 Seelen, 
gehört Kichtenftein, und die Stadt Troppau iſt Sig des 
Kreis s Amts an der Oppa, welde die Gränze zwifchen 
Preußen und öftreichifch Schlefien macht, im Preußifchen 
aber ‚liegt der andere Theil des Fuͤrſtenthums mit dem 
HauptsDrt Leobfhüg. Troppau ift eine recht hübfche 
Stadt von 10,000 Seelen, der Sit bedeutender Tuſch we⸗ 


‚bereien, die Niederlage der beliebten Weine Ungarns, 


und auch) .ditreichifcher Buͤcher-Nachd ruͤcke. Zu Trop⸗ 
yau wird vielleicht das befte Deutfch in der ganzen 
Monarchie gefprochen, in ben Vorftädten aber das ſoge⸗ 
nannte Waſſerpolakiſch, eine Mittelfprache zwifchen. 


polniſch und böhmifch. Ber der Stadt find ſchoͤne Gärten, 


eine herrliche Lindenallee, genannt Sreundfchaftsaller, 
und der GitfchewißersBerg Vormals durften weder 
dftreichifche noch preußifche Officiere über die: Graͤnze, daher 
baute Graf Chofinsfy eine ©loriette über die Oppa, und 
fo tanzten Preußen mit dftreichifchen und DOgftreicher mit 
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preußiſchen Danıen unter ſtrengſter Beobachtung der Graän⸗ 
zen — Troppau bekam in nnfern Zeiten einen noch bes 
ruͤhmtern Ramen durch den Troppaner Gongreß 1820 


gelegenheitlich der neapolitaniſchen Revolution, und die 


Intervention armée*) wurde in. die. ‚Diplomatie 
eingeführt, wie — Troppauer Seife!:. 7. 

‚Das. Herzogrhum Jaͤgerndorf, das gleichfalls Lich⸗ 
tenſtein gehoͤrt, liegt nicht ferne, und die Hauptſtadt 
Jägerndorf (ſlaviſch Kornow) am Fuße des Burgber⸗ 


ges mit 5000 Seelen iſt durch den Brand 4779: zu einer 
ſchoͤnen Stadt geworden. Hier liegt auch: die, Deutſch⸗ 
Ordens⸗Herrſchaft Frendenthal, und Garlskrunn an. der 


Dpps. mit einem beruͤhmten Schlackenbad in der. Nähe 
des. Alt» Vaters. oder, Peterfteins, der ſich 4500’ 


J erhebet. 4 Stunde von Freudenthal die. Stadt Sterr⸗ 


berg.mit 8000 Seelen, die ungemein. fleißige Leinenweber 
And. . Auf dem Wege nah Neuſtadt liegt« das einſt To 


- berühmte Roswalde an der fohlefifchen Graͤnze (©. 


deutſches Muſeum vom Jahr 1780). Das Ebyſy um des 
fonderbaren Grafen Hoditz, empfing einft auch :den Beſuch 
Friedrichs, der cin Freund des Grafen: war — in der 
Zwergenſt adt trat ein Zwerg dem König. mit der Frage 
in Weg: Ob er nichts Accisbaresmit ſich führe? 
auf dem Ste ſchwammen Rymphen,:cs, gab- ‚haater 
und Concerte, und sales. verrichteten Keibeigene ik 


der. Frohnd, die der Graf zu Arcadiern gezwungen 


und gebildet hatte. : Sp waren viele. Wunder der alten 
Melt, die wir noch in Muinen bewundern, nur möglich 
durch — Sklaverei, wie im Mittelalter die. Ritters 
burgen! In diefem Sejour divin**), wie ihn Friedrich 
nannte, hat die Natur ihre Nechte - wieder, behauptet — 
Aecker, Wiefen, Wälder, Obftbaume find an die Stelle 


*) Bewaffnete Intervention. . - 
7 Goͤttlichen Orte, a 

©. J. Weber’s ſaͤmmtl. W. V. 
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„aller ‚Spielereien getreten, dere; Schoͤpfer fo arm "zu: Ber⸗ 
lin ſtarb, daß er ohne die Gnade Friedrichs hatte beerdigt 
x werden müflen, wie Ariſtides — sumptebus Publicis,®)! 


Auch Teſchen an der Delfe, :die. Hauptſtadt des 


Herzogthums. d. N., von dem der humane und verbienfl- 


‚volle Herzog von. Sachſen Teſ chen ſi ch ſchrieb, bildete 
das Feuer an rechter Stelle zu einer :bhbfchen Stadt, die 
6000 Einwohner „zahlt, und die Karpathen machen den 


Hintergrund: der ſchoͤnen Gegend: Hier wurde der Teſch⸗ 


ner ärtede gefchloffen, der dem.fogenannten baitif chem 
Rummel. ein Ende machte, und nur zwei Stunden da⸗ 
von hiegt: Jablunka mit. dein. berichmten Karpathen⸗ 
Paß, durch den dic Hauptſtraße wach. Ungarn zieht nicht 


ferne ift Die Quelle ber Weich ſet, fe wir‘ ‚zu Koßlau die . 


Quelle der Oder - f 


Maria Therefia that es nicht anders, dieſer (üd- 
. Deutsche Theil Schleſi ers mußte oͤſtreichiſch bleiben, woil 


er die Paͤſſe, die von Ungarn and Mähren had) Schleſten 
führen, in fi ft enthält. Mittelſt biefer Paͤſſe gedachterfie 


ſich wohl baͤ guter Jahrszeit wieder. in Beſitz Schtefiune 


zu fetzen — und den „bbſen Mann,” der .es:Ähr. "im 


Gedraͤnge 'abzivang, hut Die edle. Frau wohl: nie vergefſen 


Tönen, Und, and): Joſeph nicht. Oeſtreich verband ſich 
mit / ſeinem bitterſten Feinde, mit; Fraukre ich, um Preu⸗ 
ßenꝰ zu erniẽedrigen — Aber der boſe Mann hielt. feſt. — 
Schwertich dachten. fie je im Ernſte daran, Schleften Preu⸗ 
Ben zu laſſen, boffentlich aber wird: man jetzt auders den} 
ken zum :Beſten: des Väterlandes und‘ » Ehren des Bade 
ſchem Bundes! Fe Br -. 
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gg‘ dem. ‚gänzen in Wwige son a Waibmuͤnchen bis Drag. 
finder man ivenig Inkereſſanteg, Pil ſn ausgenominen, 
eine ſchoͤne Stadt an, der Mies init 9000 Seelen, die erfte 
Stadt nach Prag. Fhre zwei Meffen werdeh”flärk aug, 
Sachſen ünd Ft aͤmken beſucht, und die T'uch man ufak⸗ 
turen ſcheinen blos denen von Reichenberg an Zahl 
naͤchzuſtehen; beibe'"Iteferit Kerütücher, wogegeũ die 
ftanzoͤſiſchen heichte Madre find. Schön iſt die göthiſche 
Haͤuptkirche, der Maͤrkt von ungeheurer Groͤße, und im 
Gaſthauſe zur Stadt Prag befand ich mich herelih: ſeit Nuͤrn⸗ 
berg wieder zum Erſtenmale comme il faut *). Auf dem 
freien Platz vor diefein Haufe ſieht eiir Denkmal des Sbri- 
ften von Teſcher, errichtet vom Regiment Mantua, und 
zegenuͤber daB ſtark beſuchte Gymnaͤſium mit der Inn⸗ 
ſchrift? Philosophiae et Humiänitatis Studio eo), Der 
Crzöifchof von Prag wär kurz vor mir Auf.die Firmelung 
gezogen, Die Bürger holten ihn ein in Uniforrit, machten 
Spalier, errichteten Triumphboͤgen, imb gaben Ehren: 
Mache, Was wollen fie mehr thun, wenn. nun Kaiſer 
Franz einmal kommen follte? 

gü- Pilſen dachte ich natuͤrlich mehr an Waldſtein, 
als Ari den — denn hier legte er die letzte Hand 
Ari das kuͤhne Gebäude feines Ehrgeizes. Sollte er ſich 
um zweitenmal dad’ Commando abüchmen laſſen? dieſer 
Schimpf ſchien ihm „unerträglich, — lieber' mit Sachen 
ini ‚Schweden gemeine‘ Sage gemacht, und dem Keiſer 


Gemaͤchtich. 


*) Geweiht deni Stidium der Philoſophie und menſchlicher 
Bildung. 
42 * 
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gezeigt, was MWaldftein fen — aber. fehredlich erwachte er 
aus feinem Traume, als ihm feine, unter Vorwand eis 
nes Kriegsrathes einberufenen Obriſten widerftanden — 
Gallas, Altinger und Colloredo gar nicht kamen, ja viel⸗ 
‚mehr den Kaiſer aufmerkſam machten! Waldſtein ging 
nach Eger und fill. — Er fiel, ſagt Schiller, nicht 
weil er rebellirte, ſondern er wurde Rebeil, 
weil er gefallen war! =... 

Zu Rrzimiz, einem Gute. des Grafen rt, eine 
\halbe Stunde von Pilfen, entfchlief Sreund Brett 
ſchneider 1810, alt und lebengfatt. Er ift nicht nad) 
Würden gekannt, zwar ein Abenteurer, aber ein Mann 
von hohem Geift, die Geißel aller Heuchler und Thoren, 
und ein Achter Deutſcher. Man ſchreibt ‚get leider! wie⸗ 
der sine Menge Leben der Heiligen — als Gegengift 
verdiente fen’ Ulmanach der Heiligen eine neue recht 
wohlfeile Auflage, Zwiſchen Pilfen und Beraun liegt Hort⸗ 
zowitz, und um’ daffelbe die bedeutenden Eiſenhuͤtten des 
‚Grafen Wrbna. Bedauern muß ich, nicht nad Worlik 
gekommen zu feyn, wo Fuͤrſt Schwarzenberg einen 
of iB an der Moldau hat, der ‚feines Gleichen fuchen 
fol, wo er "mehrmals 'von änffrengenden Feldzuͤgen der 


Ruhe und feiner Geſundheit pflegte, Fuͤrſt Schwarzenberg 


— einer der edelften Charaktere — fahe fehr krank 1820 
noch einmal Leipzig, und dieſes Theater feines Ruhms, 
war nach einem thatenreichen Leben von Sefchäften, Reis 
fen, Kriegen, das letzte Bild der Welt, das er mit fich 
nahm — cr fehrite fich nach der Einſamkeit feines Wor⸗ 
life — aber das Schickſal hatte befchloffen, daß er da 
ſterben füllte, Yoo ‚er dem Tode fo’ beldenmüthig getroßer, 
und Zaufende ihn als Befreier und mit Jubel begrüßt 
hatten = er F am 15. December 4820 in den Armen der 
Seinen, alt 49 Jahr. Er ruber in Worli Man zeigt 
bier and) das ausgeftopfte Pferd, auf dem der Fürft in ber 
Leipziger Schlacht den Monarchen die frohe Botſchaft des 
Sieges brachte über Arimann Napoleon! Eine Stunde von 
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Worlik liegt eine der ſchoͤnſten Burg⸗ Ruinen Vbtjmeno, 


Klingenberg, das Marobudum des Ptolomäus, alte; 
Schriftzeichen befinden ſich an den Mauern, und an einem 


Thurme ſteht die Jahrszahl 4007! 


Der Weg von Prag nach Carlsbad iſt eben nicht in 


tereffant zu nennen, weit intereffanter ift der nach den 
Baͤdern der Sudeten, je mehr. man fich diefen nähert. 


Ueber Colin, Czaslau und Chrudim, durch ’die fadtetiz 
reichften Ebenen gelangt man nad) Kdnigbrgras, eine. 


wichtige Veſtung auf einer Anhoͤhe an der Elbe mit 7000 
Seelen, mit einem ſchoͤnen Dom, und vielen Tuchfabri⸗ 
ken. Hier lebte Kaiſer Sigismunds beruͤchtigte Wittwe, 


Barbara von Cilley, mit einem foͤrmlichen Harem, hatte 


ja auch ihr Gemahl das ganze dentſche Reich fuͤr ſein 
weibliches Harem angeſehen! Nur ein- Ya -Stündchen von 
Königingrag — liegt ſchon wieder eine andere Veſte Jos 
fephsftadt (vormals Pleffe) wohin eine Allee führt. 


Dor den Waͤllen fieht man die Haunfer nicht, deren auch . 


nicht viele feyn onnen, und rings umher bemerkte ich 
ſchoͤne neue Anlagen, Die Böhmen nennen Joſephsſtadt 
auch — Friedrichs Halt! 


Das einſt berühmte, nun eingegangene, Kukusbad 


iſt ganz in der Naͤhe, und hier bei Kukus auf der verfal⸗ 
lenen Burg Gradlitz wohnte Graf Spork (1 1679); der 
e8 vom gemeinen Reuter zum General der Cavallerie und 
Grafen brachte, in Zeiten, wo ein rechter Haudegen 
leicht aus einem Corporal General werden fonnte; it ſei⸗ 


ner leiten Krankheit Tieß er fi aus der Bibel vorlefen, 
der Kaplan las, wie Simfon mit. einem Efelsfinnbaden 


4000 Philifter. gefchlagen habe, nnd Spork rief zornig: 
„Bas? ih weiß auch, was ein ehrlicher Kerl 


leiften kann!“ Defto höhere Bildung hatte fein Sohn, _ 
Statthalter in Böhmen, und einer der rechtfchaffenften. 
Männer. Voll Eigenfinn und Satyre lebte er ſtets im 


Hader mit Jefuiten, und in ewigen Proceffen, die Anle⸗ 


gung des Kulusbades zerruͤttete vollends ſeine Finanzen, 
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auf nach feinem Tode meldeten fish nicht nur. Juden, — 
ſondern auch ein Fraͤulein Obernitz mit höchſt bedeutenden 
Schuldverſchreibungen. Es gab neue Prozeſſe, die 
ale ein uͤbles Ende zu nehmen drohten, als die Richter 

hei Licht enrdedten, daß das den, Papier eingeformte 
Jahr jünger fey, als — das Datum der Verfchreibung. 
Wie gut, wenn unfere Oberamts⸗Richter auch manch⸗ 
mal bei Licht, arbeiteten! 

Seitwaͤrts. liegt Gitſchin in einer reizenden Lage, 
mit einem praͤchtigen von Waldſtein erbauten Schloſſe, 
herrlich iſt die Ausſicht von der Ruine Bradlez — und 
nun erſt die Burg⸗Ruine Froſſky, eine Meile von 
Turnau? Ich kenne doch mwenigftens 100 Burgen, aber 
feine vereint mit dem Großen, Kühnen und Erhabenen 
ſoviel Ubentenerlih®. Man weiß nicht, iſts Spiel der 
Natur oder menfchlidhe Kunft, wenn man die beiden Fels 
fenkegel erblidt, jeder mit einer Burg auf dem Gipfel, 
durch eing Doppela Mauer vereint, und erft in der Mitte 
lag die Hauptburg und jene waren nnr die Marten, von 
denen man Prag .erbliden fol. Die Sage erzählt, daß 
zwei Schweſtern dieſe Burgen zuletzt bewohnten, eine 
Hußitin, die andere Eatholikin, daher ſchimpften fie ſich, 
ſo oft, ſie ſich erblickten, wie Wirthinnen, die ſich zu Nabe 
wohnen, wenn fie einander Säfte abſpenſtig gemacht 
‚haben! 

Im Bunzlauer: Kreiß liegt auch das Manufactus 
Staͤdtchen Reichsſtadt, die-Dotation des jungen Na— 


poleons, ober Herzegs von Reichſtadt — von dem 


ih als einem Genie habe ſprechen hören, folglich kann 
es nicht ſchaden, wenn Großvater Franz ihm auf feine 
Frage: „Uber warum halt man denn meinen Water eins 
gefperrt„. daß. ich ihn nicht einmal fehen darf?“ antwor- 
tete: „Er halt.mit niemand Srieden, merfe 
dir's, Damit du niht.auch eingeficdt wirft! 
und felhft die Annaͤherung vorzüglich von Sranzofen 
fehr erfchwert feyn fol; le fils de l’!homme if merk: 


würbiger, als 29er unter‘ diefem Titel, das bie 


Polizer in Befhlag nahm und den Verfäffer:zu einer Geld⸗ 


buße von 1000 Franken und. 3 memnatl. Gefaͤngniß verurs 
theilte! Wit haben: e8 auch deutfch,,. Gmünd 1829. 8. 

Hun geht es Durch wilde, bergigte, bolperichte Wege 
nach Trautenau und Arnau, wo an. ber Graͤnze der 
Prager Wagen abbricht} die beiden Städtchen liegen libris 


pens angenehm, ausgezeichnet Durch bedentendeg"Tinwens - 


BGewerbe Am Rathhanſe zu Arnau flehen zwei fcheußs 
liche Rieſen zum Andenken zweier Urnauer, decretp De» 
eujonum; bie Obern vergaßen das R., und harten vers 
muͤthlich auch ihr franzöfifch vergeffen. In diefen Gegen, 
den wächst. fo treffliher langer Flachs, daß L...... 
gewiß nicht hätte Flagen koͤnnen, er tauge blos zu Kim 
derhemdchen! — Auf dem Markte zn Trantenau hat 
man eine fo überrafchende Ausſicht nach der nahen 
Koppe (wovon ih in Feiner Reifebefchreibung gelefen 
hatte), daß ich mich da mehr aufhielt, als in meinem 
Sterne, verloren im erſten Anblick der Gebirge, die ich 
durchwandern wollte. Zu Trautenau iſt alles deutſch, und 
kein Bettel, was ich zu den Merkwuͤrdigkeiten rechne, 
da wir noch in Boͤhmen ſind. Das freundliche Trautenau 
wurde mir zur trauten Au, denn von bier aus machte 
ich Abftecher nad) den Adersbacher Zelfen, ins Thal 
der Aupe und in die Graffchaft: Glas. Zwifchen Arnau 
und. Jaromiez, an der Elbe ftanden 1778 unter Joſeph 
und. Lascy 100,000 Deftreicher ‚im Lager mit 4500 Kano⸗ 


nen, verſchanzt bis an die Zähne; Friedrich, mar.-über - 


Nagod hereingebrochen, und. fein Bruder Heinrich, mit 
den Sachfen vereint, ſtand Laudon gegenüber, der gleich 


ſtark verfchanzt hinter. der fer hielt. Sriedri wollte 
ſchlagen, denn er wollte auf Koften Boͤhmens leben, aber _ 


er konnte weder das eine noch das andere, und fo ward 
Friede zu Tefchen, die letzte Freude der guten Maria The 
refig Große Heerfuͤhrer hielten dafuͤr, daß Schlachten 
vermeiden, gar oft ein ſicherer Beweis, des Genies ſey, 
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als Schlachten liefern! Hier war es 41778 ber Fall 
— im Tuͤrkenkriege 1788 aber nicht! 

Maria Thereſia verabſchente den Krieg, ihr Mutterherz 
zitterte fuͤr den raſchen Joſeph, der nicht nur Krieg wollte, 
obgleich das Recht nicht auf feiner Seite ſtand, ſondern 
auch mit Baiern fich auszurunden dachte. — Friedrich als 
terte, er ritt nicht mehr neben feinen Eolonnen, fondern 
fuhr in einer Kaleſche — wollte bei den vielen Ausreiffern, 
bie er verlor, nicht auch noch Lorbeeren verlieren, denn die 
Deftreicher waren wirklich nicht mehr. die Alten — die 
Kaiferin ließ durch Thugut im Stillen unterhandlen, 
der den Bindfaden zu feinen Acten liegen lich, daher 
ihn Friedrich zurüdrief: „tenez,. je n’aime pas le bien 
d’autrai?) — und fo endete der fonderbare Feldzug ohne . 
Belagerung und Treffen mit dem Teſchner Frieden; Neus 
ftade ging jedod durch Wallis in Feuer auf, und man 
beſchuldigte Joſeph, daB er dadurch den König zur Abbres 
&ung der Unterhandlungen habe reizen wollen — 

dans ces plains de Jarmierz exemptes de carnage 

il est un camp fameux en illustres Guerriers, 

Bellone chaque jour les conduit au fourrage, 

et leur donne du foin en guise de Lauriers**”)! 

In einem leichten Wagerl fuhr ih von Trautenau 
nach Landshut uͤber die Graͤnze — 

„Als die daͤmmernde Eos mit Roſeufingern empor 
ſtieg“ und es war einer der genußreichſten Tage meiner 
Reiſe! Nach einem naͤchtlichen Gewitter⸗Regen fuhr ich an 
einem der ſchoͤnſten Sommer⸗Morgen, Schazlar voruͤber, 
dem Rieſen⸗Gebirge zu, deſſen Anblick mich aber 

mehr an den Schwarzwald erinnerte, als an die erhabenen 


*) Nimmt die Schnur mit, mich gelüſtet nicht nach dem Oute 
meines Nebenmenſchen. | 

**) In dieſen unblutigen Gefilden von Jaromiez, ſteht ein 
Lager vol glorreicher Krieger, welche Bellona jeden Tag 
ausführt — zum Fouragiren, und ihnen Loorbeere in der 
Geſtalt von Hen und. Stroh reicht. 
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Alyen — viele nach der Kirche: gehende xandlente / begeg⸗ 
neten mir, auffallend reinlicher als in Böhmen, vom Betz 
tel war Feine Rede, und alle boten „Guten Tag!” — 
Ein ungebeurer Doppel⸗Adler zeigte fih — es war. 

die Ausbruchsſtation Könighan! Der Mauthner - 


hoͤflich, aber einfilbig, öftreihifch troden und: folid. — 


„Bas ift meine Schuldigkeit?“ — „Nichts.“ Kaum 200 
Schritte davon kam der Eleine einfache Adler, den 
Die Dcftreicher Gukguk zu nennen pflegen, obgleich Sried- 
rih das Sprichwort Lügen, flrafte: Zwei Koͤpfe find 
beffer als Einer! Hier war fchon alles anders — der . 
„Gukguk höflich, weit redfeliger und freier, er polis 
tifirte und — forderte 3 wei Grofchen!‘Tächelnd wies 
« derholte ic) Friedrichs Worte: „„Laissez les parler, pourvu 
qu’ils‘ payent*), und der Mauthner lachte mit. Scars 
mentado Batte von feinen Reifen den Haupt:Vortheil, daß 
er — fohweigen lernte, das lernt man in Deftreich, und 


ich will nicht. vergebens in Oeſtreich gewefen ſeyn, aber 


manchmal — kann man ſi ch ja vergeſſen. 
Sonderbar! ich fuhr in eine zweite Monarchie hin⸗ 
ein, die in mauchen Stuͤcken noch ſtrenger geregelt iſt, als 


die oͤſtreichiſche, aber es war mir doch leichter um die 


Bruſt — ih fühlte und dachte mich freier — geiſtes— 
freier, und zu Landshut gab Ich meinem Kutfcher, deſſen 
Syerr ihn meiner Disceretfhion (db. h. Trinkgeld) 
empfohlen harte, näcyit dem Schuldigen, al’ mein Künp⸗ 


‚ fergeld in der Freude meines Herzens, und erhielt dafür _ 


den legten böhmifchen Handkuß, der mir als Sla⸗ 
ven Sitte fo zuwider geworden war, als der Handfuß 
meines chemaligen Zelemaque — God mend him**) — 
‚denn da führte er in der Regel Heimtuͤcke im Schilde! 
Ich war wie neugeboren — Nein! der Zuſtand eines 





©) Laßt fie reden, was fie wollen, 
Wenn fie bezahlen, was fie follen, 


©) Gott beflere ihn. 
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Neugkbornen iſt ein armlicher Zuſtand — die Redens⸗Art 
gedankenlos — "ich fühlte mich frei wie Adam, als er 
erwachte, und Eva neben ſich fahe! 

Und nun zuruͤck zu unſern boͤhmiſchen Bädern, 
wo Carlsbad oben an ficht, und der Weg dahin von 
Prag über Laun und Schlan (beffer ale über Loboſitz 
und Budin) fol uns nit aufhalten. Schlan, die 
Hauptſtadt dee Raknitzer Kreiſes iſt der einzige merkwuͤr⸗ 
dige Ort, und eine halbe Stunde davon das Bad Sterns 
berg in einem lieblichen. Thale. Hinter Buchan fleigt 
der Weg höher, und noc höher hinter. der Ruine Engels 
ban, und dann fchlängelt er fid) hoch herab in das ſchoͤne 
Thal der Zöpel, wo das hochberühmte Bad liegt. Tief 
im Keffel liegt Carlsbad, das dic-umgebende Maldberge . 
mit Kapellen und Kreuzen zu einer malcrifchen, und. zur 
Kurzeit, wo zu den 2500 Einwohnern noch -53 — 4000 
Säfte kommen, zu einer hoͤchſt lebendigen Welt machen: 
Ueberall aber heißt e8: fterge, oder ſtirb! 

Carlsbads Haupts Plaß ift die fogenannte Wiefe, 
eine ſchoͤne, lange Reihe Haͤuſer und Kaſtanien-Allee bie 
an. bie Töpel, wo die Reichen wohnen, der ſaͤchſiſche 
und boͤhmiſche Saal, und jenſeits des Fluͤßchens die 
neue Wieſe ſich anſchließt, eine aͤhnliche Halbftrafe mit 
Baͤumen beſetzt und dem Theater. Die vornehmſte und 
heißeſte Quelle iſt der Sprudel, der unter Carl IV. 
1349 von einem verwundeten Hirſch ſoll entdeckt worden 
ſeyn, dann kommt der Neubrunnen von weniger Waͤrme. 
Ein auf Saͤulen ruhender Tewpel ſteht über Dem Sprudel, 
der etwa 6 über die Oberfläche ſich erhaͤlt — und um 
diefen Sprudel fprudelt. es dann bon Kurgäften Morgens 
zwifhen 5 — 9 die alle ihre Sprudelbecdher in der - 
Hand haben, und auch zum Andenken mit-fidy.zu nehmen 
pflegen. Zwifchen der Menge Trinket fchlüpfen überall 
Sträußer- Mädchen, Blumen find die fchönften 
Vermittler, mehr als. Bifitenfarten, und die Hälfte 
der Gäfte find Hecht Hefund, koͤnnen alſo die Blumen 
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bonoriren,.: Auf meinem Sprudelbecher ſtand Vivat 
Carlsbad. 


Manche leeren nüchtern 10 — 20 Sorudelbechet, die r 


die Geftalt der Chocolatenbecher von Porcellain haben, 
oben ausgeſchweift; die Römer, woraus man Rhoinwein 
trinkt, find ümgekehrt einwaͤrts gebogen, denn man ſoll 
den Wein ſparſamer trinken, als das Waſſer, das aber 
hier ſo theuer zu ſtehen kommt, als am Rhein der Wein. 
Manchoen ſahe ich, der In der einen Hand feinen Becher 
hielt, in -der andern die Uhr, um auf die Minute hin 


== die Morfchrift des Arztes zu befolgen — für diefe find die 


Blumen —.nur Heu, und fie find Brüder jenes Kraufen, 


\ 


der die borgefchriebenen Tropfen ſo Angftlich zählte, die- 


Uhr neben fi), daß fein Arzt, gerührt über- diefe- Zolgfams 


keit, ihm auf die Hchfel-Elopfte, und mit der Würde eines 


Archiaters ſprach; Sie find werth Frank zu ſeyn! 
Die rechten Trinker laufen in der Allee herum, wie 


beſefſſen, machen Stribe an die Wand oder in Sand, 
machen Umbiegungen - in. ein Stuͤckchen Papier mit Eins 


fchnitten bei jedem Becher, oder haben. am Halſe oder 


Kleid ein Zifferblatt 4 — 20 mit einem Zeiger, ein wahrer 


Bad⸗Ordep. ‚Die Vorſicht hat es nicht an Abtritten 


fehlen laſſen (einige 20, und am Neubrunnen einige 40), 
pie, aber-nerfchloffen find, daher man einen Abtritte- 
Schluͤſſel löfen muß a Afl., hier wichtiger als ein Entree⸗ 
billet zu Satalanis Concerten. Es wird ber Stadtläm - 


merei verrechnet — Iucri banus odor 8x re qualibet*), 
Ein Kurgaft ohne Mbtrittsfchlüffel wäre weniger als ein 
 Kammerberr, den 2. Knoͤpfchen an der Rodfalte 
beztichnen Looo Sigilli — aber: was würde aus dem 


TJrinbkern opne wirklichen Schlüffel? Am Sprudel behauptet 


gigmal die Menfchheit: ihre Nechte, und verlangt 
Seſſionen, die beſſer als andere Seſſionen an. Gleich- 
beit und Menſchlichkeit erinnern, Ununterbros 


 #) Gewinn riecht immer gut, komme er auch, woher er wolle. 
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dene Unterbaltungen finden durchaus nicht ftatt, 
.et notre ame immortelle a besoin ‘de la garderobe 
pour bien: penser*), Indeſſen weis man bier doch Wo: 
hin! aber in großen volkreichen Städten? In einer ſolchen 
Noth durchlief einft ein Meifender halb gekrümmt die 
lange Rue Jaques, bis ein leerer Fiaker kam, der ganz 
das Unfehen eimer latrine publique hatte — Noth hat 
fein .Sebot — er wurde feine latrine privte! 
. #Die Häufer zu Carlsbad führen alle Schilde mit 
recht fonderbaren Namen: Auge Gottes, drei Schwalben, 
Sieben Schwaben, goldene Herz, rothes Herz, zur Me: 
lone, Ananas, zum grünen Stiefel, Papagei, fieben Pla- 
neten, ja fogar zur Auferfichung und Unmöglichkeit ıc. 
Recht klug war es von einigen Prager Buchhandlern, daß 
fie doch auch ein bischen an geiftige Bedürfniffe der 
Kurgäfte dachten — und noch kluͤger, daß die Leihbi- 
bliothet zum Edild das eiferne Kreuz wählte. 
Gegen einige Thaler Tann man ganze Tafchenvoll- dftreis 
chiſche Nachdruͤcke erhalten, und nicht leicht gehen 
Dreußen vor der Leihbibliorhef vorüber, ohne daß einer 
. zum andern fagte: „Sieh mal Brüderchen! cen 
efern Kreuz! laß uns mal au dem Kerl jeben, 
laß man fehen!“ 
Außerdem ift’ alles theuer — ein Suͤddeutſcher findet 
überhaupt alles theuer — aber er gehe einmal nad) Pyr⸗ 
mont und Aachen, und er wird mit Carlsbad doch zufries 
den ſeyn. Indeſſen dürfte man immer noch des alten 
Lehmanns Worte, der über Carlsbad gefehrieben bat, 
beherzigen: „der Sprudel iſt 1660 Haus hoch geſprungen 
(doch nicht gar wie der Geyer auf Ißland?) aber her 
nach wegen. Eigennuß und Ueberſetzung der Bad⸗ 
gäfte anderswo ausgebrochen, und hier ausgeblieben.” Da 
haben wir's! endlich koͤnnten auch bie e Säfte auöbleiben, 


*) Unfere unfterbliche Seele bedarf allerlei irrdiſcher Dinge 
um gut denken zu Können, 
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wenn fie wicht fehr reich", ober fehr arm find, Wahrlich! 
Suͤddeutſche fi find Thoren, wenn fie ohne befondere Umſtaͤnde, 
nicht in ſuͤddentſchen Baͤdern bleiben, wo alles naͤher, beſſer, 


freier und wohlfeiler iſt. Die Hand. der Natur hat zu 
Carlsbad fo viel gethan, daß Senatus Populnsque Ther- . 


mensis auf den Gedanken kamen, fie brauchten nichts zu 
tun, man mäffe fommen Senior Hufnagel, ber 
Carlsbad allen Hypochondern empfiehlt, dachte hier au 
Hall in Schwaben — fo viel vermag Vaterlands⸗ 
Liebe! Und eben fo viel vermag Gewohnheit und Mode 
— manıgeht ind Carlsbad, wie Strichvoͤgel flreichen, 
wenn.ihre Zeit gekommen tft! 

Carlsbad hat einmal gegrändeten: Ruf und Namen 
— das ift viel werth — man hat fi) auch in: neuerer Zeit 
etwas gerührt — das Bad hat Kraft, und fo.ift es wohl 
das glänzendfte aller deutſchen Bader, mehr als Pyrmont! 
Man zählte fehon in manchen Jahren 5 — 6000 Gaͤſte, 
und mancher muß cin Biertelftündchen Geduld haben, bis 
er fich: Durch das Gedraͤnge der Bedienten und Zofen, die 
mit den Bechern ihrer Herrfchaften die Quelle belagern, 


Platz für feinen eigenen: Becher finden kann; auch kenne 


id) fein Bad, wo man auf fo viele Equipagen, Reiter und 
Reiterinnen, alle im Glanze, ſtoͤßt, und auf fo bunte Mens 


ſchenmaſſen, als im Carlsbad, der Prater im Kleinen. Ich 
kenne kein Bad, wo fo vielerlei Nationen zufammen 
floͤßen, als hier. Deutfche. von allen Stämmen, Holländer, 


Britten, Sranzofen, Schweizer, Italiener, Polen, Ungarn, 
Türken, Ruffen, Schweden, Dänen, felbft ſchon Spanier; 
es fehlen nur noch Ufiaten, Afrikaner, Amerikaner und Aus 
firalier. Nah Sartori find indeffen fchon’ Kaufleute aus 
Aleppo, Kairo und Newyork bier geweſen, folglich fehlten 
nur noch- Leute aus Botany- Bay, und die mögen noch eine 


- Meile: wegbleiben, bis fie ihr, Handwerk verlernt haben! 


Die Hauptfache, das Waſſer gehört zu den alcas 


liſch⸗ sfalintjchen Stahlwaffern, und bat unftreitig ſtaͤrkende, 
auflöfende und reinigende Kräfte, und follte es auch nicht 
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helfen; fo: seifet man doch mit der aͤrztlichen Beruhi⸗ 
gung ad, Daß alles zu Haufe fchon anfchlagen: werbe, 
nnd, wo nicht, man ja nächftes Jahr wieder kommen, 
"und bie Kur fortſetzen könne. — Gutta cavat-Japidem; 
non vi, sed saepe cadendo*y!.. Syn den Buden findet 


man alle mögliche Luxuswaaren, vorzüglich die eigenen 


Sarlsbader Zinn-, Tiſchler⸗ und Quincailletie⸗Waa⸗ 
ven, Vorſteck-⸗ und Naͤhnadeln ꝛe., die man zum Uns 
denken mit ſich nimmt, und fo an Carlsbad ſich auch 
“wieder erinnert. Man zahlt auch 4 fl. KRurtare, die zu 
Erhaltung des Bades verwendet wird, und jeder wird vom" 
Thürmer mit Trompetenſchall empfaugen, erhält noch. eine 
Serenade. obendrein, deun man:sfl ja in Dom muſi kaliſchen 
Boͤhmen., und dieſe 2 hurmmn fit ift doch. Immer beſſer 
als die nach dem: — Tode! * 

Außer der Wieſe, dem Sprudel, Reubrunnen, Theatet 


und den fächfifchen und boͤhmiſchen Saͤlen, wo Concerte 
und Baͤlle ſind, iſt ber naͤchſte: Spaziergang dad Linden⸗ 


waͤldchen, dann Marianenruh, Klein⸗Verſailles 
oder der Schießplatz — das Dorf Hammer-und ber 


Hans Heilingsfelſen, aber mein Lieblingsgang war 


zum Hirſchſprung. Ueberalbefindet mau an den Felſen 


“ Denffprädje der Dankbarkeit — die wahren ex voto. 
Die Findlaters ſaͤule iſt im. verdientes Monument des 


meiſt zu Dresden lebenden: Lords, der ungeineiti viel fhr 
das. Bad that, wie Graf Cklamm⸗Gallas, der das: Thal 
Dorofheen: Un (nach dem Namen der. Herzogin von 
Curlund) verſchoͤnerte. Am Tempel Dororhzrens fteht: 
Koͤnnten wir vergangene Tage kuͤnftig mach en⸗ 


— 198. ſollte da aus der. Welt und dem Tode werden, 
da ſchon die Blattern⸗Impfumg der Brodlkerung feiner 


Staaten ſo nachtheilig iſt, alssein langer. Friede” Mas 





ee 1: An 


*) Der troplende. ea hoͤhlt den Stein aus, nicht durch 
Gewalt, ſondern durch oft wiederholtes Herabdfallen. 


aus den vielen Erſpectanten, worunter oft eheleibliche = 
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Kinder; Neffen und Niegen gehören? An einem Granitblod 
auf dem Hirſchſprung, ‘bon dem man Gurlabad zu feinen 
Füßen. fieht, und der herrlichften Aussicht gegen das Erz 
gebirge genieße, leſen wir die Morte:. „Richte deinen 


Blick aufwaͤrts Sterblicher!“ — Alles hat feine 


Zeit! ich Sterblicher richtete ſolchen lieber abwärts!. 
Pet rarca beſtieg den hohen Ventoux bei. Avignon, 

die Betenntniffe bes heiligen Auguſtins in dei 

Taſcht und las: „die Menſchen gehen hin und ‚bewundern 


die Höhen der Berge, ‚die Wellen Des Meers, die Wihndam . 


gen der Ströme, und. verlaffen ſich felbft*: und; nun ſagte 
ſich Petrarca bei jedem: Schritt abwärts: ",,id) habe mit 
Schweiß. und Muͤbe den Ventoux erftiegen,, .bamit. mein‘ 
Körper um einige. 490 Klafter dem Himm el naher fey, 


wag: fpllte ich. nun nicht thin , damit meine Seele hincm 


fomme?” — Skatt. des. heiligen Auguftins hatte ich mei⸗ 


nen, Pleinen unheiligen, einſt zu Avignon gefauften, Dora: __ 


in..des Taſche — folglich mußten meine Betrachtungen. 
eine - andere Richtung nehmen. Ließ ja felbft Petrarca, als 
er wieder- nad) Avignon herabgeſtiegen war, Auguftin. Au⸗ 
guſtij ſeyn, fahe Laura, und nun fehte cd Sonnette 
über. Sonnette, in Carlsbad nber noch weit folidere 
Unterbaltungen bei der Nähe von Prag und Dresden 
Wenn Periareg in den wildeſten Bergen solo. ô pensoso”h ” 
herumirrte, Dachte er an Lanra und fand. eine Gegend — 
u. ‘ch? Amor. non venga ı Ber 

— ragignändo cam meto ed)io con hiü!”*) 

Auf allen Bergen um Carlsbad find rreffliche malert⸗ 
Ehe Ausſichten — wenn nun die Kranfen- beffer Reigen 
koͤnnten — und darunter gehört mit Neche'die Stelle, wo 
Findlater feinen Tempel baute, mit der Ausficht nach 


Dem. Hammer » Grunde, und ber Papiermuͤhle. Auf‘ einer 


— — 
*) &infam und gedanfenvolk 
u, Wo er nicht mit dem diebesgott ein Zwieteſprach geht 
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- 








> 


[4 


= 672. 


. J B 
"hohen Bergſpitze las ih auch: „So Tühn und frei, 


wie biefer Selfen erbebe dich Deutſchland 41808.” 
Leider! erhob es fich in phlegmatifch deutſcher Manier erft 
4813, und — und, — Meitere Ausflüge, die nicht leicht 


ein Gaft mit gefunden Füßen unterlaffen wird, find nach 


Schlakenwerth (2 Stunden) ein Piariftenklofter, nah 
Schlakenwalde, welches das befte Zinn nach dem engs 
lifchen liefert, das die. Carlsbader wie Silber zu verarbeis 


ten wiffen, und nach Joachimsthal (3 Stunden weiter) 


wo im 46. Sjahrhundert der Bergbau auf Silber fo. bluͤ⸗ 
bend war; jeßt ficht es fchlechter mit dem Silber, als 


-mit dem Kobalt. Hier wurden auch die Joachi ms⸗ 


Thaler geſchlagen, von denen unſer Wort Thaler: her⸗ 
ruͤhrt. Dieſe größere Silbermuͤnzen von 2 Loth, dergleichen 
man noch vor Anfang des 16. Jahrhunderts nicht kannte, 
ließ ein Graf Schlik Hier prägen, und fo hat ſchon man⸗ 
cher böhmifche Badegaft hier — neue. Thaler ſitzen laffen. 
In diefen Bergen jtößt man, gegen die fonftige Gebirgs⸗ 
matur,. auf recht hübfche weibliche Figuren, und die 


Auntwort einer guten Fran, die ich nach dem Weg befragte, 


machte mich lachen: „„Herrt“ fagte fie: „i bin fa Frau, 
fondern nur.a Fra!” Wenn ich fie nun gar Dame 
genannt hätte, da fich die Damen. fo fchredlich- unter: uns 
mehren, auf. Koften der. Frauen und Weiber! | 
Hier Ichen Dienfchen, die vielleicht täglicy einen Gran 


. Arfenit verſchlucken ohne unmittelbaren Schaden, und 


die Eiſenerzgrube heißt Gottesgab, vielleicht der kaͤlteſte 
Sleck Boͤhmens. Maria Culm anf der Straße nad) 
Eger : gehört den Kreuzherren mit dem rothen Sterne, ein 
beruͤhmter Gnadenort mit einem ſeltenen harmoniſchen 


Gelaͤute von fuͤuf Glocken. ‚Mon den Thuͤrmen der 


Probſtei hat. man eine Goͤtterausſicht auf das Eger⸗Laͤnd⸗ 
chen, die blauen Berge des Voigtlandes, Fichtelberges und 
Erzgebirges. Zu Culm kann ſich ein Deutſcher auch ein⸗ 
mal uͤber ein Schlachtfeld — freuen, denn hier ſchlug 
Kleiſt⸗ Nouendorf den beruͤchtigten Vandamme, und der 


feine Herr mußte ſogar nach Motkau wandern; er ‘Hätte 
verdient nach Siberien zu wandern auf den Zobel fang: 
Napoleon felbit erhielt eine Schlappe, beit Vorboten von 
Lipſie! An dem von Eifen gegoffenen Obelisf ſteht bie 
- Junſchrift: die -gefallenen-Helden ehrt dankbar 
‚König und Vaterland, Sie - ruhen im Frieden! 
Des Kaiſers Plan war, die Aliirten einzeln gu ſchlagen ⸗ 


ſie drehten aber den Styl um, hielten feſt an ihr ange⸗ 


nommenes Spftem und fo mußte der Unbeſiegbare beſiegt 
werden. u 

Ellubogen (xWwei Stunden von Carlsbad) liegt hoͤchſt 
maleriſch an der Eger, die hier einen Ellbogen macht, erbaut 
1134 von den Markgrafen von Bohburg, Grafen zu Dhona. 
Auf dem Marhhaufe zeigt man eine Eifenmaffe — die ein 
Meteorftein ſeyn folk, und da ich mir de Luc ſpreche: 


Je le: crois, ‚parceque vous dites l’avoir vü tomber, 


_ mais je ne le croirais pas; si je l’avois-vü*) — ſo finde 


ich die Volksſage erbaulicher, nach welcher der Klumpen 
dadurch entftanden feyn foll, daß das Donnerwetter in die 
Glocke ſchlug, mit der ein harter Berwalter zum Ftohn⸗ 
‚bienft läntete — der. Blitz Gottes ſchmolz die Glocke famt 
dem : Herrn Verwalter zufammen in einen Klumpen. — 


Kür Verwalter fol die Maffe Centner⸗ſchwer  feyn, arme. 


ehrliche Landleute aber heben fie leicht empor. ' Ob Finanz⸗ 
Minifter, Sinanz-Räthe und Rent Beamte fie auch ſo leicht 
heben? 

Eger (drei: Stunden von Culm) iR alt, feft und groß, 
mit 8000 Seclen, feheint aber ziemlich wüfte und menftben- 
feet, blos merfwärdig durch Waldſteins tragiſches 
Ende, und allenfalls durch Bellisfe Kalte Winters Retraite 
1742, wobei der gute Baupenargues, deffen Schriften 


.*) Ja glaube es gerne, weil ihe ſagt, ihr habet es -felbft 
geſehen, aber wenn ich es ſelbſt geſehen hätte, würde ich 
es nicht glauben. 

C. J. Weper’s ſaͤmmti. W. V. 
J Deutſchland II. 43 
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wir mit Vergnoͤgen leſen, ſeine Geſundheit und bald auch 
fein Leben verlor 4747. Dem Provenzalen war der deunt⸗ 
ſcher Winter fo gefaͤhrlich, als Dentfchen ein ruſſiſcher! 


Allerligbit aber nimmt fi) das ganze fruchtbare Eger 
Laͤndchen aus, wenn man die Straße von Afch, oder von 


Wald ſaſſen herabkommt. Der Weg ift hoͤchſt einſam, 
nur vom Geraͤuſche einiger Muͤhlen unterbrochen, dichte 
Waͤlder hemmen die Ausſi cht, um fo ‚überrafchender' ift 
das. Tempe von Eger im tiefen Keffel, das. Wohlſtand und 
Zufriedenheit allerwarts verfündiget. Auf dem Rathhauſe 
zu Eger zeigt man die Hellebarbe, womit Deverour 
feinen. Feldherrn niederftieß, der aus dem Bette ans Fenſter 
fprang, als die Mörder naheten, die bereits feine Vertrau⸗ 
ten Illo und Terzky hatten morden laflen, — mit ausges 


breiteten Armen empfing er den Todesitoß, ohne ein Wort 


zu fprehen! Sein Bild nimmt fich Doch etwas ſonderbar 
aus zwifcher den Kaifern! Sonſt zeigte man.. nad) .auf 


dem, Commandanten» Yaufe am Markte das verfprigte 


Blur Waldfteins, wie auf der Wartburg die Dinten⸗ 


flecke Luthers! 
Mag Waldſtein groß genannt werden oder nicht, mag 
er als Perrather, der nach der Krone Boöhmens 


trachtete, oder als Opfer feiner Feinde, worunter Jefu i⸗ 


ten nicht die geringflen waren, und des Mißtrauens Fer⸗ 
dinands gefallen ſeyn — mag fein Ehrgeiz, Stolz und 
GSelbftvertrauen fid) -felbft die Grube gegraben haben, wie 
feine ungeheure Pracht, die ihn verhaßt madıte, und nur 
befriedigt werden Fonnte Durch gleich ungeheure Erpreffuns 
gen don Freund und Feind — genug —er rettete Deftreich zweis 
mal vom Verderben, und was wäre ein zweiter Waldftein im 


Reyolutions⸗Kriege werth geweſen? der ſtolze Mann ſchenkte 


nie weniger, als tauſend Thaler, dafuͤr war aber auch die 


geringſte Strafe’ der Salgen. „Laßt die Beſtie ham 


gen!“ Nacht deckt feine Plane, wie feinen Fall, die Ans 
klaͤger erhielten feine Güter , und Verhandlungen, Briefe, 


Zeugniſſe ꝛc. fen, fo weit, daß fir Anklagen abgeben 


! 


« 
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hnnten; wie die 3000 Geelenmeffen, bie Ferdinand fr Die 


Gemordeten lefen Heß! Waldftein ber Eiferne bleibt ein 
großer Charakter, den Schiller beffer zu wuͤrdigen wußte, 
als alle Reichs ⸗ Geſchichtler. Waldſtein ſt a r'b wenigſtens 
groß, und wäre nicht Waldſtein, wenn ihm die Univerſi⸗ 
tat Altdorf nicht das: Consttium abeundi gegeben hätte. 
Franzbrunn, ‚Leine Stunde von Egeh), heißt mit 


Recht nicht mehr Egerbri nn’, ſeit Kaifer Franz ſoviel 


für den Brunnen gethan hat, und liegt gar freundlich da, 
Vormals mußten die Kurgaͤſte ſogar in Eger wohnen, jetzt 
ſtehen vierzig Haͤuſer da, die Gaͤſte mehren ſich, und vers 
fendet werden über 200,000 Krlge Eger⸗Waſſer. Es find 
ſchoͤne Anlagen, ein gefhmadvoller Gefellfchafts > Saal 
vorhanden, und vom Schnedenberge ift die Ausſicht 
herrlich. Man beſucht den nahen Kammerbuͤhl, einen 
Bafalthügel, Liebenſtein mit einem alterthümlichen 
Schloſſe, das enge Felſenthal Seebach und ©. Anna, 
und auch Schoͤnberg, das ſchon ſaͤchſiſch iſt. Der Aus⸗ 


flug nach Waldſafſen (zwei Stunden) wird jetzt wohl‘ 


ſeltner ſeyn, ſeit Aufhebung der reichen Pralatar und fo 


‚auch nad Alexanders⸗Bad oder Sichersreuth, das 
ſchlecht befegt war. Muſik machen die Hautboiften des 


Regiments Erbach (jeht Wellington), und da die Jagd 
jedem Kurgaft verftättet ift, jo wundert mich daß Franz 
brunn Fein fdrmliches NRimrods⸗Bad geworden iſt — 


aber — Zuviel Koͤche dverfalzen die Suppe! 


Martenbad (drei Meilen) bei Aufhorwig, auch 


| Kr euz brunnen genanut, das bereits vierzig Haͤuſer zählt, 


iſt ein Merk des Abts von Tepel, und fcheimt mit den 
Nachbarn nicht ungluͤcklich zu ietteifern —es iſt ja ein 
neues Bad! Es liegt mitten in ſteilen Bergen und fin⸗ 
ſtern Waͤldern, aber in einem reizenden Thale, und da die 
‚Hanze Gegend Moorgiund ift, fo iſt es wie gemacht zum 
Gebrauche der Schlammbaͤder. In der Nähe liegt die 
fürftlich Metternich'ſche Herrſchaft Königswart. Drol⸗ 
nn 43% ” " 
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| ligt iſt doch die Idee des fopenannten Juden⸗Kirch— 
dhofes, und noch drolligter bie Sunfgriften auf deu 
Kernenfeinen > B.— 


Herr Schleicher, der nach Haud mit grünen Kuicen kam, 


ſtaͤrb gaͤhliugs, hier vor Schaqu! 
Hier ſtarb mit ſtarren Blicken 
—W Kerr Freher am Eutzücken, 
weil er der Liebe Pfand . 
vor feiner Thuͤre fand! 
"Unter dem größten Leichenſteine, in der Mitte der 
Gräber, liebt begraben — der Tod ſelbſt — aber der 
Tod laßt nicht mit fich fpaflen, fondern fpaßt mit uns 


! 


ohne Ruͤckſicht aufs Tauf-Regifter, und fo halten ee 


auch viele Aerzte, daher unter den Fomifchen Grabfchrifs 
ten billig noch die auf einen Arzt ſtehen follte: 
Hier liegt dem Kirchſpiel zum Vergnügen, 
> durch den Die Underu alle liegen. | 


Spätere Reiſende finden fie vieleicht, werigſtens habe ich 


ſolche dem Fuͤhrer angegeben, und ihm auch meine Grab⸗ 


ſchrift mitgetheilt: 
Hier liegen meine Gebeine, 
ich wolls” es wären — Deine! 

Bon Carlsbad nach Toͤplitz, über Saaz und Laun 
kommt man in die Nähe von Seidfhüg, Billin, 
Sedliz ꝛc., welche die bekannten. Bitter» und Sauers 

"  Waffer liefern, die aber von dem: jegt fo beliebten Bitters 
Waſſer von Puͤllna 1 Stunde von Brür heruntergeftos 
chen werden wollen. Wer mitten in- Dentfchland auf die 
leichtefte Art fpanifch lernen will, darf nur Die Glas—⸗ 

haͤndler von Blattendorf befuchen, bie nah Spanien 
bandeln, und felbft fpanifche Weiber baben. Hier im 

Saazer Kreife ‚liegt auch Schönhof in ber. Graflidr 
Ezerninifhen Herrihaft Mieltfchower, der [hönfte Part 
Böhmens, und nicht minder ſchoͤn Rothenhaus (eine 
Stunde von Commoteau) ein dem Grafen Rottenhan 


gehoͤriger Landſitz, merkwuͤrdig durch Poppel von Lob⸗ 
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kowitz. Böhmen tft Kberfäct mit engliſchen Gärten, und. 
ſelbſt ein englifcher Garten — Tann man ja die ganze 

Melt einen großen engliſchen Garten nennen, wo es gewiß 

nit an frummen Gangen fehlt! 

Poppel von Lobkowitz bewohnte einſt Rotten⸗ 
haus, Freund der Jeſuiten, folglich Feind det Proteſtan⸗ 
ten, die er blind verfolgte. Es kam zu groben Ausbruͤchen 
4595 — man ſtrafte die Armen als Hochverraͤther ohne 
Gnade und Erbarmen, aber nicht lange fo war Poppel 
felbft Segenftand des Erbarmens. Er fcheint als Achter 
böhmifcher Patriot gehandelt zu haben, ficl in Ungnade, 
und wurde famt feinen beiden Töchtern (deren eine ‘die 
kuͤhne Apologie fchrich) gefangen geführt nach Elinbos 
gen, wo er 41606 ftarb. Diefe Gefchichte bleibt ein haͤßli⸗ 
cher Sieden in Rudolphs II. Regierung, mit biftorifcher 
Nacht umhuͤllet, wie die Geſchichte Waldfteins, und die 
von Raſtadt! Einen zwriten Lobkowitz Bohuslam, einen 
der erften Gelehrten und Dichter Boͤhmens und feiner Zeit 
(n. 1462 +. 1510), ber in feiner Burg Hafenftein fich 
eine der fchönften Bibliotheken Deutfchlande fammelte, und 
wegen feiner weiten Reifen auch der böhmifche Ulyffes 
hieß, lernte ich erft in den böhmifchen Bädern kennen aus 
— Cornovas Biographie deffelden Prag. 1808, 8. Noch in- 
tereffanter ift Wenzel Lobkowitz, Geheimer Raths⸗ 
präfident, den die Jeſuiten ſtuͤrzten, und fein beißender 
Wis. Kaifer Leopold hatte den-Jeſuiten eine bedeutende 
Schenkung zugedacht — der Fürft hintertrieb fie, und als 
Die ſchwarzen Water die Schenkungs⸗Urkunde bei ihm ho⸗ 
len wollten, wicß er ihnen ein Cruzifix und feine Innſchrift 
J. N. R. 1. Jam nihil. reportabunt. jesuite! Möge man 
dieſe patriotifche Worte zu Wien nie vergeffen! 

Toͤplitz (tepla Ulice, warme. Gaſſe) liegt zwiſchen 
dem Schloß⸗ und Wachholder⸗Berg in einem lieblichen 
Thale, das ein Bach bewäflert, deflen Name Saubad) 
fo wenig einladend ift, als das Stadt⸗ Wappen „das \ 
- Haupt Johannis auf der Schuͤſſel.“, Toͤplitz wird 


Leon 
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fo viele Bewohner Haken, als Carlsbad, "die: Häufer find 
nur von Einem Stod,.aber fehr zeiulich, und das ſchoͤnſte 
der Sürftenbau, wo der. König. von Preußen:zu wohnen 
pflegt. Der ſchoͤne Garten des Fuͤrſten Clary, der dem 
Publicum offen ſteht, (im Schloffe verfammelt fi Sonn⸗ 
tags die feinere Welt) ift mehr. ale die nächiten Promenas 
den Carlsbade, das Thal ift freier, und bie Umgebungen 
in meinen Augen noch ſchoͤner. Man zahlt zweiundzwanzig 
Bäder, wovon fieben ihre: eigene Quellen haben, aber da 
man hier mehr badet, als trinkt) fo ik weniger 


Gefelligkfeit als zu Carlsbad, das großartiger iſt. — 


Kenner wollen übrigens das Waſſer für wirkſamer balten; 
die Muſik wird einem bier faft verleider, und mehr noch 
als die Muſiker verfolgen einen die Harfen⸗Maͤdel, die 
von jedem noch etwas jungen Badegaſt vorausfegen, daß 
er ihe Spiel liebe wie David. Nach dem uralten Bass 


relief qm Stadthade wurde die Heilquelle 762 son eineng 


Schweine entdedt, was man toiffen muß, ‚um: fein 
Yergerniß an dem Monumente zu nehmen, das einen großen 
halbgebrochenen Baum vorſtellt mit einer weiblichen Sigur, 
auf der gin Herrgott ruht, gehalten von einem alten Mann 
mit einer Taube, und Engeln, alſo permuthlich die heilige 


Dreifaltigkeit — und nun Schweine und Schwein 
hirten unter ihnen, — Bei dent Erdbeben yon Liff abon, 


das die entfernteften Gewaͤſſer in Bewegung feßte, blich 
die Minkralquelle ploͤtzlich aus Fam aber blutroth und 
ftärfer wieder +. die Töpliger fangen ein Te Deum, wäh: 
rend man zu Liffabon Miserere anftimmte — fo geht's 
in der Welt! der:eine lacht, während die andern weinen, 
Auf dem Kirchhofe vor dem Graupner⸗Thore fchlaft 
Freund Seume, dem die Gräfin von der Rek das ein; 
fache Denkmal fegen Tief. Sollte der Sonderling , Der 
aber mehr! Sohn der Natur war, ale Sean Jaques, 

männlicher, {elöftftändiger. und wahrer, arm wie Epictect, 
fchon vergeffen fehn?. Sch denke nicht, da ich Blumen an 
feiner Urne fand, und der Rof enftod und. die junge 
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Eis: an feinen: Grabe ſo entblaͤrttert ſtud, daß firfe 
wenig gebeipen Tonnen, als ber. Lorbeer auf: Virgils Grabe 
zu Renpel — er iſt woch nicht "vergeffen, und fo auch nicht 
die gediegenen Schriften unfers Stoikers, da eine Samm⸗ 


Jung feiner fammelichen Werke erft kuͤrzlich erſthienen st 


Am. Kirchhofe ſteht die Iunſchrift · 


Was wir waren, das ſeyd FT 
mas wir And, das werdet ihr! U 


22 
24 


a 


Ran beſteigt den Wa chholderberg mit ‚feiner 


Schenke, den: Spitalberg hinter. Schönau, -und. die 


Ruine Dobrowska⸗hora — man geht nad) Zum, Probflau 
und dem Eichwald; man fahrt:oder reitet, wenn man 


den BadesAnftand machen weil; nach Doppelburg and 


auch nach. dem Tempel der. Wilbelmshöhe, ‚seinem 
Lieblingefelfen . des Königs oder nach dem höchften 
Punkt, dem Milifchfener, auf.deffen Kuppe eine Re⸗ 
ftauration und unſtreitig das erhabendfte Panorama iſt. 
In der Ruine: Dohrowska⸗hora macht ein Franzoſe den 
Wirth, der. nach--der Reipziger Schlacht für gut. fand, bier 


zu dleiben. Manienfchein (zwei&tunden) ift ein ſtark 
beſuchter GnadensDst, „und :ad, der Sauerbrunnen Dar 


felbft, genannt Freßbrunnen, mit Recht fo heiße? Tan 
. Ich nicht entfcheiden, ba ic, eimen Wolfshunger fchon 


mitbrachte. Hinter -Marienfchein beginnt der hohe maleris 
{he Geyersberg mit feiner Ruine; die Drebe, über 


den der Weg nach Sachſen führt, welcher um einige Stunden 


näher ift, als der gewoͤhnliche uͤber den Nollendarfer. Verg 


Hoͤllendorf, Peterswalde und Gieshuͤbel.. 


Impoſant ſind die Gebaͤude der Liſterze Of feg (wei " 


Stunden) vorzuͤglich die Kirche, geſchmuͤckt mit den Ge⸗ 


mälden Raabe, aus dem’ aufgehobenen Jeſuiten⸗Colleg 
. Marienfchein. Diefe Cifterzienfer, etwa. dreißig an. der. 
Zahl, wohnen fehr fchön, und wenn gleich nicht: mehr . 


die Einkünfte von achtundzwanzig Doͤrfern nach ihren 
Cellen fleen, ſo ſcheinen fie immer noch br bene 


esse.*) zu haben — es find-ja Geiſtliche! Die Ruinen 
von Niefenberg in der Nähe, find weit ftattlicher, als 
bie Yon Dobromälachern, und im Kloſter⸗Garten machte 
mich der Kaninchenberg, und die Schildfrätens 
Imſel laͤcheln — fie: denken folide, und fo gibt es gewiß 
auch noch einen Schnederlberg und Krebsbach. 
Krebfe und Schneden kennen Gutfhmeder im beutfchen 
Süden wohl — Schildfröten gibt es nicht — aber Kanins 
hen. Sn Stalien, Spanien, Frankreich und felbft in dem 
Iururiöfen England werden folche nicht verfchmäaht — aber. 
wir? ein gemäftetes und gutrzubereitetes Kaninchen tft ein 
recht leckerer Braten, 

Zu Graupen bricht man Zinn« und Kupfer: Erze, 
nnd zu Dur, dem Grafen Waldfteim gehörig, finden ſich 
noch. ‚mehrere Reliquien feines beruͤhmten Ahnherrn im 
trefflich geordneten Waffenfaal — der blutige Halskragen 
— die Stiefel, fein Bild und mehrere andere, die fich auf 
feme Lebens⸗Umſtaͤnde bezichen, und auch das eines Wald» 
fteins, dee dem König Ottokar feine vierundzwanzig Söhne 
nebſt Ihren Knappen vargeftellt hat. Im Hofe ſteht das 
Baſſin, das: der Friedlaͤnder gießen lich aus ſchwaͤbiſchen 
Kanbnen. Man wandelt. nach Brux, einem fchr gewerbfa« 
men Orte, der nun wohl. jedt: wieber aus feiner Aſche vers 
jüngt auferſtanden ift, .um der herrlichen Ausficht vom 
Bruͤxerberge zu genießen, der ich aber die Fernſicht 
vom Donnersberge noch vorziehe. Ueberall iſt die 
Natar ‚göttlich ; und Carlsbnd muß hier offenbar zuruͤck⸗ 
‚ treten. 3u Dur lebte und ſtarb auch, nach: mancherlei 
Abenteuern, Caſanova, bdeffen Denkwürdigkeiten“ 
fo oft an Faublas erinnern, aber weit gehaltooller find, 
Ste koͤnnen nur finftern Murrköpfen mißfallen und Leuten, 
‚bie überall Adams und. Evas Feigenblaͤtter vorſtecken zu 
muͤſſen glauben! 

Garisbad ift in unferer zeit noch beruͤhmter geworẽ 
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den, durch einen Congreß, der die Neugltdeutſchen 
von ihrer Berjüngungss oder Alters⸗Krankheit 
wie man will, moͤglichſt zu heilen fuchte, durch Morals 
waffer, wie ein des Lateins Unkundiger das Minerals 
waffer nannte. Die politifhe Kur erregte große 
Beſorgniſſe felbft im der Bruft des wahren gefeßten Patrios 
ten — ber Geift ber Mäßigung aber bei viclen Bundes⸗ 
‚ Staaten verminderte fie wieder, und noch mehr beruhigte 
die Entdeckung, daß man doch ein Bis hen zu ſchwarz 
geſehen habe, und die ſtudierende Jugend nicht ſo 
gefährlich fen; ja wir ſahen noch hie und da Männer, 
wo man in der Literatur nichts als orientalifche 
Werfchnittene zu erleben färdhtete! — aber Cervantes 
Meifterwerf wäre ſicher noch weit mehr Meifterwerk, hatte 
er nicht mit dem Draden der Inquiſition zu kaͤm⸗ 
pfen gehabt! und das Pulver hätte die Freiheit ficher 
ganz vernichtet ohne die taufendflimmige Berfünderin 
des Rechts — die gepreßte Bücher Preffe! 
Unüberlegte Schwärmer, welche die Freiheit auf 
ben. Dücyern predigten — Freiheit, welde der große 
Haufe fo leicht mißdeuter, Unordnung zum Gefeß, und 
Bewalt zur Tages» Ordnung macht — mußten das och 


erfehweren! die hohe Vegeifterung in den Jahren 1813 — , 


4845 führte zu allzygefpannten Erwartungen, die aber ſchon 
von felbft nachlaffen mußten, gerabe weil fie überfpannt 
waren, Eldorado iſt nur unter der Erde — wir leben in 
Utopie, Am Telemaque (XL 9%.) fleßt eine Weiſſa⸗ 
gung unferer Congreffe: „Songes done & vous rab 
sembler de tems en tems. -O vous, qui gouvernez! 
faites de trois en trois ans, tandis qye vous serez unis, 
yons aurez au dedans paix, et au dehprs vous serez 
| invincibles *).“ — Kraft diefer Prophezeihung dürfen wir 
Ey Rast es euch angelegen ſeyn, von Zeit zu Zeit Zuſammen⸗ 

künfte zu halten. Ihr Regeunten thut dieß alle drei Jahre; 


>: denn fo lange ihr einig ſeyd, habt Ihr Srieden im Innern; 
und ſeyd unäberwindlich ud Außen. . 
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noch mehrern Congreſſen entgegen ſehen, und wenn. einer 
darunter durch Vermehrung der Handelsfreihbeit, 
und durch Verminderung des ſtebenden Heeres, 
womit Verminderung der Abgaben im engſten Ver⸗ 
haͤltniß ſteht, ſich auszeichnet, fo werden die Volker nieder⸗ 
fallen, ein freiwillige Te Deum bringen, und recht gerne 
das ſtehende Heer. — der Diplomaten zahlen: 

Uber Fein Wort weiter über eine viel befprochene Zeit 
und Sache, wo fich in der That die Diplomatik, wie. 
die Philofophie, zum Abſoluten zu neigen ſchien — 
temporibus inserviendum *) — aber auch von der andern 
Seite die Idee von der Einheit Deutſchlands junge 
Gemüther auf ſchwaͤrmeriſche Abwege geleitet hatte, wobei 
allerdings die Negierungen nicht gleichgültig. bleiben durfs 
ten. Dies hat fi) gegeber — und die Gefchichte lehrt, 
daß Diplomaten nicht immer da find, den Frieden diefer 
Welt zu vermehren! Uns tröftete die Humanität und 
Bildung der eigentlihen Vaͤter bes Haufes, und 
nicht vergebens! Bon unfern Fürften hangt ab — — 

le Jour des Verites, ou la Nuit de l’Errear — 
de suspendre ou hater le Siecle du Bonheur”*): 

Vielleicht 'erleben wir noch Kongreß: Befchläffe gegen 
die Verlegung der Moral, die von andern ald Stu⸗ 
denten und Gelehrten ausgehet, vielleicht felbft eine 
europäifche BundestagssActe, und glüdlich die 
Minifter, die fie unterzeichnen, doppelt gluͤcklich die Mo- 
narchen, die ſolche ratificiren, und dreimal glüdlich Die 
Völker, die dann ©. Pierre feine Ehren: » Säule errichten 
werden. Wie heile fieht es in der Kirche aus, da es ber 
Hierarchie nicht gelungen ift die Preßfreiheit zu unters 
druͤcken, und gerade fo müßte es auch mit dem Staate 


*) Man dreht den Mantel nah dem Wind. 

*s) Der Tag der Wahrheit oder die Naht des Irrthums, 
und ob das goldene Zeitalter ſchnell aufglängen, r oder zu⸗ 
ruckgehalten werden ſoll. 
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und den Staatswiffenf&aften ſeyn! Die egoiftifche „ 
Gemeinheit macht aug religidfen Denkern Freigeiſter, 


nnd aus politifhen — Jacobiner, Staatstrug gehet - 


aber nicht mehr, ſo wenig als Pfaffentrug,.und froms 


met wahrlich nicht! — doch — ich bin vor der Hand 


zufrieden — da ich mehrere Diplomaten kenne, Die. ſich 
aͤchtroͤmiſch fragen: augur augurem potest intueri ‚sine 
risu®)? — und ſchweige — Schweigen iſt unter ges 
wiffen Umftanden fchon oft. beredter geweſen, als die 


ganze Redekunſt, wie das unterlaffene Vive, le Roi unter ‘ 


Louis XV.; der Prediger auf der Kanzel, der feine Zuhörer 
in Schlaf geprebiget hat, darf nur plöglich fchweigen — 
und alle erwachen, — Ich bin zufrieden, daß wenigſtens 


die phyſiſche und moralifche Fauftrechts s Zeit Napoleons 


vorüber- tft, we fih der Denker Clubh bilder, alle mit 
Maulkörben verſehen, und in der erſten Sitzung Die 
Frage tiefſchweigend durchdachte ; Bird und das Den 
fen erlaubt bleiben? 
Sou auch die Preßfreiheit vergehen, 
wird oh die Lachfreiheit beftehen! 

In unferm Lande der Bäder, dDießs und jenfeitg 
der Sudeten, ift in den Sommer s Monden ein Leben, 
wie, nirgendewo anderwärts in Deutfchland, und “mit 
Gelde ziehe ich diefes Badeleben dem am Rhein, in 
Franken, Schwaben und an der Weſer ſchon darum vor, 


- weil die Hazardfpiele verboten find, Weun etwas 


[4 


aͤchtfuͤrſtlich ift, fo ift es Die Verachtung des Gewinns 


aus diefem fchändlichen Spiel, und die Verbote Deftreiche _ 
. und Preußens human und fehön, wie das Geſetz zum Bes 


ften der Kranken, Ausnahmen zu ‚machen von der Strenge 
der Mauth, In die böhmifchen Bäder ziehen ſchon darum 


Norddeutſche gerne, weil fie die Verſchiedenheit der Sitten " 


und das joviale Treiben der Oeſtreicher beluftiget, und“ 
felbft die komiſche Sprache! 


Kann ein Charlatan den andern anſehen, ohne lachen zu nmiſen. 


\ 
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Ich bin gerne in Bädern — nicht, daß ich großen 
Glauben an ſolche oder fie gar ndthig hätte — Gott ſey 


* Dan! sanus- nisi * pitnita molesta est?) — fondern zur 


Beförderung der Menſchenkenntniß. Dem Beobachter 
geben die Meufchen auf der Straße fhon weit mehr 
Stoff, als binnen ihren vier Wänden, und das Schaus 


ſpiel der Kurgäfte aus fo verfchiedenen Ständen 


/ 


und Ländern ift nicht mit Gelde aufzuwiegen. In Baͤ—⸗ 
dern, vorzäglich in den Bädern Boͤhmens, trifft man die 
berühmteften Zeitgenoffen, dic Heroen im Felde 
und im Kabinete, neben Junonen, Afpafien, Charitins 
nen, und gelehrten Dintenfäffern, und wenn man bei 
altern Meifebefchreibern lieſet, daß fih noch 1782 die 
Damen im Bade die Schleppe nadhtragen ließen, 
fo hatten fie allerdings cine Kur nöthig, und die Kur hat 
angeſchlagen. Reiche Sfraclitinnen find Damen, und daher 
führen fie ſoviel ſchͤne Sachen mit fi in’d Bad, 
fcheinen für jeden Tag einen andern Unzug zu haben, 
und Moſes hatte gewiß im Eifer feine Gefeßtafeln zum 
zweitenmale zerbrochen ! 

Bade⸗Reiſen werden immer mehr Mode, von der 
anfre gefündern und haushälterifchen Väter nichts wußten, 
aber dennoch vergnügter. waren, und mehr lachten. Sonſt 
ging bloß die höhere Welt? die viele Zeit übrig hat, in 


Baͤder, jeßt hat auch die bürgerliche Welt diefen Genuß 


erſchmeckt, vorzüglich Frauen, feit fie Damen geworden 
find. Der Luxus ift im Steigen, - fo fehr auch Golds 
und Silber-Gruben, Handel und Wandel herunter gefoms 
men find, und Freund Menfel prediget in der Wuͤſte: 
„Ich bin 75 Fahr alt geworden, ohne mid) je folder Gers 
berei, weder kalt noch warm bedient zu haben.’ — 
Dawider ließe fih nun Manches einwenden. Leute, die 
es fruͤher in Menge gab, die in ihrem Leben nur zweimal 
*) —8 bin — einige Unfaͤte von Schnupfen abgerechnet — 
geſund. 


man worden, als Neugeborne und als Leichen | 


— find, wo nicht Schweinigel — doch auf einem Extreme, 
und die Ruſſen fchweben auf dem andern, die gar aus 
dem Schwitbade im Falten Bade fih loͤſchen zu 
müffen und dadurch zu ftahlen glauben — aber nur ber 
. Stahl wird dadurch hart, und allenfälld die lacrimas 
vitrie oder Glastropfen, fo lange man fie nicht beim 
Schwaͤnzchen nimmt! Bader find mehr, ald je Mos 


de, und daher muß ich doch eine bereits vor dreißig 


Jahren befprochene Sadye in neue Anregung bringen — 
den Vorſchlag einer Bade⸗Uniform. Unter den vielen 
Sternen, Kreuzen und Bändern unferer Zeit wird der 
einfahe Mann unverdient leicht verfannt, und mag 
_ man auch noch fo wenig Anſpruͤche machen, fo mag doch 
feiner Nobody *) feyn, und entbehret vieler Annehmlich⸗ 
keiten des gefelligen Lebens! 

Am Earlsbade Wurde mir Diefer Gedanke lebhafter, 
als zu Pyrmont, und ich gedachte der Zeiten Laudons, von 
dem der Herzog von Aremberg, als die Kaiferkn bei einem 
Hof-Fefte nach ihm fragte, „jagen konnte: „Le voilä der- 
riere la porte, honteux d’avoir tant de merite **).« — 
Diele ‚zeiten find vorüber! Fortis imaginatio generat ca- 
- sum***) — ich ging im Schatten der len auf der 
MWiefe am Arme eines Jugendfreundes, der als Braver 
Sohn bes Mars ein hoͤlzernes Bein, und cin Glas Auge 
als Tropaͤen aufzuweiſen hat — viele Heroen der zeit, 
und viele Schönheiten wandelten vor uns — aber meiner 
Phantaſie gefiel es bei Laudon und Geklert zu weilen, 


— 


und ich hoͤrte Laudon ſagen: „Aber ſagen Sie mir, Herr 


Proͤfeſſor, wie Ste fo viel Munteres haben ſchreiben koͤn⸗ 
nen, wenn ich Sie ſo anfehe?’" — and vernagm Gellerts 


*) Der Herr Niemand, 
zo) Dort ſtebt er hinter der. Thüre, als ſchaͤmte er ſich feiner 
Verdienſte. 
268) · Jetzt macht man fein Giäd durch ſtarke Einbircung bon 


ſich ſelbſt. 


—2 
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Gegenrede: Aber fagen Sie mir erft, Herr General! wie 
Sie die Schlacht bei Cunnersdorf haben gewinnen, "und 

Schweidniz in Einer Nacht nehmen Fünnen?” — Laudon, 
ber nur felten lächelte — lachte hier laut anf! Neben 
Lascy, Joſephs Kiebling, der wie eine Pappel ſich nad) 
jedem Winde richtete, fand Laudon mit feinem ernften 
negativen Geficht,: wie Die unbeugfame Eiche! 

Es ift beffer, die Hundstage unter Menfhen 
zuzubringen, als unter Buͤchern, beſſer in freier Luft, 
als in der eingeſperrten der Haͤuſer — zutraͤglicher der 
Geſundheit ein Aufenthalt in Baͤdern, als Anſtrengung 
in Geſchaͤften oder im Denken, ſelbſt wenn man weder 
Waſſer trinkt, noch förmlich badet. .. Sch habè allen Res 
fpeft vor den Waſſern, wo die ſchoͤne Innſchrift der Baͤder 
Antonins fich bewahrheitet: 


Cur& vacuus hunc adeas locum, 
ut morborum vacuüs abire queas; 
non enim curatur hic qui eurat®)! 


ob man gleich behaupten will, daß, ſo wie durch die Re⸗ 
formation Bienen⸗Zucht und Weihraud » Handel 
Stöße erlitten haben, durch das Mineruls Waller die 
MWollenfabrifen fchlechter geworden feyen, weil unfer 
Urin durch Waſſer ſchlechter wird. Mat muß es den 
Yerzten verdanken, bie ihre Kranken, wenn fie mit ih⸗ 
rem Latein oder Griechiſch zu Ende find, wie das 
Weib, das zwölf Jahre einen Blutgang gehabt, und viel 
erlitten von. vielen Aerzten, in's Bad ſetzen, oder 
ihnen eine Luft⸗ Veränderung und fanfteres Clima anrathen, 
wen es auch wenig helfen follte, Es ift immer beffer, 
als wenn..fie ihre Kranken nach dem neueſten Syſiem in’s 
beſſere Leben fuͤhren, und wo bekaͤmen wir Aerzte her, wenn 





5) Ein Wortfpiel mit dem lateiniſchen Wort curare ‚dad „hei⸗ 
len: und ſorgen“ bedeutet. Sorgenlos fouft Du dieſen Ort 
betreten, wetin Du ihn geheilt deriäſſen wilſſt, deun der 
wird nicht gefund, det hier ſich der Sorge überläßt. 


das/ alte barharifche: Geſetz ernenert würde, ‚der Arzt foH 
mit Dem Kranken, dem cr liefert, begraben. werden ? Mans 
cher Kungaft hat duch Erleidyterung gefunden, Wenn man 
auch :auf fein Grab fchreibet: Stava ben, ma per star 
‚ meglio, sto qui”), — Xraxtig-uur!. daß es den Urmen 
geht, wie dem am Teiche Bethesda, ber 33 Jahre da lag, 
und keinen Menfchen hatte, der ihn. zum Teich brachte, 
wenn. der Engel des Herrn Herabfuhr, und das Waſſer 
bewegte! Jeſus wandelt nicht, mehr .hienieden, :und fo 
Tann nur der Tod zu ihm ſprechen: Stebe anf, nimm 
bein Bert, and gehe heim! .. 

Und nun nah Sachfen — über das Schlachtfeld 
von Loboſitz und Leitmeriz. Letztere Stadt, drei 
Meilen von Töpliz, liegt reizend am hohen. Ufer der ‚Elbe, 
und nur. Ya Stunde davon Thereſienſtadt am Einfluß 
der Eger, eine Capital-Feftung, und ganz Feſte, denn bie 
wenigen buͤrgerlichen Einwohner leben meiſt von der Gar⸗ 
miſon, wie in. Luxemburg. Wer Zeit. hat, beſuche Neur 
ſihloöß Heldrus, den ſchoͤnren Park des Grafen Chot⸗ 
tek, und den romantiſchen Ha bichtſtein, der in der Ferne 
wie das Wrak eines Kriegsſchiffes erſcheint, maſt⸗ und 
ſeegellos auf einer Klippe. Dieſe große, weit in die Luft 
hinaus ſtrebende, Steinmaſſe bildet den ſonderbarſten Con⸗ 
traſt mit den kleinen Haͤuſerchen an ihrem Fuß, und man 
beſteiger'die Ruine auf einer Leiter — eine Molke von 
Ranboögeln ſteigt empor; und fie flattern und ſehen ſo 
aͤngſtlich umher, als im Mittel Alter die nach Sachen 
ziehenden Kaufleute umher gefehen haben mögen, wenn 
fie die adelichen Raͤubvoͤgel witterten, die hier horſte⸗ 
ten, Ein neuerer Meifender vergleicher diefen fonderbaren 
Habihtftein mit einer großen Schäffel auf einem 
erhabenen runden Tiſche, was vermuthlich V ormittags 
geſchaͤhe. Die Ede fuͤhrt bier Lachſe, die eine ziemliche 
— — — 


*) Ich befand mich gut, aber weit ih mich noch beſſer befin: - 
den wollte, befinde ich mich hier, 
N 


‘ 
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Meife aus der Nordſee zu machen haben, und ſie ſollen 
ehemals ſo haͤufig geweſen ſeyn, daß die Dienſtboten 
ſich ausbedangen, nicht ofter denn zweimal in 
der Woche Lachs eſſen zu muͤſſen! Man kann doch 
alles ſatt kriegen! toujours Perdrix*)7 — 

Loboſitz iſt ein ungemein freundliches Staͤdtchen, 
und wie es ſcheint, recht wohlhabend durch den Getraide⸗ 
Handel nach Sachſen. Hier ſchlug Friedrich 1756 Brown, 
und die zu Pirna eingeſchloſſenen Sachſen mußten: fich 
ergeben. GSiebenzigtaufend Deftreicher naheten, die Preußen 


- waren nur 56,000 Mann fiarf, wovon die Hälfte die 


Sachen bewachen mußte — und nun erft die Defileen 
Bbohmens bei einem Verluſt der. Schlacht! — es war ein 
Wageſtuͤck — aber das Gluͤck wollte dent König, Brom 
308 ſich zurüd — die Sachſen firedten das Gewehr, und 
mußten zur preußifchen Fahne fehwören, Europa. fläunte! 
Generäle find wie Aerzte — Kenntniffe und richtiger 
Bli reichen nicht aus, ohne pſychologiſche Kenntniß 
des Gegners, und ohne Städ, Friedrich hatte Gluͤck, 
wie Napoleon! 

Man ficht zu Loboſitz ein Monument, das die Stadt 
. bei der Durchreife Joſephs 1776 errichten zu müffen glaubte, 
zum Andenken feines dafelbft genommenen Fraͤhſt uͤck J 

Hier if der Ort, mo Joſeph ſpeiste, \ 

Das Eoladıfeld ſah' und danı nah Exachfen reiste 
fagt die Innſchrift. Der Kaiſer fruͤhſtuͤckte im freien Felde 
auf einem Stein — dat cunctis exempla *?).— mas aber 
doch wohl nicht aufs Effen gehen fol? Hinter Lobofig 
zeigt fic) die Vaterſtadt Mengs, Uuffig (ensti, böhm.) 
am hohen Podskal, wo der berrlide Podskals⸗ 
ky waͤchſt (Pod. unter, Skal Felſen). Die Zelfenpars 
thieen im engen. Elbe⸗ Zhal find fo malerifh, ale bie 
von Fuͤeffen nach Innsbruk, oder von Salzburg nad Gas 


ftein, die e Burgruine Schreckenſtein nicht zu vergeſſen. 


*) Sei Rebhuͤhner. 
=) Er geht allen mit gutem Beifsle voran, 


r 





sq | 
Bon der Kirche von Nollendorf aber dat man eine 

bimmlifche . Ausſicht, und der Genius der Gegend vers 
Diet eine Libation des befien Podekaleky, Die er- auch 
eehalten ba! 

Peterswalde, ein Dorf von ſechshundert Hätten, 
die, ſich wohl eine Stunde hin ausdehnen, ift die K. K. 
Gränz: Einbruchs⸗ oter Ausbruchs⸗Station, und, 
84 wie St. Petrus den Himmel, wenn man aus 
dem Fegefeuer kommt. Ich uͤberlaſſe meinen Leſern, 
ob ſie den Himmel in Boͤhmen oder in Sachſen ſuchen 
wollen — aber dieſe Defileen zwiſchen beiden Staaten 
ſind einmal eine Art Fegefeuer, und die Hohlwege 
gepflaſtert mit den erhabenſten Hautreliefs, Es iſt ſchlimm, 
daß der erſte fächfifche Ort Höllendorf heißt, dann 
fommt aber das tief im Keffel liegende Städtchen Gott: 
leube, und bas romantifche Thal von Gieshübel mit 
Bädern, und durch Fahle einfame Gebirge, wo man an. 
die Lüneburger Heide denfen würde, wenn die Berge nicht , 
wären, gelangt man nad) Dresden, Die Mauthner find 
vorzüglic artig gegen Bade⸗Reiſende und. felbft gegen 
gewiffe Bedürfniffe, die fie mit fich führen, 3. B.: 
Rauchtabak, zumalen wenn man Welt genug hat, zu ' 
einem Dank unterthänig Ew. Gnaden Reranlaffungı 
‚zu geben, fo galant wie gegen den Kapuziner, der . 
aus Sachfen weit mehr als sin halbes Pfund Tabak über 
dic Graͤnze brachte: pSir, haben Weiber, wie Pries 
" Ben,” und fie ließen ihn lachend ziehen, wobei Ehrfurcht 
vor der Kutte vielleicht doch mehr Auͤtheil hatte, als der 
Witz. Indeſſen zogen ſich haͤufig die Kutten mit ihrem 
Kloſter-Witz gluͤcklich aus der Sache, wie zu Prag ein 
Franciscaner, der in ſeinem Eifer über Unzucht ſagte: 
„er getraue ſich, alle Jungfern auf Einem 
Schubkarren aus der Stadt zu fahren;“ alle 
Schbͤnen fuhren Aber: ihn her und er entgegnete: „Ver⸗ 

@ I. Webers ſämmtic W. V. 
Deutſchland IL. Ah 
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ſteht fih eine nad der andern!“ Der dfireihe 
ſche Petrus an dem fchwarzen und- ‚gelben Schlagbaume 


‚zu Peterswalde war auth gegen mid) fo artig, day ich mir. 
den bimmlifchen Petrus einft eben fo wünfche, und 


bie. Felſenſchluchten fi find. gerade fo enge und fo ſchmal an 


vielen Stellen, wie der Himmels⸗,Weg nah unſern 


alten Andachtsbuͤchern per aspra ad astra, 


Ende des zweiten Theits. 
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